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Unfere deutfche Ueberfeßung der Werke Caeſars, bereits 
früher in einer zweiten, aber unveränderten Auflage weit ver= 
breitet, erfcheint Hier zum dritten Male in einer durchgreifenden 
Umarbeitung und unter Beſchränkung auf die wirklich von 
Caeſar herrührenden Schriften. Was feit einer Neihe von 
Jahren für die Erklärung und Eritifche Glättung des Tatelnifchen 
Tertes in größeren und Eleineren Schriften, namentlich in neuen 
Ausgaben, geleiftet wurde fand allfeitige Berückſichtigung und 
mögliche Benügung. Mit befonderem Nachdrucke wurde ferner 
nach Erhöhung ver Lesbarkeit dieſes deutfchen Caeſar geftrebt, 
und dabei zugleich ein hiemit verträglicher höherer Grad ber. 
wörtlichen Treue als wichtiges Ziel im Auge behalten. Der. 


Verfaſſer Hofft daher daß feiner Arbeit in dieſer vervollkomm⸗ 


neten Geftalt die Gunft deren fie fih bisher zu erfreuen hatte 
mindeſtens erhalten bleiben werde. 


Einleitung. 





Ueber Keben, Thaten und Schriften Caeſars. 


Cajus Julius Caeſar war geboren zu Rom im J. d. St. 
654 (100 v. Chr.). Sein Vater, der es in den öffentlichen 
Aemtern bis zur Prätur brachte, war Lucius Julius Caeſar; 
feine Mutter hieß Aurelig. Noch als Knaben ward ihm eine 
gewiſſe Cofjutia verlobt, welche fehr reich war. Mit dem Tode 
des Daterd (670) felbftandig geworden gab er diefe Verbindung 
auf, und heirathete 671 die Tochter des bekannten (Gornellus) 
Cinna, Gornelia. Well nun Einna einer der heftigſten Gegner 
de8 damals übermächtigen Sulla war, fo zog fih Caeſar durch 
diefe Verbindung des Letzteren Grol und Feindſchaft zu. Sulla 
verlangte, Caeſar folle feine Gemahlin verftoßen; dieſer aber 
weigerte ich; daher nahm ihm der Machthaber nicht bloß das Amt 
eines Juppiterpriefters, das er befleidete, fondern auch die Mit- 
gift feiner Yrau und fein ererbtes Kamilienvermögen. Caeſar 
ſah fih genöthigt dem Zorne des Eulla aus dem Wege zu gehen 
und Rom zu verlaffen. Belnahe jede Nacht verbarg er fih an 
einem andern Orte. Zuletzt jedoch entdeckt kaufte er fi) von 
den Häfchern mit vielem Gelde los; Sulla aber begnadigte ihn 
auf die Fürbitten einiger Freunde, bejonderd auch der Veltalen, 
erflürte aber, Caeſar werde einft noch viel gefährlicher ald Mas 
rius; was an den fpätern Ausſpruch Cato's erinnert, welcher 
verfiherte: „Cäſar fei unter Allen allein mit nüchterner Beſon⸗ 
nenheit daran gegangen die Verfaffung umzuſtürzen.“ 
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Seine Gemahlin Cornelia gebar eine Tochter, Julia (ſpäter 
an Enejus Pompejus verheirathet), flarb übrigend nach wenigen 
Jahren. Cäſar ehelichte dann (687) Pompeja, Tochter des 
Duintus Pompejus, verftieß diefelbe jedoch, weil fte ſich den 
Verdacht des Ehebruchs mit Publius Clodius zugezogen hatte. 
Bereitö Conſul geworden beirathete er 695 die Calpurnta, eine 
Tochter des Lucius Calpurnius Pifo Cäfoninus, feines Nach- 
folger8 im Confulate; und diefe feine dritte Frau überlebte ihn. 
Meder mit Bompeja, noch mit Calpurnia hatte er Kinder er= | 
zeugt, und feine Tochter Julta ftarb 700; darum feßte er fpäter 
den Enkel feiner Schweſter Iulta zum Erben ein. Died war 
Cajus Detavius, der fih nad Gacjard Tode Cajus Julius Cae—⸗— 
far Octavianus nannte. 

Als Jüngling befreundete ſich Gaefar überhaupt mit allen 
Wiſſenſchaften in -melchen fish die vornehmen Römer unterrid)« 
teten; befonderen Fleiß verwendete er auf Beredſamkeit und 
Kriegskunſt, weil ohne jene Niemand eine gewiſſe Bedeutung in 
der Staatsverwaltung erlangen konnte, ohne dieſe aber Keiner 
der Uebernahme einer wichtigeren Provinz gewachſen war. Als 
er um jene Zeit ſeiner früheſten Mannesjahre (678) nach Rho— 
dus reiſte, um den Unterricht des Apollonius Molo, des damals 
berühmteſten Lehrers der Beredſamkeit, zu genießen, wurde er 
in der Gegend der Pharmakuſä (Inſelchen, nördlich von Sala=- 
mid an der attiſchen Küfte) von Seeräubern gefangen, und gab 
fhon bei dieſer Gelegenheit einen Beweis ſeines ganzen Weſens. 
Faſt vierzig Tage mußte er, nur mit einem Arzte und zwei Die— 
nern, bei dieſen Geſellen bleiben, ebe das Geld zu feiner Loskau— 
fung berbeigefohafft war, und drohte ihnen häufig im Scherze, 
wenn er fie in feine Gewalt befäme, fo müßten fie hingerichtet 
werden. Kaum waren die fünfzig Talente Befreiungsgeld ge— 
zablt und er am Ufer von Kleinafien in Freiheit geſetzt, fo 
brachte er, obgleich ganz ohne obrigkeitliche Macht und Würde, 
noch in der folgenden Nacht eine kleine Flotte zuſammen, Holte 
die Seeräuber ein, fhlug einen Theil ihres Geſchwaders in die 
Flucht, nahm einen andern Theil gefangen, und fehrte, froh— 
lockend über den raſchen Sieg, zu den Seinigen zurück. Die 
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Gefangenen aber gab er in Verwahrung, und eilte nad Aſien 
zum Proconful Junius, um fi von diefem die Vollmacht aus» 
zumirfen, ſie nach eigenem Ermeſſen beftrafen zu dürfen. Weit 
nun'diefer es abſchlug und die Gefangenen verkaufen wollte, fo 
eilte Gaefar ſchnell an die Küfte zurüd, ehe die Befehle des Pro⸗ 
conſuls anfommen Eonnten, und ließ die Uebelthäter alle, wie 
er ihnen im Scherze gedroht, an das Kreuz fehlagen. 

Schon 676, vor jeiner Abreife nah Rhodus, Hatte er einem 
Zeldzug in der kleinaſiatiſchen Landſchaft Cilicien beigewohnt; 
im J. 689 wurde er Kriegsoberſter (tribunus militum), im J. 
686 Quäſtor, in welcher Eigenſchaft er nach der römiſchen Pro⸗ 
vinz in Spanien jenſeits des Ebro geſchickt wurde, dem dortigen 
Prätor untergeordnet. Dort wirkte der Anblick einer Sieges— 
ftatue Alexander des Großen zu Gades (Cadix) tief auf fein 
Innerſtes: ihn verdroß feine eigene Thatloftgkeit, daß er In einem 
Alter in welchem Alerander den Erdkreis unterjoht Hatte noch 
nichts Ruhmwürdiges vollbracht habe. Alsbald forderte er 
Urlaub, um in Ronı die erfte Gelegenheit zu höherer Thätigkeit 
zu ergreifen. In feinen Träumen der folgenden Nacht fanden 
Traumdeuter Anzeichen Fünftiger Alleinherrfchaft über den Erb» 
reis; jedes nicht blöde Auge Fonnte feine Wünfche erratben. 
Mit diefem Seufzer, mit diefer Rückkehr nah Rom, beginnt ein 

. neuer Abfehnitt in Caeſar's Leben, welcher fi bis zum Ueber⸗ 
gang über den Nubico erftredt. 

Für das J. 689 zum Aedilis ernannt, blieb er der erften 
Verſchwörung Eatilina’8 nicht ferne, der zu Folge der römiſche 
Senat überfallen, die Berfaffung umgeftürzt, Craſſus Dictator 
und Gaefar deffen magister equitum werden follte; eine Ders 
ſchwörung die durch Craſſus' Furchtſamkeit nicht zur Ausfüh— 
rung kam. Als Aedilis ſparte er keine Koſten, ſich durch Ver⸗ 
ſchönerung der Stadt und durch Schauſpiele beim Volke beliebt 
zu machen, und verſtand es auch da die Gunſt allein zu ernten 
wo ſein Amtsgenoſſe Bibulus die Hälfte der Koſten trug. Bald 
darauf ſuchte Caeſar ohne Erfolg vom römiſchen Senate und 
Volke den Auftrag zu erhalten den vertriebenen König Ptole⸗ 
mäus Aulered von Aegypten wieder in feine Herrſchaft einzu 





An. 
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ſetzen. Glücklicher war er in feiner Bewerbung um die Stelle 
Des oberften Staatsprieſters ( Pontifex Maximus), jedoch nicht ohne 
Beſtechungen, durch die er in große Schulden gerieth. Im. 691, 
in welchem Eicero die zweite Verſchwörung Catilina's unter- 
prüdte, war Caeſar deftgnierter Prätor und flimmte Im Senate 
gegen die Hinrichtung ver Verſchworenen, unter welche er felbft ge= 
hört haben fol, und wollte daß man dieſelben In einzelne Munici- 
pien bringe, und dafelbft in ſtrenger Haft halte. Nach der Prätur 
(692) erhielt er 693 das nämliche Spanien in welchem er früher 
Duäftor geweſen zur Provinz, in der Gigenfchaft eines Pro- 
prätor; doch hielt er fich auch diesmal nicht lange dort auf, um 
möglichft bald Conſul zu werden, was ihm ſchon für das Jahr 
695 gelang. Sein Amtdgenoffe im Gonfulat war Bibulus, 
den er durch fein ganzes Weſen bald fo einfchüchterte daß fi 
derfelbe kaum unterftand im Senat zu erfiheinen. Im folgenden 
Jahre (696) erhielt er in der Eigenfchaft eines Proconſuls die 
Verwaltung der Provinz Gallia, d: h. des ganzen Landes im 
jenfeitigen ſüdlichen Gallien welches ſchon unter der Herrſchaft 
der Römer fland. Durch ein Gefeß welches Publius Batinius 
durdhfeßte wurde ihm dann auch Gallien viefleitö der Alpen 
(Dberitalten) nebft Illyrien auf fünf Jahre übertragen. Im 
3.699, als Pompejus und Craſſus Confuln waren, feßte Cajus 
Trebonius, ald Werkzeug des Pompejus, Grafjus und Caefar, 
in Folge einer zu Lucca zwifchen den Dreien zu Stande gefom= 
menen Berbindung ein anderes Geſetz durch, nach welchem nicht 
bloß Gaefar für weitere fünf Jahre in Gallien beftätigt, fondern 
auch auf gleihlange Zeit dem Pompejus Spanien, dem Craſſus 
Syrien zuerkannt, und beiden Leßtern das Gonfulat für ein fer= 
nered Jahr gelaffen wurde. Während Caeſar in Gallien ver- 
weilte fuchte er zugleich einen möglichft großen Einfluß auf die 
bürgerlichen Berhältniffe zu Rom auszuüben, und fi) den Weg 
zu höherer Macht in feinem Vaterlande zu bahnen. Insbeſon⸗ 
dere gieng fein Streben dahin recht viele der wichtigften obrig- 
Tettlichen PBerfonen in Rom durch Geſchenke fi verbindlih zu 
machen, um ficher zu fein, ex werde auch aus der Verne jeine 
Abfichten dort durchfegen. | 


8 | Caeſar's Schriften. 


In Gallien ſelbſt wurde er während der acht Jahre feines 
Aufenthaltes in viele, zum Theil gefährliche Kriege verwickelt, 
bie feine Tapferkeit und fein Feldherrntalent im glängendften 
Lichte zeigten; auch machte er ‚einzelne, wenn gleich in ihrer näch⸗ 
ſten Wirfung unwichtige, Züge nach Britannien und Germa= 
nien, wohin die römifchen Heere bis dahin noch gar nie gedrun⸗ 
gen waren. Durch diefe Kriege erzog er nicht nur ein großes 
geübtes Heer, fondern erhielt auch fo bedeutende Gelbmittel daß 
durch Veſtechung fein Einfluß in Rom immer größer mard. So 
fam es denn daß das Volk, befonders auf das Betreiben bed in 
Caeſar's Solde ſtehenden Volkstribunen Curio, 702 entſchied, 
er dürfe ſich, ſelbſt ohne in Rom zu erſcheinen um das 
Conſulat bewerben, nur damit er nicht genöthigt wäre vor völ⸗ 
liger Unterjochung Galliens abzugehen. Jetzt ſah Pompejus, 
der mit ihm zugleich Conſul werden ſollte, ein daß der Mann deſſen 
er ſich zum Werkzeuge ſeiner Größe hatte bedienen wollen ihm 
an Einfluß mindeftens gleich Fam. Auf feinen Wink trug alfo im 
J. 703 der Conſul Marcus Claudius Marcelus, Caeſar's hef⸗ 
tiger Feind, im Senate darauf an, no) vor Ablauf der beſtimm⸗ 
ten Zeit folle Caeſar aus Gallien zurückkehren, fein Heer ab» 
geben, bei rer Confulmahl aber nicht berückfichtigt werben. 

Caeſar vereitelte dieſe Abftchten des Marcellus von Gallien 
aus durch den andern Conſul Servius Sulpicius Rufus, und 
durch die ihm Huldigenden Volkötribunen; und da unter den 
Gonfuln des folgenden Jahres (704) Marcelus in Bezug auf 
Caeſar in die Sußftapfen feines Vetters trat, jo widerſtand ihm 
Caeſar gleichfal8 dur den andern Conful Lucius Aemilius 
Paulus, und durch die Volkstribunen, unter denen ber von 
Caeſar am meiften beftochene Curio der. kühnſte war. Ueber— 
zeugt daß die für das folgende Jahr (705) ernannten Conſuln 
Marcellus und Lucius Cornelius Lentulus ebenfalls wider ihn 
ſeien, wandte er ſich an den Senat, mit der Bitte man möchte 
ihm die vom Volke gewordene Vergünſtigung, ſich auch abweſend 
um das Conſulat bewerben zu dürfen, nicht entziehen; oder man 
ſolle wenigſtens, was die —— des Heeres beträfe, auch 
den andern Proconſuln, insbeſondere dem Pompejus, ein Glei— 
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ches zur Pfliht machen. Ebenſo machte er einige Vorfchläge 
zur Erhaltung des Friedens, welche jedoch von ber Partei deB 
Pompejus, die im Senate damald das Uebergewicht hatte, zu= 
rückgewieſen wurden. Eine neue Kränkung fam noch Hinzu. 
Der Senat Hatte kurz zuvor befohlen, Caeſar und Pompejus 
follten jeder eine Legion ihrer Heere zur Führung eines Krieges 
mit den Parthern abtreten. Nun beftimmte Pompejus dazu 
eine Legion die er Caeſarn früher zur Unterftügung geſchickt 
hatte; Gaefar mußte alfo nicht bloß diefe, fondern auch für fi 
jelbft eine andere abtreten; fein Heer ward alfo um zwei Legio⸗— 
nen vermindert. Das war indeß noch nicht genug: als beide 


von Caeſar entlaffenen Legionen durch Stalien sogen bebielt fie 


Pompejus für fi. 

So neigte ſich die Sache allmählich zwiſchen beiden Män— 
nern zum Kriege; und Baefar begab ſich, nachdem er eine Legion 
vorausgeſchickt, aus dem jenfeltigen Gallien in das dieſſeitige, 
um näher bei Rom zu fein. Pompejus vermehrte fortan fein 
aus zehn Legionen beſtehendes Heer, und zwar befonderd dadurch 
daß er die ausgedienten und Eunaeer en Eoldaten dur 
Berfprehungen an fi zog. Im Vertrauen auf diefe Macht 
wagte jetzt bie pompejanifche Partei in Senate Alles, und ed 
wurde am 6. Januar 704 jener Senatsbeſchluß gefaßt nad dem 
man nur in der gefährlichiten Lage des Waterlandes zu greifen 
gewohnt war: die Conſuln, die Prätoren, die Bolfätribunen 
und die früheren. Conſuln, welche ſich in der Nähe der Stadt 
befinden, mögen ein wachſames Auge haben daß das Wohl des 
Vaterlandes keinen Schaden nehmen. Die Volkstribunen muß— 
ten ſich durch die Flucht retten, und in ganz Italien wurden 
Werbungen veranſtaltet, Waffenlieferungen ausgeſchrieben, Con— 


tributiondgelderiefmgetrieben. Seht glaubte Caeſar, der inzwi⸗ 


ſchen ſeine Truppen möglihft um ſich verſammelt hatte, nicht 
mehr zaubern zu: dürfen: er gieng am 18. Januar 704, zwölf 
Tage nah Abfaffung jenes Eenatöbefchluffes, über den Hubico 
den Grenzfluß zwiſchen dem dieſſeitigen Gallien und dem eigent⸗ 
lichen Italien: ein großer Augenblick nicht bloß in ſeiner äußeren 
Lage, ſondern auch für feinen Charakter. Don dieſem Ueber— 
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gange bis zur pharfalifhen Schlacht waren alle feine Kräfte in 
der größten Wirkffamfelt und in der vollfommenften Harmonie. 
Man wird während diefer Zeit nit die geringfte Spur von 
Sorgloſigkeit und Erfhlaffung an ihm wahrnehmen: felbft fet- 
nem natürlichen Uebermuthe mußte er Einhalt zu thun. 

Die erften welche aus Rom flohen waren die Confuln; und 
jeßt erft zeigte fih wie wenig Pompejus eigentlich zum Kriege 
vorbereitet war. Ungeftört drang Caefar vor, bemächtigte ſich 
einer Stadt Italiens nach der andern, vertrieb die Befatungen 
des Pompejus, oder nahm fie gefangen. Diefen ſelbſt, welcher 
den größten Theil feiner Truppen über das adriatifhe Meer 
geſetzt hatte, belagerte ex zu Brunduflun im Januar 705. "Da 
jedoch Pompejus entfam, fo hielt e8 Caeſar für das Befte ihm 
zu folgen, ehe er ſich jenfeit8 des adriatiſchen Meeres verftärfen 
fönnte. Well er aber nicht Schiffe genug hatte, und weil für 
Pompejus in ver Provinz Spanien ein anſehnliches Heer ftand, 
dad Caeſar's Rüden bedrohte, fo gab diejer den Plan der un= 
mittelbaren Verfolgung feines Gegners auf, und begab ſich nah 
Nom, wo er im Senate drauf drang daß man Gefandte an 
Pompejus ſchicke, um die Streitigkeiten beizulegen. Doc Fein 
Mitglied des Senats wollte fich zu dieſem Gefchäfte hergeben, 
und bereitö waren drei Tage mit Entfehuldigungen hingebradit; 
da eilte Gaefar, ohne ferner darauf zu dringen, plößlih nad 
Gallien. Hier verfchloßen ihm die Bewohner von Maſſilia 
(Marfeille) die Thore, und erklärten neutral bleiben zu wollen, 
weil fie von Caeſar und Pompeius gleih große Wohlthaten 
ergalten hätten: fie handelten aber alsbald diefer Erflärung zu— 
wider. Denn da Pompejus den Lucius Domitiud Ahenobarbus 
mit einer Flotte nach Maſſilia ſchickte, fo Tießen fie diefen nicht 
bloß bei fich einlaufen, fondern gaben ihm auch den Oberbefehl 
über ihre Stadt. Gaefar ließ jegt zur Belagerung von Mafs 
filta den Trebonius zurüd, und den Brutus, um eine Slotte zu 
bauen; er ſelbſt eilte na Spanien. Hier waren an der Spike 
des pompejanifchen Heeres drei Feldherren: Afranius, Petrejus 
und Varro, von welchen die zwei Erſtern dem Caeſar an Streit⸗ 
kräften überlegen waren, da ſie fünf Legionen, achtzig ſpaniſche 
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Gohorten, und fünftaufend Reiter befehligten. Anfangs ſchwankte 
dad Glück zwifchen beiden Selten; zuleßt mußte Caeſar feine 
Feinde durch Märfche fo zu täufchen daß ſich Alle ohne Schlacht 
ald Gefangene ergaben. Er entließ ſie in ihre Heimat. Auch 
Varro, nad) der Bellegung des Afrantus und Petrejus von den 
Seinigen verlaffen, unterwarf ſich. Nach Beendigung dieſes 
erften ſpaniſchen Krieges gieng Caeſar nach Gallien zurüd, wo 
fh ihm Mafitlia ergab, indem Domitius zu Schiffe entfam. 
Eaejard eigene Erzählung verräth daß er fich gern an den Bür- 
gern Maſſilia's gerächt hätte; allein er fonnte, wenn er feinem 
Vorſatze einer Elugen Milde treu bleiben wollte, mit einer fo 
wichtigen Stadt, welche die größten Vorrechte genoß und in dad 
Barteienfpiel von Rom tief verwidelt war, nicht nach feinem 
Belieben verfahren. 

In Siegen glänzend wurde er nun (Ende des Jahres 705) 
Dietator, begab fich als folder nah Nom, und ward bier in 
den von ihm geleiteten Comitien mit Bublius Servilius Iſau⸗ 
ricus für das Jahr 706 zum Gonful gewählt, worauf er die 
Dietatur niederlegte. Doch fein Aufenthalt dauerte nur eilf 
Tage. Ohne Verzug gieng er nah Brunduſium, um von dort 
zur Verfolgung des Bompejus nah Epirud überzufegen. Diejer 
aber hatte die Jahresfrift in welcher er.vor Caeſar Ruhe gehabt 
wohl benügt, ein großes Landheer und eine Blotte in Griechen 
land zufenımengezogen, große Vorräthe an Lebensmitteln zu= 
fjammengebradt. Sein Heer hatte er in die Seeſtädte zum 
Ueberwintern verlegt, und an der Küfte die Flotte aufgeftellt, 
um feinem Gegner den Zug über dad Meer zu mehren. Gaefar 
felbft Hatte zwölf Legionen und feine nanze Meiterei bei Brun- 
dufium vereinigt. Da er nicht genug Schiffe hatte. ließ er nur 
fieben Legionen einfteigen, gieng am 4. Januar unter, Segel, 
und feßte am folgenden Tage feine Truppen hei Paläſte an's 
Land. Roh in derjelben Nacht fchickte er den Fufius Calenus 
mit den Schiffen nad) Brundufium zurüd, um auch die übrigen 
Legionen nebft der Meiterei zu holen; Bibulus aber, der mit 
einer bedeutenden Seemacht bei Gorcyra ftand, nahm von biefen 
Schiffen preißig weg, und verbrannte fie ſammt den Schiffleuten, 
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um dadurch andere Schiffer abzuſchrecken. Jetzt ließ Caeſar 
durch Vibullius Rufus, den er zweimal zum Gefangenen ge= 
macht und dennoch freundlich behandelt hatte, dem Pompejus 
fagen: noch fei e8 Zeit wegen des Friedens zu unterhandeln, da 
fie Beide gleich ftarf zu fein ſchienen; hätte das Glück Einen 
von ihnen mehr begünftigt als den Andern, fo werde Derjenige 
nicht mit gleichem Theile zufrieden fein der Alles erlangen zu 
fönnen hoffe. Pompejus unterbrah den Vibullius mit den 
Morten: „Was nügt mir ein Leben oder eine Macht im Vater⸗ 
Yande, die ich vor den Augen der Welt Caefarn zu verbanfen 
hätte?“ Ingwifchen befam Caeſar Oricum, Apollonia unb 
andere Drte in feine Gewalt, machte aber gleichwohl, wie er 
wenigſtens felbft angibt, einen neuen Verſuch den Frieden her⸗ 
zuftellen. 

Nachdem Antonius und Calenus die übrigen Regionen Cae⸗ 
ſar's übergefegt und alle Schiffe unbeſchädigt in den Hafen ge⸗ 
bracht hatten, während ſechszehn pompejantfche Echiffe, die fie 
verfolgten, fcbeiterten, flelen außer verjchiedenen Gefechten zwei 
Schlachten vor. aefar hatte gemagt das Heer ded Pompejus 
einzufchließen, obgleich es an Zahl weit flärfer war und bei 
Dyrrhachium einen weiten Raum einnahm. Gr wollte Sich) die 
Zufuhr fihern, dem Bompejus, der: viele Neiterei hatte, dieſe 
nicht nur unnüß machen, fondern ihm das Fouragieren erſchwe⸗ 
ren; zugleich hoffte er das große Anfehen veffelben dadurch zu 
fhmwächen wenn man höre, er fet eingefchloffen und wage Feine 
Schlacht. Da giengen zwei Allobroger in feinem Heere zu 
Pompejus über und verriethen diefem den Bunft mo Caeſar's 
Verſchanzungen unvollendet waren. An diefer Stelle grief 
Pompejus an, und der Audgang des Treffens war daß Caeſar 
nad großem Verlufte die Belagerung aufheben und fih zurüd- 
ziehen mußte. Indeſſen nüßte diefer Sieg eher dem Caeſar ald 
feinen Gegner, weil er den Erfteren aufmerkſamer, den Letzteren 
noch zuverfichtlicher machte. Ueberdieß mußte Pompejus den 
Sieg nicht zu benützen, indem er, aus Furcht in einen Hinterhalt 
zu fallen, Caeſar Zeit ließ jeine Truppen, die noch gänzlich zer 
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freut und in Unordnung waren, zufammenzuziehen und für den 
Rückzug die erforderliden Maßregeln zu treffen. 

Scipio, ded Pompejus Schwiegervater, wat um dieſe Beit 
mit feinem Heere in Macedonien; von Baefar’8 Seite ftand ihm 
Cuejus Domitius Calvinus entgegen. Damit nun Pompejus 
feinen Sieg nicht benüßen Eönnte, entweder um nach Italien 
überzufegen, oder um ihn aus den Seeftäbten zu vertreiben, zog 
Caeſar gegen Macebonien, in ver Hoffnung, Pompefus, um 
Scipio's Abtheilung zu retten, werde gleihfall8 dahin ziehen. 
Zufällig fam Domitius, der von Allem was vorgefallen nichts 
mußte, aus Macedonien zurüd, und war noch vier Stunden von 
dem Deere ded Pompejus entfernt, als feine Kundichafter auf 
einige Allobroger ftießen die ebenfall3 übergegangen waren; von 
diefen Leuten erfuhr er die Stellung des Pompejus und des 
Caeſar. . Sogleich änderte er feinen Marſch, und ftieß zu Gae- 


far, wie Scipio zu Pompejus. Auf dieſe Weiſe waren die 


Kräfte von beiden Theilen in Theijalien vereinigt. Hier von 
den Seinigen beftürmt entfchloß ſich Pompejus zur Schlacht bei 
Pharſalus. Der Ausgang war für ihn höchſt unglücklich: 
Caeſar ſchlug fein Heer gänzlich, eroberte das Lager und ver⸗ 
folgte die Flüchtigen, die er größtentheils gefangen nahm. Pom⸗ 
pejus floh nach Lariſſa, und von da nach Lesbos, nach Cilicien, 
nach Cypern. Hier erfuhr er daß man in Syrien feindlich gegen 
ihn geſtimmt ſei und wandte ſich nach Aegypten, wo der junge 
Ptolemäus Dionyſus, mit ſeiner Schweſter Kleopatra in einen 
Krieg verwickelt, an der Spitze eines Heeres ſtand. An dieſen 
richtete Pompejus die Bitte ihn aufzunehmen und mit ſeiner 
Macht zu unterſtützen. Die Höflinge verſprachen Alles, und 
ſchickten den Achillas und einen Nomer Septimius, der im See⸗ 
räuberkriege als Unterbefehlshaber unter Pompejus gedient 
hatte. Unter dem Vorwande, er ſollte zum Könige gebracht 
— ermordeten ihn dieſe, ſobald er ihr Schiffchen beſtiegen 
tte. 
Caeſar verfolgte inzwiſchen ſeinen beſiegten Gegner von 
einem Orte zum andern, und Fam mit zwei Legionen und acht— 
Hundert Reitern nach Merandria, wo er den Tod ded Pompejus 
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erfuhr. Mit feiner Heinen Macht verließ er fih auf den Ruhm 
feiner Thaten, und glaubte daß es ihn zuftehe die Streitigkeiten ' 
des ägnptifchen Königshauſes zu fehlichten. Hierdurch wurde ii 
er in den alerandrinifchen Krieg verwidelt.. Im Verlaufe 7 
defielben Fam er fogar perſönlich in große Gefahr; endlih aber m 
fiegte ex zu Waffer und zu Lande; und ald der junge König w 
Ptolemäus Dionyfus im Nil ertrank erklärte er deffen Schmefter 
Kleopatra zur Königin von Aegypten, die auch allein regierte, \ı 
obgleich ihr junger Bruder, Ptolemäud Neoteros, zur ſchein⸗ u 
baren Erfüllung des väterlichen Teftaments, ald Mitregent aufs 3 
geftellt wurde. | N 
Mit Veichterer Mühe brachte er den pontifchen Krieg zu : 
Ende. Bharnaces nämlich, ein Sohn des großen Mithrivates, 3 
hatte die allgemeine Verwirrung im römifchen Neiche benutzt, 
einen Krieg mit dem römiſchen Heere in Kleinaften angefangen, A 
und Caeſar's Legaten Domitius Calvinus gefhlagen. Doc 
dieſes feindliche Heer vertilgte Caeſar in Einem Treffen, und ! 
brachte den ganzen Krieg In fünf Tagen zu Ende. AU 
Die Belegung des Pompejus bei Pharfalus in Theſſalien, 5 
den alerandrinifchen und den pontifchen Krieg hat Gaefar in den I 
Jahren 706 und 707 vollbracht: im erftern war er zum zweiten . 
Mal Eonful, im Ießtern zum zweiten Mal Dictator Im Jahr u 
708 war er zum britten Mal Conſul mit Marcus Aemiliug * 
Lepidus. | 
Schon vor dem Anfange des Sahres 708 den 27. December N 
707, war Caeſar zu Lilybäum in Sicilien zu Schiffe gegangen, 
um die Ueberrefte der pompejanifhhen Partei in Afrifa zu be⸗ 
fiegen; und hiermit begann der fogenannte afrifanifche Krieg. - 
Scipio, Cato, Afranius, Pelrejus, Conſidius, Labienus und 
andere Häupter jener Partei hatten zehn Legionen nach Afrika 
übergefeßt, und fi} mit Juba, König von Mauretanien, ver- 
einigt, welcher ihre Macht durch eine zahlreiche Reiteret und hun⸗ 
bertundzehn Elepbanten verftärkte.e Schon beim Anfange des 
Bürgerkrieges hatte er durch feinen Belpherrn Sabura den uns 
vorfihtigen Curio, einen Unterbefehlähaber des Caeſar, ſammt 
deſſen Regionen erfchlagen. Jetzt vernichtete Caeſar die ganze 


— 
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Macht diefer Feinde in der Schlacht bei Thapſus (April 708). 
Seine Eoldaten. ſchenkten keinem Gefangenen aud dem Heere 
des Scipio dad Leben und tödteten viele römische Senatoren und 
Ritter; Cato aber, vielleicht der Einzige jener Zeit welcher den 
großen Feind durchſchaute, gab ſich zu Utica felbft den Top. 
Scipio, der zu Schiffe nach Spanten floh, gerieth unter bie Flotte 
des Sittius und gieng mit den einigen zu Grunde. 

Am 13. Juni 708 gieng Caeſar zu Schiffe, Fam in drei Ta⸗ 
gen nach Sardinien, und im Monat Duintilis (Julius) nad 
Rom, feierte einen vierfachen Triumph, führte feinen verbeffer- 
ten Stalender ein, und begab ſich nach Eurzem Aufenthalt gegen 
Ende ded Jahres nah Epanien, um den zweiten fpanifchen 
‚Krieg zu führen. — 

Die Söhne des Pompejus, Cnejus und Sextus, hatten 
nämlich dort ein anſehnliches Heer zuſammengebracht; Labienus, 
der ſich nach dem afrikaniſchen Kriege zu ihnen begeben hatte, 
unterſtützte ſie durch ſeine Klugheit und Erfahrung. Caeſar 
erfuhr hier hartnäckigen, gefährlichen Widerſtand; doch fiel die 
Entſcheidung in der verzweifelten Schlacht bei Munda, den 
17. März 709, zu ſeinen Gunſten aus. Es blieben in dieſem 
Treffen dreißigtauſend Pompejaner, unter ihnen Labienus und 
Attius Varus: Cnejus Pompejus wurde auf der Flucht ges 
tödtet *. | 

Caeſar war in demfelben Jahre (709) zum vierten Mal 
Conful, jedoch ohne Amtögengfjen. Nach dem Ende des ſpani⸗ 
fhen Krieges hielt er einen Triumph, und wurde zum lebens⸗ 
langlidhen Dictator ernannt **. 


* Sextus Bompejus führte noch nach Caeſar's Tode mit Auguftus Krieg, 
‚bis er in einem Seetreffen zwiichen Mylä und Naulochus an der fleilifchen 
Küfte (718) belegt, und im darauf folgenden Jahre zu Milet ermordet 
wurde. 

e* Gaefar lieferte in Gallien neun große Schlachten, führte drei große 
Belagerungen, und machte einen Strich Landes von 200 Meilen zur tömifchen 
Provinz, die den Staat mit acht Millionen ordentlichen Steuern bereicherte. 
Während des Bürgerkriegs focht er in Spanien, Illyrſcum, Aegypten, Allen 
und Afrika, wobei er ſechs Hauptichlachten lieferte, darunter vier gegen römi⸗ 
ſche Legionen von ber Partei des Bompejus, zwei gegen Nichteömer. In die⸗ 
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Zwar begeigte fi der Dictator gegen: die Beflegten men- 
Thenfreundlicher ald Sulla und Marius; dennoch) gelang ed Ihm 
nicht die Anhänger der alten Verfaſſung dadurch zu verfühnen: 
die Unzufriedenheit wuchs bald fo fehr daß ſich eine Verſchwö⸗ 
zung bildete, deren Häupter feine innigften Freunde oder Solche 
waren die von ihm Wohlthaten empfangen hatten. Am 15. 
März des Jahres 710, in feinem fehsundfünfztgften Jahre, 
wurde er in ver Gurte des Pompejus ermordet, ald er im Bes 
griffe war eine Sigung des Senats zu eröffnen. In feinem 
bei den Veſtalen hinterlegten Teftamente hatte er ald Haupt: 
erben den Sohn feiner Echwefter, Cajus Octavius, eingefegt, 
und ihn an Kindes Statt angenommen. 

Bei Würdigung von Caeſar's Charakter thut es Noth dag nıan 
ihn vom Standpunfte feines Volkes beurtbeile, und Fehler welche 
er mit dem ganzen Volke gemein hatte nicht ihm allein zur Laft 
lege; auch iſt es eine gerechte Forderung daß man zugleich Die 
Verhältniſſe feines öffentlichen Auftretens berüdfichtige, um 
nicht Dinge die durchaus. gefehehen mußten als Bolgen feines 
freien Entichluffes anzufehen. Caeſar's eigenthümlichfte und 
unterfheidende Eigenſchaft ift die innere Gonfequenz feines 
Weſens, dic vollfommene Uebereinftimmung einer vollendeten 
imperatorifhen Kraft und eined vollendeten imperatorifchen 
. Verftandes. Er befaß die Kraft Menfchen nicht bloß Außer 
lich zu beftegen, fondern auch innerlih ihren Geift fih zu 
unterwerfen und zu beberrichen. Auch fein Verftand war ein 
folcher mie ihn ein vollfonmener Held zum Handeln und zum 
Siegen braucht, ohne überflüffige Zugabe. Die Schnelligkeit 
und die intenfive Stärke feiner Ihätigfeit war nit größer 
als ihr unermeßlicher Umfang, ihre unerſchütterliche Ausdauer. 
Sein Urtheil war ficher, fein Gedächtniß ftarf, fein Geift erfin- 
deriſch. Andererſeits ift ein Mangel an dem feineren fittlichen 
Zartgefühl ein wefentliher Zug In feinem Charakter und feiner 


— — 





ſen dreizehn Feldzügen wurde er dreimal geſchlagen, bei Dyrrhachium, bei 
Alexandria, in Afrika; dieſe Unfälle waren aber ohne Einfluß auf den Aus— 
gang der Kriege; ſeine Unterfeldherrn erlitten große Niederlagen, die er durch 
perfönliches Auftreten wieder gut machte. (Napoleon) 
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eigenthümlichen Größe. Wie das römische Volk überhaupt, fo 
ift auch Caëſar weientlih Eroberer; der Grundcharakter des 
Eroberers ift aber Selbſtſucht und Rechtsverachtung *. 

Welches Recht hatten z. B. die Römer, welches hatte Caeſar 
auf Gallien? 

ALS im Jahre 531 der Feldherr Claudius Marcelus nad 
dem Siege bei Claſtidium (in der Landfhaft Ligurien) die . 
Hauptſtadt der cisalpiniſchen Gallter, Mediolanum (Mailand), 
erobert, auch dad Volk der römifchen Herrfhaft unterworfen 
hatte, drangen in den folgenden Jahren die Römer längs ver 
Seealpen weftlih bis zu den Salyern vor, melde bis gegen 
Maſſilia wohnten: danıald wurde Maffilia Roms Verbündete. 
Hierauf fcheinen die Römer, unterflüßt von den arecomifchen 
Volken und den Eavaren, die ſüdliche Küſte des transalpinifchen 
Gallien bis an die Pyrenäen in ihre Gewalt bekommen zu 
haben. Bevor fie jebod in jenen Gegenden fichere Eroberungen 
machen Eonnten hatten fic mit den Ligurern, Salyern, Oxybiern, 
Tektofagen u. U. langwierige und blutige Kriege zu führen. 
Am bartnädtgften kämpften die Bofer; doch auch fie wurden im 
Jahr 563 gefhlagen, ihre Befigungen vertheilt, da8 Volk felbft 
vertrieben. Die Mafftlter, von den Salyern bebrängt, ſuchten 
Hülfe in Rom, und. die damals unruhige Republik fehidte gerne 
den Marcus Fulvius Flaccus nah Gallien (626). Auf dem 
bierauf eroberten Boden gründete Cajus Sertius die Stadt 
Aquä Sertiä (Air). Cnejus Domitius Ahenobarbus ſchlug 
die Allobrogen am Fluſſe Sulgas (Sorgue) bei Avignon, und 
Quintus Fabius Aemilianus an der Mündung der Iſara (Iſere) 
die Allobrogen, Arverner und Rutener, gegen welche Rom die 
Aeduer als Bundesgenoſſen in Schutz genommen hatte. So 
wurde im Jahre 632 das ſüdliche Gallien jenſeits der Alpen 
eine römiſche — Von 633 bis 696 führten die Römer 
fortdauernd Krieg mit keltiſchen Völkern, beſonders mit den 
Allobrogen und Helvetiern, von welchen der Gau der Tiguriner 
und die Ambronen mit den Kimbrern und Teutonen ſich ver⸗ 


Nach Friedrich Schlegel. 
Caeſar. 2 


18 Caeſar's Schriften. 


einigt hatte. Ihnen ftellte fih zwar der Conſul Cajus Caſſius 
Longinud entgegen, wurbe aber fammt dem größten Theile feis 
ned Heered vernichtet. Sein Legat Cajus Popilius erkaufte 
von den Feinden für großen Schimpf den Abzug der noch übri⸗ 
gen Truppen (647). Des Caſſius Nachfolger, Quintus Ser- 
vilius Cäpio, z0g in dad Land der Teftofagen und bejeßte die 
Hauptftadt Toloſa (Touloufe). Er blieb Anführer feines Hees 
res, auch als fein Nachfolger, der Conſul Cnejus Manlius 
Maximus, den Oberbefehl in der gallifchen Provinz übernahm. 
Eiferfucht Hinderte ihre Vereinigung: die Rhone trennte ihre 

Heere. Der Legate Marcus Aemilius Scaurus fand durch die 
Kimbrer mit feinen Heerhaufen den Untergang, und bald wur⸗ 
den auch die beiden Feldherren von den Kimbrein, Teutonen, 
Ambronen und Tigurinern in einer großen Schlacht befiegt. 
Marius und Catulus retteten Das zitternde Nom bet Aquä 
Serttä und bei Verona auf den raubifchen Feldern. Es folgte 
eine Zeit lang Ruhe, welche nur durch ven Aufftand der Allo⸗ 
brogen (694) geftört wurde (f. Gall. Kr. I, 6). Gajus Pon⸗ 
tinius demüthigte fie in mehreren Gefechten. Im Jahr 696 
erbielt Cajus Julius Caeſar Die Provinz Gallien mit Illyrien, 
um bie römifche Herrſchaft über noch unbekannte Völker zu er— 
weitern. Gallien enthielt eine Menge Eleiner Völkerfhaften, 
meiſt ariftofratifchen Republiken, doch fo daß eine ven Vorrang 
und einen anerkannten Einfluß über die anderen ausübte. Nicht 
immer blieb aber dafielbe Volk das herrfchende. Früher waren 
es die Bituriger: fpäter flrieten fich um die Herrfchaft die Ar⸗ 
verner, Sequaner, Aeduer, Nemer und Bellovafer. So kämpf— 
ten um jene Zeit Sequaner und Aeduer mit einander, und eine 
große Spannung Galliend war die Folge davon. Im Sabre 
682 zogen unter Arioviſtus ſueviſche Horden über ven Rhein nad 
Keltenland, ſchlugen die Aeduer, ließen fich einen Theil ihres 
Gebietes abtreten, und ber Aeduer Divittacus flehte umfonft 
den römifchen Senat um Rettung an. Bald aber entfland auch 
zwiſchen den Sequanern und den Germanen Streit. In der 
Schlacht bei Magetobria blieb Artoviftus Sieger, und die Se⸗ 
quaner mußten ihm den dritten Theil ihres Landes abtreten. 
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Als Caeſar in Rom zum erfien Male Eonful war trat Arioviſtus 
mit dem römischen Freiſtaate in ein freundfchaftlihes Verhält- 
niß, und wurde von den Römern König und Freund genannt 
(i. Gall. Kr. I, 35). Sobald er fih aber ald König der in 
Keltenland wohnenden Germanen von den Galliern bedroht fah 
tief er neue Heerhaufen über den Rhein, für die er von den Se— 
quanern die Abtretung des zweiten Drittheild ihres Landes for« 
derte. Gleichzeitig drohte auch dem römiſchen Gallien Gefahr 
von den Helvetiern, die aus ihren Alpenthälern durch das Land 
der Allobrogen und die meiten Yluren des mittleren Gallien 
ziehen wollten. Da erſchien Caeſar in Gallien, um diefe Aus⸗ 
wanderung zu hemmen und zugleich die befondern Plane feiner 
Sendung auszuführen. - 

Per wundert fi, wenn einer jo ſelbſtſüchtigen Sendung 
eine graufame Ausführung folgte, in welcher Caeſar während 
ganzer acht Jahre die Bewohner Galliens erbarmungslos hin⸗ 
morbete, während fie doch nichts verlangten als in Ihrem Rechte 
und in ihrer Freiheit nicht geflört zu werden? Wenn es alfo 
auf Der einen Seite thöricht If zu behaupten, Caeſar's Behand- 
lung der Gallier fei ein Verſuch geweſen diefelben zur Gefittung 
zu zwingen, fo wäre es in gleihem Maße ungerecht ihm Alles 
dad aufzubürben was wir in der Erzählung des Krieges mit den 
Galliern Schauderhaftes und Empörendes Eennen lernen. Wenn 
es Unkenntniß oder Parteilichkeit verräth Caeſarn nicht bloß den 
größten Feldheyrn, den feinften Staatsmann, den geiftvolfften 
Redner, fondern auch den liebenswürbigften Menfchen zu nen- 
nen, fo tft e8 auf der andern Seite ungerecht ihn felbft graufam 
und gefühllos zu heißen. Während es auffallend erfcheint daß 
Gaefar ver Tapferkeit, der Freiheits⸗- und Vaterlandsliche * der 


* Der vornehmfte Grund bes’ Unterliegens der gallifchen Völker Tag 
in dem ihnen eigenen Geifte ver Abfonderung, des Kleben an der be= 
Schränften Heimat. Sie hatten feinen Nationalgeift, ja nicht einmal 
einen Provinzialgeift; der ftädtifche Geift war der berrfchende, derſelbe 
. der fpäter Stalien die Feſſeln gefchmiedet. Nichts verträgt fich_Tchlechter 
mit Nationalgeift, mit — — Freiheitsideen als der ausſchließende 
Sippſchafts⸗ oder Gemeindegeiſt. Eine Folge dieſer Zerſtückelung war 
beſonders auch daß die Gallier kein geübtes Limienheer auf ven Beinen, und 
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Gallier in Worten Gerechtigkeit widerfahren laͤßt, und doch ohne 
alle wirkliche Anerkennung dieſer Eigenſchaften ſeiner Feinde 
mit unerbittlicher Strenge die ſiegreichen Adler der Römer in 
Gallien aufzupflanzen ſucht, jo iſt dies nicht als Falſchheit, iro⸗ 
niſche Vornehmheit und Gefühllofigkeit zu erklären, ſondern in 
der as Denkweiſe des Römers überhaupt der Schlüffel 
u juchen. j 
Was Caeſar's Bildung betrifft fo murbe ſchon bemerkt daß 
er in feiner früheften Jugend fi eifrig den Wiffenfhaften wid» 
mete. Er befaß eine nicht bloß gründliche, fondern reiche. wife 
ſenſchaftliche Bildung, die auch Mathematif und Aftronomie 
umfaßte, am meiften aber aus feinen Lefftungen ald Redner und 
Geſchichtſchreiber hervorleuchtet. Doch ift immer zu bedenken 
daß Leiftungen nicht bloß auf Studien, fondern ganz beſonders 
auf der Kraft eined ausgezeichneten Talentes beruhten. Von 
feinen mathematifhen und aſtronomiſchen Kenntniſſen gab er 
einen Beweis durch die Berichtigung der römiſchen Chronologie 
und des römiſchen Kalenders, welcher von ihm den Namen bes 
Sulifchen erhielt, obgleich ſich Caeſar freilich bei dieſem Geſchäft 
auch fremder Hülfe bediente. Bon feinen redneriſchen Vorzügen 
fpricht zwar fein vollftändig erhaltenes Denkmal zu und; aber 
ſchon die Zeugniffe eined Cicero und Duintilianus Yaffen ihn 
uns als eirien der erften Redner feiner Zeit erkennen. Was 
Caeſar's Vorzüge als Geſchichtſchreiber betrifft, fo find mir, da 
feine GCommentarten noch vorhanden find, im Stande unfer 
eigenes Urtheil zu fällen. Die Darftelung, in welcher er Man⸗ 
ches mit Xenophon gemein hat, tft fo einfach, ſchmucklos, natür⸗ 
lich, Har und rein daß feinen Hiftorifhen Werken in biefer Hin⸗ 


. 


fomit auch lediglich Feine Kriegskunſt hatten; gründete fich daher Caeſar's 
Kriegsruhm allein auf Galliens Eroberung, fo wäre er ein fehr zweidcutiger. 
Jeder Nation welche die Wichtigfeit eines jtehenden Linienheeres aus dew 
Augen ſetzte und ſich auf Aushebungen oder Nationalbeere verließe, müßte es 
ergehen wie Gallien, und fie müßte noch dazu des Ruhmes entbehren gleichen 
Widerſtand zu leiften. ein Widerſtand der bamals von ber Barbarei erzeugt - 
wurte und von ber Natur des Terrains, das, vol Wäldern, Sümpfen, 
Schluchten, ohne Wege, ſchwer zu erobern und leicht zu vertheibigen war. 

Napoleon.) 
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ſicht aus der römiſchen Literatur nichts an die Seite gefeßt wer⸗ 
ben kann. Zwar wurde ſchon im Altertbum mancher Tadel 
vorgebracht, befonders feine Treue und Wahrbeitöliebe verdäch⸗ 
tigt; doch kommen die meiflen Stimmen der fähigften Beurthei⸗ 
ler darin überein daß dieſe Werke nicht bloß höchſt wichtige 
Denkmale für die Gefchichte jener Zeit, fondern auch den ge⸗ 
treueften Spiegel der eigenen Seele Caeſar's enthalten*. Sie 
beftehen aber aus zwei Abtheilungen: die eine erzählt den Krieg 
nit den Galltern in acht Büchern; die zweite den Krieg mit 
Bompejus bis zu defien Tod in drei Büchern. Doch iſt das achte 
Buch über den gallifchen Kerleg nicht von Caeſar, fondern von 
einem feiner Legaten, Aulus Hirtius, ger im eriten Jahr 
nach Caeſar's Tod als Conful mit feinem Antsgenoſſen Banja 
in der Schlacht bei Mutina (Modena) umfam; eine Fortſetzung 
die Im Verhältniß mit den von Gaefar felbft verfaßten ſteben Bü⸗ 
ern in einem nicht ganz günftigen Lichte erfcheint. 
Der Name Gommentarien, welchen Caeſar feiner eigenen 
Kriegsgefchichte gab, bezeichnet Denkwürdigkeiten welche Je⸗ 
mand aus dem eigenen Leben, oder uber das Leben, die 
Ihaten und Meinungen eined Andern niederfchreibt; eine Be⸗ 


» Mahr iit’s, Saefar fchrieb feine Commentarien mit dem Geifte mit 
welchem er fiente. Ein bloßer Stoff zur Geſchichte Fann nicht gediegener 
fein, und in diefer Hinficht find fie leicht einzig in ihrer Art; diefe gediegene 
Kraft der lebendigſten Darftellung in fo gebrängter Kürze und leichter Klar⸗ 
heit hat einen ganz eigenen Reis. Ein fo höchft einfacher Stil des Auspruds 
würde, nach Gicero’8 treffender Bemerkung, durch den Fünftlichen Echmud 
eines Nebners nur verfälfcht werden, und Fünnte Verftändige von fernerer 
Bearbeitung veſſelben Stoffes ganz abfchredfen. Auf den Namen eines ver= 
fändigen hiſtoriſchen Kunſtwerkes aber darf doch ein ſolches Parteiwerk feinen 

ufpruch machen... An imperatoriicher Einficht und Gehalt übertreffen feine 
Eommentarien felbft die größten hiftorifchen Kunftwerfe der Griechen, fo wie 
durch die römifche Größe und durch jene den Römern eigenthümliche und in 
Caeſar's Familie einheimiſche Urbanität und geiftreiche Art der fröhlichen, 
eſellſchaftlichen Stimmung, weiche überall Hindurchichimmert.... Was diefen 
emoiren fo großen Werth gibt ift nicht etwa eine der Dichterfraft ähnliche 
Revnergabe. Es iſt in ihnen auch fein Gedanke von einer abfichilich ſchön 
—— und kuuſtreich großen Anordnung des Ganzen; und in dieſer Hin⸗ 
t ſcheinen fie fekoft gegen Zenophon’s Anabafis ungebildet und roh au 
Kunſt. Friedr. Schlegel. 
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nennung bie für Caeſar's Arbeit ſchon deßhalb ganz angemeffen 
ift meil derfelbe diefe Memoiren faft mitten in den Thaten 
felbft und, wie Hirtius fagt, mit außerordentliher Raſchheit 
und Leichtigkeit verfaßte; die Bücher vom gallifchen Kriege ſchei⸗ 
nen nämlich in den zwei dem ‚Bürgerfriege poraudgegangenen 
Jahren herausgegeben, die Bücher über den Bürgerfrieg aber 
minbeftend fogleich nach der Belagerung von Alerandria und 
= a dem yontifhen Kriege mit Pharnaces geſchrieben 
zu ſein 

Unter den für uns verlorenen Schriften Caeſar's erwähnen 
die Alten: 

1) Mehrere Reden. Eine höchſt intereſſante Rede, die Caeſar 
im Senate nad) Erdrückung der Verſchwörung Catilina's 
hielt, Hat und, freilich in feiner Wetfe bearbeitet, Sallu⸗ 
ſtius aufbewahrt. 

2) Eine Brieffammlung. 

3) Eine Sammlung von Sentengen und Yuftigen Einfällen, 

‚ bieder Kalfer Auguftus unterdrüdte. 

4) Zwei Bücher über Sprachphiloſophie und Stil, no 
lange nach feinem Tode angepriefen und angeführt. 

5) Die Anticatonen, zwei Satiren in Profa, gegen Cato, 
der ſich in Utica das Leben nahm. Zu dieſem Ausfalle 
Caeſar's gab Citero Veranlaſſung, der in einer Schrift, 
. betitelt, dieſen Feind des Caeſar hoch gepriefen 

atte. 

6) Auffäße über bie Mahrfagefunft aus dem Vogelflug u. f. w. 

7) Boetifhe Verſuche. 

Die mit Caeſar's Commentarien verbundenen Bücher über 
den alexandriniſchen, den africaniſchen und den ſpaniſchen Krieg 
ſind nicht von Caeſar. Die Darſtellung des alexandriniſchen 
Krieges ſtammt ohne Zweifel von dem nämlichen Hirtius der 
das achte Buch vom galliſchen Kriege verfaßte. Von wem die 
a der Kriege in Afrifa und Spanten ſei ift ganz 
ungemwiß. 











Denkwürdigkeiten der gallifchen 
Kriege. 


— — — 


Geogtaphiſcht Einleitung * 


Den Schauplah der Kriege welche Eaefar in den Berichten über 
den gallifchen Krieg erzählt bilden, nebft Gallien, vorzüglid Bri- 
fannien und Germanien. 


1. ©allien. 


Wenn die Römer von Gallien fprechen, fo hat man darauf zu ach⸗ 
ten ob fie das transalpinifche oder das cisalpinifche Gallien meinen. 
Unter dem transalpinifchen verftanden fie das Heutige Frankreich und 
Belgien, nebft dem füdlicheren Theile von Holland. Das cisalpinifche 
Gallien umfaßte dad von eingewanderten Kelten oder Galliern be> 
wohnte Oberitalien yon den Alpen im Norden, bis zu den Flüſſen Ru- 
bico (wahrfcheinlich jetzt Bifatello) und Macra ſüdlich, mit Ausnahme 
bed Gebietes der an der Küfte wohnenden Ligurier,, eines altitalifchen 
Bolfes (mit den Hauptfläbten Genua und Nicäa, jebt Nizza). So: 
wohl das transalpinifche als das cisalpiniiche Gallien fland unter der 
militärifchen Verwaltung Caeſar's als Broconful. 

Das transalpinifche, d. h. das nordweſtlich von den Alpen gele: 
gene Gallien war die Heimat einer großen Zahl meift Fleiner, unbe: 





* Ein alphabetifches Verzeichniß ber einzelnen ea Na: 
men in diefen Büchern f. am Schluffe. 
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deutender Bölferfchaften von republifanifcher Verfaflung. Im Allge: 
meinen war dad Land von drei Bolföftämmen bewohnt: von den Kels 
ten, Belgiern, Aquitaniern (Gall. Krieg L, 1). 

Den größten Theil hatten die Kelten inne, nämlich das Land zwi⸗ 
Schen der Garonne, Marne, Seine, dem Dcean, dem Rhein, den Alpen 
und dem mittelländifchen Meere. Demnach muß auch jener Landftrich 
des trandalpinifchen Galliens welchen die Römer fchon früher befaßen 
und bie sömifche Provinz in Gallien oder römifches Gallien nannten 
als ein wefentlicher Beftandtheil dieſes ganzen Keltenlandes angefehen 
werben, da jene Gallia Provincia, jebt Provence, durchaus von fel: 
tifchen Bölferfchaften bewohnt wurde. 

Im Norden von Keltenland bis zum noͤrdlichen Ocean und dem. 
Rhein wohntendie Belgier, bie tapferften und flreitbarften aller Gal⸗ 
lier, welche Caeſarn am meiften Mühe machten und germanifcher Abs 
kunft waren (Gall, Krieg IL, 4). 

Die Aquitanier, iberifchen Stammes und von den Kelten in 
Sprache, Sitten und Ginrichtungen verfchieden , wohnten zwifchen den 
Pyrenäen und der Garonne, hatten alfo den kleinſten Landftrich. inne, 
obgleich Caeſar felbft, der jedoch hierin unmöglich ganz genaue Kennt: 
niſſe befigen Eonnte, ihr Land geographifch und in Hinficht ihrer Bes 
völferung für das vollfommene Drittel von Gallien erklärt (Gall. 
Krieg III, 29). Im Ganzen waren es über zwanzig Heine iberifche 
Bölferfchaften, die meiften an der Küſte wohnhaft, einige landeins 
wärts bis an die Sevennen. Das einzige Volk keltiſchen Urfprunges 
welches noch zu Aquitanien gerechnet wurde waren die biturigifchen 
Vibisker, an der Eüdfeite der Garonne, mit der Hauptſtadt Burdi⸗ 
gala, jetzt Bourdeaux. 


2. Britannien. 


Britannien, deſſen beſonders IV, 20—38. V, 5—23 Erwäh⸗ 
nung geſchieht, war den Römern vor Caeſar's Verſuchen unbekannt, und 
blieb es großentheils auch nach feinen Feldzügen. Caeſar's Berichten ges 
mäß hat die Infel drei Seiten : die eine derſelben enbigt ſich ſüdlich bei 
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Cantium (Kent) durch den öftlichen Winfel, und zieht fich von da her⸗ 
unter nad Süden; die zweite neigt fih nach Spanien und Weiten, 
und an tiefer Seite liegt Hibernia (Irland) ; zwifchen beiden die Infel 
Mona, womit Caefar die jeßige Infel Man, Tacitus und Plinius hin⸗ 
gegen die Inſel Anglefey bezeichnen. 

Caeſar fand in Britannien zwei verfchiedene Nationen: 1) Kel- 
dien, welche von ber belgifchen Küſte her eingewandert waren; 2) ein 
Urvolk. Jene britannifchen Kelten waren von denen in Gallien weder 
in Sprache, noch in Religion und andern Charakterzügen verfchieden 
(V. 12.14. VI, 13). Die Ureinwohner wurden befonders in den 
fpäteren Zeiten Kalevonier genannt, und gehörten Ba zum 
iberifchen, d.h. ächtfpanifchen Stamme. 

Uebrigens lernte Caeſar nur den füböfttichen Theil Britanniens 
einigermaßen fennen. Bei feiner erften Fahrt gieng er aud dem Lande 
ber Moriner, ungefähr bei dem heutigen Ecale, aus und erreichte die 
Küfte wahrfcheinlich bei der Landſpitze South Foreland, norböftlich von 
Dover. Den dortigen Kandftrich nennt er Cantium (Kent). Nach 
einem Aufenthalte von etwa drei Wochen kehrte er zurüd und hatte 
nur ein paar Meilen von der umliegenden Gegend Fennen gelernt. Bei 
der zweiten Fahrt im folgenden Sommer (Jahr 700) landete er an der 
nämlichen Stelle, gieng den Feinden zwölf Millien landeinwärts bis 
an einen Fluß entgegen, ſchlug ihren Anführer Gafflvelaunus, und 
feßte über die Tamefid (Theme) , etwa zwifchen Kingfton und Brent: 
ford. Sein damaliger Aufenthalt in Britannien mag einige Monate 
gedauert haben. 

Das mächtigfte Volk an der fünlichen Küfte waren bie Trinobans 
ten, im heutigen &ffer: ihre Hauptſtadt fol Kamulodunum, an der 
Stelle des heutigen Colcheſter, geheißen haben. 

Außerdem nennt Caeſar (V, 21) andere Voͤlkerſchaften im > füb- 
öftfichen Britannien : die Ancaliten, Bibrofer, Kaflen, Cenimagnen und 
Segontiaker, deren Wohnſitze ſich nicht näher beſtimmen laſſen. 


— 
Pr 
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3. Germanien. 


Germanien wurde vor Caeſar von den Römern, bei dem Mangel 
genauer Kenntniß jener Gegenden, nicht hinreichend von Gallien un: 
terſchieden, fo wie man überhaupt gewohnt war bie.in jenen unbekann⸗ 
ten Gegenden wohnenden Volker indgefammt Kelten zu nennen. Seit 
Caeſars Feldzügen Fannte man den Rhein, ald natürliche Grenze jener 
beiden Länder, genauer, obgleich auch fo für die Berichtignng ber 
geographifchen Kenntnifle von Germanien nichts Erhebliches gewonnen 
wurde. Denn Baefar drang nicht -weit vom Rheine in dad Land vor, 
und wohin er fam hatten ſich die Bewohner in ihre Wälder geflüchtet. 

Als Hauptvolk Germaniend nennt Barfar die Sueven, beren 
Sige gegen Weften bis an den mittleren Rhein reichten. Bon ihnen 
gibt ex die abenteuerliche Nachricht daß fle einen Ruhm darein fehten 
wenn weit und breit an ihren Grenzen bie Ländereien wüfte lägen, und 
daß diefe Wüfte auf der norböftlichen Seite des Suevenlandes ſechs⸗ 
hundert Millien (etwa hundert zwanzig deutſche Meilen) groß fei (VI, 
1). Gewiß ift daß der Stamm der Sueven weit ausgebreitet war, 
und wahrfcheinlich umfaßte derfelbe eine Reihe einzelner Voͤlkerſchaften 
zwifchen der Elbe und Meichfel in fchräger Richtung bis an den mitts 
lern oder Oberrhein. „Die Oder hieß Suebus und die Oſtſee Mare 
Suevicun. Der Name Sueven lebt noch in dem Morte Schwaben fort. 

Als Nachbarn der Sueven werben (VI, 10) die Cherugfer ges 
nannt, die durch den Wald Bacenis von Ienen getrennt find. Dies 
felben wohnten zwifchen der Wefer und Elbe einerfeits, und dem Harze 
und der Aller andrerfeitd. 

Außer den Sueven befanden fich im Heere des Arioviitus, ihres 
Königs, Schaaren anderer deutfchen Völker. Diefe find: 1) die Mar- 
fomannen, d.h. die an der Grenze wohnenden Völferfchaften, deren 
unfichere Wohnfige man gewöhnlich ziwiichen dem Rhein, dem Main 
und der Donau annimmt; 2) die Triboffen, Bangionen und Nemeter, 
welche jedoch auf dem linken Rheinufer wohnten; 3) die Haruben, 
welche, wahrfcheinlich in Nordjütland zu Haufe, mit den Kimbern aus⸗ 
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gezogen, und vom kimbriſchen Zuge übrig geblieben waren; doch iſt 
ihr Wohnſitz ſo unſicher wie der Wohnſitz 4) der Seduſier, denen man 
die Rheinpfalz um das heutige Selz im Elſaße anwies. 

Der Kimbern und Teutonen geſchieht J, 33.40. IL, 4. VIL, 77 
Erwähnung. In Nordjütland und an der Oftfee zu Haufe, wanderten 
fie im Jahr 641 gegen Süden, und durchzogen den größten Theil Gal- 
lieng (mit Ausnahme von Belgien), nachdem fie die römifchen Heere, 
welche ihnen Widerftand leiften follten, zurüdgefchlagen hatten. 

Mit den Helvetiern (L, 5) waren die germanifchen Völkerfchaften 
der Latobrigen und Tulinger verbündet, welche wahrfcheinlich die Nord: 
grenze der Schweiz berührten, ohne daß man fagen kann, auf welcher 
Seite des Rheines fie wohnten. Ihre Nachbarn waren die NRaurafer, 
und zwar Ffeltifchen Stammes. 

Die beveutendften Dienfte leifteten Caeſar die U bier, welche da- 
mals noch in Germanien von der Lahn bis unterhalb Köln wohnten 
(1,54. IV, 3. 9.19), und erft unter Auguftus im Jahr 39 v. Ehr. 
durch Marcus Agrippa auf das linke Rheinufer verfeßt wurden. Ihre 
Hauptfladt, Ara vder Oppidum Ubiorum, wurde im Jahr 50 n. Chr. 
zur Colonia Agrippina oder Agrippinenfis erhoben, woher der heutige 
Name Köln ftammt. 

Ueberbieß werden in Caeſar's Commentarien (IV, 1. 16. 18) drei 
fräftige Völferftämme unferes Baterlandes handelnd aufgeführt: die 
Ufipeter, die Tenchterer und dieSigambrer. Die Ufipeter wohn 
ten wahrscheinlich won der Berfel bis an die Lippe; die Tenchterer zwi: 
chen der Lippe und Ruhr. Beide waren, wie die Übier, von den mäd: 
tigen Sueven aus ihren Wohnfigen im Innern des Landes verdrängt 
worden; überfielen, über den Nhein ziehend, das belgifche Volk der 
Menapier ; wurden von Caeſar auf treulofe Weife überfallen und ge: 
fhlagen, und fanden Zuflucht bei ihren deutfchen Brüdern, den Sigam⸗ 
brern, welche von der Sieg bis gegen die Ruhr abwärts, landeinwärtd 
aber zwifchen beiden Flüſſen wohnten. 

Unter vem Walde Bacenis (VL, t0) verſteht man bald * 
Thüringerwald, bald den Harz. 
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Der Name Hereynta Silva (VL 24) bezeichnet alle deutſchen 
Gebirge und Wälder die fich vom fühweftlichen Winkel Germaniens 
(vom Schwarzwalde) bis zu den Rarpathen erfireden. Damit ſteht 
der Danubius (Donau) in Verbindung (VL 25), vom Wafferfall 
bei Orſova bie zu feinem Ausflufle Ifter genannt. 


| Erſtes Bud *. 


1, Gallien zerfällt ald Gefammtland in drei Theile. Den einen 
berfelben bewohnen die Belgier, den zweiten die Aquitanier, den dritten 
der Volkoͤſtamm welcher fich in der eigenen Sprache Kelten nennt, in 
der Sprache der Römer aber Gallier heißt. Diefe Alle find in Sprache, 
Einrichtungen und Gefegen unter ſich felbft verſchieden. Die Kelten 
trennt der Fluß Garımma von den Aquitaniern, die Matrona und Ce: 
quana von den Belgiern. Die tapferften unter Allen find die Belgier, 
weil fie fi von ber feineren Lebensweife und Bildung des römifchen 
Gallien ganz fern halten, und durchaus in Feiner häufigen Berührung 
mit fremden Kaufleuten ftehen, diefe ihnen alfo auch Feine Gegenftände 
zuführen bie eine weibifche Erfchlaffung der Kraft zu bewirfen geeignet 
find. Sie wohnen ganz nahe bei den Germanen bed rechten Rhein: 
ufers, und führen mit diefen unaufhörlich Krieg. Aus der nämlichen 
Urfache übertreffen auch die Helvetier die übrigen Kelten an Tapferkeit ; 
denn fie find faft täglich mit ven Germanen im Kampfe begriffen, wehs 
ren diefelben entweder vom eigenen Gebiete ab, oder führen auf ger: 
manifchen Boden felbft Krieg. ı Sener eine Theil Galliend den nad 
unferer Angabe die Kelten inne haben fängt am Fluſſe Rhodanus an, 


* Die in dieſem Buche erzählten zwei Hauptbegebenheiten, Caeſars 
Krieg gegen vie Helvetier (&. 1—29) und der mit Arioviftus (C. 30—54), 
fallen in das Jahr 696 d. St. oder 53 vor Chr, 


4 


« 
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wird von der Garumna, dem Dcean und dem Gebiete der Belgier be> 
grenzt, und reicht auf ter Eeite der Sequaner und Helvetier bis an 
den Rheinſtrom: die ganze Richtung aber ift gegen Mitternacht. An 
der äußerften Grenze der Kelten beginnt das Land der Belgier, das 
fh bis in die unteren Gegenden des Rheins erſtreckt und zum Theil 
gegen Norden, zum Theil gegen Often liegt. Aquitanien dehnt ſich 


von der Garımna bis zu den Pyrenäen aus und zu dem Theile des 


Dceand welcher längs der Küfte —— frömt: e8 liegt gegen We- 
ften und Norden: 

2. Im Bolfe der Selvetier war Orgetorir durch edle Abkunft 
und Reichthum der bei weitem bedeutendſte Mann. Aus Begierde 
nach Alfeinherrfchaft brachte er unter dem Confulat des M. Meſſala 
und M. Piſo (693) eine Berfhwörung unter dem Atel zu Stande, 
und führte feine Mitbürger zu dem Entfchluffe mit allen Streitkräften 
die Heimat zu verlaffen, indem er ihnen vorftellte, für fie, die an 


Tapferkeit Alle überträfen, werde es fehr leicht fein fich zu Herren 


von ganz Keltenland zu machen. Zu diefem Entichluffe vermochte er 
fie um fo leichter da die Helvetier durch die natürliche Befchaffenheit 
ihres Landes auf allen Seiten beengt find: auf der einen Seite durch 
den Rheinftrom, der fehr breit und tief ift und das helvetifche Gebiet 
von Germanien trennt; auf der andern Seife durch das fehr hohe 
Juragebirg, das ſich zwifchen den Sequanern und Helvetiern hinzieht; 
auf der dritten Seite durch den Leman-See und den Rhodanus, der die 
Grenze zwifchen der römifchen Provinz und Helvetien bildet. Deß⸗ 
halb fonnten die Helvetier Feine weiten Streifzüge unternehmen ,. aud) 
ihre Nachbarn nicht leicht bektiegen; ein Berhältniß das diefen Fampf- 
Iuftigen Leuten viel Mißvergnügen verurfachte. Sie glaubten nämlich 
für ihre Bevölferung, ſowie für ihren Kriegsruhm und ihre Tapferkeit 
fei ihr Gebiet zu befchränft, indem es in ber eänge 240 Millien, in 


der Breite 180 Millien * betrug. 


Tauſend römifche Echritte, der römiſche ESchritt zu fünf Fuß ge⸗ 
rechnet, machten eine Millie oder s,, einer deuiſchen Meile. Cäſar's An- 
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3. In Erwägung diefer Umftände und durch das Anfehen des 
Orgetorix entfchieden faßten fie den Befchluß, alle Bebürfnifle für den 
Zug zufammen zu bringen, Laftthiere und Wagen in größter Menge 
aufzutreiben, fu viel Feld als möglich zu beftellen, um auf dem Zuge 
binlänglichen Vorrath an Getreide zu haben, und mit ihren Nachbarn 
das Band des Friedens und der Freundichaft feft zu knüpfen. Zur 
Bollendung diefer Dinge war nach ihrer Meinung eine Zeit von zwei 
Jahren hinreichend ; auf das dritte Jahr alſo ſetzten fie durch einen uns 
abänderlichen Befchluß den Aufbruch feſt. Die Ausführung viefes 
Plans wurde dem Orgetorix duch die Wahl des Volfed übertragen. 
Drgetorir befuchte nun die Nachbarvoͤlker als Gefandter und bot Alles 
auf, den Sequaner Caſticus, einen Sohn des Katamantalondes, deflen 
Vater viele Jahre die unumfchränfte Herrfchaft bei den Sequanern 
behauptet und vom römifchen Senat und Bolf den Namen eines Freun⸗ 
des (des römifchen Volkes) erhalten hatte, zu beflimmen er möge bie 
Tönigliche Herrfchaft in feinem Lande, jo wie fie früher ber Bater inne 
gehabt, an fich reifen. Auch wußte er den Aeduer Dumnorir, des 
Divitiacus Bruder, zu dem gleichen Entſchluſſe zu bewegen, da berfelbe 
gerade damals die höchfte Staatswürde in feinem Vaterland befleidete 
und bei dem Volke vorzüglich beliebt war; zugleich gab er ihm feine 
Tochter zur Iran. Cr machte ihnen begreiflich, die Ausführung ihres 
Planes werde gar nicht fehwierig fein, weil er felbft den Oberbefehl in 
feinem Baterland erhalte. Da die Helvetier unftreitig die mäcktigften 
in ganz Keltenland feien, fo werde er fie beide durch feine Macht und 
mit feinem Heere zuverläßig in den Befig der Herrfchaft fegen. Durch 
folche Borftellungen wußte er die zwei Männer in dãs Epielzü ziehen; 
man ſchwor ſich Treue, befeelt von der Hoffnung mit der Kraft diefer 
drei mäcdhtigften Bölferfchaften ganz Keltenland bemeiftern zu Eönnen, 
fobald fie fi bei den Jhrigen in den Beſitz der Herrfchaft gefegt 
hätten. z 





gabe der Länge von 240 Millien oder 96 Stunden, und der Breite von 
180 Millien over 72 Stunden ift nicht genau. 
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4. Sobald die Helvetier in’d Geheim hievon Kunde erhielten 
verlangten fie daß fich Orgetorix der Sitte ihres Volksſtammes gemäß 
in Feſſeln gefchlagen verantworte. Ward er für fchuldig erflärt, fo 
mußte ihn Die Strafe des Feuertodes treffen. Allein Orgetorix ver- 
jammelte, als der Tag feiner Verantwortung beftimmt war, aus allen 
Gegenden die ganze Maſſe feiner Angehörigen, etwa zehntaufend, und 


ließ auch alle feine Schüblinge und Schuldner, deren er eine große 


Zahl hatte, an demfelben Orte zufammenfommen. Durch dieſe ent: 
zog er fich der Verantwortung. Darüber geriethen feine Mitbürger 
in Entrüftung, und fuchten ihr Recht mit Gewalt geltend zu machen; 
die Regierung Bot eine Menge Bolfed vom Lande anf; plößlich aber 
farb Orgetorir, und man hat, wie die Helvetier felbft meinen, Grund 
zu vermuthen daß er füch felbft um's Leben gebracht. 

5. Obgleich nun Orgetorir todt war, fo fuchten die Helvetier 
nichts defto weniger den einmal gefaßten Entfchluß der Auswanderung 
auszuführen. Sobald fie alfo die nöthigen Vorbereitungen getroffen 
glaubten ſteckten fie alle ihre Städte, etwa zehn an der Zahl, in Brand, . 
ebenfo ungefähr vierhundert Ortfchaften nebft den übrigen einzel ſte⸗ 
henden Gebäuden, auch alles Getreide, mit Ausnahme deſſen was fie 
auf den Zug mit fich zu nehmen gefonnen waren, um fo, von jeder 
Hoffnung auf Rückkehr in die Heimat verlaffen, bei allen gefahrvglfen 
Unternehmungen deſto entfchlofjener zu fe. Dann wurde befohlen, 
ein Jeder folle für drei Monate Mundvorrath an Mehl und Brod aus 
der Heimat mitnehmen. Zugleich beredeten fie ihre Nachbarn, bie 
Raurafer, Tulinger und Latobriger, zu demfelben Entſchluſſe, daß fie 
gleichfalls ihre Städte und Ortſchaften abbrannten, um mit ihnen ge: 
meinfchaftlich wegzuzichen. Much die Bojer, die am rechten Rheinufer 
gewohnt, aber in dad Norifche Gebiet einen Einfall gemacht und bie 
Hauptftadt Noreja beftürmt hatten, zogen Ir als Bundesgenoflen 
anfih. / 

6. Es gab im Ganzen zwei Wege auf welchen die Helvetier aus 
der Heimat wegziehen konnten. Der eine gieng durch das Land der 
Sequaner, zwiſchen dem Juragebirg und dem Rhodanus, ein enger 
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und befchwerlicher Paß, auf welchem kaum einzelne Wagen fahren 
fonnten, während das fehr hohe Gebirge darüber ſchwebte und ganz 
wenig Leute im Stande waren den Durchzug zu vermehren. Der an- 
dere Weg gieng durch die römifche Provinz in Gallien und war viel 
leichter und bequemer, weil zwifchen dem Gebiet der Helvetier und 
der Allobroger, die fich Furz zuvor der römijchen Oberherrfchaft gefügt 
hatten, der Rhodanus fließt, über den man an einigen Stellen zu Fuß 
geht. Die äußerfte Stadt der Allobroger, ganz an ber Grenze der 
Helvetier, ift Geneva. Bon diefer Stadt führt eine Brüde nach Hel⸗ 
vetien. Weil nun diefe Allobroger noch nicht gut gegen das römifche 
Volk gefinnt zu fein fchienen, fo glaubten die Helvetier, fie könnten die⸗ 
felben bereven oder durch Gewalt zwingen ihnen den Durchzug durch 
ihr Gebiet zu geftatten. Nachdem fo Alles zum Abzuge in Bereitfchaft 
geſetzt war beftimmten fie die Frift warn Alle indgefammt am Ufer des 
Rhodanus eintreffen follten. Das war der 28. März des Sahres 696, 
als Lucius Pifo und Aulus Gabinius zu Rom Eonfuln waren. 

7. Auf die Nachricht dag die Helvetier durch die römifche Pro: 
vinz ihren Weg nehmen wollten befchleunigte Caeſar feine Abreife von 
Nom, begab fich in der größten Eile nach dem jenfeitigen Gallien und 
kam bald bei Geneva an. Die gefammte Provinz mußte, ba nur eine 
einzige Legion in Gallien jenfeits der Alpen lag, möglichft viele Trup⸗ 
pen ftellen; die Brüde bei Geneva wurbe abgebrochen. Die Helvetier 
fehieten bei der Nachricht von Caeſar's Ankunft die Vornehmſten aus 
ihrer Mitte ald Geſandte an ihn, an deren Spige Nameius und Ve: 
zuclötius ftanden. Diefe mußten erflären: „fle gedaͤchten ohne alle 
Beſchädigung durch die römifche Provinz ihren Weg zu nehmen, da 
ihnen durchaus fein anderer Weg offen flände; hiezu ‚bäten fie um 
Caeſars Einwilligung.“ Caeſar aber wußte fih wohl zu eriuuern 
daß die Helvetier (im Jahre 646) den Conful Lucius Eaffius getödtet, 
und deſſen gefchlagened Heer durch das Goch * getrieben Hatten. Er 


* Such das Joch ziehen müflen war die größte Beſchimpfung eines 
geichlagenen Heeres. in ſolches Zoch wurde Dadurch gebildet daß man 
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glaubte alfo nicht einwilligen zu dürfen, überzeugt daß ein Volk von 
fo.feindfeliger Gefinnung fich der Beſchädigungen und Gewaltihätig- 
feiten nicht enthalten würde, wenn man ihm den Zug durch die Pro⸗ 
vinz geflattete. Um jedoch Zeit zu gewinnen bie ſich Die aufgebotenen 
Soldaten einfänden gab er den Gefandten folgenden Beſcheid: „er wolle 
ſich Bevenfzeit nehmen; fie möchten am 13. April wieder kommen, 
wenn fie ein Anliegen hätten.“ 

8 Mit Hülfe der Legion welche er in Gallien hatte, und unter: 
fügt von den aus der Provinz zufammengefommenen Soldaten, führte 
Caeſar unterbeflen von Leman:See, durch welchen der Rhodanus fließt, 
bis zum Sura, dem Grenzgebirge der Sequaner und Helvetier, 19 Mil- 
lien weit eine ſechszehn Fuß hohe Mauer und einen Graben *. Nach 
Bollendung diefes Baues legte er Befagungen dahin, und brachte auch 
Borwerfe an, um den Feinden deito leichter entgegentreten zu koͤnnen, 
wenn fie gegen feinen Willen einen Uebergang ertsoßen wollten. Als 
die Gefandten der Helvetier am beflimmten Tage wieder zu ihm fa- 
„men, fo erklärte er ihnen: „nad dem Herkommen und dem Brauche des 

römifchen Bolfes könne er Niemandem ven Durchzug durch die Provinz 
geftatten ,“ und verficherte: „wenn fie Gewalt gebrauchten, fo werde er 
fie daran verhindern.” Die Helvetier, in diefer Hoffnung getäufcht, 
fügten Schiffe zufammen, und bauten mehrere Flöße; zum Theil fuch- 
ten fie an den untiefen Stellen des Rhodanus zuweilen bei Tag, häufl- 





wei Balfen fenfrecht in vie Höhe flellte und fie oben durch einen Quer⸗ 
alfen mit einander verband. Vergl. Livins III, 28. IX, 5. 6. 

* Diefer Erdwall erftreckte fich von Genf bis an die Stelle wo jest 
Fort dela Glufe liegt und wo das Juragebirg bis an die Rhone tritt. Er lief 
auf der linfen Eeite der Rhöne hin, und Fort de la Elufe liegt auf der rech= 
ten Seite dcs Fluſſes. Caeſar befchränfte ſich anf die blofe Vertheidigung 
des römischen Theiles von Gallien; fonft hätte er ach den engen Durchgang 
zwifchen dem Jura und der Rhöne verranmelt. Die ganze Vertheidigungs- 
Iinie war 19 Millien, alfo faft 8 Stunden lang. Wenn die damit be= 
fchäftinte Legion finftaufend Mann zählte und die aus der römifchen Pro⸗ 
vinz Gallien aufgebotenen Truppen, welche gleichfalls mitarbeiteten, auch 
nur fünftaufend Mann betrugen, fo hatte der einzelne Arbeiter kaum zwei 
Schritte diefes Erdwalles aufzuwerfen. Auch Napoleon berechnet daß nur 
zehn bis fünfzehn Tage zu dem ganzen Werke nötbig waren. 


Caeſar. 3 
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ger bei Nacht wo-möglich dDurchzubrechen. Allein durch die Feftigkeit 
der Verſchanzung, fowie durch den Widerſtand und die Geſchoſſe der 
Römer zurüdgeworfen, gaben fie ihr Unternehmen auf. 

9. Nun blieb ihnen nur noch der Weg durch dad Sequaner⸗Land 
übrig; dach konnten fie anf Diefem, weil er zu eng war, nicht verbrin- 
gen, wenn die Sequaner nicht einwilligten. Da fie allein nicht im 
Stande waren diefe Bölkerfchaft für ſich zu gewinnen, fo ſchickten fie 
Befandte zu dem Aebuer Dumnorir, um durch feine Fürbitte vie Er: 
laubniß von den Sequanern zu erhalten. Dumnorir vermochte bei 
den Sequanern dusch Berbindung und Freigebigfeit fehr viel, und war 
zugleich ein Freund der Helvetier, da er die Tochter des Orgetorir, 
eine Helvetierin, zur Frau hatte; auch fuchte er , aus Begierde nach 
Herrfchaft zu Neuerungen geneigt, fi) möglihft viele Völferfchaften 
durch Gefältigfeiten verbindlich zu machen. Cr übernahm daher vie 
Sache und bewirkte bei ven Sequanern daß die Helvetier durch das 
Gebiet derſelben ziehen durften, und brachte es dahin. daß fie fich Bei: 
derſeits Geiſel gaben, die Sequaner, daß fie den Helvetiern den Durch» 
gang nicht wehren, die Helvetier, daß fie chne Unfug und Gewaltthä- 
tigkeit durchziehen wollten. | 

10. Gaefar erhielt die Anzeige, die Helvetier wollten durch das 
Gebiet ver Sequaner und der Aeduer in dad Land ter Santonen zies 
ben, welche nicht weit von den Tolofaten wohnten: dieſe Bölferfchaft 
aber gehört zur römifchen Provinz. Er fah wohl ein daß diefe PBro- 
yinz große Gefahr haben würde, wenn fie zu Nachbarn ihter offenen 
und vorzüglich getreivereichen Gegenden ein Friegerifches und den Roͤ⸗ 
mern abgeneigtes Volk befäme. Aus diefen Gründen gab er dem Le— 
gaten Titus Labienus den Oberbefehl über die von ihm angelegte Ver— 
fchanzungslinie; ex felbft begab ſich in großer Eile nad) Stalien, hob 
dafelbft zwei nene Legionen aus, ließ die drei Legionen welche bei 
Aquileja überwinterten aus ihrem Winterlager aufbrechen, und eilte 
mit diefen fünf Legionen * auf dem Fürzeften Wege über die Alpen 





* Die drei alten Tegionen, welche Caeſar aus Aquileja aufbrechen 
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nach dem jenfeitigen Gallien zurüd. In den Alpen felbft Hatten bie 
Eentronen, die Graioceler und die Eaturiger die Gebirgshoͤhen beſetzt, 
und füchten dem Heere den Durchgang zu wehren. Er ſchlug fie je⸗ 
doch in mehreren Gefechten, und Fam nach fleben Tagen won Ocelum, 
bem legten Orte des italifchen Theiles feiner Provinz *, in das Gebiet 
der Bocontier , welche fchon im gallifchen Theile jener Brovinz wohn: 
ten; von hier führte er das Heer in das Rand der Allobrogen, und von 
diefen zu den Seguſianern; diefe aber wohnen auf der rechten Seite 
des Rhodanus und find die Erften außerhalb des römifchen Gallien. 

141. Snzwifchen hatten die Helvetier ihre Schaaren bereits durch 
den Engpaß und dad Sequanerland bis in das Gebiet der Aeduer ges 
führt, die Felder perheerend. NIS die Neduer ſich und ihre Habe nicht 
mehr ſchützen konnten fhickten fie Gefandte an Caeſar und baten um 
Hülfe: die Aedner hätten ſich zu jeder Zeit um das römifche Volk fo 
verdient gemacht daß man nicht dulden follte daß fafl unter den Augen 
des römischen Heeres ihre Felder verwüſtet, ihre Kinder in die Skla⸗ 
verei gefchleppt, und ihre Städte genommen würden. Zu verfelben 
Zeit meldeten audy die Ambarren, Freunde und Stammverwandte der 
Aeduer, ihre Felder ſeien verwüftet; kaum fünme man noch von den 
Städten den Sturm der Feinde abwehren. Ebenfo nahmen die Allo- 
brogen, welche am rechten Nfer des Rhodanus Dorffchaften und Be: 
figungen hatten, ihre Zuflucht zu Caeſar, und ließen ihn wiflen, außer 
dem Grund und Boden ihrer Felder fei ihnen michte mehr übrig. Auf 
diefe Nachrichten faßte Caeſar ven Entſchluß, nicht zu warten bis die 
Helvetier erft die ganze Habe feiner Bundesgenoſſen verzehrt hätten 
und in das Land der Santonen eingedrungen wären. 

12. Durch dad Land der Aeduer und Sequaner firömt der Flug 


lich, waren die fiebente, achte und neunte; die zehnte lag im Allobro⸗ 
giihen. Die beiden in Oberitalien neu gebildeten Legionen wurten bie 
eilfte und zwölfte benannt. Im Winter der auf den erſten gallifchen Feld⸗ 
zug folgte wurde bie dreizehnte und vierzehnte errichtet. 

* Die römifche Provinz im fünlichen Frankreich (Provence) und das 
obere Stalien zufammengenommen. bildeten Caeſar's Provinz. 
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Arar dem Rhodanus zu, mit fo unglaublicher Ruhe daß man mit den 
Augen nicht unterſcheiden kann nach welcher Richtung er fließt. Weber 
ihn ſetzten die Helvetier auf Flößen und zufammengebundenen Kähnen. 
Als Eaefar durch feine Kunpfchafter die Nachricht erhielt, die Helwetier 
feien bereitö mit drei Theilen ihrer Lente über dem Fluß, ein Biertheil 
Dagegen befinde fich noch auf der öftlichen Seite ded Arar, da brach er 
um bie dritte Nachtwache * mit drei Legionen aus feinem Lager auf, 
und gelangte zu den Theil der Feinde der noch nicht über den Fluß 
gegangen war. In Unordnung und auf feine Feindfeligfeit gefaßt 
wurden fie angegriffen und großen Theild niedergehauen ; was fich ret⸗ 
ten konnte ergrief die Flucht und verbarg fich in den naͤchſten Wäldern. 
Es waren dieß die Helvetier des Tiguriner-Gaued. Die Gefammtheit 
der helvetifchen Bevölferung bildet nämlich vier ſolche Gaue. Diefer 
eine Bau hatte ſchon in älteren Zeiten einmal die Heimat verlaflen, 
den römifchen Conſul Lucius Caſſius erfchlagen, und deſſen Heer durch's 
Joch geſchickt *. Co wurde der Theil der helvetifchen Bevölkerung 
welcher dem römifchen Bolfe früher jene große Niederlage beigebracht 
hatte, ob durch Zufall over abfichtliche Fügung der unflerblichen Götter, 
zuerſt beſtraft. Gaefar aber rüchte bei diefer Gelegenheit nicht Bloß 
die Beleidigungen gegen fein Vaterland, fondern auch die gegen fein 
eigenes Haus. Die Tiguriner hatten nämlich in jenem älteren Treffen 
nebft dem Conful Caffius auch den Legaten Lucius Pifo erfchlagen ; 
dieß war aber der Großvater von Lucius Pifo, dem Schwiegervater 
Caeſars ”*. | | 

13. Um nach diefem Treffen die übrigen Schaaren der Helvetier 


* Die Römer zühlten die Tage vom Aufgang der Eonne bis zu deren 
Untergang ; die Nächte vom Untergang der Sonne bie zum Aufgang. So— 
wohl Nacht als Tag wurden in vier möglichft gleiche Theile eingetheilt, 
welche bei der Nacht vigiliae (Nachtwachen) genannt wurden, und deren 
Känge fich nach der Jahreszeit richtete. 

” Del. E.7. Diefe Niederlage erlitten die Römer (im Jahr 646) im 
Gebiete der Allobrogen von den Tigurinern die fich mit den Kimbern ver- 
ginigt hatten. 


99° Vater feiner dritten Gattin, Calpurnia, f. oben ©. 5. 
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einholen zu koͤnnen ließ Caeſar eine Brüde über den Arar fchlagen *, 
md führte auf diefem Wege das Heer hinüber. Beſtürzt über feine 
plögliche Ankunft ſchickten die Helvetier Gefandte zu ihm; denn fie ſa⸗ 
ben daß ex den Uebergang, welchen fie felbft mit Anflzengung in zwan⸗ 
zig Tagen bewerkſtelligt, in Cinem Tage bewirkt hatte. An der Spitze 
dieſer Geſandtſchaft ſtand Divico, im Kriege gegen die Roͤmer unter 
Caſſtus einſt helvetiſcher Feldherr. Dieſer äußerte gegen Caeſar: 
„wenn das römiſche Volk die Helvetier friedlich behandeln würde, ſo 
wollten die Helvetier an den Ort ziehen und dort ruhig, verbleiben wo⸗ 
hin fie Caeſar verfegen und wo er fie anſiedeln würde. Wäre man 
aber gefonnen die Feindfeligfeiten gegen fie fortzuſetzen, fo möge ſich 
Eaefar der früheren Nieverlage der Römer und der ererbten Tapferkeit 
der Helvetier erinnern. Daß er einen Theil ihrer Schaaren überraſcht 


: babe, während die anderen, bereits jenfeits des Fluffes, den Ihrigen: 


keine Hülfe hätten leiften können, deßwegen möge er fein zu großes 
Gewicht auf die römifche Tapferkeit legen, oder die Helvetier verachten. 
Sie hätten von ihren Vätern und Urvätern gelernt fich mehr in der 
Tapferfeit als in der Lift mit Andern zu meſſen oder in Nachftellungen- 
ihre Stärfe zu fuchen. Er möge alfo nicht die VBeranlaffung fein daß 
iht dermaliger Standpunft durch ein fehwered Unglück des römifchen 
Volkes und die Vertilgung des römifchen Heeres berüchtigt oder un= 
vergeßlich werde.” 

14. Hierauf erwiderte Caeſar: „Es könne bei ihm von Unfchlüf= 
figteit um fo weniger die Rede fein als er die von den helvetifchen Ges 
fandten erwähnten Thatfachen im Gedaͤchtniß trage, und es falle ihm 
jenes Unglüd um fo fehmerzlicher, je weniger die Römer daſſelbe ver⸗ 
dient Hätten. Denn wäre ſich das römifche Volfirgend eines Unrehts 
bewußt gewefen,, fo hätte es leicht auf feiner Hut fein können; aber 
eben deßwegen habe es fich täufchen laflen, weil es fich feiner Handlung 
ſchuldig gewußt die zur Suraht Beranlaffung geben konnte, eine Furcht 





* Diefe Brüde war bei Matisco (Macon), wo bie drei erften Colonnen 
der Helvetier übergefchifft waren. 


IN 
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ohue Grund aber unpaflend fhien. Wenn er nun auch jener frühern 
Schmach nicht mehr gedenken wolfte, fo müfle ex doch fragen, ob er 
wohl die neulichen Beleidigungen auch vergeflen koͤnne, daß fie gegen 
feinen Willen mit Gewalt den Durchzug durch die Provinz verfucht, 
daß fle die Aebuer, die Ambarren und die Allobrogen feindlich behan⸗ 
delt Hätten? Wenn fie fich aber ihres Sieges übermüthig rühmten und 
fich wunderten, wie bie Römer fu lange die Beleivigungen ohne Rache 
erduldeten, fo deute dieß auf eine und diefelbe Sache hin; die unfterb- 
lien Götter pflegten nämlich denjenigen Menſchen die fie für ihre 
Frevel beftrafen wollten zuweilen größeres Glück und längere Unge⸗ 
ſtraftheit zu geftatten, damit folche den Wechfel des Schickſals deſto 
fchmerzlicher empfänden. Demungeachtet folle Friede zwifchen ihm 
and den Helvetiern fein, wenn fie durch Geifel die Erfüllung ihres Ver⸗ 
fprechens verbürgten und ven Aeduern, wie auch deren Bundeögenoflen, 
für die verübten Feindfeligfeiten, und in gleicher Weife ven Allobrogen 
Genugthuung leifteten.” Divico antwortete: „bie Helvetier hätten 


von ihren Ureltern die Gewohnheit ererbt Geifel zu empfangen, nicht | 


zu geben. Davon fei das römifche Volk Zeuge. Nach dieſer Ant⸗ 
wort entfernte er ſich. 

15. Am folgenden Tage brachen die Helvetier von dort auf. 
Daſſelbe that Caeſar, indem er ſeine Reiterei, gegen viertauſend Mann, 


welche er aus der ganzen Provinz, aus dem Lande der Aedner und ihrer: 


Bunbesgenofien aufgeboten hatte, vorausgehen ließ, um zu fehen nach 
welcher Richtung der Feind feinen Zug nähme. Diefe Neiterei ver- 
“ folgte jedoch den Nachzug der Helvetier zu hitzig, und ließ fich in einer 
ungänftigen Stellung in ein Treffen ein, wobei römifcher Seits Einige 
fielen. Durch dieſes Gefecht übermüthig gemacht begannen die Keine, 
welche mit fünfhundert Reiten eine fo zahlreiche Reiterei geworfen 
hatten, kecker fich zu fielen und von ihrem Nachtrabe aus die Mömer 
wieberholt anzugreifen. aefar fuchte die Seinigen von einem Treffen 
zurücdzuhalten, und begnügte ſich für den Augenblick ven Rüubereien 
und verheerenden Streifzügen der Feinde Einhalt zu thun. Auf diele 


Meife sürte man etwa fünfzehn Tage lang weiter, indem immer ber- 
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Nachtrab des Feindes und der Vorttab der Römer nur fünf bi ſechs 
Millien von einander entfernt waren. 

16. Unterdeſſen verlangte Eaefar dringend Tag für Tag von den 
Actuern das Getreide welches fie ihm auf Koftenihres Gemeinweſens zu 
Hefern veriprochen hatten. Weilnämlich, wie früher bemerkt, Keltenland 
uörblich liegt, fo war wegen ber Falten Jahreszeit nicht bloß auf den 
Geldern noch fein reifes Getreide, fondern man hatte nicht einmal Fut⸗ 
ter genug. Auch Fonnte Caeſar von dem Getreide welches er fich felbft 
auf dem Fluſſe Arar nachführen ließ feinen Gebrauch machen, weil die 
Helvetier ihre Richtung feitwärts von diefem Fluſſe genommen hatten, 
und Caefar fich nicht von ihnen trennen wollte. Die Aeduer verfchoben 
bie Sache von einem Tage zum andern, indem fie erklärten, das Ge: 
treide werde gerade geliefert, zufammengeführt, und fei faft ganz bereit. 
AS Caeſar fah dag man ihn zu lange Hinhielt, und die Zeit der Bers 
theilung des Mundvorraths unter die Soldaten vor der Thüre war, fo 
gief er die vielen Häuptlinge der Aeduer die in feinem Lager waren zu 
fih, unter ihnen auch Divitiacus und Liscus, welcher damals dem hoͤch⸗ 
fen Staatsamte vorftand, das, bei hen Aeduern Vergobretus genannt, 
jeveö Jahr wechjelt und Gewalt über Leben und Tod der Bürger hat. 
Diefen machte er heftige Vorwürfe, daß man ihn bei fo dringenden 
Umftänden, wo man Lebensmittel weder für Geld haben noch von dem 
Felde nehmen Fünne, nicht unterftüge, während die Feinde fo nahe flän- 
den. Daß man ihn fo im Stiche laſſe, darüber beflagte ex fich um fo 
nachdrücklicher weil er großen Theild namentlich auf ihre Bitten in die: 
fen Krieg eingegangen fei. | 

17. Diefe Rede Caeſar's bewog nun endlich Liscus fein bis⸗ 
heriges Schweigen zu brechen und zu erklären: „gewiſſe Leute hätten bei 
der Maſſe feiner Landsleute ungemein großen Einfluß und fünnten als. 
Privatleute mehr ausrichten als felbft die Obrigfeiten. Diefe Men: 
ſcheu fuchten durch aufwiegelnde und verbrecheriſche Reden das Volk von 
der ſchuldigen Getreidelieferung dadurch abzuhalten daß ſie erklärten, es 
waͤre beſſer Die andern Kelten über ſich herrſchen zu laſſen als den Roͤmern 
unterthan zu fein, wenn nun einmal die Aeduer ſelbſt das Ueberge⸗ 
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wicht in Keltenland nicht mehr behaupten Fünnten: es fei kein Zweifel 
daß die Römer, fobald fie die Helvetier beftegt hätten, in Berbindung 
mit den übrigen Kelten auch den Aeduern ihre Freiheit rauben würden. 
Diefes feien die nämlichen Leute welche den Helvetiern die Plane ver 
Römer und Alles was im römifchen Lager vorgehe meldeten: er felbfl 
vermöge nicht fie in Schranken zu halten; ja er fehe ein, welcher Ge⸗ 
fahr er fih dadurch ausgeſetzt habe daß er nothgedrungen die Sache 
enthüllte; nur deßhalb habe ex fo lange als möglich geichwiegen.“ 

18. Caeſar fah ein daß dieſe Rede des Liscus auf Dumnorir, des 
Divitiacus Bruder, ziele. Weil er aber nicht wollte daß die Sache in 
Gegenwart Mebrerer weiter befprbchen werde, fo entließ er die Ver- 
fammlung alsbald; nur Liscus behielt er bei fich, und fragte ihn allein 
über das was er in der Verfammlung erklärt hatte, Liscus fprach mit 
mehr Freimuth und ohne Rückhalt. Caeſar aber, der auch noch andere 
Perfonen in’d Geheim befragte, fand folgende Thatfachen beflätigt: 
gerade Dumnorir fei das Hinderniß, ein höchit verwegener, wegen 
feiner Breigebigfeit beim Volke fehr beliebter und zu Unruhen geneigter 
Mann. Derfelbe habe die Zölle und alle übrigen Steuern der Aeduer 
für eine Reihe von Jahren um ein geringes Pachtgeld in feinen Hän- 
den ; denn wenn Diefer biete, fo wage Niemand ein Gegengebot. Da⸗ 
durch Habe er fich bereichert und große Mittel zur Freigebigfeit erwor⸗ 
ben; ex unterhalte auf eigene Koften eine bedeutende Zahl Reiter und 
babe diefe inımer um fih. Doch nicht bloß in feiner Heimat, auch bei 
den verwandten Bölkerfchaften vermöge er fehr viel. Zum Zweck fol: 
cher Uebermacht habe er feine Mutter bei den Biturigern an den dort 
vornehmften und mächtigften Häuptling verheirathet; feine eigene Gat- 
tin fei aus Helvetien, feine Halbſchweſter von mütterlicher Seite und 
feine übrigen weiblichen Verwandten habe er unter andern Voͤlkerſchaf⸗ 
ten verehelicht; die Helvetier begünftige und Tiebe er wegen jener 
Schwägerſchaft befonders, die Römer aber und Caeſar haffe er übers 
dieß aus perfönlichen Rückſichten; denn bei dem Gindringen der Römer 
fei feine Uebermacht gefchwächt worden und fein Bruder Divitiacus 
wieder zum Genufle feines früheren Einfluffes und Anfehens gelangt, 
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Stoße den Römern ein Unglüd zu, fo habe er die größte Hoffnung 
durch die Helvetier zur Alleinherrfchaft zu gelangen; wenn ſich die Hert- 
fhaft der Römer Halte, fo müffe er nicht bloß an der Erringung der fünig- 
lihen Herrſchaft, fondern fogar an der Erhaltung feines Einfluffes ver: 
zweifeln. Bei weiterem Ausfragen erfuhr Caefar aud) daß es Dum⸗ 
norix fei der bei dem unglüdlichen Reitertreffen vor einigen Tagen zu: 
erft mit feinen eigenen Reitern die Flucht ergrief und dadurch die übrige 
Reiterei in Beſtürzung brachte; Dumnorix befehligte nämlich die Rei: 
terei welche die Aeduer den Römern als Hülfe in's Feld geftellt 

hatten. ’ = | 
19. AS zu dieſen durch Erfundigung wahrgenommenen Ber: 
dachtsumſtäuden noch unleugbare Thatfachen famen, indem Dumnorir 
bie Helvetier durch. das Land der Sequaner geführt, die gegenfeitige 
Stellung von Geifeln vermittelt, und dieß Altes nicht blos gegen Cae⸗ 
far ö und feiner. Mitbürger Befehl, fondern auch ohne ihr Wiflen ges 
than hatte, weßhalb ihn die Obrigkeit der Aeduer anflagte, fo glaubte 
Caeſar hinlängliche Veranlaſſung zu haben ihn entweder felbft auf's 
ſchwerſte zu beftrafen, oder ſolche Befirafung von den Mitbürgern zu ver 
langen. Allen diefen Dingen hielt nur der eine Umftand ein Gegens 
gewicht daß Caeſar des Divitiacus, des Brirders von Dumnoxix, höchfte 
Ergebenheit gegen das römische Volk, deflen vortreffliche Gefinnung 
gegen feine eigene Perfon, fo wie feine ausgezeichnete Treue, Gerech⸗ 
tigfeit und Mäßigung aus Erfahrung kannte. Durch die Hinrichtung 
des Dumnorix fürchtete er aber bei Divitiacus anzuſtoßen. Bevor er 
deßhalb einen entſcheidenden Schritt that Tieß er Diefen vor fich rufen. 
Ohne Beifein der gewöhnlichen Dolmetfcher befprach er ſich mit ihm 
durch feinen Vertrauten, Cajus Balerius Procillus, einen angefehenen 
Mann des römifchen Gallien, auf welchen er in allen Stücken das größte 
Zutrauen feßte ; dabei erinnerte er an Die Neußerungen welche in des Divi⸗ 
tiacud eigener Gegenwart in der Verſammlung der gallifchen Häuptlinge 
über Dumnorir gemacht wurden, und eröffnete ihm was die Einzelnen ins⸗ 
befondere über denfelben ausgefagt hätten. Mahnend ftellte er des⸗ 
bald an ihn das Verlangen fich nicht beleidigt zu fühlen, wenn nad 
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Unterſuchung der Sache er ſelbſt das Urtheil über feinen Bruder * 
oder die Aeduer dazu auffordere. 

20. Divitiacus brach in Thränen ans, umfaßte Caeſarn und 
flehte: „er moͤge gegen ſeinen Bruder nicht allzu hart verfahren. Er 
wiſſe wohl daß Jenes wahr ſei, und Niemandem falle es ſchwerer als 
ihm; denn Dumnorix ſei erſt durch ihn geſtiegen, da er bei den Aeduern 
und in übrigen Gallien ven größten Einfluß, Dumnorir aber wegen 
feiner jungen Jahre faft fein Anfehen genieße. Diefer Macht und bies 
fer Kräfte beviene fich nun der Bruder zur Verminderung feines bis⸗ 
herigen Anfehens und faft zu feinem gänzlichen Untergange. Gleich: 
wohl wirke bei ihm die Liebe zum Bruder und die öffentliche Meinung. 
Wenn Caeſar denfelben hart ftrafe, fo werde Niemand glauben daß dieß 
nicht auf feinen Wunfch geichehen fei, da er Caeſar's Freundfchaft in fo 
hohem Grade befiße; dann aber würden fich die Gemüther in ganz 
Sallien von ihm abwenden.“ Ale Divitiacus fo unter Thränen und 
mit vielen Worten bat nahm ihn Baefar bei der Hand, beruhigte ihn 
und forderte.ihn auf nicht weiter zu flehen, unter der Berficherung, er 
gelte bei ihm fo viel daß auf feinen Wunfch und feine Fürbitte dem 
Dumnorix die Ungefeplichfeiten gegen ihr Vaterland ukd die Beleidi⸗ 
gung gegen feine eigene Perfon verziehen fein follen. Dann ließ er 
Tumnorir vor ſich rufen, und erklärte ihm in Gegenwart feines Bru⸗ 
ders, Divitiacus was er an ihm mißbillige; auch zeigte er was er felbft 
ganz beftimmt von ihm wifle und was ihm feine Mitbürger zur Laft 
legten; zugleich forderte er ihn auf für die Zukunft Eeinerlei Verdacht 
gegen fi auffommen zu laffen: das Vergangene wolle er feinem Bru⸗ 
der Divitiacus zu Liebe verzeihen. Hierauf beftellte er Wächter über 
ihn, um immer zu wiflen was er treibe und mit wem er verfehre. 

21. Am nänlichen Tage meldeten die Kundfchafter, die Feinde 
hätten acht Millien vom Lager am Fuße eines Berges Halt gemacht. 
Caeſar ließ nachforſchen, wie der Berg befchaffen und wie er ringeum 
erfteigbar fei. Auf die Nachricht daß er leicht erftiegen werden koͤnne 
gab er um die dritte Nachtwache dem oberften Regaten Titus Labienus 
Befehl, mit zwei Regionen die Höhe des Berges zu erfleigen, und die 
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nämlichen Leute als Führer zu gebrauchen welche den Weg vorher 
unterſucht Hatten. Zugleich theilte er Ihm feinen Plan mit. Er ſelbſt 
brach um bie vierte Nachtwache auf dem Wege den die Feinde genom⸗ 
men hatten gegen ihr Lager auf und lie feine ganze Neiterei ven Bortrab 
bilden. Vorausgeſchickt wurbe mit den Spähern Publius Conſidius, 
der für einen fehr erfahrenen Kriegemann galt und früher im Heere 
des Lucius Sulla, fpäter in dem des Marcus Craſſus gedient hatte. 

22. Es war Tagesanbruch. Labienus hielt die Anhöhe des 
Berges beſetzt: Gaefar felbft war vom Lager der Feinde nur noch an⸗ 
derhalb Millien entfernt, ohne daß diefe etwas von Labienus ober 
Caeſat's Annäherung bemerkt Hatten, wie man fpäter durch die Gefan⸗ 
genen erfuhr. Da’ fprengte Conſidius mit verhängten Zügeln gegen 
Caeſar heran und meldete, ven Gipfel, welchen er dem Labienus zu bes 
ſetzen befohlen, hätten die Feinde; davon habe er ſich durch die gallifchen 
Waffen und Feldzeichen überzeugt. Caeſar führte feine Truppen auf 
den nachiten Hügel und ftellte fie in Schlachtordnung. Labierus, wel: 
cher die Anhöhe wirklich beſetzt hatte, wartete auf die Römer und ließ 
ſich in feinen Kampf ein; denn Baefar hatte ihm verboten ein Treffen 
zu beginnen, wenn er- nicht feine Truppen nahe beim feindlichen Lager 
erblidt Hätte, damit auf einmal von allen Seiten ein Angriff auf die 
Feinde gefchehe. Endlich, als es fchon längſt Tag war, berichteten 
bie Kundfchafter vem Caeſar daß nicht bloß die Römer unter Labienus 
den Berg befebt, ſondern auch die Helvetier ihr Lager verlaflen hätten; 
Conſidius aber, in Furcht und Beftürzung, habe Dinge als gefehen 
gemeldet die er nicht gefehen. An dieſem Tage folgte Eäfar den Fein⸗ 
den in der gewöhnlichen Entfernung und ſchlug fein Lager drei Millien 
weit von ihnen auf. | 

23. Folgenden Tages. — er ſich von den Helvetiern weg 
und z0g gegen Bibrafte, die größte und reichte Stadt der Aebuer, 
von welcher er nur achtzehn Millien entfernt war; in zwei Tagen mußte 
er nämlich unter feine Reute Lebensmittel austhellen und deßhalb auf 
Vorrath bedacht fein, Dieß erfuhren die Helvetiex durch Meberläufer 
des Lucius Aemilius, welcher eine Schaar gallifcher Reiter befehligte. 
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Sie gaben ihren Plan auf, nahmen gleich einen anderen Weg, ind vers 
folgten und neckten die Römer des Nachtrabs; mochten fie nun Per 
Meinung fein, die Römer zögen aus Furcht hinweg, befonders da fie 
am vorigen Tage die Anhöhen befebt und doch fein Treffen gewagt 
hätten ; oder machten fie fi) Hoffnung ihnen die Lebensmittel abjchneis 
den zu können. 

24. Eobald Caeſar dieg wahrnahm führte er fein Heer auf den 
nächften Hügel und ſchickte die Reiterei ab, um dem Angriff der Feinde 
zu begegnen. Er felbit bildete an der Mitte des Hügeld aus den vier 
alten Legionen eine dreifache Schlachtlinie*, während er ganz oben auf 
den Gipfel über ſich die jüngft im dieſſeitigen Gallien gebildeten zwei 
Legionen nebit dem gefammten Gepäde aufftellte, und fo den ganzen 
Berg mit Leuten füllte. Das Gepäde der Einzelnen ließ er mittler 
Weile auf Einen Plag zufammentragen und denfelben durch diejenigen 
Truppen verfchanzen welche in der oberften Schlachtlinie aufgeftellt 
waren. Die Helvetier, welche mit allen ihren Wagen folgten, brachten 
ihr Gepüd an Einen Ort zufammen, warfen in dichtefter Schlachtſtel⸗ 
lung die römifche Reiterei zurück, bildeten einen feftgefchloflenen Hau⸗ 
fen, und rüdten gegen die vordere Echlachtlinie ver Römer ven Berg 
hinan. = | _ 

25. Caeſar ließ zuerft fein Pferd, dann die Pferde aller Uebrigen 
weit wegführen, um die Gefahr für Alle gleich zu machen und ihnen 
die Hoffnung der Flucht zu nehmen. Dann ermunterte er feine Les 
gionen zur Tapferkeit, und begann die Schlacht. Das Fußvolk fchlen- 
derte die Wurfgefchofle ** von der Anhöhe herab, und durchbrach mit 


* Gaefar ftellte nämlich die jebn Cohorten jeder Legion gewöhnlich fo 
in's Treifen daß vier Cohorten in die erfte Linie, in jede der beiden übrigen 
Linien drei zu ftehen kamen. Die Zwifchenräume der vier @ohorten der erſten 
Linie hatten die Breite einer Cohorte. Hinter diefen drei Zwifchenräumen 
ftanden die drei Cohorten ber zweiten Linie. Bon den brei Cohorten ber drit= 
ten Linie wurden zwei auf die Flügel geftellt, und eine in die Mitte. Diefe 
britte Linie ſtand etwas entferuter, damit fie das Treffen befier überjehen, 
und da wo es nöthig war leichter Hülfe leiften Eonnte. 

* Die bier erwähnte fchwerite Wurfwaffe des fchweren römischen Fuß⸗ 
volks war das fogenannte pilum, während das leichte Fußvolk und die Rei⸗ 
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leichter Mühe den Schlachthaufen der Feinde. Sobald diefer gefprengt 
war machte man einen Angriff mit gezogenem Schwerte. Die Hel- 
vetier waren bei dem Kampfe fehr im Nachtheil, weil die ſchweren 
Wurfgeſchoſſe der Römer meift mehrere Schilde auf einmal durchbohr⸗ 
ten und aneinander hefteten. Hatte fih dann einmal das Eifen ge: 
‚bogen, fo konnte man die Waffe nicht herausziehen noch mit Bequem- 
. lichfeit fämpfen, weil ber. linfe Arm, der den Schild trug, gehimbert 
war. Biele warfen deßhalb, nachdem fie.den Arm lange hin und her 
gezertt, ihren Schild weg und fochten mit bloßgeftelltem Körper. Durch 
Hunden erfchöpft wiechen die Feinde endlich, und zogen fich auf einen 
Berg zurück der etwa taufend Schritte entfernt lag. ALS fie den Berg 
beſetzt hatten.und die Römer ihnen nachrückten, fo fielen die Bojer und 
Tulinger, welche mit etwa fünfzehntaufend Mann den Zug der Feinde 
fchloßen und ihren Rücken deckten, während des Marfches den Römern 
in die offene Flanfe und überflügelten fie. Kaum fahen dieß bie Hel- 
vetier, welche ſich auf den Berg zurücdgezogen hatten, als fie wieder _ 
vordrangen und die Schlacht erneuerten. Die Römer machten eine 
Schwenkung und wendeten ihre Feldzeichen nach zwei Richtungen, ins 
„dem bie zwei erſten Schlachtlinien fich den geichlagenen und geworfenen 
Helvetiern entgegenftellten, die dritte den anbringenden Bojern und 
Tulingern Widerftand Teiftete. j 


26. Lang und heftig war diefe Doppelfchlacht. Als aber der 
* Feind den Angriff der Römer nicht länger aushalten konnte zogen ſich 


terei leichtere Speere (hastae) hatte. Doch war auch das Pilum zu ver⸗ 
Schiedenen Zeiten von verfchiedener Länge. In der Regel war der hölzerne 
Schaft deffelben drei Ellen lang; eben fo lang das Eifen, das bis in bie Mitte 
des Schaftes hineinreichte. Hatte man bie Pila abgefchleudert (jeder Soldat 
hatte deren gewöhnlich zwei), fo grief man zum Schwert, und jetzt begann 
das Handgemenge. — Das Schlachtfeld war 18 Millien von Bibrafte (Au- 
tun) entfernt (Cap. 23). Dieb fällt, in der Richtung von Maçon, nahe in 
die Gegend wo der Heine Ort Mt. St. Vincent liegt, wo denn auch die 15 
Millien (&. 15) mit den 8 Milleen (©. 21) und den 3 Millien (E. 22) von 
Macon ber zufammentreffen. Nach ver Schlacht müffen die noch entfliehen- 
den ne gegen Bury getrieben worden fein; denn fie Famen (©. 26) in 
vier Tagen bie in das Land der Lingonen (Langres). 
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die Einen, wie vorher, auf tie Anhöhe, die Andern (Bojer und Tulin- 
ger) wendeten ſich zum Gepäde und zu den Wagen; denn Niemand 
fonnte den Feind eigentlich fliehen fehen, obgleich die ganze Schlacht 
vom ein Uhr Nachmittags bis Abend gebauert hatte. Bis tief in bie 
Nacht hielt auch der Kampf bei dem Gepäde an, weil die Feinde ihre 
Wagen als einen Wall gegen die anrüdenven Römer vorgefchoben hat: 
ten, und von der Anhöhe herab Geſchoße auf fie ſchleuderten; Manche 
ſchoßen auch mit ihren leichten Wurffpießen zwifchen ten Wagen und 
den Rädern durch und verwundeten Caeſar's Leute. Erſt nach langem 
Kampfe bemeifterten fich die Römer des Gepäckes und Lagerd. Hier 
wurde die Tochter des Orgetorix und einer feiner Söhne gefangen; etwa 
hundertunddreißigtauſend Feinde überlebten dieſes Treffen. Diefe zogen 
in derfelben Nacht unabläfftg weiter, machten in den folgenden Nächten 
nie längeren Halt, und famen fo am vierten Tage in das Gebiet der 
Singonen, während die Römer, der Verwundeten wegen und um ihre 
Todten zu begraben, drei Tage auf der Stelle bleiben mußten, ohne fie 
verfolgen zu Eönnen. Durch fchriftliche Befehle und mündliche Bot: 
ſchaften unterfagte Caeſar den Lingonen, die Helvetier mit Getreide ober 
ſonſtwie zu unterflüßen, und erflärte, wenn fie es doch thäten, fo 
werde ex fie gleich den Helvetiern als Feinde behandeln. Er felbit 
brach nad) Umfluß von drei Tagen mit feinem ganzen Deere auf, fie zu 
verfolgen. 

27. Diefe, von Mangel an allen Bebürfniffen geziwungen, ſchick⸗ 
ten Gefandte an Gaefar, um ſich zu ergeben. Sie trafen ihn auf dem 
Marfche, warfen ſich ihm zu Füßen und baten in demüthigen Worten und 
unter Thränen um Frieden. Caeſar befahl, ihre Landsleute ſollten an 
dem Orte wo ſie in dem Augenblicke ſtaͤnden feine Ankunft erwarten: 
was auch geſchah. Als er felbft dorthin Fam, fo verlangte er von ihnen 
Geifel, fo wie ihre Waffen, und alle römifchen Sklaven die etwa zu 
ihnen geflohen. Während man das Alles zufammenfuchte und zufammen: 
fchleppte verließen mittler Weile etwa fechstaufend Mann, fie zum 
Stamme Berbigenus’ gehörten, beim Anbruch der Nacht das Lager ber 
Helsetier, und brachen gegen den Rhein und das germanifche Gebiet 
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auf. Dieß thaten fie entweder aus Furcht nad) der Auslieferung der 
Waffen von den Römern nievergehauen zu werden; oder die Hoffnung 
vollfommener Sreiheit verleitete fie dazu, indem fie wähnen mochten, 
bei einer fo großen Menge derer die fich ergeben hatten werde ihre 
Flucht entweder verborgen oder ganz unbemerkt bleiben. 
28. Als Eaefar dieß erfuhr befahl er denen durch deren Gebiet 
Re gezogen fie aufzufuchen und zu ihm zurüczubringen, wenn man in 
feinen Augen nicht ftrafbar erfcheinen wolle. Nachdem Jene zurückge⸗ 
bracht waren behantelte er fie ald Feinde; die Mebrigen alle nahm er 
in feinen Schuß auf, nachdem man ihm Geifel, Waffen und Ueberläufer 
übergeben hatte. Die Helvetier, Tulinger und Latobriger mußten auf 
feinen Befehl in ihre verlaffene Heimat zurüdfehren. Weil fie aber 
dort nach dem Verluſte aller Früchte nichts zur Stillung des Hungers 
vorräthig Hatten, fo befahl er ven Allobrogen fie mit dem nöthigen 
Getreide zu verforgen;; fie felbft mußten die Städte und Dörfer wieder 
berftellen die fie verbrannt hatten. Die verfügte Eaefar vorzüglich 
deßhalb weil er nicht. wollte daß der von den Helvetiern verlaffene Land⸗ 
frich Teer ftehe, aus Furcht, es möchten Die Germanen des rechten Rhein- 
uferö wegen der vorzüglichen Güte der Felder aus ihrer Heimat in das 
helvetifche Gebiet ziehen, und fo Nachbarn des römifchen Gallien und 
der Allobrogen werden. Den Aednern erlaubte er auf ihre Bitte die 
Bojer, ob ihrer ausnehmenden und bewährten Tapferkeit, in ihrem Ge; 
biete anzufiedeln, Jene alfo gaben ihnen Felder und nahmen fie fpäter 
in einerlei Berhältniß des Rechts und der Freiheit auf. 

29. Im Lager der. Helvetier fanden fich Tafeln mit griechifcher 
Schrift, welche man Caeſar zuſtellte. Auf denſelben war ausdrücklich 
berechnet, wie viel waffenfähige Männer Helvelien verlaſſen hatten; 
ebenſo war die Anzahl der Knaben, der Greiſe und der Weiber beſon⸗ 
ders angegeben. Dieſe Berechnung'belief ſich für Alles auf zweihun⸗ 
dertdreiundſechzigtauſend Helvetier, ſechsunddreißigtauſend Tulinger, 
vierzehntauſend Latobriger, dreiundzwanzigtauſend Rauraker, zweiund⸗ 
dreißigtauſend Bojer; die Zahl der Waffenfähigen betrug gegen zwei⸗ 
undneunzigtauſend. Im Ganzen waren es dreihundertachtundſechzig 
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taujend Köpfe. Die Anzahl derer welche in die Heimat zurückkehrten 
betrug nach der Zählung die auf Caeſar's Befehl vorgenommen wurde 
hundertundzehntaufend. 

30. Als der Krieg mit den Helvetiern zu Ende war‘ famen von 
faft ganz Gallien die Häuptlinge der Bölferfchaften als Gefandte zu 
Gaefar, um ihm Glück zu wünfchen. Diefelben erklärten: er habe 
zwar die Helvetier zunaͤchſt für ihre Beleidigungen gegen das roͤmiſche 
Volk gezüchtigt, allein fie feien überzeugt, die Sache berühre ebenfo den 
Bortheil von Gallien ald den des römifchen Volkes. Denn die Hel: 
vetier hätten ihre Heimat, wo es ihnen fo gut gieng, nur deßwegen 
verlaffen um ganz Gallien anzugreifen und zu meiftern, um fich aus 
der ganzen großen Zahl denjenigen Landftrich zum Wohnfite gu wählen 
der als der beftgelegene und fruchtbarfte in ganz Gallien erfunden würde, 
und um ſich die übrigen Bölferfchaften zinsbar zu machen. Sie baten 
um die Erlaubniß einen Landtag für ganz Keltenland auf einen be 
flimmten Ta anjagen und ihn mit Caeſar's Genehmigung halten zu 
dürfen. Sie hätten einige Wünfcye, die fie ihm nach Einholung der allge: 
meinen Zuftimmung vortragen wollten. Als ihnen Caefar dieß ge 
ftattete fetten fie den Tag der Berfanmlung feit, und verpflichteten 
fich eivlih, Niemand folle Etwas von der ganzen Cache fund werben 
laflen, außer welchen man dieß in Folge gemeinſchaftlicher Erwägung 
auftrage. 

31. Nachdem diefe Landesverfannnlung abgehalten war kehrten 
die nämlichen Häuptlinge zu Caeſar zurüd welche vorher bei ihm 
erfchienen waren, und baten, über ihr eigenes und das allgemeine Beſte 
ohne Willen und Gegenwart Anderer mit ihm verhandeln zu bürfen. 
ALS ihnen dieß bewilligt wurde, fo warfen fie fich indgefammt unter 
Thränen dem Caeſar zu Füßenund erklärten: „fie firebten und bemühe⸗ 
ten fich eben fo fehr daß ihre Morte geheim gehalten ald daß ihre 
Wünſche erfüllt würden ; denn wenn die Eache fund werde, fo müßten 
fie auf das qualvollſte Loos gefaßt fein.“ Sn ihrem Namen führte 
der Aeduer Divitiacus dad Wort: „Ganz Keltenland zerfalle in zwei 
Partien: an der Spiße der einen ftänden die Aeduer, an ber Spike 
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ber anderen bie Arverner. Während zwifchen Beiden viele Jahre lang 
der heftigfte Wettlampf um die Oberherrfchaft flattgefunden, hätten 
die Aryerner nebft den Sequanern Schaaren der Germanen zu ſich in 
Sold genommen. Bon diefen feien Anfangs etwa fünfzehntaufend 
Dann über den Rhein gekommen; nachdem aber die wilden und rohen 
Leute die Fluren, die feinere Lebensart und den Reichthum der Gallier 
lieb gewonnen, fo hätten fie noch mehrere herüber gezogen: in dem Au: 
genblide ſtehe eine Maſſe von etiva Hundertundzwanzigtaufend in Gal⸗ 
lien. Mit dieſen hätten ſich die Aeduer und ihre Schüßlinge zu wies 
derholten Malen gefchlagen, feien aber bis zu völliger Niederlage 
befiegt worden, hätten ihren ganzen Adel, ihre ganze Regierung, ihre 
ganze Neiterei eingebüßt. . Durch diefe hochſt unglüdlichen Treffen - 
entfräftet, Habe ſich die Völferfchaft ver Aeduer, durch eigene Tapfer- 
feit und durch Freundfchaft und gutes Einvernehmen mit dem römi: 
ſchen Bolfe früher die mächtigfte in Gallien, gezwungen gefehen die 
vornehmſten Männer aus ihrer Mitte an die Sequaner ald Geifel zu 
geben und ihr Gemeinwefen eidlich zu verpflichten die Geifel nie zu- 
rück zu verlangen, das xömifche Volk nie um Hülfe anzuflehen, und 
fih nie zu weigern ewig unter der Botmäßigfeit und Oberherrfchaft 
ber Sequaner zu ſtehen. Er — Divitiacus — allein unter allen feis 
zen Mitbürgern habe fich nicht dazu verflanden, und weder diefen Eid 
geleiftet, noch feine Kinder ald Geifel hergegeben. Deßwegen habe 
er fein Vaterland verlaffen und fi als Flüchtling nach Rom zum Se- 
nate begeben, um Hülfe zu fuchen, weil ihn allein weder ein Eid, noch 
Beifel Hinderten. Indeſſen fei es fchlechter den fiegreichen Sequanern 
als ven befiegten Aeduern ergangen; denn der Germanenfünig Ariovi⸗ 
Rus Habe fich in ihrem Lande feftgefegt, habe den dritten Theil des 
Sequanergebietes, des vorzüglichften in ganz Gallien, weggenommen, 
und verlange nun von den Sequanern, fle follten ihm noch ein zweites 
Drittheil abtreten, weil vor einigen Monaten vierundzwanzigtaufend 
Haruden zu ihm geftoßen wären, denen man Felder und Wohnfige an- 
weifen müfle. In wenigen Sahren werde es dahinkommen daß fie Alle 
and Ballien verjagt würden, und die ganze Benöfferung Germaniens 
Caeſar. | 4 
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über den Rhein ziehe; denn die Felder in Gallien feien unvergleichkar 
beffer als die der Germanen, umd auch die gallifche Lebensweiſe Lafle 
fich mit der germanifchen nicht vergleichen. Arioviſtus aber herrfche, 
feitvem er einmal die gallifchen Völker in der Schlacht bei Magetobria 
befiegt, mit Uebermuth und Graufamfeit; ex verlange ‘die Kinder bed 
höchften Adels als Geifel, und erlaube ſich jede Härte und Graufamfeit 
gegen dieſe, fobald etwas nicht auf feinen Wink und nach feinem Willen 
geſchehe. Er fei ein barbarifcher, aornfüchtiger, und frewlerifcher 
Menſch: man könne feine Gemaltmaßregeln nicht länger aushalten. 
Mofern nicht bei Caeſar une dem römiſchen Volke einige Hülfe fei, fo 
müßten alle Gallier thun was bie Helvetier gethan, ihre Heintat ver: 
laſſen, fi um ein anderes Vaterland, um andere Wohnfige, fern von 
den Germanen, umfehen, und ihr Glück auf Gerathewohl verfuchen. 
Wenn diefe Unterredung dem Arioviſtus zu Ohren fomme, fo werde ex 
ohne Zweifel an dem Leben aller bei ihm befindlichen Geifel die gran- 
famfte Rache nehmen. Caeſar Fönne entweder durch das Anfehen feiner 
Berfon und feined Heeres, oder durch den Ruhm feines jüngften Siege, 
oder durch den Namen des römifchen Volkes verhindern daß nicht eine 
größere Maſſe Germanen über den Rhein geführf werde; ja, er koͤnne 
ganz Gallien gegen die Gewaltthätigfeiten des Arioviftus ſchützen.“ 
32. Nach dem Schlufle diefer Rede des Divitiacus baten alle 
Anwefenden den Caeſar unter Weinen und Jammern um Hülfe. Cae⸗ 
far bemerkte daß die Sequaner allein fich nicht fo benahmen wie bie 
Nebrigen, fondern traurig, mit gefenktem Haupte, die Augen nieder: 
ſchlugen. Darüber befremdet "fragte er nach der Urſache. Die Se 
quaner gaben feine Antwort, fondern verharreten lautlos in derfelben 
Traurigkeit. Da er fie wiederholt aufforderte und ihnen Fein Wort 
ausprefien konnte, fo antwortete der nämliche Aebuer Divitiacus: 
„Das Loos der Sequaner fei jammervolfer und unglüdlicher als das 
der Uebrigen, weil fie allein nicht einmal im Verborgenen zu klagen 
oder Hülfe zu ſuchen wagten, fondern vor Nriovifius’ Graufamkeit, 
ſelbſt in deſſen Abwefenheit, gerade fo bebten als wie wenn ex vor ihnen 
ſtaͤnde. Die Uebrigen hätten doch die Möglichkeit zu entfliehen ; bie 
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Sequaner hingegen müßten jegliche Mißhandlung ertragen, da fie den 
Arioviſtus in ihr Gebiet aufgenommen hätten und alle ihre Städte in 
defien Händen wären.“ u | 

33. Nach dieſer Mittheilung richtete Caeſar ermuthigende Worte 
an die Gallier, und verfprach fih um die Sache anzunehmen; er 
Hoffe zuverſichtlich, Arioviflus, durch einen früheren Beweis feines 
Wohlwollend* und durch feine Stellung bewogen, werde fich feine fer: 
nere Ungerechtigkeit erlauben. Mit diefer Anfprache entließ er die Ver⸗ 
fammlung und fand fih in Folge jener Mittheilungen aus vielen Rück⸗ 
fiihten veranlaßt die Sache näher zu. überlegen und in feine Hand zu 
nehmen. Befonders wirkte auf ihn daß er fah wie die Nebuer, vom 
roͤmiſchen Senate zu wiederholten Malen für Brüder und Verwandte 
eflärt, von den Germanen in Abhängigkeit und Sklaverei gehalten 
wurden, und daß Arioviflus und die Sequaner Geifel der Aeduer in 
Bewahrfam hatten. Dieß war aber bei der Größe ber roͤmiſchen Herr- 
Schaft nach feiner Anficht die Höchfte Schmach für ihn und fein Vater- 
Iand. Außervem fah er für das römifche Volk eine Gefahr darin wenn 
es bei ven Germanen allmählich etwas Gewöhnliches werde über ben 
Rhein zu ziehen und fi) maflenweife in Gallien niederzulaffen. Auch 
glaubte er nicht daß diefe wilden und rohen Menfchen ſich mäßigen, 
fondern nach der Beſitznahme von ganz Gallien, wie früher die Kim— 
bern und Tentonen, in die römifche Provinz vorrüden und von bort 
Einfälle in Stalien-verfuchen würden, zumal da nur der Rhodanus die 
Sequaner von der Provinz trennte. AU Diefem meinte er auf das 
Schleuniafte vorbeugen zu müflen. Arioviftus felbft hatte ferner einen 
folchen Stolz und eine ſolche Anmaßung gezeigt daß man ihm unmoͤg⸗ 
lich Tänger zufehen konnte. 

34. Caeſar befchloß deßhalb Gefandte an Diefen zu ſchicken und 
von ihm zu begehrten, er möge einen Ort in ber Mitte zwifchen Beiden 








* Diejer Beweis von Wohlwollen (vgl. C. 35) beftand nach Plutarch 
(Leben Caeſar's, C. 19) darin daß Caeſar dem Arioviftus zu Nom ben Titel 
eines römifchen Bundesgenoffen unt die Anerkennung feiner Königewürde 


verſchafft hatte, 


[4 
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zu feiner Unterrebung beflimmen; er wuͤnſche fich mit ihm über Staats⸗ 
angelegenheiten und über beiderſeits Höchft wichtige Fragen zu befpre- 
hen. Diefer Gefandtfchaft antwortete Arioviftus: „Wenn er felbft 
etwas bei Kaefar zu fuchen Hätte, fo würde er fih zu ihm begeben 
haben; verlange Bäfar etwas von ihm, fo müfle berfelbe zu ihm kom⸗ 
men. Außerdem wage er nicht ohne fein Heer in jene Gegenden Gal⸗ 
liens zu ziehen die Caefar im Beſitz habe; das Heer koͤnne ex aber nur 
unter mühevollen Bewegungen an Einen Ort zufammenziehen. Webri- 
gend vermöge er nicht zu begreifen: was Caefar ober überhaupt das 
sömifche Bolkin feinem Gallien zu thun habe, dad nad) dem Rechte 
des Krieges ihm gehöre.“ 

35. Auf diefe Antwort ſchickte Caeſar wiederum Gefandte an 
ihn, mit der Erflärung:' „Weil er ihm und dem römischen Volke die 
beſondere Gunft daß er umter feinem Eonfulate (695) den Namen eines 
Königs und Freundes vom Senate erhalten, jeßt damit vergelte Daß er 
einer Ginladung ungeachtet Schwierigkeiten mache zur Unterrebung 
mit ihm zufammenzufommen; und da er es für überflüffig halte fich mit 
ihm über gemeinfchaftliche Angelegenheiten zu beſprechen und zu bes 
rathen ; fo verlange er Folgendes von ihm: Erſtens ſoll ex Feine wei⸗ 
teren Schaaren über den Rhein nad) Gallien führen; ſodann müfle er 
den Aeduern die ihm geftellten Geiſel zurüdigeben, und den Sequanern 
geftatten die mit feiner Zuſtimmung bei ihnen befindlichen @eifel frei zu 
geben. Auch dürfe er den Aeduern Fein Leid zufügen, noch fle und ihre 
Bundesgenofien mit Krieg überziehen. Wenn er diefen Forderungen 


- Senüge leifte, jo werde ex felbft und das römische Volk ununterbrochene 


SFreundfchaft und gutes Verſtändniß mit ihm haben; im andern Falle 
müſſe er die Feindfeligfeit gegen die Aeduer ernithaft nehmen, da ber 
roͤmiſche Senat unter den Confulate des Marcus Meflala und Mar: 
cus Piſo (693) befchloffen Habe daß ber jedesmalige Statthalter der 
gallifchen Provinz, fo weit es im Intereſſe des Staats gejchehen koͤnne, 
die Aeduer und die übrigen Breunde des roͤmiſchen Volks ſchützen 
ſolle.“ 

36. Dagegen erwiderte Arioviſtus: „Das Recht des Krieges 
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erlaube dem. Sieger den Beftegten nach Belieben zu befehlen; fo pflege 
auch das römische Volk den Befiegten nicht nach fremder Vorſchrift, 
fondern nad} eigenem Gutdünken zu gebieten. Wenn er dem römifchen 
Volke nicht vorfchreibe wie es von feinem Nechte Gebrauch machen 
foHe, fo dürfe man auch ihm im feinem Rechte fein Hinderniß in den 
Weg legen. Die Aebuer feien ihm zinspflichtig geworben, weil er fie 
befiegt habe, als fie mit ven Waffen in ver Hand ihr Glück gegen ihn 
verfuchten. Caeſar begehe ein großes Unrecht wenn er durch fein Er⸗ 
fcheinen ihm feine Einkünfte fchmälere. Die Geifel werde er den 
Aeduern nicht zurüdgeben, jedoch weder fle noch ihre Bundesgenoſſen 
uugerechterweife.mit Krieg überziehen, fo lange fie den eingegangenen 
Verbindlichkeiten Genüge leifteten und jedes Jahr den Tribut zahlten; 
im anderen, Falle werde ihnen der Name „Brüder des römifchen Vol⸗ 
kes“ wenig nügen. Wenn Caeſar ihm bedeute daß er die Mißhand⸗ 
kungen ber Aeduer nicht gleichgültig anfehen werde, fo bemerfe er daß 
fi noch Niemand ohme eigenes Verderben in einen Kampf mit ihm 
eingelafjen. Caeſar fünne wann er wolle zu den Waffen greifen; er 
werde klar einfehen was die unüberwinblichen Germanen, welche, in den 
Waffen auf’ Befte geübt, feit vierzehn Jahren unter Fein Dach gefom- 
men feien*, mit ihrer Tapferkeit vermögen. 

37. Zu eben derfelben Zeit als Eaefar viefe Antwort erhielt 
famen auch Gefandte ver Aeduer und Treverer. Die Aeduer führten 
Beſchwerde daß die jüngft nach Gallien verpflanzten Haruden ihr Land 
verheerten ; nicht einmal durch Stellung von Geifeln hätten fie Frieden 
von Arioviftus erfaufen koͤnnen. Die Treverer hingegen meldeten, die 
Kriegsmannfchaft der hundert Gaue der Sueven flehe längs dem Rhein⸗ 
nfer, drohend über ven Fluß zu feßen; an ihrer Epige fländen bie 
Brüder Naſua und Cimberius. Gaefar gerieth dadurch in große Un 
ruhe und glaubte eiligft Maßregeln ale zu müflen, weil, wenn dieß 


* Sofern fie an fo lange im Felde ftanden. Arioviſtus zog mit fei- 
nen Sueven über den Rhein im Jahr 682; das Jahr ar ” melde dieſe 
Unterredung zwiſchen ihm und Caeſar vorfiel iſt 696. 
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vene Suevenheer zu den alten Schaaren des Arioviſtus Hinzufäme, der 
Widerftand ſchwerer fein würde. Gr forgte daher fo ſchleunig wie 
möglich für Getreivevorräthe, und zog in Eilmärfchen dem Arioviftus 
entgegen. 

38, Nach einem Wege von drei Tagen erhielt er die Nachricht, 
Arioviftus habe fich mit feinem ganzen Heere in Bewegung gefegt, um 
Befontio, die größte Stadt der Eequaner, wegzunehmen; bereitd ſei 
er drei Tagreifen weit außerhalb feines Gebietes vorgerüdt. Das 
. glaubte Caefar aus allen Kräften verhindern zu müflen, weil die Stadt 

die größte Leichtigkeit darbot fih alle Kriegsbebürfniffe zu verfchaffen. 
Auch war fie von Natur fo feft daß fie volle Möglichkeit gab den Krieg 
in die Länge zu ziehen. Der Fluß Dubis zieht ſich nämlich wie in 
einem Kreife um die Stadt herum und fchließt fie fafl ganz ein; eine, 
Heine Strede von nicht mehr als fechähundert Fuß wird vom Fluſſe, 
der dort feinen Lauf abbricht, nicht umfloffen, aber von einem hohen 
Berge in der Art eingenommen daß das Ufer des Fluſſes auf beiden 
Eeiten ben Buß des Berges berührt. Eine um diefen Berg geführte 
Mauer macht denfelben zu einer wahren Feftung und verbindet ihn mit 
der Stadt. Hierher begab fich Caeſax in großen Tag: und Nachtmär⸗ 
ſchen, nahm die Stadt, und legte eine Beſatzung hinein. 

39. Indem er einige Tage bei Veſontio verweilte, um für Ge⸗ 
treide und Lebensmittel zu forgen, beflel plößlich eine folche Furcht das 
ganze Heer daß die Gemüther Aller in hohem Grave außer Faflung 
Tamen. Dies fam von den Erfundigungen der Römer felbft und von dem 
Gerede der Gallier und der Handelsleute, die von den Germanen rühm⸗ 
ten, fie befäßen eine gewaltige Körpergröße und eine unglaublihe Tas 
pferkeit und Uebung in den Waffen; oft hätten fie es mit ihnen aufge⸗ 
nommen, aber nicht einmal ihren Blid und das Feuer ihrer Augen er- 
tragen koͤnnen. Diefe Furcht gieng zuerft von ben Kriegstribunen, von 
fonftigen Officieren und von Andern aus die aus Verehrung * für 





: .,* Die nächiten Anführer eines römiichen Heeres nach dem Oberfeld⸗ 
herrn waren bie Legaten (Generale), welche in ber Regel eine Legion befeh- 
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Caeſar mit ihm in's Feld gezogen waren und nun ald unerfahrene Neus 
linge im Kriegsweſen laut über die große Gefahr jammerten. Bon diefen 
brachte Einer diefe, der Andere jene Urfache vor weßhalb er nothiwendig 
abreifen müfle, und bat mit Caeſar's Genehmigung abgehen zu dürfen. 
Manche blieben nur aus Chrgefühl zurüd, um den Schein der Zeigheit 
za vermeiden. Diefe konnten aber ihr Geficht nicht verftellen und zus 
weilen nicht einmal die Thränen unterbrüden; in ihren Zelten verjtedt 
beffagten fie entweder ihr eigenes trauriges Geſchick oder jammerten 
vereint mit ihren Genoſſen über die gemeinfame Gefahr. Allenthalben 
im ganzen Lager wurden Teftamente gemacht. Durch dieß Gejammer 
und die Furcht diefer Leute wurden allmählich auch die ſchlachterfah⸗ 
zenen Krieger, die Hauptleute und Reitereianführer außer Yaflung ge: 
bracht. Diejenigen unter ihnen welche nicht für furchtfam gelten woll- 
ten erflärten, fie hätten zwar feine Scheu vor dem Feinde felbit, aber 
fie fürchteten die Engpäfle auf dem Mege und die ausgedehnten Wal- 
dungen zwifchen ihnen und Artoviftus, oder auch den Mangel an Lebens⸗ 
mitteln, weil man diefe nicht Teicht werde nachführen können. Ginige 
fogar erflärten den Caeſar, wenn er Befehl zum Aufbruch und zum 
Ausrücken gebe, fo würden die Soldaten feinen Gehorſam leiſten und 
vor Furcht nicht aufbrechen. 

40. Als Eaefar dieß wahrnahm berief er eine Berfammlung, in 


. 


ligten, in Abmwefenheit des Feldherrn auch das ganze Heer. Auf diefe folgten 
die Kriegstribunen (Kriegsoberften), deren gewöhnlich bei jeder Legion 
ichs waren. Sie lösten fich einander im Oberbefehl der Legion ab, fo daß 
jeder berfelben des Jahre zwei Monate Commandeur war. Auf fie folgten 
im Range die Tribunen ber Cohorten (Majors). So wie biele bie ein= 
jelnen Cohorten befebligten, deren in jeder Legion zehn waren, fo ſtauden an 
der Spige der Genturien die Genturionen (unfre Hauptleute), die in ber 
Regel aus den verdienteften und erprobteften Soldaten genommen wurden und 
doppelt fo viel Löhnung hatten als der gemeine Soldat, aber unter ſich felbft 
tm Range verfchieden waren. Die Anführer ber Neiterei (Praefecti 
equitum) flanden den Kriegstribunen im Range gleich. — Allein außer diefen 
wirflichen, mit einem Commando beauftragten Dfficieren gab e8 noch andere 
welche, ala Dberoffieiere ohne Amt und bloß zur Auszeichnung mit diefem 
Zitel bechet, gewöhnlich vornehmer Abkunft und noch Jung an Fahren, als 
eine Art Adjutanten ben Proconful in die Provinz zu begleiten pflegien. 
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welcher auch die Hauptleute jeden Ranges erfcheinen mußten. Ben 
Verſammelten gab er zuerſt darüber einen flarfen Verweis daß fie 
glaubten, fie hätten zu unterfuchen oder zu überlegen wohin oder zu 
welcher Abfiht man fie aufbrechen laſſe. „Als ich Eonful war ”,“ 
ſprach er, „bewarb fich Arioviftus fehr angelegentlich um die Freund⸗ 
ſchaft des römifchen Volkes; wie Tann Jemand meinen, er werde nun 
ohne Grund folchem Pflichtverhältniffe untreu werden? Ich für meine 
Perſon bin feft überzeugt, Arioviftus wird weder meine noch des römi- 
‚ Ichen Volkes Freundfchaft von der Hand floßen, wenn er meine For⸗ 
derungen vernimmt und die Billigkeit meiner VBorfchläge Tennen lernt. 
Sollte er aber, von Wuth und Tollheit getrieben, einen Krieg anfans 
gen, was fürchtet ihr dann? Warum wolt ihr an eurer Tapferfeit 
und an meiner Pflichterfüllung verzweifeln? Man hat in ven Tagen 
unferer Väter diefen Feind kennen gelernt, als, bei Befiegung der Kim⸗ 
bern und Teutonen durch Cafus Marius**, Heer wie Feldherr der 
Römer gleichen Ruhm erwarb. Man hat ihn vor wenigen Jahren ken⸗ 
nen gelernt, bei der Unterbrüdung des Aufftandes der Sklaven ***, 
denen doch die bei den Römern gemachte Erfahrung und angewöhnte 
Kriegszucht einigermaßen zu Statten fam. Gin Beweid wie viel 
BVBortheil fefte Entichloffenheit gewährt. Denn unfer Heer hat zuleßt 
benfelben Feind, ald er, die Waffen in der Hand, bereitd einen Sieg 
errungen hatte, bewältigt, während es vorher den unbewaffneten eine 
Zeit lang ohne Grund gefürchtet. Endlich find dieß die Feinde mit 
denen die Helvetier in eigenem und in Feindes Land häufig Krieg ge: 
führt umd meift den Sieg errungen haben; und dennoch. waren Diefe 
Helvetier euch ja nicht gewachfen. Wenn aber Einige die Niederlage 


* Im J. 695, d. 5. ein Jahr früher. 
* m %. 652 bei Aqua Sertit, und vollends im J. 653 in den raudi= 
nifchen Gefilden bei Vercelli. 

“* Im J. 683, alſo 30 Jahre fpäter als die Beſiegung ter Kimbern und 
Teutonen. Es müflen fih wohl im Allgemeinen Grrmanen unter jenen 
Sklaven befunden haben; unmöglich aber können noch viele von den gefangen« 
genommenen Kimbern und Teutonen darunter gewefen fein. 
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und Flucht der Gallier* beunruhigen ſollte, fo koͤnnen dieſe bei — 
terſuchung finden daß Arioviſtus jene mehr durch fehlaue Berecdhnm,, 
Ufige Klugheit befiegte ald durch Tapferkeit. Die Gallier waren Durch d 
lange Dauer des Krieges ermüdet, verzweifelten bereits an ber Gelegen⸗ 
heit zu einer Schlacht, und hielten nicht mehr feft zufammen, als Ario: 
viſtus, der viele Monate in feinem Lager und zwifchen Sümpfen ruhig 
geftanden und einer Schlacht ſtets ausgewichen war, plöglich über fie 
berfiel. Gewiß, Arioviftus feldft Hofft nicht unfer Heer durch venfelben 
Kriegsplan berüden zu koͤnnen den er gegen rohe und unerfahrene-Lente 
anwenden mochte. Diejenigen von Euch die ihre Furcht unter den Be: 
forgniffen wegen der Lebensmittel und unter der Schwierigfeit ber 
Wege zu verhüllen fuchen handeln wermeflen, da fie, wie es fheint, in 
das Pflichtgefühl ihres Feldherrn Mißtrauen fehen oder ihm Vorſchrif⸗ 
ten ertheilen wollen. Für dieſes Alles muß-ich forgen: Getreide wer: 
den die Sequaner, Leufen und Lingonen herbeifchaffen ; auch flieht das⸗ 
ſelbe ſchon reif auf den Feldern; über die Wege werdet Ihr bald ſelbſt 
urtheilen Eönnen. Wenn man mir aber ſagt, meine Soldaten wuͤrden 
mir feinen Gehorfam leiften und auf meinen Befehl nicht aufbrechen, 
fo beunruhigt mich dieß nicht. Denn ich weiß daß in allen Fällen wo 
ein Heer feinem Feldherrn den Gehorfam auffündigte, diefer felbft ent: 
weder feine Sache fchlecht gemacht und Fein Glück gehabt hat, oder in 
Folge einer unleugbaren Thatfache ver Habgier überwiefen war. Meine 
Uneigennügigfeit ift durch mein ganzes Leben, mein Glück durch die 
Niederlage der Helvetier erprobt. Ich werde deßhalb die Ausführung 
meines Planes, den ich verfchieben wollte, befchleunigen und in ber 
fommenden Nacht gegen Morgen aufbrechen, um mich recht bald zu 
überzeugen was bei Euch mehr vermag, Furcht ober pflichttreued Ehr⸗ 
gefühl. Will mir außerdem Niemand folgen, fo werde ich bloß an ber 
Spige der zehnten Legion ziehen, an deren Ergebenheit ich nicht zweifle; 
fie wird meine Leibwache fein.” Diefer Legion hatte nämlich) Caeſar 





* Bei Magetobria; vgl. €. 31 und oben S. 18. 


— 
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immer Die meifte Aufmerkfamfeit und wegen ihrer Tapferkeit das größte 
Bertrauen geſchenkt. 

41. Durch dieſe Rede wurden alle Herzen wunderbar umge⸗ 
flimmt, und es ergrief fie die größte Schlagfertigfeit und Luſt zum 
Kampfe. Die zehnte Legion war die erfte welche ihrem Feldherrn Durch 
die Tribunen danken ließ daß er ein fo vortheilhaftes Urtheil über fie 
ausgefprochen hätte, wobei fie erklärten daß fie zum Kampfe ganz bereit 
wären. Hierauf thaten auch die übrigen Legionen durch die Krieg: 
tribunen und die Hauptleute erften Ranges die geeigneten Schritte um 
den Feldherrn zu befänftigen, indem fie verficherten, fie wären nie un, 
Schlüffig oder furchtfam gewefen, und hätten auch nie geglaubt daß ihnen 
ein Urtheil über die hoͤchſte Leitung des Krieges zuſtaͤnde, fondern daß 
dieß die Sache des Feldherrn ſei. Caeſar nahm ihre Entfchuldigung 
an, und ließ durch Divitiacus, welcher bei ihm unter den übrigen Gal- 
liern das größte Zutrauen genoß, einen Weg ausfindig machen der dad 
Heer in einem Seitenmarfche von fünfzig Millien über offenes Feld 
hinführte; dann brach er, wie er beflimmt erklärt hatte, um die vierte 
Nachtwache auf. Als er fieben Tage ohne Unterlaß vorwärts gerüdt 
war erhielt er durch Kundfchafter Die Nachricht, das Heer des Arioviftus 
flehe vierundzwanzig Millien weit vom römifchen entfernt. 

42. Auf die Nachricht von Caeſar's Ankunft ſchickte Arioviftus 
Gefandte zu ihm mit der Erklärung : „die früher begehrte Unterredung 
koͤnne von feiner Seite vor ſich gehen, weil Caeſar felbft näher gerückt fei, 
und er, wie er glaube, ohne Gefahr Theil nehmen Fünne.” Diefen Bor: 
ſchlag wies Caefar nicht zurüd, indem er meinte, Arioviflus komme 
wieder zu Bernunft; verfland fich ja doch derfelbe aus freien Stücken zu 
tem was er früher auf Caeſar's Gefuch abgefchlagen hatte. Daher. 
wuchs bei ihm die Hoffnung, Arioviftus werde, wegen der großen von 
Gaefar und vom römifchen Volke empfangenen Beweife von Wohlwol⸗ 
len, von feiner Hartnädigfeit abftehen, fobald er feine Forderungen 
vernommen hätte. Es wurde ein Tag, der fünfte, zur Unterredung 
feftgefegt. Während man indeflen von beiden Seiten häufig Gefandte 
jhicte verlangte Arioviftus, Caeſar folle feinen Mann des Fußvolkes 
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zur Unterredung mitbringen; er beforge, man fönnte ihn hinterliftiger 
Beife in die Falle loden; jeder folle mit Reitern fommen; in andrer 
Weiſe werde er nicht erfcheinen. Weil nun Eaefar weder wünfchte dag 
die Unterrebung durch einen Vorwand rüdgängig werde, noch feine 
eigene Sicherheit Ser gallifchen Hülfsreiterei* anvertrauen mochte, fo 
hielt ex es für das Paſſendſte den gallifchen Reitern alle Pferde zu neh: 
men und mit deufelben die Soldaten der zehnten Legion, zu welchen er 
das größte Bertrauen hatte, für den Augenblick beritten zu machen, um 
für den Fall der Noth eine möglichft ergebene Bedeckung zu Haben. 
Bei diefer Gelegenheit hatte ein Soldat der zehnten Legion den artigen 
Einfall: „Caefar tue mehr als er verfprochen. Er habe verfprochen 
die zehnte Legion zu feiner Leibwache zu erheben: jetzt mache er fie zu 
Keiterei." / 

43. Es dehnte ſich dort eine große Ebene ans, auf welcher in 
faft gleicher Entfernung von beiden Lagern ein ziemlich ſtarker Erd⸗ 
Hügel emporflieg. Dorthin kamen fie der- Verabredung. gemäß zur 
Beſprechung. Baefar ließ die Legion die er zu Pferde mitgebracht 
hatte zweihundert Schritte weit vor Hügel Halt machen; ebenfo blie⸗ 
ben die Reiter des Arioviftus in gleicher Entfernung ſtehen. Arioviftus 
verlangte daß man fich zu Pferde befpreche und Jeder von Beiden zehn 
Begleiter zur Verhandlung mitbringe. Als fie zufammengetreten 
waren, fo erwähnte Eaefar im Eingang feiner Rede die Beweife des 
Wohlwollens die Arioviflus von ihm und dem römifchen Senate erhal- 
ten hätte; daß ihm der Senat den Namen eined Königs und Freundes 
gegeben und fo hoͤchſt auszeichnende Gefchenfe überfendet habe, eine 
Ehre die nur Wenigen zu Theil geworden, und in ber Regel bloß für 


* Die Römer, befonders zu Caeſar's Zeiten, bildeten ihre Reiterei meifl 
aus Fremdlingen, da die römifchen Ritter fih immer mehr vom Kriegsdienfte 
fern hielten und andere Gefchäfte trieben. Sp beftand auch Caeſar's Reiterei 
Bauptfächlich aus folchen Galliern die ihm aus der römifchen Provinz und 
von den Aebuern geitellt worden waren. j 

- ** Die aus wirklichen Römern oder doch Staliern beftchende Reiterei 
hatte einen bedeutenden Rang im Heer, auch manche Bequemlichkeiten und 

e Löhnung vor dem Fußvolke voraus. | 
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wichtige Dienſte erteilt werde ; Arioviflus habe diefe Belohnungen rein 
durch feine und des Senates Güte und Edelmuth erhalten, ohne irgend 
einen Anfpruch oder eine gegründete Berechtigung zum Yorbern zu 
haben. Zugleich machte ihn Caeſar aufmerkfam, welch alte und recht: 
mäßige Berhältniffe enger Breundfchaft die Römer mit ben Aeduern ver- 
fnüpften, welche Senatsbeſchlüſſe öfterd und zur größten Auszeichnung der 
Aeduer gefaßt worden feien; wie Die Aeduer zu jeder Zeit in ganz Gal- 
lien den erſten Rang behauptet hätten, felbft ehe fle den Bund der 
Freundſchaft mit Rom geſucht. Die Römer hätten die Gewohnheit 
dahin zu fireben daß ihre Bundesgenoflen und Freunde nicht blos nichts 
von dem Ihrigen verlören, fondern an Einfluß, Anjehen und Ehre zu⸗ 
nähmen. Wie könnten fie alfo zugeben daß man ſolchen Bundedgenoffen 
felbft dasjenige entreiße was fie in den Freundſchaftsbund mit dem 
roͤmiſchen Volke mitgebracht hätten?“ Hierauf wiederholte er dem 
Arioviſtus diefelben Forderungen die er bereits durch feine Geſandte 
an ihn geftellt hatte, „weder die Aeduer noch ihre Bundesgenoflen zur 
befriegen, die Geifel zurücdzugeben, und, wenn er wirklich feinen Theil 
der germanifihen Schaaren nach Haufe zurückſenden könne, wenigfiend 
fernerhin feine mehr über den Rhein ziehen zu laſſen.“ 

44. Auf Caeſar's Forderungen gab Arioviftus kurze Antwort; 
viel fprach er und rühmend von feinen Vorzügen. „Ex fei über ven 
Rhein gezogen, nicht aus eigenem Antriebe, fondern auf Bitten und 
Rufen der Gallier; nur unter der feften Ausficht großer Belohnungen 
habe er Heimat und Verwandte verlafien; feinen Wohnftb in Gallien 
hätten ihm die Gallier ſelbſt abgetreten, und ihm aus freier Entfchlies 
fung Geifel geftellt; ven Tribut laſſe er ſich nach dem Kriegsrechte 
zahlen, indem die Cieger gewohnt feien den Ueberwundenen folchen 
aufzulegen. Er habe nicht die Gallier, fondern dieſe ihn befriegt. 
Alle Bölkerfchaften Galliend feien gegen ihn ausgezogen und wider ihn 
im Felde geftanden. Er habe ihre ganze Heeresmafle in einem ein= 
zigen Treffen gefchlagen und befiegt. Wenn fie ed zum zweiten Mal ver⸗ 
fuchen wollten, fo fei auch er zu einem zweiten Treffen bereit; wollten 
fie lieber Frieden haben, fo fei es unbillig ven Tribut zu verweigern 
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ben fie bis jeßt ohne Weigerung gezahlt Hätten, Die Freundſchaft des 
sömifchen Volkes müfle ihm zur Kräftigung und zum Schuß, nicht zum 
Nachtheil gereichen ; in diefer Hoffnung habe er fich um fie beworben. 
Denn ihm durch das römifche Volk der Tribut vorenthalten und die 
Befiegten entzogen würden, ſo leifte er auf des xömifchen Volkes 
Sreundfchaft ebenſo gerne Verzicht als er ſich um biefelbe beworben 
habe. Daß er Schaaren von Germanen nach Gallien überführe, das 
gefchehe zu feiner eigenen Sicherung, nicht aus feindfeligen Abfichten 
gegen Sallien. Dieß beweife der Umfland dag er nur nach gefchehener 
Aufforderung gekommen fei, und daß er die Feindfeligkeiten nicht felbft 
angefangen, jondern abgewehrt habe. Er fei übrigens früher in Gals 
lien erfchienen als die Adler des römischen Volkes; niemals bis in die 
jüngfte Zeit habe das Heer der Römer die Grenzen der gallifhen Pros 
vinz überichritten. Was Caeſar denn fuhe? Warum er feine Bes 
ſihungen betrete? Diefer Theil Galliens fei feine Provinz, wie jener 
Theil den Römern gehöre. Wie man es ihm nicht geftatten müßte, 
wenn er in das römifche Gebiet einen Einfall machte, fo feien die Ro: 
mer ungereeht wenn fie ihn in feinem Rechte Rörten. Wenn Caefar 
bemerfe, der römische Senat habe ven Aeduern den Namen „Freunde 
bes Römervolfes“ gegeben, fo fei er nicht fo ganz Barbar und mit der 
Lage der Dinge nicht fo unbekannt um nicht zu willen wie die Aeduer 
bei dem jüngflen Aufftande der Allobroger * den Römern nicht beiges 
Rauden, und wie. aud die Römer den Aeduern in ihrem Kampfe mit 
ihm und ven Sequanern keine Unterftügung hätten zukommen laffen. 
Gr könne füch des Argwohns nicht erwehren daß die Freundichaft für 
die Aeduer zum Vorwand diene und daß Caeſar mit feinem Heere bloß 
erſchienen fei um ihn zu erbrüden. Siehe fich daher derfelbe nicht mit 
feiner Kriegsmacht aus dieſen Gegenden zurück, ſo werde er ihn nicht 
als Freund, ſondern als Feind anſehen; er würde auch vielen Edeln 


Die Anobrogtr, von Quintus Fabius Maximus im J. 632 d. St. 
befiegt, empörten ſich im J. 692 unter ihrem Anführer Catignarus; wurden 
aber im I. 694 durch den Prätor Eajus Pomtinius wieder unterworfen. 
© en 6 und die Einl, ©, 17. 
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und Häuptern des römifchen Volkes einen Dienft erweifen, wenn er 
Caeſar um’8 Leben braͤchte. Dies hätten fie ihm durch Botfchaften 
ausdrücklich zu wiflen gethan, und diefer Aller Gunft und Freundfchaft 
fönnte er durch Caeſar's Tod gewinnen. Wenn Caefar fich zurüdziehe 
und ihn: den ruhigen Beſitz von Gallien geftatte, fo werde er ihn mit 
einem großen Preife belohnen, und alle Kriege die er etwa geführt 
wünfche ohne deflen geringfte Mühe und Gefahr durchkämpfen.“ 

45. aefar erklärte ſich ausführlich darüber warum er diefe Ans 
gelegenheit nicht fallen laſſen könne, da ihm weder die eigene Gewohn- 
heit noch die des römifchen Volkes erlaube fo wohl verdiente Bundes- 
genoflen Preis zu geben; auch habe Arivviftus nach feiner Meberzeus 
gung nicht mehr Recht auf Gallien als die Römer. Duintus Fabius 
Maximus Habe die Arverner und Nutener beflegt, aber dad römifche 
Volk habe denfelben verziehen, und ihnen weder die Verfallung einer 
sömifchen Provinz aufgedrungen, noch einen Tribut auferfegt. Käme 
es alfo auf das ,möglichft Hohe Alter an, fo habe das römifche Volk das 
größte Recht über Gallien zu herrfchen; wolle man die Anficht des 
Senates in's Auge faflen, fo müffe Gallien ftei fein, weil derfelbe die⸗ 
fem Lande, auch nachdem e8 im Kriege befi iegt worden, die age Ber: 
faſſung gelaffen habe. 

46. Während man diefes in der Beſprechung east erhielt 
Gaefar die Anzeige, die Neiterei des Ariovifius rüce gegen den Hügel 
näher heran, fprenge auf die Römer zu und fehleudere Gefchoffe und 
Steine gegen fie. Caefar brach die Unterredung ab, und begab fich zu 
feinen Leuten zurüd, denen er befahl durchaus feinen Schuß auf dem 
Feind zu thun. Obgleich er nämlich überzeugt war, feine vorzügliche 
Legion werde fich ohne alle Gefahr in ein Treffen mit der Reiterei ein⸗ 
laſſen koͤnnen, glaubte er doch nicht zugeben zu dürfen daß man, wenn 
ber Feind gefchlagen wäre, fagen könnte, die Germanen feien, aus Ver⸗ 
trauen zu ihm getäufcht, während der Unterredung in die Kalle gelockt 
worden. Nachdem aber unter den Soldaten befannt wurbe, mit wel⸗ 
her Anmaßung Arioviftus bei der Unterredung den Römern den Auf⸗ 
enthalt in Gallien unterfagt, wie deſſen Reiter die Bedeckung Enefar’s 
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angegriffen, und wie dieß der Unterrehung ein Ende gemacht habe, fo 
erfüllte das Heer eine viel größere Schlagfertigfeit und Kampfluft. 

47. Zwei Tage nachher ſchickte Arioviftus Gefandte an Caeſar, 
mit der Erklärung, er wolle auf's Neue mit ihm über die Dinge unter: 
handeln worüber zwifchen ihnen die Unterhanblung angefangen, aber 
nicht beendigt worden wäre; er möge einen Tag zu einer zweiten Untere 
tedung beftimmen, oder, wenn er das nicht wolle, einen feiner Legaten 
zu ihm ſchicken. Caeſar fah feinen Grund zu einer Unterredung, um 
fo mehr weil die Germanen den Tag zuvor fich nicht zurückhalten ließen 
auf die Römer zu Schießen. Auch glaubte er nicht daß er einen feiner 
Legaten zu ihm ſchicken fönnte, ohne venfelben ber größten Gefahr aus⸗ 
zufegen und den wilden Menfchen Preis zu geben. Er hielt es für das 
Baflendfte ven Cajus Valerius Procillus, des Cajus Valerius Caburus 
Sohn, an ihn zu fenden, einen jungen Mann von ausgezeichneter Ta⸗ 
pferfeit und edler Bildung, deſſen Water durch Cajus Valerius Flac- 
eus* das römifche Bürgerrecht erhalten hatte. Ihn wählte er theild aus 
Zutrauen zu feiner Ergebenheit, theild wegen feiner Kenntniß der gal- 
lichen Sprache, in welcher Arioviſtus wegen des langen Aufenthaltes 
in Gallien bereits eine bedeutende Fertigfeit befaß, und weil, wie er 
meinte, die Gernianen feine Urfache hätten fich an dieſem Manne zu 
vergreifen. Ihm gab er ven Mareus Metius mit, einen ehemaligen 
Gaſt des Arioviftus. Beiden trug er auf, fich zu merken und ihm zu 
hinterbringen was Arioviſtus fage: Kaum erblickte fie Diefer in feinem 
Enger als er ihnen vor. feinem Heere laut’ zurief, warum fie zu ihm 
Imen, etwa um zu lauern? Da fie zu fprechen verfuchten ließ ex fie 
in Ketten werfen. | 

48, Noch anı nämlichen Tage rückte Arioviſtus vor, und ſchlug 
fein Lager am Fuße eines Berges, ſechs Millien von Caeſar. Tags 
darauf führte er feine Schaaren an Caeſar's Lager vorüber und machte 
zwei Millien über Caefar Halt, um ihm das Getreide und die Lebens⸗ 


———— 


— ° Diefer war im J. R. 671 Statthalter des römifchen Gallien ge⸗ 
en. 
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mittel abzufchneiden, die ihm von den Sequanern und Aeduern zugehen 
follten. Bon diefem Tage an führte Caeſar fünf Tage Hintereinander 
feine Truppen vor dem Lager in Schlachtordnung auf, damit Ariovis 
flus, wenn er wollte, Gelegenheit zu einer Schlacht hätte, Doch Ario: 
viftus ließ an allen diefen Tagen fein Heer im Lager ftehen, lieferte 
aber täglich ein Reitergefecht. Die Art diefes Kampfes, worin die 
Germanen eine befondere Hebung hatten, war folgende, Es waren 
fechötaufend Reiter und eben fo viele äußerft behende und tapfere Fuß⸗ 
gänger, indem jeder Reiter einen Fußgaͤnger aus dem ganzen Heere zu 
feiner eigenen Bedeckung ausgewählt hatte : diefe waren im Treffen beider 
Hand; zu ihnen zogen fich die Reiter zurück; fie eilten den Reitern zu 
Hülfe, wenn fie in's Gedränge kamen; wenn ein Reiter ſchwer ver: 
wundet vom Pferde fiel, fo nahmen fie ihn in ihre Mitte, und wenn 
man etwas weiter vorrüden oder in Eile den Rüdzug nehmen mußte, 
fo entwidelten fie in Folge ihrer Uebung ‚eine folche Geſchwindigkeit, 
und liefen, an den Mähnen der Pferde ſich haltend, ſo ſchnell als die 
Pferde ſelbſt. 

49. Als Caeſar ſah daß Arioviſtus in IR Lager blieb, fo 
wählte ex fich, um nicht länger von der Zufuhr-abgefchnitten zu fein 
etwa fehähundert Schritte über dem Standorte der Germanen einen 
günftigen Punkt zu einem Lager aus, ließ feine Truppen in breifacher 
Schlachtlinie fih vorwärts bewegen, und gelangte wirklich dorthin. 
Die erfte und zweite Linie ließ ex unter ven Waffen flehen; die dritte 
Linie mußte das Lager fchlagen. Diefer Punkt war, wie gefagt, etwa 
ſechshundert Schritte vom Feinde entfernt. Arioviftus ſchickte gegen ſechs⸗ 
zehntaufend Mann leichtes Fußvolk und die gefammte Reiterei dahin, 
um die Römer in Furcht zu halten und im Lagerfchlagen zu flören. 
Deflen ungeachtet gab Eaefar feinem gefaßten Plane gemäß den zwei 
erſten Linien den Befehl den Feind abzuwehren; bie dritte Linie follte 
die Berfehanzungsarbeiten vollenden. Als das Lager befeftigt war ließ 
er zwei Legionen und einen Theil der Hülfötruppen dafelbft zuruͤck; die 
vier andern führte er wieber in das größere Lager. 

50. Am folgenden Tage führte Caeſar feinem Plane gemäß bie 
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Truppen aus beiden Lagern, ftellte in einiger Entfernung vom groͤ⸗ 
feren fein Heer in Schlachtordnung, und bot den Feinden ein Treffen 
an. Als er auch jetzt keine Bewegung auf feindlicher Seite bemerkte, 
ſo ließ er ſeine Leute gegen Mittag wieder ihr Lager beziehen. Nun 
endlich ſchickte Arioviſtus einen Theil ſeiner Schaaren ab, das kleine 
Lager anzugreifen, und von beiden Seiten wurde bis zum Abend hitzig 
gekämpft. Mit Sonnenuntergang zog Arioviftus die Seinigen in’s 
Lager, nachdem auf beiden Seiten Viele verwundet worden waren. Al 
Caeſar die Gefangenen fragte, warum Arioviftus feine Schlacht Tiefere, 
fo erfuhr er ald Urfache daß die Germanen die Gewohnheit hätten von 
Hausfrauen durch Looſe und Weiffagungen beftimmen zu laflen, ob es 
vortheilhaft fei ein Treffen zu liefern oder nicht; dieſe behaupteten aber, 
es ſei nicht der Wille der Götter daß die Germanen flegten, wenn fie 
fi vor dem Neumond in ein Treffen einliegen. 

51. Am folgenden Tage lieg Caefar in beiden Lagern fo viel 
Befatung zurüd als ihm hinlänglich zu fein fhien ; fämmtliche Hülfs- 
truppen ftellte er dem Feinde gegenüber vor dem Fleinen Lager auf, um 
fi derfelben zum Scheine zu bedienen, weil er im Berhältniß zu der 
Maſſe der Feinde zu wenig Legionfoldaten hatte: Er felbft rückte in 
dreifacher Schlachtlinie bis vor das feindliche Lager. Nun enblich 
waren die Germanen gendihigt mit ihren Streitfräften hervorzurüden; 
fie ſtellten ſich nach den einzelnen Voͤlkerſchaften in Schlachtorbnung, fo 
daß in gleichen Zwifchenräumen die Haruden, Marcomannen, Triboc- 
con, Bangionen, Nemeter, Seduſier und Sueven auf einander folgten; 
zugleich umfchloßen fie ihre ganze Schlachtmafle mit Wagen und Fuhr⸗ 
werfen, um jede Hoffnung der Flucht abzufchneiden. Auf diefe Wagen 
feßten fie ihre Frauen, welche die zur Schlacht ziehenden Krieger mit 
fliegenden Haaren jammernd anflehten fie nicht in die Sklaverei der. 
Römer Tommen zu laflen. | 

52. Caeſar ftellte an die Spike ber einzelnen Legionen die Les 
gaten und feinen Quäftor*, damit an diefen Jeder die Zeugen feiner 


* Yeber die Legatenf. zu € 39. Bon ben zwanzig Onäftoren 
Caeſar. 5 
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Tapferfeit Hätte. Er felbft begann das Treffen auf dem rechten Flügel 
weil er bemerkt hatte daß hier der Feind am fehwächften war. Auf, 
das gegebene Zeichen machten die römifchen Soldaten einen fo- hißigen 
Angriff, und auch die Feinde flürzten fo plöglich und gef hwind gegen 
die Römer, daß es diefen unmöglich ward die ſchweren Wurffpieße auf 
fie zu ſchleudern. Man warf diefe alfo weg, und grief mit dem Schwert 
an. Die Germanen aber bildeten alsbald, nach ihrer Gewohnheit, 
Phalangen, und fiengen die Hiebe ver Römer auf. Doc fanden ſich 
manche unter Caeſar's Soldaten welche auf die Phalangen hinanf- 
fprangen, mit den Händen die Schilde von einander riegen, und bie 
Zeinde von oben her verwundeten. Während fo ber linfe Flügel’ der 
Germanen geworfen und in die Flucht gefchlagen war, festen fie den 
Römern mit ihrer großen Menge defto heftiger auf dem rechten Flügel 
zu. Als dieß dex junge Publius ECraffus*, an der Spike der Neiterei, 
bemerkte, fo ſchickte erden Bebrängten bie dritte Schlachtlinie zu Hülfe, 
weil er in beſſerer Lage war als die welche fich mitten in der Schlacht 
befanden. 

53. So ftellte fich das Treffen wieder her; die Feinde aber er- 
griefen indgefammt die Flucht, von der fie nicht eher abſtanden als bis 
fie zum Rheinftrom, fünfzig Millien** vom Schlachtfelve, gefommen 
waren. Bier verfuchten ganz Wenige, im Vertrauen auf ihre Kräfte, 
hinüberzufchwimmen, oder fanden Rettung auf vorhandenen Kähnen. 
Unter ihnen war Arioviftus, der ein am Ufer angebundenes Schiffchen 


welche feit Sulla jährlich gewählt wurden verwalteten zwei die Staatskaſſe 
in Rom (quaestores urbani) , die andern achtzehn waren für bie Berwaltung 
der Provinzen beflimmt(quaestores provinciales). Diefe wurden den Statt- 
baltern durch's Loos beigegeben. — Baefar hatte (1. gu €. 10) ſechs Legionen, 
wahrscheinlich aber nur fünf Zegaten. Daher ftellt er bier, wie V, 5 
die Spitze ber fechsten Legion ten Duäftor Marcus Craffus. 

? a bes (©. 24 erwähnten) Triumvirs, auch II, 34. V, 7. 20. 21. 
genannt. 

ee Mechnen wir 150 Millien vom Rhein bei Bafel in ber Richtung nach 
Befancon (Befontiv), fo treffen wir als Schlachtfeld die hüglichte Gegend 
von la Grange, wo der Dubis (Doubs) fich in großen Krümmungen nah 
Südweſten zur Saone abwärts wendet. Napoleon ſetzt die Schlacht gegen 
Ariovift in die Gegend von Belfort. 


4, am 
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erhaſchte und entfloh; alle Uebrigen wurden von Caeſar's Reiterei ein⸗ 
geholt und niedergehauen“. Arioviſtus hatte zwei Weiber; bie eine 
eine Suevin, und mit ihm aus feiner Heimat gezogen ; die andere aus 
Noricum, Tochter des Königs Vocio: er hatte fie erft in Gallien ge⸗ 
heirathet, wohin fie ihm ihr Bruder ſchickte. Beide Famen auf dieſer 
Flucht um's Leben. Bon ihren zwei Töchtern wurde bie eine getöbtet, 
die andere gefangen. Indem Caeſar den Feind mit ber Reiterei ver⸗ 
folgte ftieß er auf Cajus Valerius Procillus , welchen feine Wächter in 
dreifachen Stetten auf der Flucht mit fich fortichleppten. Dieſer Zufall 
machte ihm. feine geringere Freude als der Sieg felbft, weil er den an⸗ 
gefehenften Mann im ganzen römifchen Gallien, feinen Bertrauten und 
Gaftfreund, den Händen der Feinde entriffen und fich wiedergegeben 
ſah: das Schickſal hatte alfo ven fchmählichen Tod diefes Mannes nicht 
geftattet, und den großen Siegesjubel auf feine Weife verfümmert. 
Procillus erzählte, es fei dreimal vor feinen Augen geloost worden, ob 
man ihn fogleih dem Feuertode übergeben oder auf eine fpätere Zeit 
aufbehalten folle; der Gunft des Looſes habe er fein Leben zu verban- 
fen. Auch den Marcus Metius fand man und brachte ihn zu Caefar. 


54. Als die Nachricht von dieſer Schlacht über den Rhein drang 
begannen die Sueven, bie an bad Ufer gezogen waren, ben Rüdzug. 
Die Ubier, die zunächſt am Rheine wohnen, febten ihnen in ihrer Be⸗ 
fürzung nach, und machten einen großen Theil derfelben nieder. — 
So hatte Eaefar in einem einzigen Sommer zwei fehr beveutende 
Kriege zu Ende gebracht und fonnte feine Truppen früher als e8 bie 
Jahreszeit forderte zu den Sequanern in dad Winterlager führen; den 


*Arioviſt's Heer war nicht Härfer ale Caeſar's; die Zahl der Germanen 
belief fich auf 120,000 ; aber wie-gewaltig mußte ber Unterfchied fein zwifchen 
Milizhecren, aus ver gefammten waffenfähigen Mannſchaft eines Volkes zu= 
fammengerafft, und einem römifchen Heere, das aus Lintentruppen, aus mei⸗ 
ſtens Unverheiratheten, und ausgedienten Soldaten beftand! Die Ale 
die Sueven waren immerhin tapfer; mas vermag ab:r bloße Tapfırfeit gegen 
ein Frieggeübtes Her wie das römische? Caeſar's Siege in dieſem Feldzuge 
haben daher ledinlich nichts Auffallendes, was indeſſen feinem wohlverbienten 
Ruhme feinen Abbruch thut. Napoleon, 
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Oberbefehl gab er dem Labienus; ex ſelbſt gieng nach dem dieſſeitigen 
Gallien zu den Gerichtöfigungen * 


Zweites Buch. 
Feldzug des Sahres 697 der Stadt, 57 v. Chr. 


1. Während Caeſar, wie oben bemerkt, den Winter im bieffei= 
tigen Gallien zubrachte, gelangte zu ihm wiederholt das Gerücht und 
meldeten ihm Briefe von Labienus * daß alle Belgier, die, wie wir 
fagten **, den dritten Theil von Gallien bilden, gegen dad römifche 
Bolt fich eibtich vereinigten und gegenfeitig Geifel flellten. Die Gründe 
dazu wären folgende: zuerft befürchteten fie, die Römer höchten, wenn 
ganz Keltenland beflegt wäre, auch gegen fle zu Felde ziehen. Dann 
“ würden fie von einigen Kelten aufgewiegelt, die eben fo wenig haben 
wollten daß das römifche Heer in Keltenland überwintere und fi ein= 
nifte als ihnen der längere Aufenthalt der Germanen dafelbft lieb ge⸗ 
wefen war. Manche fuchten die Belgier auch aus bloßer Unbeflän= 
digkeit und leichtfinnigem Streben nad) Staatsveränderungen aufzu= 
reizen. Andere dachten auf Unruhen, weil e8 in Keltenland etwas Ges 
wöhnliched war daß die mäcdjtigeren Häuptlinge, überhaupt Soldye de⸗ 
nen die Mittel zur Anwerbung von Mannfchaft zu Gebot fanden, fi 
zu Herren aufwarfen ; dieſe fonnten, wenn die Römer Meifter wür⸗ 
den, ihre Zwecke nicht fo leicht erreichen. 

2. Diefe Botfhaften und Briefe bewogen Caeſar zwei neue Les 
gionen im bdiefleitigen Gallien auszuheben und mit dem Beginn des 
Sommers (697) un” feinen Quintus —— in das Innere 


* Caeſar war zugleich Statthalter im diene Gallien (Oberita⸗ 
lien). Als folcher handhabte er auch die Verwaltung und ——— 


*t 1,54. 
=» 1, 1. 
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von Gallien abzuſchicken. Er felbft erfehien bei dem Heere, ſobald 
man Butter genug hatte, und gab den Senonen, fowie den übrigen 
Kelten an der Grenze der Belgier, die Weifung , auf die Vorgänge bei 
diefen ein wachfames Auge zu haben und ihm darüber zu berichten. 
Diefe meldeten Alle einftimmig, man verfammle Heerbaufen und ziehe 
das Heer an Einem Ort zufammen. Unter folchen Umftänden glaubte 
Caeſar rafch auf fie losgehen zu müflen. Er forgte alfo für Lebens⸗ 
mittel, brach auf, und fam in etwa fünfzehn Tagen an die Örenzen ber 
Belgier. | 

3. Als er. dafeldft unverfehend und ſchneller ald man je geglaubt 
batte erſchien ſchickten die Remer, eine belgifche Bölkerfchaft an der 
Grenze von Keltenland, Gefandte an ihn, in der Perfon ded Iccius 
aud Andocumborius , ihrer Häuptlinge, um zu erklären daß fie fich mit 
Hab und Gut dem Schube und der Obergewalt des römifchen Volkes 
ergeben. Sie feien mit den übrigen Belgiern nicht einverflanden, und 
überhaupt in feine feindliche Verbindung gegen die Römer getreten; 
vielmehr feien fie bereit Geiſel zu flellen, ſich Caeſar's Befehlen zu 
fügen, ihm ihre feften Pläge zu öffnen, und ihn mit Getreide und allen 
andern Bebürfniffen zu verfehen. Die übrigen Belgier Händen indges 
fammt unter den Waffen, und auch die Germanen des linken Rhein 
ufers fländen im Bunde mit ihnen. Alle feien dermaßen in Wuth 
daß fie nicht einmal die Sueffionen von dieſem Bündnifle hätten ab⸗ 
halten können, obgleich diefe, als ihre Brüder und nächſten Stamm⸗ 
verwandten, bad nämliche Recht und die nämliche Verfaffung , ſowie 
einerlei Oberbefehl im Krieg und einerlei Obrigkeit hätten. 

4. Caeſar fragte fie, welche Vülferfchaften die Waffen ergriffen 
hätten, wie groß fie wären, und was fie an Streitkräften vermöchten. 
Die Nemer erklärten: „die meiften Belgier .feien Nachkömmlinge der 
Germanen, bie in alter Zeit über den Rhein gezogen, fich wegen ber 
Fruchtbarkeit des Bodens da angeſiedelt, und die damaligen gallifchen 
Bewohner des Landes vertrieben hätten. Diefe Belgier allein hätten 
vor einem Menfchenalter die Teutonen und Kimbern in ihr Gebiet 
nicht eindringen laſſen, während ganz Keltenland von ihnen mißhandelt 
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wurde. Die Erinnerung an diefe Thaten mache daß fie fich in Sachen 
des Krieges ein großes Anfehen gäben und fich einen großen Stolz 
anmaßten.” Auch bemerkten die Remer, die Zahl des gefammten bels 
gifchen Heeres wüßten fie genau, weil fie ald Stammverwandte und 
Blutsfreunde erfahren hätten wie viel Leute ein jeder Volksſtamm 
bei der gemeinfchaftlichen Berfammlung der Belgier für diefen Krieg 
verfprochen habe. Durch Tapferfeit , Anfehen und zahlreiche Bevoͤl⸗ 
ferung feien die Bellovafen die flärfften ; diefe könnten hunderttauſend 
Bewaffnete ftellen, Hätten aber aus diefer Maſſe fechzigtaufend Aus: 
erlefene verfprochen, und verlangten für fich den Oberbefehl des ganzen 
Krieges. Ihre Nachbarn, die Sueffionen, befäßen den größten und 
fruchtbarften Landflrih. Bis in. die legten Zeiten habe über fie der 
König Divitiacus geherrfcht,, der mächtigfte in ganz Keltenland, dem 
nicht bloß ein großer Theil diefer Landftriche, fondern auch Britannien 
gehorchte. Der jebige König heiße Galba, dem man wegen feiner 
: „Gerechtigkeit und Klugheit einhellig die Leitung des ganzen Kriegs 

übertragen wolle; fie hätten zwölf fefte Pläge und verfprächen fünf: 
zigtaufend Bewaffnete. Ebenſo viel wollten die Nervier ſtellen, die 
für die wildeſten gälten und bedeutend. weit entfernt wohnten; die Atre⸗ 
baten fünfzehntaufene, die Ambianen zehntaufend, die Moriner fünf: 
undzwanzigtaufend, die Menapier neuntaufend, die Caleten zehntau⸗ 
Tend, ebenfoviel die Veromanduer und die Velocaflen; die Aduatufer 
neunundzwanzigtaufend, die Condrufen, Eburonen, Cäröfer und Päs 
maner, welche man zufammen Germanen nenne, fünne man auf vierzigs 
faufend Krieger ſchätzen.“ 

5. Caeſar ermunterte die Remer und fprach gnädig zu ihnen ; zu⸗ 
gleich befchied er ihre ganze Regierung zu ſich und ließ fich Geiſel 
flellen, was fie Alled genau auf den Tag vollzogen. Er felbft ftellte 
dem Aeduer Divitiacus nachdrücklich mahnend vor, wie fehr es im öf: 
fentlichen Iutereffe liege und zu ihrem gemeinfamen Beften führe wen 
man die feindlichen Streitkräfte getrennt halte, um fihnicht auf einmal 
mit einer fo großen Mafle fchlagen zu müſſen. Dieß fei möglid 
wenn bie Aeduer mit ihren Echaaren in das Gebiet der Bellovafen 
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rüdten und deren Ländereien verwüfteten. Mit diefem Auftrage entließ 
er ihn. Nachdem jedoch Caeſar vernommen daß die Belgier ale ihte 
Truppen auf Einen Punkt zufammengezogen hättenundim Anzugegegen 
ibn begriffen wären, und als er durch Kundfchafter die er ausgeſchickt 
hatte und durch die Nemer erfuhr daß die Feinde nicht mehr weit ent: 
fernt ſeien, fo führte er eilig fein Heer über den Fluß Arona an der 
zemifchen Grenze, und fchlug daſelbſt ein Lager. Auf diefe Weife 
wurde nicht nur die eine Seite des Lagers durch das Ufer gededt, und 
der Rüden gegen den Feind gefichert; fondern ed war auch die Mög: 
lichfeit vorhanden, ohne Gefahr Zufuhr an Lebensmitteln von ben 
Remern und andern Voͤlkerſchaften zu erhalten. Weber jenen Fluß 
gieng eine Brüde: vor diefelbe legte er eine Bedeckung; auf der ans 
dern Seite des Flufles ließ er den Legaten Duintus Titurius Sabi- 
nus mit ſechs Cohorten zurüd. Um das Lager felbft wurde ein zwalf 
Fuß Hoher Wal und ein achtzehn Fuß tiefer Graben gezogen *. 

6. Bon diefem Lager war bie remijche Stadt Bibrar acht Mil- 
lien entfernt. Die Belgier begannen, mit Unterbrechung ihres Zuge 
gegen Gaefar, viefen feften Ort zu berennen; und die Stadt hielt fi 
diefen Tag mit genauer Noth. Kelten und Belgier haben einerlei Bela- 
gerungsart, nämlich folgende. Wenn fie die Maffe ihrer Truppen um 
die ganze Mauer ausgebreitet Haben, allenthalben Eteine gegen die 
Mauer gefchleudert wurden, und diefe von Vertheidigern entblöst ift, 
fo bilden fie mit ihren Schilden ein Sturmdach, rüden gegen die Thore 
vor und unterwühlen die Mauer. Dieß war damals leicht. Weil 
nämlich eine fo große Menge Belagerer Steine und Gefchofie her: 
fhleuderten, fo war es für die Belagerten eine reine Unmöglichkeit 
fich auf ver Mauer zu halten. Als die Nacht dem Kampfe ein Ende 
machte, fchickte der Remer Iccius, der damalige Befehlshaber der 
Stadt, ein Mann von hoher Abkunft und größtem Anfehen unter fei= 


” Gaejar hatte das Lager auf ver Nordſeite der Brücke aufgefchlagen, 
und durch Titurius die fürliche Seite mit ſechs Cohorten befegen lafien. Das 
blutige Treffen fiel alfo anf der Süpfeite des Fluſſes, weftlich von der Brüde, 
vor. 
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nen Mitbürgern, mit Andern jüngft ald Gefandter wegen Friedens⸗ 
unterhandlung bei Caeſar, Boten zu ihm, mit der Erklärung, wenn 
man ihm feine Hülfe fende, fo fünne er fich nicht länger halten. 

7. Caeſar ſchickte mitten in der Nacht, unter dem Beleite der 
Boten ded Iccius, Numidier, Eretifche Bogenfchüben und baleariſche 
Schleuderer * den Bewohnern der Stadt zu Hülfe, was zur Yolge 
hatte daß bei den Remern mit der Hoffnung ſich behaupten zu Tünnen 
aud) der Muth der Gegenwehr wuchs, die Feinde aber aus demfelben 
Grunde die Hoffnung aufgaben den Ort zu nehmen. Sie blieben alfo 
nur noch kurze Zeit vor der Stadt, verwüfteten die Felder der Nemer, 
verbrannten alle Ortſchaften und Gebäude die fie erreichen Tonnten, 
zogen mit ihrer gefammten Macht auf Caeſar's Lager los, und ſchlu⸗ 
gen das eigene Lager nicht ganz zwei Millien weit davon. Daflelbe 
Hatte aber eine Ausdehnung von mehr ald acht Millien in der Breite, 
wie man aus dem Rauch und den Feuern abnehmen Eonnte. 

8. Wegen der Menge der Feinde und des ausgezeichneten Rufes 
ihrer Tapferkeit wollte Caeſar Anfangs ein Treffen vermeiden; doch 
fuchte ex durch Beunruhigung des Feindes in täglichen Reitergefechten 
ſich zu überzeugen was die Tapferfeit der Feinde vermöchte und wie 
weit ver Muth feiner Leute gienge. Hierbei nahm er wahr dag man 
dem Feinde gewachfen fei. Zugleich war auch der Plab vor Caeſar's 
Lager von Natur bequem und geeignet um dort eine Schlachtlinie auf: 
zuftellen ; denn der Hügel auf dem daß Lager ftand flieg allmählich von 
ber Ebene empor und hatte an ber vorderen, dem Feinde zugefehrten 
Seite nur fo viel Raum in der Breite ald ein in Schlachtorbnung ges 
ftelltes Heer einnehmen fonnte. Auch Hatte der Hügel zu beiden Seis 
ten abjchüffige Nebenwände, während er ſich vorn fanft abdachend in 
die Ebene verlor. Caeſar zog von beiden Seiten diefes Hügeld quer 
laufende Gräben, etwa vierhundert Fuß lang; am Ende beider Gräben 
warf er Schanzen auf, nnd brachte dafelbft fein ſchweres Geſchütz ** 


* Ranter keichte MWaffennattungen. 
» Dergleichen waren die Baliften und Katapulten. Die Griechen vers 
fichen unter von Katapulten eine Art großer, mit Sehnen oder Stricken 
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an, bamit ed nach einer ſolchen Aufftelung feiner Truppen den zahl 
seichen Feinden unmöglich würde den Römern währenn des Kampfes 
in die Seite zu fallen. Die beiden jüngft ausgehobenen Legionen ließ 
er dann im Lager zuricl, um fie nöthigen Falles ald Unterftügung bes 
zeit zu haben; bie ſechs übrigen Legionen ftellte er vor dem Lager in 
Schlachtordnung. Cbenſo führten die Feinde ihre Schaaren zum 
Kampfe hervor. 

9. Zwiſchen beiden Heeren lag ein nicht gar großer Sumpf, und 
die Feinde warteten, ob die Römer über denfelben zögen; die Römer 
hingegen fanden fihlagfertig unter den Waffen, um den Feind, wofern 
er den Vebergang zuerft wagen follte, anzugreifen, wann er an einer 
regelmäßigen Gegenwehr gehindert wäre. Indeſſen fiel zwifchen beis 
den Schlachilinien ein Reitergefecht vor. Da man auf feiner Seite 
den Mebergang verfuchen wollte führte Caeſar, deflen Reitereidie Ober: 
band behalten hatte, feine Leute in das Lager zurüd. Sofort brachen 
die Feinde gegen den Fluß Arona auf, der, wie angezeigt worden, im 
Rüden des römifchen Lagers floß. Dort fanden fie feichte Stellen, 
am denen fie einen Theil .ihrer Schaaren überfeßen wollten, um wo 
möglich die Schanze, welche der Legate Duintus Titurius behauptete, 
wegzunehmen, und die Brüde abzubrechen. Im Falle des Mißlingens 
wollten fie die Ländereien der Hemer verwüften, von denen Caeſar 
große Unterftügung in Führung des Krieges zu hoffen Hatte, und über: 
haupt den Römern die Zufuhr abfchneiden. — 

10. Von Titurius benachrichtigt führte Caeſar die ganze Rei⸗ 
terei und die leichtbewaffneten Numidier nebſt den Schleuderern und 


verſehener Bogen, durch welche große Pfeile und Balken abgeſchoſſen wur⸗ 
den. Die Baliſten, den Griechen nicht bekannt, waren Wurfmaſchinen, 
mit welchen man allerlei Gegenſtände, beſonders Steine und Felsſtücke, ab- 
ſchleuderte. In den ſpäteren Zeiten der Römer Fam das Wort Katapulta 
außer Gebrauch, wie e8 auch bei Saefar nicht vorfommt. Man bediente fich 
daher für das grobe Geſchütz blos des Wortes Balifta, um überhaupt Mar 
fchinen anzuzeigen womit man Holz und Pfeile ſchoß; während das Wort 
Dnager (wilser Ejel) ſolche Mafchinen bezeichnete mit denen man Steine 
warf. Jede Legion pflegte 55 Baliften und 10 Onagri mit ſich zu führen. . 
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Bogenſchützen über die Brücke, und gieng aufden Feind los. Hier kam 
es zu einem hitzigen Gefechte: die Römer griefen nämlich die Feinde 
an, die fich im Fluffe außer dem Stande einer regelmäßigen Gegen: 
wehr befanden, und hieben einen großen Theil berfelben nieder. Als 
die Vebrigen mit der größten Furchtlofigkeit zwifchen den Leichnamen 
der Ihrigen hindurch zu dringen fuchten, wurben fie von einem Hagel 
von Pfeilen zurüdgetrieben; die Vorderſten aber, welche wirklich über 
den Fluß gekommen, holte die römifche Reiterei ein und Hieb fie nieder. 
Da ſich die Feinde in der Hoffnung die Feſtung zu erobern und über 
ven Fluß zu feben gleichmäßig betrogen fahen, und bemerften wie ſich 
die Römer nicht verleiten ließen an einem ungünftigen Orte ein Treffen 
zu liefern, während ihnen felbft der Getreidevorrath ausgieng, fo be: 
ziefen ihre Häuptlinge eine VBerfammlung , in der man den Beichluß 
faßte, es folle Jeder in feine Heimat zurückkehren, um demjenigen 
Staate in deſſen Gebiet die Römer zuerft einfallen würden von allen 
Seiten zu Hülfe zu fommen, indem fie lieber im eigenen Lande ald auf 
fremdem Boden eine Schladyt wagen und fich des heimifchen Vorrathes 
an Lebenömitteln bedienen wollten. Zu diefem Entfchlufle bewog fie 
nebft den übrigen Rückſichten auch der Umftand daß fie die Nachricht 
erhalten hatten, Divitiacus und die Aeduer rücdten gegen das Land der 
Bellovafen heran, weßwegen namentlich die Bellovaken nicht zu bere: 
den waren länger zu bleiben und ihr Land ohne Hülfe zu laſſen. 

11. In Bolge dieſes Befchlufles brachen fie um die zweite Nacht: 
wache unter vielem Getöfe und Lärm aus dem Lager auf, ohne be 
ſtimmte Ordnung und ohne Oberbefehl, da Jeder den erften Platz auf 
dem Wege haben wollte, um fchleunigft nach Haufe zu fommen: ihr 
Aufbruch war alfv einer Flucht aͤhnlich. Caeſar, dem dieß die Späher 
fogleich hinterbrachten, befürchtete eine Hinterlift, da ihm die Urfache 
ihres Abzugs noch unbefannt war; er hielt alfo fein Fußvolk fammt der 
KReiterei im Lager zurüd. Als die Kundfchafter bei Tagesanbruch den Ab⸗ 
zug der Feinde beftätigten, ſchickte ex feine ganze Reiterei nach, um ihre 
Nachhut aufzuhalten, unter Anführung der Legaten Quintus Pedius 

und Luciug Auruncufins Cotta; ihnen hatteaner Legate Titus Labie⸗ 
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nus mit drei Legionen zu folgen. Diefe griefen die Nachhut an, ver: 
folgten fie viele Millien weit, und hieben eine große Menge der Feinde 
anf ver Flucht nieder. Während nämlich die Leute im feindlichen 
Nachtrab beim Angriffe der Römer Stand hielten und tapfere Gegen⸗ 
wehr leifteten, fuchten die Vorderften des Zuges, fobald fie das Ge⸗ 
fchrei der Kämpfenden aus der Ferne vernahmen, in größter Unorb- 
nung ihr Heil auf der Flucht, weil fie außer Gefahr zu fein glaubten, 
und durch Feinerlei Noth und feinerlei Oberbefehl zurüdgehalten wur- 
den. Auf dieſe Weife morbeten Caeſar's Leute ohne alle Gefahr fo 
viel Feinde als ihnen die Dauer des Tages möglich machte; bei'm 
Untergang der Sonne gaben fle die Verfolgung auf und zogen, wie 
ihnen befohlen war, in ihr Lager zurüd. 2 

12. Am folgenden Tage brach Caeſar auf, führte fein Heer, ehe 
fich die Feinde von Schreck und Flucht erholen konnten, in das Gebiet. 
der Sueffionen, die zunächft bei den Nemern wohnten, und wendete fich 
flarfen Marfches gegen die Stadt Noviodunum. Diefe fuchte er, 
feinen Marfch unterbrechend, zu erflürmen, weil er hörte es Tiege Feine 
Befagung darin: doch konnte er fie nicht nehmen, ungeachtet fie von 
Wenigen vertheidigt wurde; denn fie hatte einen breiten Graben und 
eine hohe Mauer. Er ſchlug Hierauf das Lager, ließ Sturmdächer 
herbeirücken und Alles in Bereitfchaft halten was man zur Beflürmung 
einer Stadt nöthig hat. Unterdeſſen verfammelten ſich während der 
folgenden Nacht in der Stadt die flüchtigen Kriegsfchaaren der Suef: 
fionen. NIS die Sturmdächer * fehnell gegen die Mauer gefchoben, 


* Diefe Schußbächer waren aus Brettern und Flechtwerk zufammen- 

ejegt, oben und auf beiven Seiten mit frifchen Raſen und rohen Thier- 
Bänten bedeckt, um nicht Feuer zu fangen. Unter dieſen Dächern, welche durch 
Rollen leicht beweglich waren, arbeitetendte Belagerer. — Die Belagerunge- 
thürme beftanden aus Holz, waren gleichfalls beweglich, und beftanden 
aus mehreren Stodwerfen. Auch fie wurden, wie die Schugdächer,, durch 
allerlei Bedeckung gegen Befchädigung verwahrt. Aus dem oberften Stod- 
werfe warf man Pfeile und Steine, aus dem mittlern ließ man Zug⸗ 
Brücken herunter, over feste Schiebbrücken auf diefelben , in bem unteren 
Stocke fette man die Diauerbrecher in Bewegung. ‚ 
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ein Erdwall aufgeworfen, und Belagerungsthürme errichtet waren, 
geriethen die Kelten durch die Größe der Werfe, dergleichen fie bisher 
weder gefehen noch vernommen hatten, und durch die Schnelligkeit der 
Römer in Beftürzung, daß fie Gefandte an Caeſar der Uebergabe wes 
gen abſchickten. Caeſar begnadigte fie, da die Remer für fie baten. 

13. Nachdem die Sueffionen ihm iin der PBerfon ihrer Vornehm⸗ 
flen und der zwei Söhne des Königs Galba Geiſel geftellt und alle 
Waffen aus der Feſtung ausgeliefert hatten, nahm fie Caeſar ald Un: 
tergebene des römischen Bolfes in feinen Schuß, und führte das Heer 
gegen die Bellovaten. Diefe hatten fich mit all’ ihrer Habe in Die Fe⸗ 
fung Bratufpantium begeben. Als Caeſar mit feinem Heere noch 
etwa fünf Millien von der Stadt entfernt war famen ihm alle bejaht: 
teren Leute aus den Muuern entgegen, ſtreckten die Hände nach ihm, 
und fuchten durch Rufen zu erflären daß fie füch feinem Schuße und 
feiner Macht ergeben und wider das römifche Volk Teinen Kampf ber 
Waffen wollten. Cbenfo baten, als ex zur Stadt felbft fam und dort 
ein Lager fehlug, Kinder und Meiber von den Mauern herab mit fle- 
henden Händen die Nöner um Frieden: 

14. Divitiacus, der nad) dem Abzug, der Belgier die Truppen 
der Aeduer entlaffen und fi zu Caeſar begeben hatte, verwendete ſich 
für die Bellovafen, indem er verficherte, fie hätten dem Volke der Ae⸗ 
duer zu jeder Zeit Treue und Freundfchaft bewiefen, fo wie fie nur 
deßhalb von ihnen abgefallen und feindfelig gegen die Römer aufge 
treten wären weil ihnen ihre Häuptlinge vorftellten, die Aeduer hätten 
ſich durch Caeſar zu Sflaven machen laffen und müßten nun alle 
Schmach und MißhandInng ertragen. Die Urheber diefes Entfchluf: 
ſes wären nach Britannien entflohen, weil fie einfähen welches große 
Unglüd fie über ihre Mitbürger gebracht. Es bäten nicht blos vie 
Bellovaken, fondern für fie auch die Aeduer, er möge mit feiner Groß⸗ 
muth und Milde gegen fie verfahren. Dadurch werde er der Aeduer 
Anfehen bei den Belgiern erhöhen, durch deren Unterflüßung und Macht 
fie fich bei allen vorfommenden Kriegen gegen ihre Feinde zu behaup⸗ 
ten egten 
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15. Caeſar erlärte, um den Divitiacus und bie Aeduer auszu⸗ 
zeichnen wolle ex die Bellovafen in feinen Schuß aufnehmen und bes 
gnadigen. Da jedoch bie Völkerſchaft derfelben bei den Belgiern 
großes Anfehen genoß und durch Volksmenge obenan ſtand, fo ver⸗ 
langte er ſechshundert Geifel. Als diefe geftellt und alle Waffen aus 
der Feſtung ausgeliefert waren, rüdte er von da in das Gebiet der 
Ambionen, die fih ihm fogleich mit Hab’ und Gut ergaben. An diefe 
grenzten die Nervier. Als fi Caeſar nach deren Art und Sitten er: 
fundigte, fo erfuhr er: „Handeldleute hätten keinen Zutritt zu ihnen; 
Mein und andere Gegenflände des Wohllebend bürften bei ihnen 
nicht eingeführt werben, weil fie glaubten, ihr Muth erfchlaffe durch 
dergleichen Dinge, und ihre Tapferkeit Schwäche fih. Site feien wilde 
Menfchen und Außerft tapfer. Sie fchmähten und fchimpften auf die 
übrigen Belgier, die ſich dem römifchen Volke unterworfen und bie 
Tapferkeit der Bäter ſchimpflich vergeſſen hätten; vefto feiter erklärten 
fie weder Gefandte ſchicken, noch eine Friedensbebingung un zu 
wollen,” 

16. Als Caeſar drei Tage durch ihr Gebiet gezogen war erfuhr 
er von Gefangenen, vom roͤmiſchen Lager bis zum Fluffe Sabig feien 
es nicht mehr ald zehn Millien; jenfeits des Fluffes hätten vie ſämmt⸗ 
lichen Nervier eine Stellung eingenommen, um dort den Römern die 
Spitze zu bieten, in Verbindung mit den Atrebaten und Beromanduern, 
ihren Nachbarn, welche fie vermocht hatten das Schickſal des Kampfes 
mit ihnen zu theilen. Sie erwarteten auch das Kriegsvolk der Aduas 
tufer,das fchon auf dem Zuge fei. Ihre Weiber und alle Berfonen die 
Alters halber zum Kriege untauglich fehienen hätten fie an einen Platz 
gebracht wohin der Sümpfe wegen fein Heer vordringen fünne. 

17. Auf diefe Nachricht ſchickte Caeſar Hauptleute mit Spähern 
voraus, um einen geeigneten Ort zum Lager zu wählen. Diefen Selb: 
zug der Römer machte aber eine Zahl Belgier aus den überwundenen 
Bölferfchaften nebft andern Galliern mit. Einige diefer Leute hatten, 
wie man fpäter von Gefangenen erfuhr, in. den lebten Tagen die Ord⸗ 
nung des Zuges im sömifchen Heere beobachtet, und giengen bei Nacht 


». 
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zu den Nerviern über, welchen ſie meldeten, zwiſchen den einzelnen Le⸗ 
gionen ziehe ein zahlreicher Troß, es werde keine Mühe koſten die erſte 
Legion bei ihrer Ankunft im Lager anzugreifen, während die Soldaten 
ihre Laſt noch trügen * und die übrigen Legionen noch weit zurück wä- 
ven. Sei einmal jene Legion geichlagen und ihres Gepäckes beraubt, 
fo würden die übrigen feinen Widerftand leiften. Ihr Rath fand aus 
folgendem Grunde willflommene Aufnahme. Die Nervier waren nicht 
blos früher ſchwach an Reiterei, fondern auch bis jetzt winmen fie bie: 
ſem Theile der Kriegsmacht feine Aufmerkfamteit ; ſie fuchen ihre ganze 
Stärke im Fußvolk. Um daher gegen räuberifche Einfälle der Reis 
terei ihrer Nachbarn geſchützt zu fein hatten fie feit alten Zeiten zarte 
Bäume angehauen und umgebogen, und bie zahlreichen herausge⸗ 
fchoflenen Aefte nebft Dornbüfchen und anderem Geftrüpp dazwifchen 
geflochten, und folder Maßen bewirkt, vaß dieſes Gehäge, gleich einer 
Mauer, Schuß gewährte, indem man nicht durchdringen, ja nicht ein- 
mal durchblicken konnte. Da das roͤmiſche Heer hiedurch auf dem Zuge 
aufgehalten werben mußte, fo glaubten die Nervier jenen Plan aus⸗ 
führen zu müffen. 

18. Die Beichaffenheit des Ortes den die Römer für dad Lager 
ausgewählt hatten war folgende. Ein Hügel lief in gleichmäßiger 
Abdachung bie an den oben erwähnten Fluß Sabis. Gegenüber von 
diefem Hügel, unmittelbar auf dem andern Ufer des Fluſſes, erhob fich 
ungefähr zweihundert Schritte Hoch ein zweiter, von gleicher Abdachung, 
an feinem Fuße offen und frei, oben waldig, fo daß man nicht leicht 
in da8 Innere blicken Eonnte. In dieſen Wäldern hielten fich die Feinde 


* Die römifchen Soltaten waren auf dem Zuge mit einer großen 
Raft befchwert. Sie trugen nämlich: 4) die Lebensmittel für mehrere 
Tage, in den ältern Zeiten gewöhnlich Getreide, das Jeder täglich auf 
feiner Handmühle mahlen mußte ; 2) Gerätbfchaften, und zwar ein Beil, 
eine Säge, einen Korb, eine Hade, eine Senfe und einen ledernen Nies 
men zum Fouragieren, eine Kette und einen Topf, 3) Pallifaden, Li j 
wöhnlich drei oder vier, bisweilen zwölf, zum Lagerfchlagen. Dieß A 
zuſammen wog etwa 60 Pfund, wozu noch die Waffen kamen. 
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verborgen ; in per offenen Gegend ließen ſich längs des Fluſſes einige 
Reiterpoften fehen. Der Fluß felbft war etwa drei Schuß tief *. 

19. Caeſar ſchickte die Reiterei vorand und folgte ander Spike 
aller übrigen Truppen. Doch war die Cinrichtung und Ordnung des 
Zuges nicht fo wie die Belgier den Nerviern hinterbracht hatten. Weil 
zämlich Caeſar den Feinden nahe rückte, fo ließ er feine ſechs älteren 
Regionen ohne Gepaͤck fchlagfertig vorwärts ziehen; dann fulgte das 
Gepäck des ganzen Heered, zu deflen Bedeckung die zwei jüngft ausge⸗ 
hobenen Xegionen den Zug fchloßen. Die roͤmiſche Reiterei ſammt den 
Schleuderern und Bogenfchügen fehte über den Fluß, und wurde mit 
den feinplihen NReitern handgemein. Während ſich die lebteren wies 
derholt in die Waͤlder zu den Ihrigen zurückzogen, danır wieder aus 
dem Dieicht gegen Die Römer hervorfprengten, die beim Verfolgen des 
fliehenden Feindes nur fo weit vorzudringen wagten als die offene Ges 
gend fich erſtreckte, begannen unterbeffen die zuerft angelangten ſechs 
Legionen den Plah zum Lager abzufleden ** und das Lager zu ver: 
ſchanzen. Kaum hatten die in ven Wäldern verftedt lauernden Feinde 
die vorderſte Abiheilung des römischen Trofied erblidt, jo flürzten fie 
(diefen Augenblick hatten fle für den Angriff feſtgeſetzt) plöglich und 
mit der größten Haft in Maſſe hervor, und griefen Caeſar's Reiterei 
an; denn fchon im Hinterhalte hatten fie fich feft in Schlachtordnung 
geftellt, voll des Muthes, ven fie ſich mwechfelfeitig eingeflößt hatten. 
Nachdem fo die römifchen Reiter mit Leichtigkeit getworfen: und in Un⸗ 
ordnung gebracht waren, flürmten die Feinde mit unglaublicher Schnel- 





- Etwa 3 bis 4 Stunden oberhalb Miaubege. Die Schlacht wurde 
auf dem fünlichen Ufer des Fluſſes geliefert. 

** Bevor ein römifches Heer an den ihm beftimmten Ort gelangte 
wurden Anführer mit Abmeſſern vorausgefchiekt, um bie Stelle für das 
Lager zu wählen und abzufteden. Das Lager biltete immer ein regel- 
mäßiges Viereck. In jedem der vier Winfel des abgemeflenen Drtes 
fhlng man einen Epeer in die Erde; fobald das Heer angelommen war 
umgab es den bezeichneten Lagerraum unter Aufficht der Kriegstribunen 
und der Legaten zuerft mit Wall und Graben, in welche man Pfähle und 
Pallifaven einrammte. Dann wurde bie innere Abtheilung der Straßen 
und Quartiere des Lager vorgenommen. Vergl. zu ©. 24. 
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ligkeit an den Fluß, und faft zu gleicher Zeit erblidte man fie an ben 
Mälvern, im Fluſſe und mitten unter den Römern. In der nämlis 
den Schnelligkeit drangen fie aber nach dem jenfeitigen Hügel auf das 
noch nicht vollendete römifche Lager. vor und. gegen diejenigen welche 
an deſſen Befefligung arbeiteten. = 

20. Jetzt mußte Baefar in Einem Augenblide Alles thun: es 
mußte die rothe Fahne aufgepflanzt werben *, als Zeichen fich fchlag- 
fertig zu halten; die Truppen mußten durch die Trompete verfammelt 
und von dem Werke der Lagerbefeftigung abgerufen werben, diejenigen 
inöbefondere welche fi, um das Nöthige. zum Wallbau Herbeizuholen, 
weiter entfernt hatten ; die Schlachtlinie mußte geordnet, die Soldaten 
zur Tapferfeit angefeuert und die Looſung gegeben werben. Vieles 
hievon machte die Kürze-der Zeit und der immer näher kommende 
Sturm des Feindes unmöglih. Im diefer fchwierigen Lage kamen 
ihm zwei Dinge zu Statten: einmal die Kenntniß und Erfahrung ſei⸗ 
ner Leute, welche, durch die früheren Treffen geübt, eben fo gut ſelbſt 
wußten was fie zu thun haften als es ihnen Andere hätten fagen Eön- 
nen. Ferner hatte Eäfar den Legaten verboten vor der Beendigung 
des Lagerbaugs die Legionen zu verlaffen. Diefe warteten num wegen 
der Nähe und Haft ver Feinde nicht erſt auf Caeſar's Befehl, fondern 
thaten für ſich felbft was ihnen zweckmaͤßig ſchien. 

21. Als Caeſar die nöthigen Maßregeln getroffen eilte er, wie 
ihn der Zufall führte, zu feinen Leuten, um ihnen Muth einzuflößen, 
und traf fo auf bie zehnte Legion. Er hielt Feine längere Rede an bie 
Soldaten, fondern begnügte fich mit der Ermunterung, fie follten, ihrer 
alten Tapferkeit eingedent, feften Muth bewahren und ben Angriffe der 
Feinde tapfer entgegentreten. Als die Feinde nur noch einen Schuß 
weit entfernt waren, gab er das Zeichen zum Angriff. Hierauf nach 
der andern Seite gewendet, um auch dort die Eoldaten anzufenern, 
fand er fie fihon im Kampfe. Die Zeit war fo kurz, der Feind fo 
fampfbereit daß man feinen Augenblid übrig hatte Eriegerifchen Schmuck 


” Nämlich anf dem hohen ‚Zelte des Feldherrn. 








* 
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anzulegen *, ja nicht einmal die Helme aufzuſetzen und von den Schilden 
die Deden abzunehmen. Seber. blieb in der Gegend flehen wohin er 
gerade von ber Befefligungsarbeit kam, und ſchloß fih an die Feld⸗ 
zeichen an die er zuerft erblidte,. um mit dem Aufſuchen ber feinigen 
feine Zeit für den Kampf zu verlieren; 

22. Das Heer fland mehr fo in Schlachtorbnung wie es die 
‚Beichaffenheit des Ortes, die Abdachung des Hügels und die Noth des 
Augenblicks verlangte, ald nach den Regeln und der Ordnung wer 
Kriegskunſt. Die Legionen leiſteten an getrennten Punkten, die eine 
hier, die andere dort dem Feinde Widerſtaud. Auch wurde der Blick 
in die Berne durch das Dazwiſchentreten des äußerſt dichten Gehäges, 
wovon wir oben ſprachen, fait unmöglich. Deßhalb konnte man feine 
‚Hülffräfte in ſicherer Bereitichaft Halten, noch bemeffen was auf jedem 
Punkte nöthig fein möchte, fo wie auch unmöglich von Einem alle 
Befehle ausgehen konnten. Bei fo ungünftigen Umftänden zeigten fich 
‚daher auch hoͤchſt ſchwankende Ergebniffe des Kriegsglückes. 

23. Die Soldaten der neunten und zehnten Legion, welche auf 
der linken Seite der Schlachtlinie ſtanden, trieben nach Abſchießung der 
ſchweren Wurfſpieße die Atrebaten, welche ihnen gegenüber ſtanden und 
durch das Laufen, die Ermattung, und ihre Wunden entkraͤftet waren, 
ſchnell von oben herab in den Fluß, ſetzten ihnen, waͤhrend ſie den 
Uebergang verſuchten, mit dem Schwert nach, und machten in dieſem 
Gedränge einen großen Theil derſelben nieder. Ohne Bedenken ſetzten 
fie ſelbſt über ven Fluß und geriethen auf eine für fie ungünſtige Stelle, 
Als die Feinde dieß bemerkten wendeten fie um und leifteten noch ein= 
mal Widerftand, wurden aber nad) einem neuen Kampfe in die Flucht 
getrieben. Ferner ſchlugen fich auf der anderen Seite an verſchiedenen 








* Merfibiedener Zierraty mit welchem fich die römilchen Soldaten 
nach den verichiedenen Nangitufen fehmüdten, 3. B. Vären- und Wolfe 
felle, Federbüſche. — Um die zum Theil prachtvoll gearbeiteten Schilde 
während des Zuges, wo man fie auf dem Rücken an der linken Schulter 
trug , nicht zu verderben, zog man ein Zutteral darüber. Daffelbe war 
der Fall mit ven Helmen und Eturmhauben, die man während des Zuges 
auf der Bruft oder am Rüden herabhängend trug. 


Caeſar. 6 
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Punkten zwei Legionen, die eilfte und bie achte, von ihrer erhöhten 
‚Stellung herab, unmittelbar am Ufer des Fluſſes, nachdem fie die De: 
zomanduer, mit denen fie in’8 Handgemenge Tamen , gefchlagen hatten. 
Als jetzt das römifche Lager auf diefe Weiſe an der vorderen und. an 
der linken Seite faft ganz bloßgeftellt war, auf der rechten Seite die 
zwölfte Legion, und nicht weit von ihr die fiebente Stand gefaßt Hatte, 
fo machte die gefammte Mafle der Nervier in dicht gedrängten lie: 
den unter Anführung ihres oberſten Befehlshaberse Boduognatus 
einen Angriff auf jenen Punkt, und fuchte zum Theil die Legionen 
auf der offenen Seite zu umzingeln, zum Theil auf bie Anhöhe vor: 
zudringen wo fich das Lager befand. 

24. Zur nämlidhen Zeit fließen die römifchen Reiter fammt dem 
leichten Zußvolfe, welches, wie fihon bemerkt, mit ihnen beim erſten 
Angriff der Feinde zurüdgefchlagen worden war, bei ihrem Rückzuge 
nach dem Lager fchroff auf den Feind, und nahmen auf's Nene nach 
einer andern Richtung die Flucht. Die Troßfnechte, welche vom 
Hinterthore des Lagerd * und vom Gipfel des Hügels herab zugefehen 
hatten wie die Römer flegreich über den Fluß ſetzten, verließen ald: 
bald das Lager, um Beute zu erhafchen. NIS fie aber zurückblickten 
und fahen daß tie Feinde bereitö im römifchen Lager waren, da war: 
fen fie fih in haftiger Eile auf die Flucht. Zugleich vernahm man 
das Gefchrei und den dumpfen Lärm Derjenigen die mit dem Gepäd 
anfamen und ſich in ihrer Beflürzung nach allen Seiten drängten. 
Als daher die Reiterei der Treverer, welche von ihrem Lande dem 
Gaefar ald Unterflükung zugefchict worden war und von deren 





»Jedes römiſche Lager bilvete ein regelmäßiges Viereck, das in 
zwei Theile zgerfiel, von welchen der obere Fleiner, der untere größer 
war. Das Ganze war von regelmäßigen Straßen durdhfchnitten. Su 
die Länge liefen vom oberen bis zum unteren Ende beffelben fünf foldyer 
Straßen; in die Duere hatte man zwei. Zum Ein⸗ und Ausgang dien- 
ten vier Thore, die fih im Walle felbit befanden. Das vordere Haupt: 
thor, dem Feinde gegenüber, aus welchem man auszog, hieß porta 
praetoria; das ihm entgegengefegte hintere Thor, durch welches man 
den Einzug bewerfftelligte, dee porta decumana. Die beiden Eeiten- 
thore hießen porta principalis dextra und sinistra. 
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Tapferfeit die Kelten eine große Meinung hegen, fah wie ſich das 
Lager mit Feinden maflenhaft anfüllte, wie die Legionen, faft um⸗ 
zingelt, in großer Gefahr ſchwebten, wie endlich die Troßfnechte, die 
Reiter, die Schleuberer und die Numidier getrennt und zerfireut nach 
allen Seiten flohen, fo hielt fie Caeſar's Sache für verloren und eilte 
unter ſolchen Umftänden in ihre Heimat, mit der Nachricht, die Römer 
feien völlig gefchlagen und befiegt , ihr Lager fammt dem Gepäd in 
die Hände der Feinde gefallen. 

25. Kaum hatte Caefar die zehnte Legion zur Tapferkeit aufe 
gefordert, als er fich fchnell auf den. rechten Flügel begab. . Hier fah 
er daß es feinen Leuten ſchlimm gieng und daß die Soldaten ver 
zwölften Legion durch dad Zufammendrängen der einzelnen Abtheilun- 
gen fich felbft im Gefechte Hinderlich waren. Bereits waren alle 
Hauptleute der vierten Cohorte nebft dem Bahnenträger gefallen, das 
Feldzeichen felbft verloren gegangen, und auch in den übrigen Co—⸗ 
horten faft fämmtliche Hauptleute verwundet ober umgefommen, in⸗ 
dem unter Anderen der erfte Hauptmann Publius Sertius Baculus, 
ein fehr tapferer Mann, viele ſchwere Wunden erhalten hatte und fo 
entfräftet war daß er fich Bereits nicht mehr aufrecht Halten Tonnte. 
So verloren auch die Uebrigen den Muth, Mande in ben hinterften 
Reihen verließen geradezu den Kampfplap und fuchten ven Gefchoflen 
zu entgehen, während bie Feinde nicht abließen gegen die vordere 
Seite des römifchen Lagers den Hügel herauf vorzudringen und auf 
beiden Seiten anzugreifen. Kurz, Caeſar fah daß Die Lage der Sei- 
nigen höchft gefährlich und dabei feine Hülfe und Unterflügung vor: 
handen war. Da nahm er einem Eolvaten aus dem Sintergliede 
den Schild, weil er felbft ohne Schild gekommen war, trat in bie 
vorderfte Linie, redete die Hauptleute namentlich an, forderte die 
übrigen Soldaten zur Tapferkeit auf, und ließ angrifföweife vor: 
rüden und die Manipeln weiter andeinander treten, damit man leich- 
ter dad Schwert brauchen fonnte. Die Soldaten faßten bei feinem 
Grfcheinen von Neuem Muth und Hoffnung, indem ein Jeber vor 
ven Augen des Feldherm und bei der äußerften Gefahr nach beften 
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Kräften feine Pflicht zu erfüllen firebte. Der Sturm des Feindes 
Ben = gehemmt. | 
Als Caeſar bemerkte daß bie fiebente Legion, welche nahe 
"dabei a gleichfalls vom Feinde bedrängt wurde, fo ließ er durch 
die Kriegstribunen die Legivnen allmählich näher zuſammen rüden und 
den Feind von Neuem angreifen. Indem ſich nun die Truppen wech: 
felfeitig unterftügten,ohne Furcht im Rüden angegriffen zu werden, fo 
leiſteten fie Fühneren Widerſtand und fämpften tapferer. Inzwiſchen 
hatten die Soldaten der zwei Legionen, die beim Nachzuge das Ge- 
päd dedten, Nachricht von der Schlacht erhalten, waren eiligft heran⸗ 
gerüct, und wurben von den Feinden auf der Höhe des Hügel wahr- 
genommen, Auch Hatte fih Titus Labienus des feindlichen Lagers 
bemächtigt und von oben herab die Vorgänge im römifchen Lager ge: 
fehen. Als er deßhalb den Kämpfenden bie. zehnte Legion zu Hülfe 
ſchickte und die Soldaten derfelben aus der Flucht der Troßfnechte 
und Reiter bemerften wie die Sache ftände und in weldher Gefahr 
das Rager, die Legionen und der Feldherr ſchwebten, fo Boten fie in 
Gefchwindigfeit Alles auf. 

27. Mit, ihrer Ankunft wendete fih dann Alles dergeftalt daß 
ſelbſt die Soldaten welche vor Wunden nievergefunfen waren ſich auf 
ihre Schilde ftüßten und noch einmal fämpften. Die Troßfnechte. be: 
merkten faum die Beftürgung ber Feinde, als fie, felbit unbewaffnet. 
den Bewaffneten entgegen traten. Die Neiterei fuchte es an allen 
Bunften dem Fußvolfe zuvor zu thun, um den Schimpf der früheren 
Flucht durch Beweiſe ver Tapferfeit zu filgen. Allein auch die Feinde 
entwickelten in diefer äußerften Noth eine außerordentliche Tapferkeit. 
Denn ald ihre erfte Linie gefallen war, fo fliegen die zunächft ftehen- 
den Känıpfer auf die Leichname der Gebliebenen, und Fämpften von 
dort herab. Als auch diefe fielen und ganze Haufen von Leichen da 
lagen, fo fehleuderten die Uebrigen, gleichfam wie von’ einem Hügel, 
ihre Gefchoße gegen die Römer, deren fehwere Wurfgeſchoße fie aufs 
fiengen und gegen die Legionen zurüc! warfen. Man mußte geflehen 
daß Leute von fo außerorbentlicher Tapferkeit ein gewiffes Necht hatten 
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zu dem Wagnifle über einen fo breiten Fluß zu feßen, fo hohe Ufer zu er⸗ 
fleigen, und auf bie ungünftigfte Dertlichfeit vorzurücken: denn ihr gros 
fer Muth machte ihnen dad Schwerfte leicht. 

28. Als in biefer Schlacht beinahe der ganze Stamm der Nervier 
vertilgt ward fchickten die Greife, welche man, wie ſchon bemerft, nebft 
Kindern und Weibern in unzugängliche Lachen * und Sümpfe gebracht 
hatte, bei der Nachricht von dem Gefchehenen mit Einwilligung aller 
Uebriggebliebenen Gefandte an Caeſar, und unterwarfen ſich ihm, über: 
zeugt, Nichts könne die Sieger aufhalten, Nichts die Befiegten ſchützen. 
Bei der Schilderung ihres Unglüde führten fie an daß von ſechshundert 
Mitgliedern ihrer Regierung drei, von den fechzigtaufend waffenfähiz 
gen Männern ihres Vaterlandes aber höchftens fünfhundert am Leben 
geblieben feien. Um der Welt fein Mitleid gegen Unglüdliche und ' 
Schutzflehende zu zeigen begnadigte fie Caeſar in ganzer Schonung, 
und geflattete ihnen ungeftörted DVerbleiben in ihrem Lande und in 
ihren Stäbten; den Nachbarn aber unterfagte er jede Beleidigung und 
Verletzung. 

29. Als die bereits erwaͤhnten Aduatuker mit ihrer ganzen Streit⸗ 
macht den Nerviern zu Hülfe zogen, kehrten ſie mitten auf dem Wege, 
wo fie die Nachricht von dieſer Schlacht traf, in ihre Heimat zurüd, 
Dort verließen fie alle Städte und Caftelle, und warfen ſich mit ihrer 
ganzen Habe in eine durch die Natur felbft äußerst flarfe Feftung. Diefe 
war rings von den höchften und fchroffiten Felfen umgeben ‚ und blos 
auf einer Seite durch einen fanft auffteigenden Weg, der nur zweihuns 
dert Fuß breit war, zugänglid. Diefen Punkt hatten fie bereits mit 
einer äußerfl hohen Doppelmaner gefichert; jebt aber häuften fie auf 
dieſe Mauer noch die fehwerften Felsſtücke und fehr fpisige Balken. Sie 
ſelbſt ſtammten von den Kimbern und Teutonen. Als nämlich diefe den 
Zug in das römifche Gallien und nach Italien machten ließen fie den 
Theil ihres Gepädes den fie nicht mit fich führen und tragen konnten 
auf dem linken Rheinufer zurück, und dabei eine Bedeckung von ſechs⸗ 


:» 99H. moraftige Ufergegenben, welche von ten Siuten ber aule 
unter Wafler gefebt worden waren. 
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tauſend Mann aus ihrer Mitte. Nach ihrer Niederlage * wurden biefe 
Zurüdgelaffenen von den Bölfern der Umgegend viele Jahre ang benn- 
ruhigt, und mußten bald felbft angreifen, bald die Waffen zur Verthei: 
digung führen. Endlich Fam zwifchen ihnen und allen ihren Feinden ein 
Frieden zu Stande; fie aber wählten fich mit Beneyungung ihrer Nach⸗ 
barn jene Gegend zum Wohnfig. | ’ 

30. Sogleich bei der Ankunft des römifchen Heeres machten fie 
häufige Ausfälle aus der Stadt, und ließen fich in Heine Gefechte ein. 
Als fie aber Eaefar in einem Umkreis von fünfzehn Millien mit einem 
zwölf Fuß hohen Wall einfchloß und zahlreiche Borwerfe anbrachte, fo ver: 
hielten fie fih ruhig. Kaum nahmen fle jedoch wahr daß man.die Sturm⸗ 
Dächer vorwärts fchoB, einen Belagerungswall anfwarf, und in der Ferne 
einen Thurm errichtete, fo ſchrien fie unter Berhöhnungen laut von ihrer 
Mauer herab: wohin man mit der großen Zurüftung aus folcher Ent: 
fernung wolle? Dutch welche Hände oder Kräfte beſonders fo Hein ge- 
wachfene Menfchen einen fo gewaltigen Thurm an die Mauer zu bringen 
fich getrauten? Die Römer kamen nämlich den Leuten in Gallien, im 
Vergleich mit ihrer Größe, Klein und verächtlich vor. 

31. Als ſie aber fahen wie fich der Thurm bewegte und gegen bie 
Mauern heranrüdte, da geriethen fle über der neuen und ungewöhnlichen 
Erſcheinung in Beſtürzung, und ſchickten Gefandte an Caeſar um Frie⸗ 
den, mit folgender Erflärung: „Sie feien überzeugt daß die Römer un: 
ter goͤttlichem Beiftande Krieg führten, da fie im Stande wären fo hohe 
Mafchinen mit folcher Schnelligkeit vorwärts zu bewegen und in ber 
Nähe den Angriff zu wagen; deßwegen feien fie bereit fich fammt aller 
ihrer Habe der römischen Macht zu unterwerfen. Nur eine dringende 
Bitte hätten fie. Wenn er auch den Aduatufern feine anderwärtö be⸗ 
wiefene Milde und Gnade angedeihen laflen undihnen Leben und Vaters 
Iand ſchenken wolle, fo möge er fie nicht entwaffnen ; faft alle Nachbarn 
feien ihnen feind und auf ihre Tapferkeit eiferfüchtig. Würden fie alfo 
ihre Waffen ausliefern müſſen, fo fünnten fie ſich gegen diefe nicht ver= 
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theidigen. Sollten fie in diefe traurige Lage fommen, fo zügen fie es 
vor vom römifchen Volke lieber jedes Schickſal zu erbulden als fich von 
Denen zu Tod martern au laflen in deren Mitte fie bisher zu herrfchen 
gewohnt gewefen.” 

32. Hierauf gab Caeſar den Beſcheid: „Er werde, wiemohl mehr 
feiner Gewohnheit gemäß als ihres Verhaltens wegen, ihr Volk begna- 
digen, wenn fie fh ergäben, bevor ber Mauerbrecher * die Mauern bes 
rührte ; doch nehme er ihre Unterwerfung nur unter der Beringung an 


- daß fle die Waffen auslieferten. Wie bei den Nerviern, fo werde er auch 


zu ihren Gunften den Nachbarvoͤlkern jede Beleidigung gegen fie, als Un⸗ 
tergebene des römifchen Volkes, unterfagen.” Die Gefandten meldeten 
bieß den Ihrigen, und diefe erflärten man wolle fich den Befehlen fügen. 
Hieraufwurde eine fo große Menge Waffen von der Mauer in ven um die 
Stadt laufenden Graben geworfen dag die Haufen derſelben faft bis an 
den obern Rand der Mauer und des Walles reichten. Dennoch hatten fie, 
wie man fich fpäter überzeugte, etwa den dritten Theil verheimlicht und 
in der Stadt zurücbehalten. Den Römern wurden die Thore geöffnet, 
und ed herrfchte an dieſem Tage Friebe. 

33. Gegen Abend ließ Caeſar die Thore ſchließen, während feine 
Soldaten die Feftung verlaſſen mußten, damit die Einwohner bei Nacht 
feine Gewaltthätigfeit von ihnen zu erdulden hätten. : Die Abuatufer 
festen voraus, die Römer würden nach gefihehener Unterwerfung entives 
der feine Befabung in den Pla legen , oder wenigftens Fein aufmerffa= 
med Auge dabei haben. Sie hatten deßwegen fehon früher ihren Plan 
gefchmiedet, und machten um die dritte Nachtivache mit allihrer Mann: 
ſchaft, dort wo fie die römischen Verſchanzungen am Teichteften zu über- 
fteigen hofften, einen plöglichen Ausfall, wobei fie fi zum Theil der 

* Der Manerbrecher oder Sturmbod (aries) war ein fehr langer Bal⸗ 
fen, ähnlich vem Maftbaum eines Schiffes; feine Spitze war mit einem flar- 
Ten, nach der Geſtalt eines Wipderfopfes geformten Eifen befchlagen. Diefer 
Hauptbalfen hieng von einem anderen Balfen wie von einem Wagebalfen frei 
herunter, mit Stricken befeftigt. Indem eine bedeutende Anzahl Soldaten den⸗ 
felben rückwärts zog, dann vorwärts ſtieß, fuchte man mit deſſen eiferner 


Stirne die feindlichen Mauern zu zertriimmern. Auf dem Zuge wurde bie 
Maſchine auseinander genommen. 
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zurücdbehaltenen und verheimlichten Waffen, zum Theil aber folcher 
Schilde bedienten die, aus Baumrinde oder geflochtenen Reifern ges 
macht, wegen der Kürze der Zeit eilig mit Leder überzogen worden 
waren. Als die Römer, Caeſar's Anordnungen gemäß, fchleunig Feuer: 
zeichen gaben, fo eilte man aus den näcdhften Vorwerken hervor, und ed 
entftand von Seiten der Feinde ein erbitterter Kampf, da dieſe tapfern 
Leute in der verzweifeltfien Lage und an einer ungünftigen Dertlichfeit 
gegen die Römer anftürmen mußten, welche ihre Gefchofle von den 
Thürmen und dem Malle auf fie fchleuderten, fo daß ihre einzige Hoff: 
nung auf perfönlicher Tapferkeit beruhte. Etwa viertaufend blieben 
auf dem Plage, die Uebrigen wurden in die Feſtung zurüdgeworfen. 
Am folgenden Tage fprengten die Römer die Thore, ftürmten ohne 
Widerſtand hinein, und Eaefar ließ das Ganze fammt den Bewohner 
als Kriegsbeute verfaufen. Die Käufer gaben ihm die Zahl der vers 
kauften Einwohner auf dreiundfünfzigtaufend Köpfe an. 

34. Zu derfelben Zeit erhielt er von Bublius Eraffus, den er mit 
einer Legion gegen die Veneter, Uneller, Oſismier, Euriofoliten, Eſu⸗ 
vier, Aulerfer und Rhedonen geſchickt hatte, die Nachricht daß alle diefe 
Bölferfchaften, welche am atlantifchen Meere wohnen, unter die Hoheit 
und Herrfchaft Des römifchen Volkes gebracht worden feien. 

35. Su war die Empörung in ganz Gallien gedämpft, und es ver- 
breitete fich bei den auswärtigen Völfern eine fo hohe Meinung von 
diefem Kriege daß die vom rechten Rheinufer Gefandte an Eaefar ſchick⸗ 
ten, mit dem Verſprechen Geifel zu ftellen und feinen Befehlen Gehor⸗ 
fam zu leiften. Weil jedoch Caefar nach Italien und Illyricum eilte, 
fo befchied er diefe Geſandtſchaften auf ven Anfang bes nächften Som⸗ 
merd wieder zu fih. Seine Legionen bezogen dad Winterlager bei den 
Garnuten, Anden und Turonen, in der Nähe des letzten Kriegsſchau⸗ 
platzes; er felbft begab fich nad) Italien. Zu Rom wurde in Folge feiner 
Berichte wegen diefer Begebenheit ein fünfzehntägiges Dankfeft* anges 
ordnet, eine Auszeichnung die Niemanden vor ihm zu Theil geworben war. 


* Die längfte Dauer folcher Dankfefte hatte bisher die Zeit von zwölf Tagen 
nicht überfigritten.. Gewöhn ich dauerten fie acht bis neun Tage. 
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Drittes Buch. z 
Die Vorfälle in Gallien während des Jahres 698 d. St. sder 
56 v. Chr. 


1. Als Eaefar nach Italien gieng fchiekte er den Servius Galba 
mit der zwölften Legion und einem Theile der Reiterei in das Gebiet 
der Nantuaten, Beragrer und Sebunen, das fich von der Landfchaft ver 
Allobrogen, dem Lemanfee und dem Rhodanus bie zu den Höhen der 
Alpen erſtreckt. Hiezu fand er fih aus dem Grunde veranlaßt weil er 
die Straße über die Alpen offen haben wollte, auf welcher die Kauf: 
leute gewöhnlich nur unter großer Gefahr und gegen Grlegung von 
hohen Zöllen reiten. Daher gab er dem Galba die Erlaubniß feine 
Truppen, wenn er es für nöthig fände, dort in's Winterquartier zu 
legen. Galba war in mehreren Treffen glücklich, und nahm einige fefte 
Punkte mit Gewalt weg. Da die Feinde nunmehr von allen Seiten 
Gefandte ſchickten, Geifel ftellten und Frieden fchloßen, fo legte er zwei 
Cohorten bei ven Nantuaten in's Winterquartiers er felbft aber wollte 
mit den übrigen Cohorten feiner Legion den Winter zu Octodurus, 
einer großen Ortichaft der Beragrer, zubringen, welche in einem Thale 
hinter einer nicht gar großen Ebene liegt und auf allen Seiten von fehr 
hohen Bergen eingeſchloſſen ift. Da diefe Ortfchaft von einem Fluſſe“ 
durchfchnitten wurde, fo überließ er ven einen Theil den gallifchen Bes 
wohnern ; den anderen aber, der geräumt werben mußte, wies er feinen 
Eohorten zum Winterquartier an, und ließ ihn mit Graben und Wall 
fhüßen. 

2. Als einige Tage des Aufenthaltes im MWinterlager vorüber 
waren und Galba einen Befehl zur Getreivelieferung gegeben hatte ers 
hielt er plöglich die Nachricht, die Gallier feien zur Nachtzeit indges 
famnıt aus dem ihnen überlafienen Theile der Ortfchaft entwichen, und 


* Mahrfcheinlich die heutige Dranfe. 
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die benachbarten Berge von einer äußerſt großen Mafle Seduner uud 
Beragrer beſetzt. Daß diefe Kelten fo plötzlich den Entſchluß faßten 
den Krieg auf's Neue anzufangen und die Region zu überfallen, dazu 
waren fie durch verfchiedene Urfachen bewogen worden. Für's Erfle 
fahen fie mit Verachtung auf die geringe Zahl der Mannichaft diefer 
einzigen Legion, welche nicht einmal vollzählig war, da zwei Cohorten 
und noch mandje andere Soldaten fehlten, auf Proviantierung ausge: 
ſchickt. Zweitens glaubten fie, die Römer könnten ihrer ungünftigen 
Stellung wegen nicht einmal den erften Angriff aushalten, ſobald fie 
felbft von den Bergen in's Thal herabftürmen und von ihren Gefchoßen 
Gebrauch: machen würden”. Hiezu Fam die Erbitterung darüber daß 
man ihre Kinder als Geifel von ihrer Seite gerifien. Endlich waren 
fie feſt überzeugt, die Römer wollten nicht bloß der Straßen ** wegen 
die Alpenhöhen befeßen, fondern um fie für immer im Beftb zu haben 
und diefe Gegenden mit der nahe liegenden gallifchen Brovinz zız ver: 
einigen. | 

3. Weil nun beim Eintreffen dieſer Nachricht das Winterlager 
mit feinen Berfchanzungen noch nicht ganz fertig und für Fruchtuorrath 
und andere Bedürfniſſe nicht hinxeichend geforgt war (denn nach ges 
fchehener Unterwerfung und nach der Stellung von Geifeln glaubte 
man feine ferneren Feinpfeligfeiten befürchten zu dürfen), fo berief 
Galba eilig einen Kriegsrath, um die Anfichten der Seinigen zu ver: 
nehmen. Da eine fo gewaltige und drohende Gefahr wider. Vermu⸗ 
ihen eingetreten, und, wie man fah, bereits faft alle Anhöhen mit einer 
Maſſe Bewaffneter bedeckt waren, da man alfo bei völlig gefperrten 
Wegen weder Hülfe noch Nahrungsmittel erhalten konnte, fo giengen 
in diefer Berathung bei fo geringer Hoffnung auf Rettung einige 
Stimmen dahin, man folle mit Zurüdlaffung des Gepädes einen. Aus: 
fall machen und fich auf derfelben Straße zu reiten fuchen auf welder 


* Borausgefeht daß fie fih vor dem Lager aufftellen würzen. 

* Um einen Durchgang von Chablais bis in's Thal von Aofta über ven 
nroßen St. Bernhard zu eröffnen. Denn die Römer trieben über die Alpen 
ftarfe Handelfchaft. : j 
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man hierher gefommen war. Die Mehrheit jedoch befchloß dieſe Maßs 
zegel bis auf das Letzte und Aeußerſte zu verfchieben, unterdeſſen aber 
den Berlanf der Sache abzuwarten und das Lager zu vertheidigen. 

4. Es verfiriech faum fo viel Zeit um die gefaßten Beſchlüſſe 
durch beftimmte Anordnungen in Vollzug zu fegen, als die Feinde auf 
ein gegebenes Zeichen von allen Seiten herabftürmten und Steine und 
Speere gegen den Wall fchleuderten. Die Römer leifteten Anfangs 
bei frifchen Kräften tapfern Wiberftand, und fendeten von dem erhöhten 
Standpunkte ihres Walles fein Geſchoß umfonft auf die Feinde. Und 
fo wie eine Seite des Lagers, von Bertheibigern entblößt, in Gefahr zu 
ſchweben fchien, eilte man dorthin und leiftete Hülfe. Darin aber waren. 
fie im Nachtheil daß die Feinde das Treffen verlaflen Fonnten, ſobald 
fie durch allzulange Dauer des Kampfes erfchöpft waren, worauf Anz 
dere mit ungefchwächten Kräften an ihre Stelle traten, während dieß 
Alles den Römern bei ihrer geringen Zahl durchaus unmöglich war. 
Denn bei ihnen konnte nicht bloß Fein Ermüdeter aus dem Treffen 
treten, fondern nicht einmal ein Verwundeter hatte die Möglichkeit 
ſich zurüchziehen und die-Stelle zu verlaffen wo er fland. 

5. Der Kampf hatte fchon über ſechs Stunden ohne Unterbres 
Hung gedauert; den Römern mangelten allmählich nicht bloß die Kräfte 
fondern auch die Gefchoße, während die Feinde immer heftiger eindran⸗ 
gen und beider großen Ermattung der Römer bereits Hand anlegten den 
Wall zu durchbrechen und die Gräben des Lagers zu ebnen. Die Ge: 
fahr war aufs Höchfte geftiegen. Da eilte Publius Sertius Baculus, 
der erfte Hauptmann in feiner Cohorte, deflen mehrfache Schwere Ver: 
wundung im Treffen gegen die Nervier ich oben * erwähnt habe, und 
der Kriegsoberfte Cajus Volufenus, ein fehr einfichtvoller und tapferer 
Mann, zu Galba, und erklärten, nur dann fei noch Hoffnung der Ret⸗ 
tung äbrig wenn fie einen Ausfall machten und fo zum legten Mittel 
griefen. alba ließ daher die Hauptleute rufen und den Soldaten den 
Befehl extheilen ein wenig vom Kampfe abzuftehen, bloß bie von den 
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Feinden fommenden Geſchoße aufzufangen, und ſich von der Anftrens 
gung zu erholen. Wenn man fpäter das Zeichen gebe, dann follten fie 
aus dem Lager hervorbrechen und alle Hoffnung der Rettung in per: 
fünlicher Tapferkeit fuchen. 

6. Die Eoldaten handelten nach diefem Befehle und nahmen 
durch einen plöglichen Ausfall aus allen Thoren des Lagers den Fein⸗ 
ben die Möglichfeit den Vorgang genau zu beobachten oder die gehörige 
Saflung zu behalten. Alfo wendete fih das Glück. Die Römer fchloßen 
die Feinde, welche das Lager bereits in ihren Händen zu haben glaub- 
ten, von allen Seiten ein und richteten ein ſolches Blutbad unter ihnen 
an daß von deu Dreißigtaufend welchen nach zuverläffigen Nachrichten 
gegen das Lager herangerückt waren mehr ale der dritte Theil umkam. 
Die Uebrigen wurden dergeftalt in Schrecken verſetzt und in die Flucht 
geichlagen dag fie nicht einmal auf den Höhen feften Stand zu faflen 
vermochten. Nachdem fo die ganze Macht des Feindes gefchlagen und 
entiwaffuet war 309 man ſich in das Lager und hinter die Schanzen 
zurüd, Galba aber wollte nach dieſem Treffen das Glück nicht weiter 
verfuchen, und vergaß nicht daß er in eine Lage gerathen fei die mit 
der Abficht feiner Sendung nicht. übereinftimmte; befonderd gieng ihm 
der Mangel an Getreide und Mundvorrath nahe. Er fledie deßhalb 
am folgenden Tage alle Gebäude der ‚großen Ortfchaft in Brand und 
begann feinen Rückzug in das römifche Gallien. Indem ihm von nun 
an fein Feind mehr in ven Weg trat noch feinen Zug unterbrach, führte 
er die Legion ohne weiteren Schaden in das Gebiet der Nantuaten, und 
von da bis zu den Allobrogen, wo er Winterlager bezog. 

7. Nach der Unterjochung der Belgier, nach der Vertreibung der 
Germanen und der Befiegung des Alpenvolfes der Sebunen hielt Cae⸗ 
far Gallien in jeder Beziehung durch diefe Thaten für gedemüthigt. 
Er reiöte dephalb mit dem Beginne des Winterd nach Illyricum, weil 
ex fich mit jenen Voͤlkerſchaften feiner Provinz in Berührung feßen und 
das Land felbft fennen lernen wollte. Da brach plöplich in Gallien 
ein Krieg aus, deffen Veranlaffung folgende war. Der junge Publius 
Erafius Hatte mit der fiebenten Legion im Gebiete der Anden nächſt 
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den Küflen des Weltineerd das Winterlager bezogen. Weil daſelbſt 
Getreivemangel herrfchte, fo ſandte er verfchiedene Offiziere und Kriegs: 
oberfte zu den nächften Stänmen, um Mundvorrath herbeizufchaffen: 
Titus Terrafivius zu den Eſuviern, Marcus Trebius Gallus zu den 
Euriofoliten, Quintus Velanius und Titus Silius zu den Venetern. 


8. An der ganzen bortigen Seefüfte genießen die Veneter bei 
weiten das größte Anfehen, da fie die ftärfite Flotte haben, mit der fie 
regelmäßig nach Britannien fahren, fo wie fie denn an Kenntniß und 
Uebung im Seewefen alle Andern übertreffen. Da fie ſich überbieß bei der 
großen und ungehemmten Heftigfeit ihres Meeres ausfchlieplich im Be⸗ 
fige der wenigen dort befindlichen Seehäfen behaupten, fo find ihnen faft 
alle Seefahrer welche jene Gewaͤſſer zu befchiffen pflegen zinsbar. Diefe 
Beneter alfo flengen damit an den Silius und Velanius feflzunehmen, 
in der Ewartung, fie würden fo durch dieſe Die dem Craſſus übergebe- 
nen Geifel zurüderhalten. Durch ihr Beifpiel verleitet (wie denn die 
Gallier in ihren Entfchliefungen fehnell und unbefonnen find) nahmen 
auch ihre Nachbarn aus derfelben Abficht den Trebins und Terrafidius 
in Berhaft. Dann fhickte man in aller Eile Gefandte umher, und 
leiftete fich durch die Perfon der Häuptlinge gegenfeitig den Eid, in 
Allem gemeinfchaftlich zu Werfe zu gehen und gleiches Schidfal mit 
einander zu theilen. Zugleich ftachelten fie die übrigen Völferfchaften 
auf, lieber an der von den Vorfahren ererbten Zreiheit feftzuhalten als 
fi dem Joche der Nömer zu unterwerfen. Eo brachten fie ſchnell die 
Bevölkerung der ganzen Seefüfle auf ihre Seite, und ſchickten im Na- 
men Aller eine Botfchaft.an Craflus, mit der Erflärung: wenn er die 
Seinigen zurüdzuerhalten wünfche, fo möge er ihnen ſelbſt ihre Geifel 
wiedergeben. | 


9 Als Caeſar Hievon durch Craſſus Nachricht.erhielt war er 
felbft zu weit entfernt. Daher gab ex diefem den Befehl, auf dem 
Fluſſe Liger, der fich in das Weltmeer ergießt, Kriegsfchiffe zu erbauen, 
im römischen Gallien Ruderfnechte kinüben zu laffen, und fich Matrofen 
und Steusrleute zu verfchaffen. Nachdem dieß fehnell bewerfitelligt 
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war eilte ex felbft, ſobald es die Jahreszeit erlaubte, zum Heer’. Die 
Beneter, und ebenſo ihre Verbündeten, wußten welches große Verbrechen 
fie fich durch die Feſtnahme und Einkerferung der Gefandten hatten zu 
Schulden kommen laffen, da der Namen und die Berfon folcher Bot: 
fchafter jeder Zeit allen Völkern beilig und unverleblich fchien. ME 
fie deßwegen Caeſar's Rückkehr erfuhren machten fie, von der Größe 
der Gefahr überzeugt, thätige Anftalten zum Kriege und fuchten befon: 
ders ihre Flotte in guten Stand zu feßen, und das mit befto größerer 
Zuverfiht als fie ſich auf tie natürliche Befchaffenheit ihres Landes 
fehr verliefen. Sie wußten nämlich daß ihre Landſtraßen durch fum- 
pfige Stellen zerfchnitten, und die Befchiffung ihres Meeres ohne 
Kenntniß der Gegend und bei der geringen Anzahl von Eeehäfen 
fehwierig wäre; auch hofften fie fell, das römifche Heer werde fich vor 
Getreidenoth nicht gar lange in ihrem Lande Halten fönnen. Selbſt 
für den Fall dag Alles gegen ihre Erwartung ausfallen follte glaubten 
fie immerhin zur Eee die Uebermacht zu haben, während die Römer 
nicht einmal die Möglichkeit hätten fh in einen Seekrieg einzulaffen, 
auch die Untiefen, Seehäfen und Infeln jener Gegend wo fie den Krieg 
führen müßten nicht kännten. Das nämlich wußten fie gar wohl daß 
zwifchen der Schifffahrt in dem eingefchloffenen mittelländifchen Meere 
und der auf dem unermeßlichen, nach allen Seiten offenen Weltmeere 
ein großer Unterfchied ift. Indem fie fo ihre Maßregeln trafen ver: 
ftärkten fie ihre feften Pläße, ließen dorthin dag Getreide vom Lande 
zufammenbringen, und alle Schiffe in möglichfter Zahl an der veneti- 
ſchen Küfte fich fammeln, weil man wußte, Caeſar werde zuerft dort 
den Krieg verfuchen. In das Bündniß diefes Krieged wurden auch die 
Dfismier, Lerovier, Namneten, Ambiliaten, Moriner, Diablinfren und 
Menapier aufgenommen; aus den gegenüberliegenden Gegenden Bri⸗ 
tanniens beriefen fie Huͤlfsvoͤlker. 


* Der Krieg entipann fich noch fehr früh im Winter, und die See- 
ſchlacht fiel erft zu Ende des darauf folgenden Sommers vor. Caeſar fonnte 
u o — unterdeſſen durch ſeine Offiziere eine ſtarke Flotte zu Stande ge⸗ 

racht haben. 
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10. Die biöher erwähnten Schwierigfeiten des bevorſtehenden 
Krieges waren in der That. vorhanden ; dennoch wurde Caeſar aus vie- 
len Rüdfichten zu diefem Kampfe aufgefordert. Diefe waren: die be⸗ 
leidigende Feſtnahme römifcher Ritter; die Empörung nach geſchehener 
Unterwerfung ; der Abfall obgleich Geifel geftellt waren; die Verfchwö- - 
rung fo vieler Bölferfchaften ; vorzüglich die Beforgniß, die übrigen gal- 
liſchen Bölfer möchten, wenn man diefen Theil unbeftraft laffe, glauben 
fie dürften das Nämliche thun. Weil er nun wußte daß die Gallier 
zu Unruhen geneigt wären und ſich gar leicht zu Empörungen verleiten 
ließen (wie denn überhaupt alle Menfchen das Streben nach Freiheit 
und einen eingewurzelten Haß gegen die Sklaverei hätten), fo fand er 
es angemeflen fein Heer zu theilen nnd im verfehiedene Gegenden zu 
verlegen, damit ſich nicht noch mehr Voͤlkerſchaften in ven Bund der 
Empörer aufnehmen ließen. 

11. Zu dem Ende fhickte er den Legaten Titus Labienus mit 
einer Abtheilung feiner Reiterei in pad Gebiet der Treverer, die ganz 
nahe am Rhein wohnen, und gab ihm den Auftxag fich mit den Remern 
und den übrigen Belgiern in Berührung zu feßen, um fie jo bei Ge- 
horſam zu erhalten. Wenn die Germanen, welche, wie bad Gerücht 
gieng, von den Belgiern zu Hülfe gerufen worden waren, mit Gewalt 
über den Stron ſchiffen wollten, fo follte er ihnen entgegentreten. 
Bublius Craſſus mußte mit zwölf Cohorten verfchiebener Legionen* 
und mit zahlreicher Reiterei nach Aquitanien ziehen, damit die dortigen 
Stämme feine Unterflägung nach Keltenland fchieften, und fein Buͤnd⸗ 
niß fo großer Voͤlkerſchaften entftände. Der Legate Quintus Titurius 
Sabinus begab ſich mit drei Legionen in das Land der Uneller, Eurio- 
foliten und Lexovier, um deren Kriegsmacht audeinander zu halten. 
Dem iungen Decimud Brutus gab er den Befehl über die Flotte und 
die gallifchen Schiffe, die er aus dem Lande der Pictonen und San⸗ 
tonen und aus anderen ihm unterworfenen Gegenden Galliens hatte 
zufammenfummen laflen, um mit venfelben ſobald ald möglich gegen 








* Die römlfche Legion hatte zehn Eohorten. 
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die Deneter augzulaufen. Ex ſelbſt brach gegen diefe mit feinem Land: 
heere auf. 

12. Die feiten Pläbe der Veneter lagen fait alle an den Spitzen 
von Landzungen und Borgebirgen. Man Fonnte fie alfo auf der Land⸗ 
feite nicht angreifen, fobald von der hohen See aus die Flut eingetre: 
ten war, was alle zwölf Stunden der Fall if. Weil ferner beim Ein- 
tritt der Ebbe die Schiffe auf den Untiefen Beſchädigung erlitten, fo 
war auch der Angriff auf der Eeefeite nicht leicht möglich. Gine Be: 
dagerung diefer Feftungen hatte demnach mit beiderlei Arten von Schwies 
tigfeiten zu kämpfen. Wenn man aber dennoch das Meer durch Wälle 
und Dämme zurücdträngte, und diefe faſt fo. hoch werben ließ als bie 
Mauern einer Feftung felbft waren, fo wurden die Feinde zwar durch 
die Größe folder Belagerungswerfe ein oder das andre Mal überboten 
„ und mußten bie Hoffmung ſich halten zu fönnen aufgeben; allein fie 
ließen dann immer eine große Zahl Schiffe landen, die fie im Ueberfluß 
haben, und retteten fo fich und ihre ganze Habe in die nächit gelegenen 
Feſtungen. Dort vertheibigten fie fih dann von Neuem, von dem glei: 
chen Vortheil der örtlichen Lage begünftigt. Diefe Maßregeln fonn- 
ten fie den größten Theil des Sommers hindurch um fo leichter fort: 
fegen weil die Schiffe der Römer durch Stürme von der Küfte zurück⸗ 
gehalten wurden, und die Schifffahrt auf dem ungeheuern und offenen 
Weltmeere bei der großen Höhe der Fluten und bei wenigen, ja faft gar 
feinen Seehäfen Höchft ſchwierig war. 

13. Die Schiffe der Beneter waren folgendermaßen gebaut .und 
ausgerüftet. Die Kiele waren etwas flacher als bei den roͤmiſchen 
Schiffen, um defto leichter gegen die Untiefen und die Ebbe gefichert zu 
fein. Zugleich hatten fie ein fehr Hohes Vordertheil: ebenfo war das 
Hintertheil gegen die Hohe Flut und gegen Stürme paflend eingerichtet. 
Die Schiffe waren ferner ganz aus Gichenholz gemacht, um auch ben 
heftigften Sturm und die größte Befchädigung aushalten zu Fünnen. 
Das Verdeck war aus fehuhbreiten Balfen mit eifernen Nägeln von 
Daumendide zufammengefügt. Die Anker waren nicht an Seilen, 
fondern an eifernen Ketten. Als Segel bevienten fie ſich der Felle und 
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fein gearbeiteten Leberg, entweder aus Mangel an Flachs und Unfennt- 
niß feines Gebrauches, oder wahrfcheinlich deßwegen weil fie glaubten 
man könne mit leinenen Segeln die heftigen Stürme des Weltmeers 
und die gewaltigen Windftöße nicht aushalten, noch auch mit Sicher: 
heit, fo ſchwere Schiffe Ienfen. Traf alfo Eaefar’s Flotte mit folchen 
Schiffen zufammen, fo hatte jene bloß eine größere Gefchwindigfeit und 
einen fchnelleren Schlag. der Ruder; an den gallifchen Schiffen Hin- 
gegen war alles Mebrige für die Eigenthimlichkeiten jener Seegegenden 
und gegen die Gewalt der Stürme pafjender und beſſer eingerichtet. 
Die römifchen Schiffe konnten nämlich den gallifchen ihrer ungemeinen 
Feftigfeit wegen mit ven Schnäbeln nicht ſchaden, und weil die letzteren 
fo Hoch gebaut waren, fo konnte man nicht leicht weder von Gefchoflen 
noch von Enterhafen einen Gebrauch gegen fle machen. Sobald aber 
der Wind tobte und fie in die hohe See ftrebten, hatten fie noch den 
weiteren Bortheil den Sturm leichter ertragen, auf Untiefen mit mehr 
Sicherheit anhalten zu Eünnen,. und beim Berlaufen der Flut von Fel⸗ 
fen und Riffen nichts befürchten zu müffen. Die römifchen Fahrzeuge 
dagegen mußten aller Unfälle ver Art gewärtig fein. 

14. Als Gaefar mehrere fefte Pläbe der Beneter weggenommen, 
aber dabei die Einficht gewonnen hatte, eine fo große Anftrengung fei 
ohne Nuten, da man auch mit der Einnahme folcher Punkte weder die 
Flucht der Feinde verhindern noch ihnen fonft ſchaden fünne, fo Bes 
ſchloß er die Ankunft feiner Flotte abzuwarten. Sobald diefe ange: 
fommen war und von den Feinden erblickt wurde Tiefen etwa zweihuns 
dert und zwanzig ganz fehlagfertige und in jeder Weife beftens ausge- 
züftete Schiffe derfelben aus dem Hafen, und ftellten ſich unfern Schif- 
fen zum Kampfe bereit entgegen *, während weder der Befehlähaber 
der Flotte, Brutus, noch die Oberſten und Hanptleute welche die ein⸗ 
zelnen Schiffe leiteten mit fich im Reinen waren, was fie anfangen oder 
wie fie fich in eine Schlacht einlaffen follten. Daß fie mit ven Schnäbeln 

» Nach Reichard (und Napoleon) wurde dieſes Seetreffen vor dem 


Hafen Morbihan geliefert. Die Sammlung der Flotte der Veneter fand vor 
ihrer Hauptſtadt Dartoritum oder Dariorigum, dem jetzigen Vannes, ſtatt. 
7 


Caeſar. 
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ihrer Schiffe dem Feinde nicht ſchaden fünnten, dad wußten fie; und 
wenn man auf diefen römifchen Schiffen felbft Thürme errichtete, fo 
ragte dennoch die Höhe der Hinterrheile der feindlichen Schiffe über 
diefe empor, fo daß man von dem tieferen Standpunkte aus nicht Leicht 
die Geſchoſſe brauchen konnte, während die Schüffe der Gallier deſto 
ſchwerer trafen. Den Römern kam nur eine ſchon im Voraus in Be⸗ 
zeitfchaft gefeßte Sache zu Statten: dieß waren fehr ſcharfe Sicheln, 
die man in lange Stangen geſteckt und darin befeftigt Hatte, von ähn- 
licher Geftalt wie etwa die Mauerfiheln *. Wenn man mit diefen 
Sicheln die Seile welche die Segelftangen an die Maftbäume feftban- 
den ergrief und anzog, fo rießen dieſelben ab, ſobald die Ruder pas 
Schiff vorwärts trieben. Waren aber einmal diefe Seile abgefchnitten, 
fo fielen die Segelftangen nothwendig herunter, und fo wurde in einem 
Augenblide jeglicher weitere Gebrauch der gallifchen Schiffe, bei denen 
Alles auf den Segeln und dem Tafelwerfe beruhte, durch ſolche Laͤh⸗ 
mung unmöglich. Den übrigen Kampf hatte dann blog die perfünliche 
Tapferkeit zu entfcheiden, wobei die Römer um fo entſchiedener bie 
Oberhand erhielten ald das Treffen vor den Augen Caeſars und des 
ganzen Landheers vorfiel, fo daß feine nur etwas hervorragende Waf- 
fenthat unbemerkt bleiben konnte; denn alle Hügel und Anhöhen der 
Küfte, von wo man eine nahe Ausficht auf das Meer hatte, waren von 
Caeſar's Truppen beſetzt. | 

15. Waren alfo in der bereits, erwähnten Weife die Segelftan- 
gen auseinander geriffen, fo umringteu' je zwei oder drei römijche Schiffe 
Eines der feindlichen, und mit aller Gewalt fuchte die Mannfchaft die 
Schiffe des Feindes zu erfleigen. Als dieß die Ballier bemerkten 
und nach dem Berlufte mehrerer Schiffe Tein Mittel dagegen wußten, 
fuchten fie ihr Heil in eiliger Flucht. Schon hatten fie ihren Schiffen 
die Richtung des Windes gegeben, als urplöglich die größte Stille und 
Ruhe des Meeres eintrat, und fie nicht von der Stelle kommen Eonnten. 


* GSidelfürmige ia an langen Stangen, mit welchen Steine aus 
ven Manern herausgerifien wurden. Vgl. VII, 22 u. 86. ’ 
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Diefed Ereigniß war den Rönern zur Vollendung ihres Sieges über: 
aus günftig ; denn fie holten ein feindliches Schiff nach dem andern ein 
und nahmen es weg, fo daß aus der großen Anzahl nur ganz wenige, 
von der einbrechenden Nacht begünftigt, die Küfte erreichten, nachdem 
das Gefecht etwa von Morgens zehn Uhr bis Sonnenuntergaug ges 
dauert hatte. = 

16. Hiemit war nun der Aufftand der Veneter und der ganzen 
Seeküſte untervrüdt. Diefe Gallier hatten nämlich die ganze waffens 
fähige Mannfchaft, und felbft alle betagten Männer von etwas Einficht 
oder Anfehen, fo wie alle ihre Schiffe an jenen einen Ort aufgeboten 
und verfammelt. Nach dem Verlufte aller diefer Kräfte wußten die 
Uebriggebliebenen weder wohin fie fich retten noch wie fie die feften 
Plaätze behaupten könnten. Sie ergaben ſich alfo mit Hab’ und Gut 
dem Caefar, der fie jevoch fireng zu beftrafen befchloß, damit die, Gal- 
bier für die Folge das Voͤlkerrecht an den Gefandten gewiffenhafter 
beobachten lernten. Alle Mitglieder der Regierung ließ er hinrichten, 
und die übrige Bevölkerung ald Kriegögefangene verkaufen. 

17. Während dieſer Vorfälle im Lande der Veneter gelangte 
Quintus Titurius Sabinus mit den Truppen die ihm Caeſar über: 
geben Yatte in das Gebiet der Uneller, an deren Spige Viridovix 
fand, welcher den Oberbefehl über alle jüngft von den Römern abge⸗ 
fallenen Staaten führte, und deßhalb ein großes Heer und viele Streits 
Träfte um fich verfammelt hatte. So hatten die eburovicifchen Auler⸗ 
fer und die. Lerovier in biefen wenigen Tagen alle Mitgliever ihrer 
Regierung, weil fie nicht in den Krieg willigen wollten, ermordet, den 
Römern die Thore verfchloffen, und ſich mit Viridovix vereinigt. Zus 
gleich war dorthin eine große Menge gemeinen Gefinvels und Räuber 
von allen Seiten Galliens zufammengeftrömt, welche die Hoffnung auf 
Beute und leidenfchaftliche Neigung zum Kriegsleben von Bebauung 
bes Feldes und täglicher Anftrengung abwendete. Sabinus verhielt 
fi in feinem Lager, das in jedem Betracht vortheilhaft gelegen war, 
ruhig, während Birivovir aus feinem faum zwei Millien weit entfern- 
ten Lager täglich ausrücdte und ein Treffen anbot. Durch diefe Ruhe 
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zog ſich der römifche Anführer nicht blos die Verachtung der Feinde zu, 
fondern er wurde nicht einmal von den Zungen der römifchen Soldaten 
verfehont; denn er gab fo fehr Veranlaffung zur Meinung er fürchte 
ſich dag die Feinde fogar dem Walle des Lagers ſich ganz zu nähern 
wagten. Allein Sabinus handelte nur darum fo weil er glaubte, nas 
mentlich in Abwefenheit des Oberfeloherrn dürfe ein Unterbefehlähaber 
mit einer fo überlegenen Mafle Feinde nur dann einen Kampf wagen 
wenn das Schlachtfeld für ihn vortheilhay oder die Umſtände befonders 
günftig wären. Ä 
. 18. Als er die Feinde in ihrer Meinnng von feiner Furcht be⸗ 
ftärkt Hatte, fo fuchte ex ſich unter feinen gallifchen Hülfstruppen einen 
gefhickten und verfehlagenen Mann aus. Durch bedeutende Gefchente 
"und Berfprechungen wußte er denfelben zu bewegen zu den Feinden 
überzugehen, und gab ihm genaue Vorfchriften was er thun follte. 
Dieſer Menfch begab ſich nun als Meberläufer zu den Galliern, denen 
ex bie Furcht der Nömer und die mißliche Lage ſchilderte in welcher fich 
Gaefar felbft durch die Veneter befände. Ja, hoͤchſt wahrfcheinlich 
werde Sabinus in der nächften Nacht heimlich fein Lager verlaften, um 
Gaefar zu Hülfe zu eilen. Als die Feinde dieß vernahmen fo fhrien _ 
fie Alle einftimmig : die Gelegenheit eines fo glücklichen Schlages dürfe 
man nicht verfäiumen; man müfle das Lager der Feinde aldbald an⸗ 
greifen, Zu diefem Entfchluffe wurden fie aus mehrfachen Rüdfichten 
veranlagt, wenn fie das zurücdhaltende Benehmen ded Sabinus wäh: 
rend der legten Tage, die Erklärungen des Ueberläufers, und ihren ei- 
genen Mangel an Mundvorrath bedachten, für den fie fchlecht geforgt 
hatten. Hiezu fam ihre Hoffnung auf den Ausgang des venetifchen 
Krieges, und der Umftand daß die Menfchen in der Regel gerne das 
glauben was fie wünfchen. - Daher ließen fie den Viridovix und die 
übrigen Anführer nicht eher aus der Verſammlung ald bis man ihnen 
geftatten würde zu den Waffen zu greifen und das römifche Lager zu 
überfallen. Kaum hatten fie das Zugeſtaͤndniß, fo eilten fie jubelnd, 
wie des Sieges gewiß, mit Faſchinen yon Reifig und Gefträuch, um die 
sömifchen Gräben auszufüllen, auf das Lager los. | 
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19. Der Ort des Lagers war eine Anhoͤhe, deren allmähliche 
Erhebung vom Fuße bid zum Gipfel etwa taufend Schritte betrug. 
Dorthin flürmten die Feinde in vollem Laufe, um den Römern alle Zeit 
zu rauben fich zu fammeln und zur Gegenwehr zu rüften: fie famen 
daher athemlos auf der Höhe an. Sabinus gab den Seinigen, nad} 
einigen Worten der Ermuthigung, bei allgemeiner Kampfluft das Zei- 
hen zum Angriff. Während die Feinde durch die Laſt des Mitgefchlepp- 
ten gedrückt waren, ließ er plöglich an zwei Thoren zugleich einen Aus- 
fall machen. Die günftige Lage des Ortes, die Unwiffenheit und Er— 
fhöpfung der Feinde, fowie die Tapferkeit und die in früheren Treffen 
erworbene Hebung der römifchen Soldaten bewirkten daß die Gallier 
feinen einzigen Angriff der Römer aushielten und fogleich die Flucht 
ergriefen.. Die römischen Soldaten mit ihren ungefchwächten Kräften 
‘ holten die Berwirrten ein, und machten eine Menge von ihnen nicder: 
die Uebrigen verfolgte die Neiterei, und nur Wenige, Die durch die 
Flucht entkommen waren, blieben am Lehen. So erhielt zu einer und 
derfelben Zeit Sabinus von dem GSeetreffen, und von des Sabinug 
Siege Caeſar Nachricht; dem Titurius unterwarfen fich alsbald alle 
diefe Bölferfchaften. Denn fowie ded Gallier Sinn raſch und alsbald. 
fertig ift die Kriege zu beginnen, ebenfo kraftlos und weich.ift ihr We⸗ 
fen, um ſchweres Unglüd zu ertragen. 

20. Faſt zu berfelben Zeit war Publius Grafius in Aquitanien 
angefommen, dad, wie wir ſchon früher bemerften, durch „natürliche 
Ausdehnung und Bevölferung etwa den dritten Theil von Gallien 
ausmachen dürfte *. Derfelbe wußte aber wohl daß er in Gegenden 
im Felde fiche wo erſt vor wenigen Jahren der Legate Lucius Valerius 
Präconinus gefchlagen wurde und fiel, von wo ſich ferner der Proconful 
Lucius Mallius mit Verluft feines Gepäckes durch ſchleunige Flucht 
hatte zeiten müſſen. Er wollte deßhalb mit großer Vorficht zu Werfe 





* Bel. I, 4. Caeſar dachte fich dieſes Land geographifch und ftatiftifch 
größer und bedeutender als es wirklich der Ball war. Er fonnte fich aber 
bierin um fo leichter irren als er felbft nur einmal in jener Gegend gewefen 
war. — 
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gehen. Daher wurde nicht blos für hinlänglichen Getreidevorrath 
geforgt und gallifches Hülfsvolf zu Fuß und zu Pferd in Bereitfchaft 
gefeßt, fondern Craſſus berief auch tapfere Männer von Tolofa und 
Narbo, welche Städte zum römifchen Gallien gehörten nnd an der 
Grenze von Aquitanien lagen, perfünlich zu fih. Dann z0g er in das 
Land der Sontiaten, welche bei der erften Nachricht von feinem An 
rüden ihre Streitkräfte in Maſſe fammelten, und namentlich mit ihrer 
bebeutenden Reiterei die Römer fogleich auf vem Zuge angriefen und 
‚zu einem Reitertreffen nöthigten. Als Hierauf ihre eigene Meiterei 
zurüdgefchlagen und von den Römern verfolgt wurde, ließen fie ploͤtz⸗ 
lich ihr Fußvolk, das fi in dem Hinterhalte eines Thales verftect 
hatte, hervorbrechen. Diefes machte einen Angriff auf die getrennte 
Linie der Römer, und es begann ein neues Treffen. 

21. Der Kampf war heftig und dauerte lang. Denn auf ber 
einen Seite glaubten die Sontiaten, ftolz auf das Maffenglüd in den 
vorhergehenden Feldzügen, auf ihrer Tapferkeit beruhe das Heil von 
ganz Aquitanien; auf der andern Seite wollten die Römer einen Be⸗ 
weis geben was fle, getrennt vom Oberfeldherrn und den übrigen Le⸗ 
gionen, unter der Anführung eines ganz jungen Mannes gu leiften im 
Stande wären. Bon Wunden erfchöpft ergriefen endlich die Feinde 
die Flucht; Erafius aber, der eine bedeutende Mafle von ihnen nieder: 
machte, ftand dann vom weiteren Iuge ab und begann ihre Landesfe- 
flung zu belagern. Al er hier tapferen Widerftand fand ließ er Sturm- 
dächer und Thürme gegen die Stadt anrüdfen. Die Feinde verfuchten _ 
- Bald Ausfälle, bald gruben fie unterirdifche Gänge gegen den Wall und 
die Sturmdächer der Belagerer, worin die Aquitanier wegen ihrer vies 
len Bergwerke große Fertigkeit beſitzen. Als fie jedoch fahen daß bei 
der Wachſamkeit der Römer mit diefen Mitteln nichts auszurichten fei, 
fchickten fie Gefandte zu Craſſus und boten Unterwerfung an. Graffus 
willigte ein, fie aber lieferten auf feinen Befehl ihre Waffen aus. 

22, Während die Römer ihre ganze Aufinerkffamfeit auf dieſe 
Uebergabe richteten, verfuchte Adiatunnus, der feindliche Oberbefehls⸗ 
haber, auf einer andern Seite der Feftung mit fechshundert ergebenen 
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Woffengefährten einen Ausfall. Die Gallier nennen foldde Kampf: 
genoffen Soldurier, deren Berhältniffe fo geftellt find daß fie alles 
Gute im Leben mit denjenigen tHeilen deren Freundſchaft fie ſich hin⸗ 
gaben. Leiden diefe gewaltfamer Weife einen Unfall, fo theilen fie 
nit ihnen entweder daſſelbe Schidfal, oder nehmen ſich fogar das Le- 
ben; ja, man kennt, fo weit die Geſchichte reicht, Fein Beifptel dag fich 
ein Soldurier zu fterben weigerte, wenn dad Haupt umfam, beffen 
Freundfchaft man fich weihete. Als nun auf der Seite der Verſchan⸗ 
zungen wo der Ausfall des Adiatunnus gefchah ein Gefchrei entftand, 
fo eilten die Römer zu den Waffen, und trieben den Feind nach hefti- 
gem Kampfe in die Feflung zurück. Adiatunnus aber erlangte von 
Craſſus dennoch die Wohlthat des einmal feftgefegten Verhältniſſes 
der Unterwerfung. | 

23. Nachdem Craſſus von den Sontiaten Waffen und Geifel 
erhalten Hatte brach er in das Gebiet der Vocaten und der Tarufaten 
auf. Jetzt geriethen die Feinde, die den in wenigen Tagen erfolgten 
Tal eines von Natur und Kunft fo feften Ortes vernahmen, in große 
Bewegung, fchickten überall hin Geſandte, verbanden fich durch Schwüre 
und wechfelfeitige Geifel, und rüfteten ein Heer aus. Sogar zu den 
nächften Völferfchaften Spaniens, welche an Aquitanien grenzen, 
giengen Botfchaften ab: man ließ von dort Hülfstruppen und Anführer 
kommen. Nachdem diefe zu ihnen geftoßen begannen fie den Feldzug 
mit ernſthaftem Nachdrucke und mit einer großen Mafle Menfchen. Zu 
Anführern wählte man Solche die alle Feldzüge unter Quintus Ser- 
toriud * mitgemacht hatten und deßhalb im Rufe größter Kenntnif der 
Kriegskunſt ftanden. Diefe Führer begannen fogleich damit daß fie 
ganz auf römifche Weife feite Stellungen einnahmen, regelmäßige Lager 


— — — —— 


* Diefer hatte ſich in den Kriegen gegen bie Kimbern, Marſer und 
Spanier ausgezeichnet und, durch die Partei des Sulla vom Volkstribunate 
ausgeſchloſſen, fich auf die Seite des Marius gewendet , dann die Prätur und 
Statthalterfchaft von Spanien bekleidet. Dorthin eilte er wieder, als Eulla 
1. 3.670 fiegte, und führte mehrere Sahre hindurch, von 674 bis 682 d. ©t., 
den Krieg gegen die von Sulla gefchieften Feldherren, fiel aber endlich nach 
vielen Siegen durch Verrath und Meuchelmord. | 
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fhlugen und den Römern die Zufuhr abfchnitten. Graffus aber ſah 
wohl daß fich feine Truppen wegen ihrer geringen Anzahl nicht wohl 
auseinander legen ließen, während Die Feinde Streifzüge vornehmen, 
die Wege befeben, und dennoch zum Schuße ihres Lagers hinlänglich 
Mannſchaft zurücklaſſen konnten. Da deßhalb die Zufuhr des Getreis 
des und ſonſtiger Lebensmittel für ihn ungemein ſchwierig, die Zahl 
der Feinde aber von Tag zu Tag größer wurde, fo glaubte er ohne 
weitere Zögerung ein entfcheidendes Treffen wagen zu müſſen. Die: 
fen Entſchluß trug er dem Kriegsrathe vor, und beflimmte, da Alle 
feine Anficht theilten, den folgenden Tag zur Schlacht. 

24. Mit Tagesanbruch ließ er feine ganze Mannfchaft ausrüden 
und eine doppelte Schlachtlinie bilden, in deren Mitte er die Hülfs⸗ 
truppen ftellte. So erwartete er was die Feinde thun würden. Diefe 
hatten zwar, ob ihrer großen Maffe und der geringen Zahl der Römer, 
im Gefühle ihres alten Kriegsruhmes die Ueberzeugung fie würden 
ſich ohne Gefahr fchlagen Eönnen, hielten e8 aber doch für ficherer die 
Wege zu befegen, Die Zufuhr abzufchneiden, und fo ohne allen Berluft 
zu fiegen. Und wenn ſich die Römer aus Mangel an Lebensmitteln 
zurüczögen, fo gedachten fie diefelben in der Verwirrung ihres Zuges 
unter der Laft des Gepädes und bei gefunfenem Muthe anzugreifen. 

"Sie verhielten ſich alfo, weil alle ihre Führer diefen Plan billigten, 
zuhig in ihrem Lager, während die Römer, zum Kampfe bereit, in der 
Schlachtlinie ſtanden. Craffus aber durchfchaute ihren Plan. ALS 
demnach der Feind durch fein eigenes Zaubern und die Dadurch bewirkte 
Täuſchung in den Augen der Römer furchtfam erfchien, die Römer 
felbft aber dadurch rüftigeren Muth für eine Schlacht fühlten, und ins⸗ 
gefammt erklärten, man dürfe den Angriff des Lagers nicht länger vers 
fhieben, fo zog er nach einigen Morten der Ermuthigung, da Alle es 
wünfchten, gegen das feindliche Lager los. 

25. Als man daflelbe erreicht Hatte füllten die Soldaten theils 
die Gräben aus, theils vertrieben fie Durch einen Hagel von Gefchoffen 
die Bertheidiger von Mall und Schanzen; die Hülfstruppen, auf welche 
Eraflus für den Kampf felbft Fein befonderes Zutrauen ſetzte, fchafften 
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Steine und Gefchofle herbei, und trugen zur Bildung eines Walles 
Rafenftücde heran: fo erregen fie den Schein und den Glauben als 
nähmen fie wirflich am Kampfe Antheil. Während übrigens auch die 
Feinde unabläffig und muthig kämpften und ihre Gefchoffe, weil fie 
ſelbſt höher flanden, nicht ohne Wirkung blieben, fo erhielt Crafius 
durch Reiter die um das Lager herumgeritten waren die Nachricht, das 
* feindliche Lager fei am Hinterthore nicht beſonders feft und fünne dorf 
leicht angegriffen werben. 

26. Grafius eröffnete den Anführern der Reiterei feinen Plan, 
und ermahnte fie ihre Leute durch. anfehnliche Belohnungen und Ver: 
fprechungen anzufeuern. Diefe führten alfo, feinen Befehlen gemäß, 
die Cohorten welche im römifchen Lager ald Wache zurüdigeblieben 
und noch bei frifchen Kräften waren heraus, machten einer. ziemlichen 
Ummeg, um nicht vom feindlichen Lager bemerkt zu werden, und ge: 
längten, da Alley Augen und Gedanken auf den Kampf an der Border: 
feite des Lagers gerichtet waren, an die erwähnten DVerfchanzungen, 
die fie ohne Mühe durchbrachen. Sie ftanden alfo im Lager der Feinde, 
ehe diefe fie fahen. oder überhaupt Etwas vom ganzen Vorgang nur 
wahrnehmen fonnten Als die Römer unter Craſſus das Gefchrei auf 
jener Seite des Lagers vernahmen drangen fie.mit erneuten Kräften 
muthiger auf den Feind ein, wie dieß bei der Ausficht auf Sieg ge⸗ 
wöhnlich der Fall if. Die Feinde, welche, nunmehr von allen Seiten 
eingefchloflen, an ihrer Sache durchaus verzweifelten, warfen fich über 
den Wall und durch die Schanzen, das Heil auf der Flucht ſuchend. 
Die römifche Reiterei verfolgte fie auf der ganz offenen Ebene, und 
Tehrte erft in fpäter Nacht in das Lager zurüd. Bon den fünfzigtaus 
fend Mann Aquitanier und Cantabrer die, wie man wußte, Rt 
gewelen, blieb Faum der vierte Theil am Leben. 

27. Bei der Nachricht von diefer Schlacht unterwarf fi ein 
großer Theil der Aguitanier, und ſchickte an Eraffus unaufgefordert 
Geiſel. So die Tarbeller, Bigerrionen, Btianier, Vocaten, Tarufa= 
ten, Elufaten, Gaten, Ausker, Garumner, Sibuzaten und Cocofaten. 
Nur wenige Bölferfchaften, die am entfernteften wohnten, verließen 
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fi) auf die Jahreszeit, da der Winter nahe war, und thaten dieß 
nicht. ; 

28. Faſt um dieſelbe Zeit rückte Caeſar in eigener Perfon gegen 
die Menapier und Moriner zu Felde, obgleich der Sommer fchon vor: 
über war. Diefe beiden Völferfchaften allein hatten nämlich nie Ge: 
fandte an ihn geſchickt und fanden noch unter den Waffen, während 


alle übrigen Gallier den Römern gehorchten. Er täufchte ſich jedoch j 


in feiner Meinung dieſer Krieg laſſe fich bald beendigen; denn die 
Beinde führten denfelben nad) einem ganz anderen Plane als die übri- 
gen Gallier. Da nämlich die Erfahrung gelehrt Hatte daß felbft die 
mädhtigften Bölferfchaften, wenn fie fich mit den Römern in ein fürm- 
liches Treffen einließen, gefchlagen und beflegt wurden, fo begaben fie 
ſich mit all dem Ihrigen in ihre weiten Wälder und Moräfte. Als 
Caeſar ven Anfang derſelben erreicht und fein Lager zu fchlagen be- 
gonnen hatte, fo zeigte fih Anfangs Fein Feind. Sobald aber bie 
Römer bei ihrer Arbeit allenthalben zerftreut waren, brachen*fie plög: 
lich im Sturme aus allen Theilen des Waldes hervor. Die Römer 
griefen fogleich zu den Waffen und fchlugen den Feind in den Wal 
zurüf. Zwar verloren dabei einige Gallier das Leben; allein es ka⸗ 
men auch mehrere von Caeſars Leuten um, weil fie den Feind zu weit 
in unwegſame Stellen verfolgten. | 

29. Die nächſten Tage ließ Caeſar die Wälder nieverhauen, und 
alles fo gefällte Holz gegen den Feind auffhichten und wie einen Wall 
auf beiden Seiten aufthürmen, damit man nicht die römifchen Soldaten 
unbewaffnet und unvorbereitet überfallen konnte. In wenigen Tagen 
war man unglaublich fchnell mit einer großen Strede fertig, und bie 
Römer befamen bereitö die Heerben und den Außerften Theil des Ge⸗ 
pädes der Feinde in ihre Hände, während die Gallier ſelbſt fich- in 
dichtere Wälder zurüdzogen. Allein plöglich trat fo fchlechte Witte: 
zung ein daß man nothwendig von der Arbeit abftehen mußte, und die 
Soldaten bei dem Andauern der Regengüſſe es nicht länger unter den 
Zelten aushalten konnten. aefar verheerte deßhalb alle Felder, 
ſteckte die Ortfchaften und Gebäude in Brand, führte fein Heer zurüd, 


Ss 
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und legte es bei den Aulerken und Lexoviern, wie auch bei den übrigen 
jüngſt abtrünnig geweſenen Voͤlkerſchaften, in die Winterquartiere. 


x 


Viertes Bud. 


Jahr 694 der Stadt, oder 55 v. Ehr. a 
Landung in Britannien. 


4. Im Winter des folgenden Jahres, da Cnejus Bompejus und 
Marcus Eraflus Eonfuln waren (699), zogen zwei germanifche Volks⸗ 
fämme, die Uftpeter und Tenchtherer, nicht weit von der Gegend wo 


der Rhein in die See mündet, mit einer großen Menfchenmenge über 


viefen Fluß. Ihre Auswanderung ward durch. die Sueven veranlaßt, 
von welchen fie fett mehreren Jahren beunruhigt, angegriffen und im 
Anbau des Landes gehindert wirden. Die Sueven nämlid) find das 
größte und das meift Friegerifche Volk von ganz Germanien. Ihr Land 
bat, wie man fagt, Hundert Gaue, aus deren jedem fie jährlich taufend 
Bewaffnete außer Landes in den Krieg führen, während die Uehrigen 
in der Heimat zurücbleiben, um fi und dem Heere die nöthige Nah: 
zung zu fihern. Im folgenden Jahre ziehen dann zur Abwechölung 
die Lepteren in's Feld, die Anderen bleiben zu Haufe. Auf ſolche Weife 
wird weber der Feldbau unterbrochen, noch die Kenntniß und Uebung 
des Kriegsweſens. Indeſſen gibt es bei dieſem Volke kein beſonderes 
und durch Grenzmarken getrenntes Grundeigenthum, da ſich die Sue⸗ 
ven nie länger als ein Jahr an dem gleichen Orte dauernd aufhalten 
dürfen. "Auch nähren fie ſich weniger vom Getreide ald von der Milch 
and dem Fleifche ihrer Heerden, und find viel auf ven Jagden. Weil fie 
überbieß von Jugend auf an fein zwingendes Gefchäft, an Feine Zucht 
gewöhnt werben, kurz durchaus nichts gegen ihren freien Willen thun, 
to verleiht ihnen diefe ungebundene Lebensweife, vereint mit ihrer kraͤf⸗ 
tigen Nahrung und täglichen Waffenübung, große Kraft und entwickelt 
Menfchen von ungeheurer Körpergröße, Deßhalb find fie auch fo Hart 
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gewöhnt daß fie bei dem fehr Falten Klima ihres Landes Feine Kleidung 
außer Bellen tragen, die ſehr Elein find und einen großen Theil des 
Körpers unbedeckt laffen: in Flüffen baden fie *. 

2. Mit Handelöleuten verfehren fie zwar, aber nicht aus Luſt 
nach freniden Waaren, fondern um Käufer ihrer Kriegsbeute zu haben. 
Nicht einmal ausländifche Pferde, für die man in Gallien große Bor: . 
liebe hegt und große Summen zahlt, trifft man bei dieſen Germanen; 
durch tägliche Uebung richten fie ihre einheimifchen Thiere, unanſehn⸗ 
lich und von ſchlechtem Stamme, fo ab daß fie die größten Anftrengun- 
gen ertragen fünnen. In den Reitertreffen fpringen fie oft von ihren 
Pferden und Fampfen zu Fuß, während die Thiere, in Folge der Ab: 
richtung, auf demfelben Punkte ftehen bleiben; erfordern es aber bie 
Umftände, fo ziehen fie fich fchnell zu ihnen zurüd. Sich beim Reiten 
des Sattels zu bedienen gilt in ihren Augen für die größte Schmad 
und Erbärmlichkeit. Wenn ihrer deßhalb noch fo Wenige find, wagen 
fie e8 doch den größten Haufen Sattelreiter anzugreifen. Wein darf 
durchaus Feiner inihr Land gebracht werden, weil fie glauben, durch 
den Genuß deffelben fchwinde dem Menfchen die Kraft zur Eriragung 
der Mühfeligfeiten und finfe die Tapferkeit. 


3. Man hält es für den größten Ruhm der Völferfchaft wenn 
ihr ganzes Gebiet weithin von Einöden umgeben ift; das bemeife daß 
viele andere Staaten ihrer Macht weichen müßten. So ſoll auf der 

einen (nordoͤſtlichen) Seite des Suevenlandes eine Einöde von etwa 
ſechshundert Millien fein. Auf der anderen (fünweltlichen) Seite fol- 
gen unmittelbar auf Die Sueven die Ubier, ein nad) dem Begriffe 
und den Verhältniflen der Germanen einft bedeutendes und mächtiges 
Volk, zugleich gebildeter ald die übrigen Stammgenoſſen und als die 


* Sn Faltem Waſſer zu baden war bei ven Nömern weniger Sitte 
als in lanem oder warmen. Uebrigens fchildert Taritus (Germania, Cap. 
22) vie Germanen vielmehr als Sreunde warmer Bäder. Galenus dagegen 
erwähnt die Sitte unferer Voreltern, neugeborne Kinder in den Fluß zu taus 
hen, um die Gefundheit derfelben zu prüfen. ° 
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Germanen im Allgemeinen. Weil diefe Ubier nämlich den Rhein * 
berühren, fo haben fremde Handelsleute häufigen Verkehr mit ihnen, 
und fie felbft find der Nachbarfchaft wegen den Sitten Galliens ge: 
nähert. Obgleich nun die Sueven durch wiederholte Feindfeligfeiten 
auch diefe Germanen vft aus ihrem Lande zu treiben verfucht, aber 
"wegen der Größe und Macht des Volkes nicht vermocht hatten, fo 
machten fie diefelben doch viel ſchwaͤcher, untergeorbneter und ſich 

zinsbar. 


4. Sm derſelben Lage wie die Ubier befanden ſich die oben er: 
wähnten Ufipeter und Tenchtherer. Sie hatten einige Jahre hin- 
durch die Stürme des Suevenbundes ausgehalten; endlich aber muß- 
ten fie ihr Land verlaffen, und zogen in vielen Gegenden Germaniend 
drei Jahre lang herum, bi fie an die Strede des Rheinufers gelangten 
wo die Menapier wohnten und auf beiden Seiten des Fluſſes Gü— 
ter, Häufer und Dörfer hatten. Beim Andrang diefer großen Menfchen- 
menge in Schreden gefeßt, zogen fich diefe Menapier aus ihren Nieder: 
Jaffungen auf dem rechten Rheinufer über den Fluß zurüd, befeßten das 
Yinfe Ufer und fuchten den Germanen den Uebergang zu wehren. Als 
diefe, nach allen Berfuchen, aus Mangel an Schiffen den Uebergang 
nicht erzwingen und wegen der Wachfamfeit der Menapier auch nicht 
heimlich über den Fluß kommen Tonnten ſo ftellten fle ſich als kehrten 
fie in ihre eigenen Wohnſitze und Gegenden zurüd, lenkten aber nad 
einem Zuge von drei Tagen wieder um. Ihre Reiterei, die ben 
ganzen Weg in einer einzigen Nacht zurüdlegte, überfiel ganz uner= 
wartet die forglofen Menapier, welche bei ber Nachricht vom Rüdzuge 
der Germanen furchtlos in ihre Beflgungen auf dem rechten Rheinufer 
zurüdgegangen waren. Sie wurben. niedergemacht, und mit Hülfe 
ihrer Schiffe erfihienen die Germanen, noch bevor die übrigen Menapier 


* Bu a. Zeiten wohnten bie Ubier noch In Germanien, und zwar 
von der Lahn bis unterhalb Köln; erft unter Auguftus, im 3. 39 vor Chr., 
wurden fie durch Marcus Agrippa auf das linke Rheinufer verfegt. Aus ihrer 
Hauptſtadt — Ara Ubiorum, feit 50 nad) Ehr. Colonia Agrippina ge= 
nannt — wurde das heutige Köln. 
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des liuken Ufers in ihrer Ruhe von dem Vorfalle Nachricht erhalten 
konnten, am jenſeitigen Ufer, nahmen alle Wohnungen in Beſchlag, 
und ließen ſich den ganzen Winter über von den Vorräthen der Ueber⸗ 
falfenen wohl fein. 

5. Weil Caeſar die Unbeſtändigkeit ver Gallier fürchtete (denn dies 
Bolt ift in feinen Entfchlüffen gar beweglich und überhanpt zu Unruhen 
geneigt), fo beſchloß ex bei der erſten Nachricht diefer Borfälle den 
Galliern in der ganzen Sache nicht zu trauen. Es herrſcht aber in 
Gallien die Sitte Reifende, auch gegen ihren Willen, anzubalten und 
nad) Allem zu fragen was fie über diefe oder jene Sache gehört ober 
erfahren haben. Ebenſo drängt ſich das Volf in den Städten um bie 
wandernden Handelöleute und zwingt fie zu erzählen, aus welchen Ge⸗ 
genden fie fommen und mas fie dort erfahren. Auf folche Gerüchte 
und dergleichen Gerede faflen fie oft Entſchlüſſe über die wichtigften 
Angelegenheiten, die fie dann ebenfo fchnell bereuen müflen, weil fie 
fich unficheren Nachrichten hingeben und die meiften Reifenden ihre 
Antworten ohne Rüdfiht auf Wahrheit nach dem Wunfche der Fra: 
genden einrichten. 

6. Gaefar, der diefe Gewohnheit kannte, begab fich früher als 
gewöhnlich zum Heer, und erfuhr bei feiner Anknnft daß die Gallier 
fo gehandelt wie er vermuthet hatte. Cinige Voͤlkerſchaften  derfelben 
hätten nämlich die Germanen durch Botfchaften eingelaben vom Rheine 
hinweg mehr in das Land hinein zu ziehen, und der Erfüllung aller 
ihrer Wünfche gewärtig zu fein, Wirklich erlaubten fich die Germa: 
‚ nen, durch diefe Verfprechungen aufgemuntert, weitere Streifzüge ; ja, 
fie waren bereits bis in dad Land der Eburonen und Eondrufen, Schug: 
genoffen der Treverer, vorgebrungen. Eaefar berief deßhalb die Häupt⸗ 
linge jener Gallier zu fich, that aber als wüßte er Nichts von diefen 
Umtrieben, fondern fuchte fie in friebliche Stimmung zu verfeßen und 
fie fich treu zu erhalten. Darauf verlangte er von ihnen Reiterei, und 
befchloß Krieg gegen die Germanen anzufangen. ' Ä 

7. Ms Mundvorrath und Reiterei in.Bereitfchaft waren, brach 
Caeſar in jene Gegenden auf wo, wie er hörte, Die Germanen ſtanden. 


f 
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Zwiſchen Beiden war nur noch ein Weg von wenig Tagen; ba famen 
Geſandte der Germanen zu ihm und erklärten: fie wollten keineswegs 
den Anfang der Feindſeligkeiten gegen die Römer machen, feien übri- 
gend, wenn fie angegriffen würden, zum Kampfe bereit; denn die Gerz - 
manen hätten von ihren Voreltern die Eitte geerbt Jedem der ihnen 
feindfelig entgegentrete Widerftand zu leiften, zu Bitten aber niemals 
ihre Zuflucht zu nehmen. Indeſſen müßten fie ihm exflärkt, aus ihrer 
Heimat vertrieben feien fie ganz gegenihren Willen hier. Wollten die 
Römer ihre Freundfchaft, fo könnten fie denfelben nützliche Freunde 
werden; man möge ihnen Ländereien anweifen , oder geftatten die Fels 
der zu behalten in deren Befig fie ſich durch Waffengewalt gefebt hätten. 
Nur den Sueven müßten fie weichen ; ihnen feien aber nicht. einmal die 
Götter gewachfen. Außer diefen gebe ed auf der Erde Niemanden den 
fie nicht zu beflegen im Stande wären. | 


8. Hierauf antwortete Caeſar was er für paflend hielt, und 
ſchloß mit ben, Morten: fo lange fie in Gallien blieben koͤnne von 
Freundfchaft zivifchen ihm und ihnen feine Rebe fein. Wer fein eiges 
ned Gebiet nicht behaupten Fonnte, der Habe feinen Anſpruch fremdes 
Land in Befig zu nehmen. In Gallien gebe e8 auch durchaus Feine fo 
bestenlofen Felder um ohne Rechtsverletzung eine folche Menfchenmafle 
darauf anweifen zu Tünnen. Doch folle es ihnen, wenn fie wollten, ge⸗ 
ſtattet fein fih im Gebiete der Ubier niederzulaſſen; gerade jet befän- 
den ſich Gefandte diefes Volkes bei ihm, um gegen bie —— 
der Sueven Klage zu führen und von ihm Schutz zu verlangen: 
werde von den Ubiern ſolche Erlaubniß auswirken. 


9. Die Geſandten erklärten hierauf ſie wollten Caeſars Antwort 
den Ihrigen mittheilen und in drei Tagen, wenn man die Sache er: 
wogen, wieder fommen; nur baten fie, Gaefar möchte vor der Hand 
nicht näher gegen fie vorrüden. Er aber verfland fich ſelbſt Hiezu nicht, 
weil er Nachricht Hatte daß die Germanen vor einigen Tagen einen 
guten Theil ihrer NReiterei über die Maas in das Land der Ambivariten 
geſchickt Hätten, um Beute zu machen und Lebensmittel zu holen. Blos 
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bie Rückkehr dieſer Reiter, meinte er, wollten fie abwarten, und deß⸗ 
wegen fuche man Auffchub. 

10. Die Maas fommt von ven Bogefen, die im Gebiete der Kin- 
gonen liegen, verbindet fich fpäter mit einem Arme des Nheins, den 
man Vahalis nennt, bildet fo die Infel der Bataver, und ergießt fich 
endlich, etwa achtzig Millien weiter, in die Eee *. Der Rhein hat feis 
nen Urfprung bei ven Lepontiern, einem Alpenvolfe, und fließt in ra⸗ 
ſchem Laufe und langer Dehnung durch das Gebiet der Nantuaten, 
Helvetier, Sequaner; Mediomatrifer, Triboffen und Treverer. In der 
Nähe des Oceans, wohin er fich in vielen Mündungen ergießt, trennt 
fich fein Strom in mehrere Arme; dadurch entftehen viele gewaltige 
Snfeln, die großentheils von wilden und rohen Völkern bewohnt wer: 
den, namentlich von folchen Die der Sage nad) von Fifchen und Bogel: 
eiern leben. 

11.. As Caeſar noch zwölf Millien vom Feinde entfernt- war, 
. Tamen die Gefandten der Germanen, wie feitgefeßt war, wieder zu ihm, 
und baten, weil fie ihn gerade auf dem Zuge antrafen, inftändig, er 
möchte nicht vorrüden. Da fich Caeſar hiezu nicht bewegen ließ, fo 
baten fie ihn, wenigſtens feiner Reiterei im Bortrab durch Boten das 
Beginnen aller Feindfeligfeiten zu unterfagen, und ihnen felbft die Moͤg⸗ 
lichkeit zu geftatten Gefandte zu den Ubiern zu ſchicken. Wenn bie 
Häuptlinge und die Regierung diefes Volfes ihnen etvlich Freundſchaft 
gelobten, dann wollten fie ınit derjenigen Feftitellung ihrer Lage zufries 
den fein welche Caefar beftimme. Zur Vollendung dieſes Gefchäfte 
möge er ihnen drei Tage Zeit geben. Allein Caefarwar überzeugt, dieß 
Alles zwede eben wieder nur dahin daß während diefer Zwifchenzeit die 
abwefende Reiterei der Germanen zurüdfehren fünne. Dennoch verſprach 
ex ihnen, des Waſſers wegen an demfelben Tage nur noch vier Millien 
weit vorrüden zu wollen; dort wolle ex fie am folgenden Tage moͤglichſt 
zahlreich bei fich fehen, um über ihre Forderungen zu erfennen. Unter: 
defien ließ er den Befehlöhabern der gefammten Reiterei im Bortrab 


* Die Sundichriften find an diefer Stelle ganz unzuverläßig. 
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durch Boten den Befehl zugehen die Germanen nicht zu Feindfeligkeiten 
zu reizen, und, im alle daß fie felbft angegriffen würden, ihnen blofen 
Widerſtand zu leiften, bis er felbft mit dem Zußvolfe in ihre Nähe 
kaͤme. 

12. Die Feinde, die blos achthundert Reiter hatten, weil die ſo 
über die Maas ausgezogen noch nicht zurück waren, griefen dennoch wirk⸗ 
lich die fünftanfend Mann flarfe römifche Reiterei im nämlichen Augen 
blick als fie diefelbe zu Geſicht befamen an, und febten fie aufder Stelle 
um fo leichter in Verwirrung als man ſich auf der Römer Seite für 
völlig ficher hielt, weil die Gefandten der Germanen furz vorher erſt 
Gaefar verlaffen und für diefen Tag Waffenftillftand begehrt hatten. 
Da fich indefien die römifche Reiterei wieder ordnete und von Neuem 
Stand hielt, fo fprangen die feindlichen Reiter, wie fie e8 gewöhnt find, 
son ihren Pferden, flachen die Pferde der Römer von unten nieder, 
warfen eine Anzahl römifcher Reiter zu Boden, fchlugen die Hebrigen in 
die Flucht, und brachten fie dergeftalt in Verwirrung daß fie fich nicht 
eher ermannten als bis fie zum römifchen Hauptzuge famen* Bei 
diefem Gefecht fielen auf Seite der Römer vierundflebenzig Reiter; 
unter diefen Pifo, ein Aquitanier von fehr vornehmer Geburt, deſſen 
Großvater unter feinen Landöleuten die Tönigliche Gewalt inne gehabt 
und vom römifchen Senate den Ehrennamen eined Freundes erhalten 
hatte. Als diefer Mann feinem Bruder, den die Feinde umringten, zu 
Hülfe kam, befreite er zwar Jenen von der Gefahr, er felbft aber, von 
feinem verwundeten Pferde herabgeftürzt, Ieiftete, fo lange er Eonnte, 
deu tapferften Widerfland, bis er, abgefchnitten und vielfach verwundet, 
fiel. Kaum halte dieß fein aus dem Schlachtgedränge entfommener 
Bruder in der Berne bemerkt, ald er mit verhängten Sügeln in bie 
Feinde fprengte und ebenfalld den Tod fand, 


” Die Saphe ift auffallend; eine Handichrift hat deßhalb nur 2000 
Reiter Saefars, und 1300 germaniiche. Allein man bebenfe daß die ger= 
manifche Heiterei überhaupt viel beſſer war als Die römifche, ein Theil derſelben 
ganz nen und ihm — als Gallier — gewiß nicht ergeben war, und endlich 
daß Caeſar ihr den Angriff unterfagt hatte. 


Caeſar. 8 
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13. Nach viefem Treffen wollte Gaefar von Gefandten und An⸗ 
trägen folcher Leute, die auf trügerifche und heimtüdkifche Art zuerfl um 
Frieden gebeten und dann ohne Urfache Feindſeligkeiten angefangen 
hatten, Nichts mehr hören. Ueberdieß hielt er es für die größte Thor⸗ 
heit zu warten bis ſich die Streitkräfte der - Feinde durch die Rückkehr 
ihrer Reiterei vermehrten. Auch kannte ex die Unzuverläffigfeit ber 
Gallier, und wußte was für ein Anfehen ſich der Feind bei ihnen ſchon 
durch dieſes einzige Treffen erworben hatte. Ihnen glaubte er feine 
Zeit zu neuen Anfchlägen laffen zu dürfen. Nachdem ex dieß feſtgeſetzt 
und feinen Plan den Legaten und dem Quaͤſtor mitgetheilt hatte, bot 
ſich ihm die fchönfte Belegenheit dar feinen Tag für eine entſcheidende 
Schlacht zu verlieren. Es kamen nämlich die Germanen in großer 
Anzahl, befonders alle ihre Häuptlinge und Aelteften, in ber Frühe des 
folgenden Tages mit gleicher Lift und Verftellung zu ihm in fein Lager, 
theild, wie fle vorgaben, um ſich zu entfchuldigen daß fie am vorigen 
Tage, gegen bie Verabredung und’ihr eigenes Anfuchen, ein Treffen 
geliefert hätten; theils, um wo möglich durch Lift und Trug einen 
Waffenftillftand zu erhalten. Caefar, froh diefe Leute in feiner Hand 
zu fehen, ließ fie im Lager fefthalten*. Dann zog er mit feiner ganzen 
Macht aus, ließ aber die Reiterei, die er durch das lebte Treffen noch 
in Furcht glaubte, ven Nachtrab bilden. 


14. Schnell machte ex, in einer dreifachen Schlachtlinie **, einen 
Meg von acht Millien und kam eher vor dem feindlichen Lager an als 
die Germanen etwas von der ganzen Bewegung wiſſen fonnten. So⸗ 
wohl durch die fchnelle Ankunft der Römer ald wegen der Abwefenheit 
der Ihrigen plöglich in größten Schreden verfeßt, ohne die Möglich» 


Fr ® Nach dem Berichte anderer Schriftfteller trug Bato im Senate darauf 
an daß Caeſar für diefe Verlegung des Völkerrechts den Germanen ausgelies 
fert werde, damit die Strafe folcher Schuld nicht auf den römtjchen Staat 
falle. Sueton, Leben Eaefars, Eap. 24. : 

* Died war ein Seitenmarfch in drei Golonnen, durch welchen, wenn 


man rechts» oder linksum machen laͤßt, die Armee fugleich in Schlachtorbs 
nung fteht. = 


m 
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feit einen Plan zu berathfchlagen oder auch nur zu den Waffen zu grei- 
fen, wußten die, Feinde vor Beftürzung nicht, ob fic gegen die Römer 
ein Treffen wagen, oder dad Lager vertheidigen, oder ihr Heil in- der 
Flucht fuchen follten. Da fich aldbald ihre Furcht durch ihr Gefchret 
and Getümmel Kund gab, fo brachen die römifchen Soldaten, durch die 


Treulofigfeit des vorigen Tages erbittert, in das feindliche Lager ein. 


Ber von den Germanen ſchnell zu den Waffen greifen Eonnte, der lei⸗ 
ſtete eine Weile Widerſtand und focht zwifchen der Wagenburg hervor. 
Dagegen warf ſich die ganze Mafle Kinder und Weiber (denn die Leute 
waren mit all ven Ihrigen aus der Heimat weg über den Rhein ge⸗ 
zogen) in wild zerſtreute Flucht, auf welcher fie Caeſar durch feirie Rei⸗ 
ter verfolgen ließ. 

15. Als die Germanen das Gefchrei hinter fi} vernahmen und 
fahen wie die Ihrigen niedergehauen wurden, warfen fie die Waffen 
weg und flürzten fich, die Feldzeichen zurüdlaffend, aus dem Lager. So 
flohen fie bis zum IZufammenfluß der Dans und des Rheins. Da weis 
teres Fliehen hier unmöglich war, fo wurde ein großer Theil niebers 


-gehauen; die Mebrigen ftürzten fich in den Fluß und famen um, bei 


ihrem Schreden und ihrer Erfchöpfung durch die Heftigfeit der Stroͤ⸗ 
mung überwältigt. Die Römer verloren nicht Einen Mann, hatten 
blos einige Verwundete, und zogen fich fo in ihr Lager aus einem uns 
gemein gefürchteten Kriege zurück; hatten doch die Feinde aus einer 
Menfchenmafle von hundertundachtzigtaufend Köpfen beftanden. Den 
im römifchen Lager in Gefangenfchaft gehaltenen Germanen gab Cae⸗ 
far die Erlaubniß fortzugehen. Allein diefe Leute fürchteten von den 
Galliern, deren Gefilde fie verheert hatten, Rache und martervolle Miß⸗ 
handlung, und erflärten ihren Wunfch bei Caeſar zu bleiben: dieſer ließ 
fie in Freiheit fetzen. 

16. Der Krieg mit den Germanen war vorüber, und Caeſar ges 
dachte aus vielen Gründen über den Rhein zu gehen: der gerechtefte aber 
war der daß er die Germanen ihrer eigenen Sicherheit wegen in Bes 
forgniß feßen wollte, weil er fah daß fle fich fo leicht zu Einfällen in 
Gallien verleiten liegen; fie follten alſo erfahren daß das Kriegäheer 
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des römifchen Volkes Kraft und Muth genug Habe fie auch über ven 
Rhein hinüber zu verfolgen. Ueberdieß hatte ſich jener Theil der Reis 
tere? der Uſipeter und Tenchtherer welcher, wie oben bemerkt, der Beute 
und Lebensmittel wegen über die Maas gegangen und bei der Schlacht 
nicht gegenwärtig war, nach der unglüdlichen Flucht ihrer Brüder über. 
den Rhein zu ven Sigambren zurückgezogen und ſich am fie angefchlofien. 
Als Caeſar diefen eine Botſchaft fandte, um die Auslieferung jener 
Leute, die ihn und Gallien befriegt hätten, zu begehren, fo erwiderte 
man ihm: „Der Rhein bilde die Grenze der römifchen Herrfchaft; wenn 
Caeſar darin eine Unbilligkeit finde daß germanifche Stämme gegen 
feinen Willen nach Gallien zögen, warum er eine gewifle Macht und 
Oberhoheit auf dem anderen Ufer des Rheines in Anſpruch nehme ?* 
Endlich baten die Ubier, die unter allen Bölkerfchaften auf dem rechten 
Rheinufer die Einzigen waren welche Gefandte an Caeſar gefchict, ein 
Bündniß mit ihm gefchloffen und es durch Geiſel befräftigt Hatten, drin> 
gend um Hülfeleiftung, weil fie von den Sueven fehr gedrängt würden. 
Sollte jedoch Caeſar durch ununterbrochene Beſchäftigung mit den 
roͤmiſchen Staatsabfichten gehindert fein ihnen in eigener Perfon Hülfe 
zu leiften, fo möge er wenigftens eine Abtheilung feines Heeres über 
den Rhein rüden laffen: das wäre ihnen Unterflügung und Troft genug 
für die Zukunft; denn der Name und Ruhm des römifchen Heeres ſei 
nad) Befiegung bed Arioviftus, und befonderd nach dem jüngften Tref⸗ 
fen, fogar bei den entfernteften Stämmen der Germanen fo groß daß 
fie, die Ubier, ſchon durch dieſe Hohe Meinung von der römifchen Macht 
und durch ihre Freundfchaft mit dem römifchen Volke unangefochten 
leben Tönnten. Zum Uebergange des Heeres verfprachen fie ihm eine 
große Zahl Schiffe. 

17. Aus den angegebenen Urfachen hatte Eaefar befchloffen über 
den Rhein zu gehen. Allein den Uebergang zu Schiffe zu verfuchen 
ſchien ihm nicht ficher genug, noch feiner und des römischen Volkes 
Würde angemeflen. Obgleich ſich ihm nun wegen der Breite, Heftigs 
feit und Tiefe des Fluſſes für den Bau einer Brüde die größten Schwie- 
zigfeiten entgegenftellten, glaubte ex boch, er müffe entweder die Sache 
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burchfeken oder fein Heer lieber gar nicht über den Fluß führen”. Den 
Bau der Brücke führte er auf folgende Weife aus. Zwei anderhalb 
Fuß dicke Balken, welche Inapp unten ganz ſcharf zugefpibt und nad) 
der Tiefe des Fluſſes bemeflen waren, verband er in einer Entfernung 
von zwei Fuß. Wenn diefe mit Mafchinen in den Fluß gefentt, in den 
Grund eingefügt, und mit Rammen eingetrieben waren (und zwar 
nicht nach Art eined gewöhnlichen Brüdenpfahls in fenfrechter Rich: 
tung, fondern vorwärts gebeugt und fchräg, fo daß fie ſich nach ber 
natürlichen Strömung des Fluffes neigten), fo ließ er diefen gegenüber 
fitomabwärts in einer Entfernung von vierzig Fuß zwei andere Balfen 
einfenten, in verfelben Weife mit einander verbunden, aber gegen bie 
Strömung und Gewalt des Fluffes gerichtet. Die beiden Balfen ber 
ſich an der oberen und unteren Linie gegenüberſtehenden Tragbalfen- 
paare wurden dadurch auseinander gehalten daß man oben darüber her - 
zwifchen fie hinein Querbalfen einzwängte von zwei Fuß Breite (denn 
gerade foweit flanden jene Tragbalfen auseinander), und dieſelben mit 
den Tragbalfen felbft auf beiden Ceiten ganz außen durch zwei Klam⸗ 
mern verknüpfte. Da diefe Balfen hierdurch auseinander und im Ge- 
gentheil auch wieder zufammengehalten wurden, fo war bie Feſtigkeit 
des Baues fo groß und die natürliche Befchaffenheit ded Ganzen von 
der Art daß, mit je größerer Gewalt das Waſſer daherftürzte, alle 
Balken deſto flärfer ineinander befeftigt blieben. Dieſe Brückenjoche 
wurden num durch Horizontal daraufgelegted Holz unter fich verbunden 
und mit Stangen und Flechtwerf bedeckt. Zu all dieſem wurden über: 
dieß an der unteren Seite noch andere Balken fchief eingefchlagen, ans 
gebracht als Stürmer und mit dem ganzen Werfe verbunden, um bie 
Gewalt des Fluſſes zu hemmen; endlich wurden auch in einiger Ent: 
fernung oberhalb der Brücke folche Pfähle eingefenkt, damit, wenn 





, * Der Ort wo biefe Brüde über den Rhein gefchlagen wurde ift nicht 
mit Sicherheit zu ermitteln. Aus VI, 35 meint Mannert beweifen zu 
Tönnen daß diefelbe in der Gegend von Koblenz oder Andernach gefchlagen 
worden frei. Vgl. VI, 9. Nach Minola gieng Eaefar zwifchen Koblenz und 
Andernach über ven Fluß. 
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die Feinde Bäume oder Schiffe den Fluß herabſchwimmen ließen, um 
das Merk zu zerftören, durch den Schuß diefer Balfen die Gewalt jener 
Maflen gebrochen und der Brüde fein Schaden gebracht würde *. 

18. Zehn Tage nad) dem Anfang der Herbeifchaffung des Bau: 
holzes war das ganze Werf fertig, und Caeſar führte feine Legionen 
über den Strom. Nachdem er auf beiden Seiten der Brüde eine 
Truppenabtheilung als Sicherheitswache aufgeftellt hatte Krach er 
gegen die Eigambren auf. Den Gefandten einiger germanifchen 
Stämme, die unterdeſſen zu ihm famen und um Frieden und Freund: 
ſchaft baten, gab er freundlichen Befcheid, mit dem Befehle Geifel zu 
fielen. Die Sigambren hingegen hatten fi, fobald Caefar den Bau 
der Brüde begann, zur Flucht angefchickt, auf Anrathen der Tenchtherer 
and Ufipeter, die’ bei ihnen lebten, ihr Land mit Hab und Gut verlaflen 
und ſich in ihre Einoͤden und Wälder zurüdgezogen. 


19. Eaefar blieb wenige Tage in ihrem Gebiete, ſteckte alle Ort⸗ 
fehaften und Gebäude in Brand, mähte die Feldfrucht ab, und begab 
fich zu den Ubiern zurüd, denen er für den Ball einer ferneren Befein- 
dung durch die Sueven feine Unterflügung zufagte. Dagegen erfuhr 
er von diefen Folgendes: Nachdem die Sueven den Bau der Brüde 
durch Kundfchafter erfahren, hätten fie, ihrer Landesfitte gemäß, eine 
Derfammlung gehalten und nad) allen Richtungen Boten ausgefandt, 
mit dem Befehle die feften Pläbe zu verlaffen, Weiber, Kinder und alle 


* Napoleon faßt diefe Befchreibung folgendermaßen: „Seine Ingenieurs 

ließen, zwei Fuß von einanter, zwei Pfähle gegen ven Strom und ebenfo zwei 
ab vom Strom, leßtere vierzig Fuß von den erfteren, einfchlagen; diefe Pfähle 
hatten anderhalb Fuß im Gevierte; fie verbanden fie durch einen zwei Qua⸗ 
dratfuß ftarfen Balken, der die Kappe bildete. Cie bauten fo viele Pfeiler 
als die Breite des Fluſſes nötbig machte. Aus Dielen und Faſchinen beftand 
die Fahrbahn der Brüde, und fie war in zehn Tagen fertig, von der Zeit 
an gerechnet ta das Baumaterial zur Stelle gefchafft war.” Plutarch macht ein 
Wunder aus diefer Brücke; Napoleon aber findet gar nichts Außerordentlichet 
daran, und ftellt diefem Baue vasjenige gegenüber was er felbft in ähnlicher 
Art auf der Donau leiftete, über welche er, bei der Inſel Lobau, durch ben 
Grafen Bertrand im Jahr 1809 innerhalb zwanzig Tagen für drei Brücken 
nicht weniger als 24,000 Pfähle einrammen ließ. 
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Habe in die Wälder zu fehaffen, und. mit der ganzen waffenfähigen 
Mannichaft an Einen Ort zufammenzurüden, wozu man ungefähr den 
Mittelpunkt von ganz Suevenland ausmwählte; dort wollten fie die An⸗ 
funft der Hömer erwarten und zu einem. entfcheidenden Treffen bereit 
fein. Caeſar, ver dieß vernahm, glaubte für Ruhm und Vortheil genug 
gethan zu haben, da der ganze Zweck feines Zuges über den Rhein er- 
reicht war, den Germanen Furcht einzujagen, an den Sigambren Rache 
zu nehmen, nnd die bier von der Bebrängniß zu befreien. Nach einem 
Aufenthalte von vollen achtzehn Tagen sog er ſich nach Gallien zurüd 
und trug die Brüde ab. 

20. Obſchon der Sommer zu Ende gieng und in ganz Gallien, 
das nördlich liegt, der Winter früh anfängt, fo ſchickte ſich Caeſar den⸗ 
noch zu einem Zuge nad) Britannien an, weil er wußte daß die Gallier 
in allen Kriegen mit den Römern in ber Regel von biefer Infel Unter: 
fühung erhalten Hatten. Für den Fall übrigens daß die Jahreszeit 
zur Führung eined Krieges nicht ausreichen follte, glaubte er einen 
bebeutenden Nugen davon zu haben, wenn er auch nur auf ber Infel 
landen, die Bevölferung derſelben kennen lernen, und die ganze Oert⸗ 
lichkeit, die Häfen und Landungspläße befichtigen würde; den Galliern 
nämlich waren fo ziemlich all diefe Dinge ganz unbefannt. Denn ed 
begibt fich, außer den Handelsleuten, nicht leicht Jemand nach Britan: 
nien, und felbft ſolchen Leuten ift hoͤchſtens die Küfte nebft denjenigen 
Gegenden der Inſel bekannt welche Gallien gegenüber liegen. Ob: 
gleich deßhalb Eaefar überall her aus Gallien Handelsleute zu fich be⸗ 
rufen Hatte, konnte er doch nicht erfahren, wie groß die Inſel fei, welche 
einzelne und wie bedeutende Volksſtaͤmme dort wohnten, welche Tüchtig- 
Teit im Kriege und was für eine Verfaflung fie Hätten, oder welche Hä- 
fen im Stande wären eine bedeutende Zahl Schiffe zu faflen. 

21. Um fich hierüber zu unterrichten, ehe er in eigner Befon die 
gefahrvolle Unternehmung begann, ward Cajus Bolufenus, den er hie: 
zu für geeignet hielt, mit einem Kriegöfchiffe vorausgefchidt. Ihm 
gab er ven Auftrag Alles genau zu erforfchen und möglichft bald zurüd- 
zukehren; Caefar felbft zog in dad Land der Moriner, wo man bie fürs 
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zefte Ueberfahrt nach Britannien hat. Dorthin mußten von allen 
Seiten der ganzen Umgegend Schiffe fommen, und dazu jene Flotte 
flogen die im vorigen Jahre gegen die Beneter ausgerüftet worden war. 
Als unterveffen feine Abficht bekannt und durch Handelsleute den Briz 
tanniern mitgetheilt wurde, fo ſchickten mehrere VBolksitämme der Inſel 
Geſandte zu ihm, mit dem Berfprechen fie wollten Geifel ftellen und _ 
fich der Oberhoheit des zömifchen Volks unterwerfen. Caeſar fchenfte 
ihnen Gehör, eröffnete ihnen freundliche Ausfichten für ‚die Zukunft, 
und ermunterte fie zur Beftändigkeit in ihrem Entfchluffe. Dann ent- 
ließ er fie in ihre Heimat, und gab ihnen einen gewiſſen Commius mit, 
‚ welchen er über die unterworfenen Atrebaten als König gefeht, und von 
deflen perfönlicher Tapferkeit und Klugheit er eine günflige Meinung 
hatte. Ueberdieß hegte er Zutrauen zu feiner Treue; auch kannte er 
defien großen Einfluß in jenen Gegenden. Dieſem Manne gab er ven 
Auftrag, ſich mit vecht vielen. Bölferfchaften in Berührung zu fegen, 
fie aufzufordern fich. unter Noms Schuß zu begeben, und ihnen zu mel- 
den daß Caeſar bald felbft erfcheinen werde. Nachdem Bolufenus die 
Gegenden Britanniend fo gut kennen gelernt hatte als ed ihm, der nicht 
wagte aus dem Schiffe zu fleigen und fi) den Bewohnern anzuvers 
trauen, moͤglich war, Tehrte er am fünften Tage zu Caefar zurüd und 
theilte ihm feine Wahrnehmungen mit. 

22. Während Eaefar, mit der Ausräftung feiner Flotte beſchaͤf⸗ 
tigt, in jenen Gegenden zubrachte, kamen von einem großen Theile der 
Moriner Geſandte zu ihm, um ſich wegen ihres früheren Benehmens 
zu entſchuldigen, da ſie als unerfahrene Fremden, unbekannt mit den 
Grundſätzen des roͤmiſchen Volkes, Feindſeligkeiten angefangen hätten: 
dabei verfprachen fie für die Zufunft Gehorfan. Dieß fam dem Feld⸗ 
herrn zu gelegener Zeit, weil er nicht gerne einen Feind im Rüden Ließ 
und wegen ber vorgerücten Jahreszeit auch nicht leicht einen Krieg 
durchführen Eonnte, am mwenigften aber fo geringfügigen Unternehmun: 
gen feine Abfichten wegen Britannien unterordnen wollte. Er ließ fi 
alfo von ihnen eine bedeutende Zahl Geifel ftellen, und nahm das Volk 
felbft unter den Schuß der römifchen Hoheit. Nachdem man unter: 
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befien etwa achtzig Laftichiffe aufgetrieben und zufammengebracht Hatte, 
die zur Meberfahrt von zwei Legionen hinreichten, theilte er was von 
Kriegefchiffen vorhanden war dem Quäſtor, den Legaten und den Ober: 
ſten der Reitexei zu. Achtzehn weitere Laftfchiffe, die, in einer Entfer- 
nung von acht Millien durch ungünftigen Wind zurüdgehalten, nicht 
in den nämlichen Hafen einlaufen konnten, wurben ber Reiterei zuge: 
theilt. Den übrigen Theil des Landheeres mußten die Legaten Quintus 
Titurius Sabinus und Lucius Aurunculejus Cotta zu den Menapiern 
und in biefenigen Bezirke der Moriner führen aus welchen feine Ge⸗ 
fandte vor ihm erfchienen waren. Der Legate Publius Sulpicius Ru⸗ 
fus Hatte mit einer hinreichenden Mannfchaft den Hafen zu deden. 

23. Als nach diefen Anordnungen günfliger Wind eintrat lichtete 
Baefar etiwa um die dritte Nachtwache die Anker und ließ die Reiter in 
den anderen Hafen abgehen, um jene achtzehn Transportichiffe zu be- 
fteigen und ihm zu folgen”. Während bie Reiterei etwas langſam zu 
Werke gieng kam Caeſar felbft ungefähr um zehn Uhr in der Frühe 
mit den erſten Schiffen an der britannifchen Küfte an, und erblidte da- 
ſelbſt die auf allen Hügeln aufgeftellte Streitmacdht der Feinde in den 
Waffen. Die Dertlichfeit jener Gegend war aber fo befchaffen: eng 
anliegende Berge fchloßen dad Meer fo fehr ein daß man von den 
Höhen derfelben mit den Wurfwaffen ven Rand des Geftades erreichen 
fonnte. Weil Eaefar diefen Ort gar nicht günftig zur Landung glaubte, 
wartete er bis drei Uhr Nachmittags vor Anker auf die Ankunft der 
übrigen Schiffe. Inzwiſchen berief er die Legaten und Tribunen zu 
fich, theilte ihnen den Bericht des Voluſenus und feinen eigenen Plan 
mit, und forderte fie auf, alle feine Befehle auf den Winf und pünktlich 
zu befolgen, Avie dieß die Orbnung des Kriegsweſens überhaupt, ins⸗ 


* Der Hafen aus welchem Caeſar felbft mit feinem Fußvolke abfegelte 
muß etwa bei Ecale oder Witfand, ein wenig fünlicher ala Calais, angenome 
men werben. Noch etwas füdlicher liegt dann dex andere Hafen, von wel⸗ 
chem die Reiterei ausiief, etwa bei Ambleteufe. abricheinlich erreichte 
Caeſar die Hüfte bei der Landſpitze Eouth-Foreland, norböftlich yon Dover; 
bie Landung felbft gefchah bei Dover. 
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befondere der Seefrieg verlange, dem eine befonders fehnelle und unftäte 
Beweglichkeit eigen fei. Kaum war jeder diefer Befehlshaber wieder 
an feinem Boften, ald zu einer und derfelben Zeit günftiger Wind und 
Flut eintrat. Schnell waren auf ein gegebenes Zeichen die Anker ge: 
lichtet, und nachdem man etwa fieben Millien weiter gefchifft war legte 
die Flotte an einem freien und flachen Geſtade an. 

24. Die Feinde hatten jedoch die Abficht der Roͤmer durchſchaut 
und ihre Reiterei nebſt den Wagenſtreitern, deren ſie ſich gemeiniglich 
in den Schlachten bedienen, vorausgeſchickt. Dann folgten ſie mit den 
übrigen Streitkraͤften und ſuchten die Landung zu verhindern. Caeſar 
befand ſich in einer ſehr mißlichen Lage, weil ſeine Schiffe ihrer Groͤße 
wegen nur in der hohen See Stand halten konnten, und feine Sol: 
daten, unbefannt mit der Gegend, am freien Gebrauch der Hände ge: 
hindert und mit den vielen ſchweren Waffen belaftet, zugleich von ben 
Schiffen herabfpringen, mitten in den Fluten feften Fuß faflen, und 
mit den Feinden Fimpfen mußten. Die Letzteren, am ganzen Körper 
ungehindert und mit den Gegenden wohl befannt, fchoßen ihre Pfeile 
entweder vom trodenen Rande oder nicht weit im Wafler muthig auf 
die Römer ab, und fprengten mit ihren wohl abgerichteten Pferden ges 
rade auf fie los. Dadurch geriethen die Römer in Schreden, und zeig: 
ten, durchaus unbefannnt mit diefer Art des Kampfes, nicht denſelben 
Schwung und Cifer den fie bei Landtreffen zu entwickeln pflegten. - 

25. Kaum hatte Eaefar dieß bemerft, als er feine Kriegefehife, 
deren Geftalt dem Feinde ungewöhnlich war, und deren Bewegung eine 
leichtere Benübung gewährte, ein-wenig von den Frachtichiffen weg: 
fahren und raſch vorwärts rubern ließ. Nachdem fie der nicht gedeckten 
Flanke der Feinde gegenüber fanden fuchte man mit Schleudern, Pfei: 
. Iem-und fchwerem Gefchüße die feindlichen Truppen aus ihrer Stellung 
zu bringen und zu verjagen. Diefer Verſuch brachte ven Römern Bor: 
theil. Die Britannier wurden nämlich durch die Geftalt‘ der Kriege: 
Schiffe, durch den, Ruderfchlag umd das ihnen unbekannte ſchwere Ge 
ſchuͤtz fo erſchreckt daß fie Halt machten und für einen Augenblid wies 
hen. Als aber die römifchen Soldaten befonders der Tiefe des Meered 
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wegen fich nicht rüflig zeigten, rief der Adlerträger der zehnten Legion, 
zu den Göttern flehend daß fein Vorhaben zum Glüde der Legion ge: 
lingen möge: „Kriegsgefährten, fpringet hinab, wenn ihr nicht dem_ 
Feinde euern Adler Preis geben wollet: ich menigftend werde meiner 
Pflicht gegen Baterland und Feldherrn Genüge leiſten.“ Kaum hatte 
er dieß mit lauter Stimme gefprochen, ald er über Bord fprang und 
den Adler mitten in die Feinde hineintrug. Sekt forderten fich bie 
Römer wechfelfeitig auf, feine ſolche Schande über fich fommen zu laſ⸗ 
ſen, und fprangen Alle zufammen von diefem Schiffe herab. NIS dieß 
die übrigen Soldaten auf den nächſten Schiffen der vorderften Reihe 
ſahen, fo folgten fie dem Beifpiele und giengen gegen ben Feind. 

26, Bon beiden Seiten warb heftig gefämpft: die Römer gerie⸗ 
then aber in große Verwirrung, da fie weder Reihe und Glied halten 
noch feften Fuß faflen, noch ihren Fahnen folgen konnten, fondern der 
Eine aus dem, der Andere aus jenem Schiffe ſich an das erfie befte 
Feldzeichen auf daß er fließ anſchloß. Dagegen fprengten die Feinde, 
denen alle Umtiefen befannt waren, fo wie fie vom Ufer aus einzelne 
Römer ihre Schiffe verlaffen fahen, mit verhängten Zügeln auf fie los 
und griefen fie in dieſer nachtheiligen Lage an. Viele umringten 
Wenige: Andere befchoßen von unbevedier Seite die ganze Mafle. 
Gaefar, der dieß bemerkte, ließ die Boote der Kriegsichiffe fo wie die 
Wachſchiffe bemannen und denen die im Gebränge waren zugehen. 
Sobald dann die Römer auf dem Trockenen flanden und Alle bei ein- 
ander waren geſchah ein ernfter Angriff: „man fehlug den Feind in die 
Flucht, Tonnte ihn jedoch nicht weiter verfolgen, da es Caeſars Reiterei 
unmöglich gewefen war die Richtung ihrer Fahrt zu behaupten und die 
Inſel zu erreichen. Dieß allein fehlte ihm zum, früheren Kriegöglüd. 

27. Sobald fich die Feinde, im Treffen befiegt, von-ihrer Flucht 
gefammelt und erholt Hatten, jchickten fie ungefäumt Gefandte an Cae⸗ 
far, um Frieden von ihm zu erbitten, mit dem Berfprechen Geifel zu 
ftellen und ſich allen feinen Befehlen zu untertwerfen. Mit ihnen fam 
auch der Atrebate Commius zurüd, welchen Cäfar, wie oben gemeldet, 
nach Britannien vorausgefchickt hatte. Die Britannier hatten diefen 


‘ 
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Mann alebald nach feiner Landung, da er ſich in der Eigenfchafl eines 


Gefandten der Aufträge des römischen Feldherrn entledigen wollte, er 


griffen und gefangen gefeßt. Seht, nach dem Treffen, ſchickten fie ihn 


zurüd, fehoben bei der Bewerbung um Frieden die Schuld feiner Ge: 
fangennehmung auf den großen Haufen, und baten um Verzeihung für 
diefe Unbefonnenheit. Caefar machte ihnen Vorwürfe darüber daß fie 
vorher aus eigenem Antriebe Gefandte zu ihm nach Gallien gefchidt 
und um Frieden gebeten, dann aber ohne Urfäche Feindſeligkeiten ange: 
fangen hätten. Dennoch wolle er ihrer Unbefonnenheit verzeihen; er 
verlangte Geifel. Einen Theil derſelben ftellten fie fogleich; die übri- 
gen wollten fie erft nach einigen Tagen bringen, da man fie aus ent- 
fegenen Gegenden holen müfle. Indeſſen ließen fie die Leute in ihre 
Heimat zurüdgehen, und die Häuptlinge kamen überalfher zufanmen, 
um fi und ihre Staaten Caeſars Wohlwollen zu empfehlen. 

28. Nachdem der Friede vergeftalt befräftigt war, fegelten vier 
Tage nach Caeſars Ankunft in Britannien die achtzehn Frachtſchiffe, 
welche, wie oben erzählt worden, die Reiterei am Bord hatten, bei fanf- 
tem Winde aus ihrem Hafen ab. ‚ALS fie fchon nahe bei des. britanni- 
ſchen Küfle waren und vom römifchen Lager aus bemerkt wurden, er- 
hob fich plöglich ein fo heftiger Sturm daß feines: verfelben die Rich⸗ 
tung behaupten konnte; fie wurben theils an ben a ihrer Abfahrt 
zurüdgetrieben, theils unter großer Gefahr an die horbiveftliche Küfte 
der Infel verfchlagen. Diefe Lebteren warfen zwar Anfer; aber von 
den Fluten bedeckt mußte man nothgedrungen, weil die Nacht das Miß⸗ 
liche der Lage vermehrte, wieber in hohe See gehen und die Küfte Gal⸗ 
liens zu gewinnen fuchen. 

29. Sn derfelben Nacht trat Vollmond ein, der gewöhnlich in 
jenem Meere die Flut fehr hoch fleigen macht, was die Römer nicht 
mußten. Deßhalb wurden au gleicher Zeit die Kriegsſchiffe mit denen 
Caeſar das Heer übergefegt hatte, und die nun auf dem trockenen Ufer 
flanden, von der fleigenden Flut überftrömt und die vor Anfer liegenden 
Brachiichiffe durch den Sturm beihädigt, während die Nömer außer 
Stand waren Hand anzulegen oder Hülfe zu bringen. Ginige Schiffe 
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ſcheiterten: die übrigen verloren ihre Anker nebſt dem ganzen Tau⸗ 
und Takelwerke, wurden alfo zur Schifffahrt unbrauchbar. Dadurch 
gerieth das .ganze römische Heer natürlich in die größte Verlegenheit, 
da man feine andern Schiffe zur Rüdfahrt hatte, und zur Ausbeſſerung 
ber noch übrigen feine Mittel beſaß. Auch war in diefen Gegenden 
nicht für Lebensmittel auf den Winter geforgt, weil Tein Menſch 
daran zweifelte daß man diefe Jahreszeit wieder in Gallien zubringen 
werde. ” 

30. Die britannifchen Häuptlinge, welche fich nach dem Treffen 
verfammelt haften um Caeſar's Forderungen zu genügen, bemerften 
die mißliche Lage der Römer, fahen daß ihnen Reiter, Schiffe und Ge⸗ 
keide fehlten, und fchloßen aus der ganz geringen Ausbehnung 
des sömifchen Lagers auf eine geringe Anzahl Soldaten, da baflelbe, 
deßhalb weil Caeſar die Legionen ohne Gepaͤck herbeigeführt hatte, 
nach mehr zufammengehrängt war. Sie beredeten ſich alfo unter ein⸗ 
ander und befchloßen den Frieden zu brechen, ven Römern die Zufuhr 
abzufchneiden, und den Krieg in den Winter hineinzuziehen, in der 
Neberzeugung, würben dieſe Römer beflegt oder doch von der Rüdfahrt 
abgefchnitten, fo möchte wohl für die Zukunft Niemand mehr aus feind- 
lichen Abfichten nach Britannien fommen. In Folge diefer neuen 
Verſchwoͤrung entfernte fich Ciner nach dem Andern aus dem römifchen 
Lager, um heimlich daS Volk vom Lande zufammenzurufen. 

31. Obgleich Caeſar die Abſichten diefer Leute noch nicht kannte, 
hieß ihn doch das Unglück feiner Flotte und das Zögern der Britannier 
in Stellung der übrigen Geiſel dasjenige was in der That vorgieng 
vermuthen. Gr ſuchte deßhalb für alle Fälle Hülfsmittel in Bereit: 
ſchaft zu feßen. So ließ er Tag für Tag aus der Umgegend Getreide 


in's Lager zufammenbringen, und von den meift befchädigten Schiffen‘ 


nahm er Holz und Erz zur Ausbefferung der übrigen; auch aus Gal- 
ken wurde Alles herbeigefchafft was fonft zu dieſer Arbeit nöthig 
war. Seine Soldaten bewiefen dabei ven größten Eifer. Auf dieſe 
Beife verlor er nur zwölf Schiffe; mit den übrigen fonnte er bequem 
abfahren. 
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32. Während diefer Befchäftigung zog einmal, wie gewöhnlich, 
eine Legion auf Lebensmittel aus (es war die fogenannte Siebente), 
indem man bisher feinen Grund gehabte hatte Feindfeligfeiten zu ver- 
mutben, weil ein Theil der Einwohner auf dem Lande lebte, ein anderer 
Theil fogar Häufig ins römifche Lager Tam. Ploͤtzlich meldete der 
MWachtpoften vor dem Lager daß man in der Gegend wohin hie Legion 
ihre Richlung genommen eine ungewöhnlich flarfe Staubwolfe jehe. 
Caeſar vermuthete ganz richtig eine Empörung von Seiten der Bris 
tannier, und brach, mit den Cohorten welche die Wache verfahen dort⸗ 
hin auf; von den übrigen Cohorten mußten zwei bie Wache beziehen, 
die andern zu den Waffen greifen und ihm ungefäumt folgen. Kaum 
war er eine Strede vom Lager entfernt, fo fah ex daß feine Leute von 
den Beinden hart bedraͤngt und faſt nicht im Stande waren ſich zu hal- 
ten, indem die Legion, ganz eng zufammengebrängt, von allen Seiten 
ber befchoffen wurde. Da nämlich an den übrigen Punkten der Umge⸗ 
gend bereitö alles Getreide abgemäht war und nur an Einem Orte ftand, 
fo Hatten ſich die Feinde, weil fie vermutheten, die Römer würden dort⸗ 
bin ziehen, bei Nacht in das Gebüfch verftedt.: Als dann die Römer 
ihre Waffen weggelegt und fich zerſtreut Hatten, um bie Frucht abzus 
ſchneiden, fo hatten die Britannier ‚angegriffen, Einige getöbtet, und 
bie Uebrigen, die außer Reih und Glied waren, in die größte Verwir⸗ 
rung gebracht; zugleich umzingelten fle diefelben mit ihrer Reiterei 
und den Streitwagen. | 

33. Der Kampf von diefen Streitwagen ber Britannier iſt von 
folgender Art. Beim Anfang flürmen fle nad) allen Seiten hin her⸗ 
um, fehießen auf ven Feind, und bringen in der Regel ſchon durch den 
blofen Schred der Rofle und das Geraflel der Wagen die feindlichen 
Reiben m Verwirrung. Sobald fie fich dann zwifchen die Reiterhaufen 
gedrängt haben fpringen fle von den Wagen herab und kämpfen zu Fuß. 
Die Wagenlenker verlafien unterdeſſen allmählich das Treffen, und ſtel⸗ 
len die Wagen fo auf daß die Kämpfer einen ganz leichten Rückzug zu 
den Ihrigen haben, wenn fie von der Maſſe der Feinde bevrängt wers 
den. Sy entwideln fie in ihren Treffen die leichte Beweglichkeit der 
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Reiterei und das feſte Standhalten des Fußvolkes, da fie es durch tägs 
liche Hebung und Anwendung zu der Fertigkeit bringen, ſelbſt an abs 
fchüffigen und fteilen Punkten die Pferde mitten in vollem Lauf anzu= 
halten, fchnell zu Ienfen und umzuwenden, längs der Deichfel hinzu⸗ 
laufen, ‚vorn auf dem Joche ſtehen zu bleiben, und ſich von da mit der 
. größten Schnelligkeit zurückzuziehen. 


34. Als unter ſolchen Umftänden die Römer durch den ganz uns 
gewohnten KampfAn Beftürzung waren, brachte ihnen Caeſar im wich⸗ 
tigften Augenblid Hülfe,; denn fogleich bei. feinem Erſcheinen machte 
der Feind Halt, und die Römer ermannten fi. Doch fehien ihm der 
Zeitpunkt nicht günftig um ſich in ein Treffen einzulaflen und den Feind 
zu reizen; deßhalb Hielt ex fich ruhig in feiner Stellung und führte bald 
darauf die Legionen in ihr Lager. Während die Römer durch biefen 
Borfall blos mit fich beichäftigt waren verließen die übrigen Britan⸗ 
nier ihre ländlichen Wohnfige. Doch Tonnten weder die Römer ihr 
Lager verlafien, noch die Feinde eine Schlacht beginnen, weil mehrere 
Tage ohne Unterlaß Unwetter tobten. Die Britannier fehidten unters 
deſſen Boten nach allen Gegenden des Landes, hoben die geringe Anz - 
zahl der Römer hervor, und fuchten ihren Landsleuten zu zeigen, wie 
günftig die Gelegenheit fei-Beute zu machen und die Freiheit für alle 
Zukunft zu reiten, wenn fie die Römer jebt aus ihren Lager trieben, 
Auf diefe Weife fammelte ſich ſchnell eine große. Mafle Sl und 
Reiterei, womit fie gegen Caeſars Lager anrückten. 


35. Gaefar wußte zwar, die Feinde würden, ſobald er fie ge⸗ 
ſchlagen, wie in den legten Tagen, durch die fehnellfte Flucht der Ge⸗ 
fahr entgehen. Weil er jedoch zufällig auch etwa breißig Reiter hatte, 
die mit dem fehon erwähnten Atrebaten Commius auf die Infel ges 
fommen waren, fo ftellte er feine Legionen vor dem Lager in Schlacht⸗ 
ordnung auf. Kaum hatte das Treffen begonnen, als die Feinde den 
flürmifchen Angriff der Römer nicht länger aushalten konnten, ſondern 
die Flucht ergriefen. Man verfolgte fie fo. weit ald es Schnelligkeit 
und Kräfte zuließen, und machte eine gute Zahl verfelben nieder, zog 
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fich aber wieder ind Lager zurüd, nachdem alle8 Bewohnte weit und 
breit verheert und in Brand geſteckt war. 


36. An demfelben Tage fhickten die Feinde Gefandte, um Frie⸗ 
den zu erbitten. Caeſar erhöhte die früher verlangte Zahl der Geiſel 
auf dad Doppelte, und befahl fie nach Gallien zu bringen, weil ex ſich 
bei der Veberfahrt mit feinen gebrechlichen Schiffen nicht den Stürmen ° 
ber bevorſtehenden Tag- und Nachtgleiche ausfegen wollte. Dann be⸗ 
Fam er günftigen Wind, lichtete bald nach Mitternacht die Anker, und 
fam mit dem ganzen Geſchwader wohlbehalten an der gallifchen Küfle 
an. Doc wurden zwei Frachtſchiffe, die nicht mit den übrigen den 
naͤmlichen Hafen erreichen konnten, etwas weiter gegen Norden vers 
ſchlagen. 

37. Als die Soldaten, etwa dreihundert, aus dieſen beiden Schif⸗ 
fen ans Land geſtiegen und auf dem Wege ins roͤmiſche Lager waren, 
ſo umringten die Moriner dieſelben, mit welchen Caeſar bei ſeiner Ab⸗ 
reiſe nach Britannien in friedlichen Verhaͤltniſſen ſtand, aus Hoffnung 
auf Beute, und verlangten, wenn ihnen ihr Leben lieb wäre, fo follten 
fie die Waffen flreden. Anfangs waren der Feinde nur Wenige. Als 
aber die Römer Gegenwehr leifteten und einen Kreis fchloßen”, fo erw 
ſchienen plößlich auf den Ruf der Erfleren etwa fechstaufenn Mann. 
Sobald Eaefar im Lager hievon Nachricht erhielt ſchickte er den Be 
drängten feine ganze Reiterei zu Hülfe; jene Soldaten aber hielten in 
der Zwifchenzeit den Angriff des Feindes aus, und kaͤmpften länger als 
vier Stunden mit der größten Tapferfeit, wobei e8 nur wenige Wun⸗ 
den gab, während eine gute Anzahl: Feinde fiel. Sobald ſich jedoch die 
zömifche Reiterei zeigte, warfen die Gallier ihre Waffen weg und ers 
griefen die Flucht, auf welcher eine bedeutende Anzahl umkam. 

38. Am folgenden Tage mußte auf Caeſars Befehl der Legate 
Titus Labienus mit den aus Britannien zurückgekommenen Regionen 
gegen die treulofen Moriner zu Felde ziehen. Da diefe Leute von dem 


zu ſen. re Seiten gegen — in Bereitſchaft und Gegenwehr 
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Zufluhtsorte defien fie fich im vorigen Jahre bedient Hatten nun deß⸗ 
halb Teinen Gebrauch machen Tormten weil ihre Sümpfe völlig aus 
getrocknet waren, fo fielen fie faft fämmtlich in Die Hände des Labienus. 
Auf der anderen Seite hatten die Legaten Duintus Titurius und Lu⸗ 


eins Gotta, welche mit ihren Regionen in das Gebiet der Menapier 
gerückt waren, alle Felder derfelben verheert, dad Getreide abgemäht 


und die Gebäude nievergebrannt ; doch begaben fie fich wieder zu Cae⸗ 
far zurück, da ſich die Menapier ſelbſt insgefammt in die dichteften 
Bälder zurückgezogen hatten. Hierauf ließ Eaefar alle feine Regionen 
bei den Belgiern das Winterlager beziehen. Dorthin fendeten ihm 
zwei britannifche Voͤlkerſchaften die verlangten Geifel; die übrigen alle 
thaten dieß nicht. Nach diefen Kriegsthaten wurde auf den Bericht 
Caeſar's durch den Senat ein zwanzigtaͤgiges Dankfeſt verordnet. 
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Jahr 700 9. St. Zweiter Zug nad Britannien. Unfälle in 
Gallien. 


1. Mit dem Jahre da Lucius Domitius und Appius Claudius 
Conſuln waren verließ Caeſar das Winterlager und begab fi, wie 
jedeö Jahr, nach Oberitalten, befahl aber feinen Legaten, denen er den 
Dberbefehl über die Legionen anvertraut hatte, während des Winters 
möglichft viele Schiffe zu bauen und die alten auszubellern. Den Mäß- 
flab und die Form diefer Fahrzeuge beftimmte er felbfl! Um fle näm- 
lich fehneller laden und an's Land ziehen zu können, ließ er fie etwas 
niedriger machen als die Schiffe im mittellänvifchen Meere zu fein pfle⸗ 
gen, hauptfächlich aber aus dem Grunde, weil er bemerkt hatte daß in 
dem Meere bei Gallien wegen des häufigen Wechfeld von Ehbe und 
Flut die Wellen nicht fo groß feien. Um aber defto mehr Laſten und 
Thiere aufnehmen zu können mußte die Breite dieſer Schiffe etwas be: 

Caeſar. 9 


⸗ 
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deutenber werben als dieß bei den Schiffen der Fall iſt deren man ſich 
in den übrigen Meeren bedient. Alle dieſe Bahrzeuge ließ er zu Schnell- 
feglern machen, wofür die Niebrigfeit fehr günftig if. Die Bebürf- 
niffe zur völligen Ausrüftung berfelben mußten aus Spanien herbei: 
geſchafft werden *. Als er felbft die Gerichtöfigungen in Oberitalien 
gefchloffen hatte begab er ſich nach Illyricum **, weil man ihm berich⸗ 
tete, die Piruften machten verheerende Ginfälle in den ihnen benad;: 
barten Theil feiner Provinz. Bei feiner Ankunft mußten die einzelnen 
Etämme der illyrifchen Bevölkerung Soldaten fleflen und fie an einen 
beftimmten Ort zufammenbringen. Kaum erfuhren bieß die Piruften 
als fie eine Gefandtfchaft an ihn ſchickten und erklärten, Nichts von 
diefen Borfällen fei mit dem Willen ihrer Regierung gefchehen; auch 
ſeien fie bereit in jeglicher Weife für die Verlegungen Genüge zu thun. 
Eaefar gieng aufihren Antrag ein, und verlangte Geiſel von ihnen, die 
fie an einem beftimmten Tage ftellen follten; im Kalle daß fie dieß 
verabfäumten werde er die Feindfeligfeiten gegen fie beginnen. Man 
führte ihm diefe Geifel auf den Tag, wie erbefohlen, zu, und num ftellte 
er zur Schägung des Schadens und Beflimmung der Genugthuung 
Schiedsrichter unter ven Städten Ilyricums auf. 

2. Nachdem diefes Gefchäft befeitigt und in Illyrieum die Ge 
richtsverſammlungen gehalten waren kehrte er nach Oberitalien zurüd, 
und von dort zum Heere nach Gallien. Sogleich bei feiner Ankunft 
befuchte er fämmtliche Winterlager, und, fand daß durch den ganz aus⸗ 
gezeichneten Eifer feiner Leute, ungeachtet des aͤußerſten Mangels an 
allen Bebürfniffen, etwa ſechshundert Schiffe der oben befchriebenen 
Art nehft achtundzwanzig Kriegsſchiffen hergerichtet und faſt ganz in 
den Stand gefegt waren, um in wenigen Tagen vom Stapel zu laufen. | 
Er erklärte den Soldaten und den Auffehern des Gefchäftes feine Zu⸗ 
frievenheit, gab ihnen weitere Befehle, und beflimmte zum gemein- 





Beſonders Metalle verfchiedener Art, und das Pfriemengras, Es⸗ 
parto — aus welchem die Römer ſeit dem zweiten puniſchen Kriege die 
Schiffſeile und das ganze Tauwerk zu fertigen pflegten. 


” Das noch zu Eaefar's Provinz gehörte, 
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ſchaftlichen Verfammlungsorte den Hafen Itius, wo, wie er erfahren, 
die bequemfte Meberfahrt nach Britannien war, vom Fefllande nur etwa 
dreißig Millien weit. Zu diefem Ende ließ er fo viel Soldaten zurüd 
als nöthig ſchien; er felbft brach mit vier unbeſchwerten Legionen und 


achthundert Reitern gegen die Trevererauf; denn dieſe erſchienen 
weder auf den Lanvesverfammlungen, noch gehorcdhten fie feinen Bes . 


fehlen, fondern foderten, wie es hieß, die Germanen vom rechten Rhein- 
ufer zu Feindfeligfeiten auf. | 

3. Diefe Voͤlkerſchaft der Treverer ift an Reiterei viel flärfer 
als jeder andre'gallifche Stamm, hat auch bedeutendes Fußvolf, und 
wohnt, wie oben (III, 11) bemerkt, bis an den Rhein. Um ven Vor⸗ 
zang in ihrer Mitte ftrieten damals zwei Männer, Indutiomarus und 
Eingetorir. Der Leptere begab ſich fogleich bei der erften Nachricht 
von Caeſar's und feiner Legionen Heranrüden zu ihm, und verficherte, 
er und fein gefammter Anhang werde in feſtem Gehorjam die Freund: 
Schaft mit dem römifchen Voll treu bewahren; zugleich gab ex Auf- 
ſchluß über das was bei ven Treverern vorgieng. Indutiomarus das 
gegen fammelte Reiterei und Fußvolk, und lieg Alle welchen die Jahre 
nicht erlaubten die Waffen zu führen in den Schuß des Arduennawal⸗ 
des bringen, der in einer ungeheuern Ausdehnung von dem Rhein⸗ 
firome mitten durch das Land der Treverer bis an das Gebiet der Re⸗ 
mer zieht: ex machte ernftliche Zurüftungen zum Kriege. Als jedoch 
‚einige der Häuptlinge dieſes Staates, theild aus Freundfchaft mit Cin⸗ 
geforir, theild aus Furcht vor dem bereits erfchienenen römifchen Heere, 
zu Eaefar kamen, und ihn um Schuß ihres Privateigenthums baten, 
weil fie denn doch ihr Gemeinwefen nicht retten Eönnten, fo wandelte 
den Indutiomarus die Furcht an, es möchten ihn Alle verlaffen. Er 
ſchickte deßhalb Geſandte an Eaefar, mit der Erklärung: „er habe ſich 
blos aus der Abficht nicht von den Seinigen trennen und vor ihm ers 
fegeinen: wollen um feine Mitbürger deftp leichter im Gehorfam zu er- 
halten, damit nicht, da alle Vornehme fich entfernten, das gemeine Volk 
in feiner Unbefonnenheit fich vergehe; fo fei der ganze Staat in feiner 
Gewalt, und mit Caeſar's Erlaubniß werde er im Lager erfcheinen, 


— 
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unm ſein und feiner Mitbürger Schickſal und Beſitzthum deſſen Schub 
zu übergeben.” 

4. Obgleich Eaefar einfah aus welchem Grunde dieſe Sprache 
geführt wurbe und was den Indutiomarus von dem gefaßten Plane 
abſchreckte, wollte er doch nicht den ganzen Sommer bei den Treverern 
zubringen, da Alles zum Kriege gegen Britannien bereit war; er gab 
alfo den Befcheid, Indutiomarus folle mit zweihundert Geifeln vor ihm 
erfcheinen. Diefe Geifel wurden gebracht, unter ihnen der Sohn und 
alle Verwandten bed Indutiomarus, welche Caeſar namentlich verlangt 
hatte. Diefem felbft begegnete Caeſar theilnehmend und ermahnte 
ihn zur Treue, Nichts deſto weniger verfammelte er noch die Häupt: 
linge der Treverer bei fich und fuchte fie einzeln für Cingetorix zu ges 
winnen. Denn er war auf der einen Seite überzeugt, Eingetorix habe 
dieß verdient; auf der andern Seite war es nach feiner Anficht von 
großer Bedeutung, wenn der Mann beffen fo ausgezeichnete Anhäng: 
lichkeit an ihn ex erprobt hatte bei feinert Mitbürgern im größten Anz 
. fehen flände. Es Eränfte aber den Indutiomarus daß man fein Ans 
fehen unter den Seinigen fo zu ſchwächen fuchte, und da er ohnedieß 
einen alten Groll gegen Rom hegte, jo entbrannte derfelbe um fo mehr 
durch diefe Kränkung. er 

5. Nach diefen Maßregeln erfchien Caeſar mit feinen Legionen 
beim Hafen Itius, wo er erfuhr daß fechzig Schiffe, die bei den Mel- 
den * gebaut worden, vom Sturme zurüdgefchlagen die Fahrt nicht 
hätten fortfeßen Tünnen und wieder dorthin zurüdgefehrt feien von wo 
fie ausgelaufen waren ; die übrigen Schiffe alle fand ex. fegelfertig und 
ganz ausgerüftet. Auch Neiteret von ganz Gallien Fam daſelbſt zus 
fammen, viertaufend Mann ftarf; ebenfo die Häuptlinge aller Voͤlker⸗ 


” ‚Ein Eeltifches Völkchen zwiichen ver Seine und Marne, zwifchen 
Meanr und Melun. Man hat ed unwahrfcheinlich gefunden vaß Gaefar bei 
einemin der Mitte des Landes wohnenden Volke habe Schiffe bauen laffen. 
Allein dieſe Schiffe Fonnten auf der Seine und Marne leicht in’6 Meer ges 
bracht werden. Auch Fonnten Fahrzeuge wie fie Gaefar brauchte unbeladen 
Ne Seine befahren, zumal wenn man fle vom Ufer aus fortzog. 
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ſchaften: denn nur wenige diefer Männer, deren Treue gegen feine 
Berfon ex erprobt Hatte, wollte er in Gallien zurüdlaflen, die Uebrigen 
aber ald Geifel mit fich führen, weil er während feiner Abwefenheit 
einen Aufftand in Gallien befürchtete. 

‘6. Unter diefen befand fi} der Aeduer Dumnorix, von dem wir 
fon oben ſprachen (I, 3.18). Ihn vor allen Andern bei ſich zu bes 
halten hatte Caeſar deßhalb befchloffen weil ihm fein unruhiger. Geift, 
feine Herrſchbegierde, fein flolzer Sinn und fein großes Anfehen bei 
den Galliern befannt war. Auch hatte Dumnorix in einer Berfamm- 
lung der Aeduer erklärt, Caeſar werde ihm die Herrfchaft über feine 
Mitbürger übergeben; eine Aeußerung welche die Aeduer fränfte, ohne 
dag fie es wagten durch Gefandte fich defien bei Eaefar zu weigern 
oder dagegen Bitten vorzubringen. Caeſar aber hatte die Sache durch 


feine dortigen Gaftfreunde erfahren. Anfangs verfuchte Dumnorir die 


Erlaubniß zum Verbleiben in Gallien durch alle moͤglichen Bitten zu 
erwirken, theils weil er ſich vor dem Meere fürchte, an die Seefahrt 
nicht gewöhnt, theils weil ihn gewiſſe religiöfe Gründe abhielten. 
Nachdem er aber fah daß ihm dieſes hartnädig verweigerf wurbe, und 
als ihm alle Heffnung es durchzufeßen benommen war, fuchte er bie 
Häuptlinge Galliens aufzuheßen, mit den einzelnen in Berührung zu 
treten, und fie aufzufordern, fie follten in Gallien zurückhleiben. Auch 
machte er ihnen bange, indem er merken ließ, man ‚entblöße ihr Vater⸗ 
land nicht umfonft vom ganzen Adel; Caeſar habe dabei feine andere 
Abficht als fie alle, die er im Angefichte Galliens zu twürgen ſich ſcheue, 
in Britannien anf einmal zu morden. Den Uebrigen ** gab er fein 
Wort und verlangte auch von ihnen eine eidliche Verficherung daß man 
gemeinfchaftliche Entfchliegungen über Alles faflen wolle was ihrer 
Anficht nach das Wohl Galliens fordern würde. 

7. Caeſar erhielt hierüber von mehreren Seiten Nachricht, und 





Etwa Mahrfagungen und Vorbedeutungen, oder ein Orafel wel: 
es ihn das Meer fliehen hieß. | | 
* Jene welchen Caeſar felbft erlaubte in Gallien zu verbleiben, Cap. 5, 


* 
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glaubte den Dumnorir auf alle mögliche Art in Schranken halten und 
abfchrecden zu müflen, weil ex felbft bisher den Staat der Aeduer unter 
allen Kelten fo fehr ausgezeichnet hatte *. Da er nun beflen Toll 
finn zu weit gehen fah, fo wollte er Borforge tragen daß berfelbe we⸗ 
der feiner Berfon noch dem römifchen Staatsintereflfe ſchaden Fünnte. 
Mährend er daher etwa fünfundziwanzig Tage dort im Hafen verweilte, 
weil der Nordweſt, der faft immer in jenen Gegenden zu wehen pflegt, 
‚ die Abfahrt unmöglich machte, fuchte er den Dumnorix recht angele⸗ 
gentlich bei feiner Pflicht zu erhalten, indem er zugleich auf alle feine 
Plane Acht Hatte. Endlich trat gAnfliger Wind ein, und Fußvolk und 
Reiter mußten zu Echiffe gehen. Alles war jebt nur mit der Abfahrt 
befchäftigt : fiehe, da verläßt Dumnorir mit den Reitern der Nebuer 
ohne Caeſar's Wiffen und Willen das Lager. Caeſar erfuhr Solches 
faum, als er die Abfahrt einftellte, Alles bei Seite feßte und den Be⸗ 
fehl gab, ein großer Theil der Reiterei folle ihm nachfegen und ihn 
zurüdbringen, mit dem Beifügen, ihn niederzuhauen, falls er ſich zur 
Gegenwehr feße; indem er glaubte daß Derjenige in. feiner Abwefen- 
heit rein wie ein Toller Handeln werde der fogar noch während feiner 
Gegenwart die Befehle nicht achtet. Dumnorix wiberfegte fich wirk⸗ 
lich, als man ihn zurüdführen wollte, vertheidigte fich mit dem Schwerte 
in der Hand, und flehte die Seinigen bei ihrer Treue um Hülfe an, 
während er wiederholt laut rief, er fei ein freier Mann und Bürger 
eines freien Staated. Caeſar's Leute aber umringten ihn dem Be⸗ 
fehle gemäß und hieben ihn nieder; die Neiterei ber Aeduer kehrte 
ſaͤmmtlich in das roͤmiſche Lager zurück. 

8. Hierauf ließ Caeſar den Labienus mit drei Legionen und 
zweitauſend Reitern auf dem Feſtlande zurück, um die Haͤfen zu decken 
und für Lebensmittel zu ſorgen, während er zugleich auf alle Vorgänge 
in Gallien ein wachfames Auge. haben und nach Zeit und Umfländen 
die nöthigen Maßregeln ergreifen follte. Er felbft, an der Spike von 
fünf Legionen und einer gleichen Zahl Reiter als ex auf dem Feſtlande 


” Indem er ihretwegen mit Artoviftus Krieg anfieng, f. I, 23. ’ 


4 
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zurüdließ, lichtete gegen Sonnenuntergang die Anker. Er fegelte mit 
gelindem Südweſt ab und konnte, als auch diefer fih um Mitternacht 
legte, feine Richtung nicht behalten, fondern erblidte, von der ſtroͤmen⸗ 
ben Flut zu weit getrieben, bei Tagesanbruch Britannien links in der 
Gerne liegend. Er folgte hierauf einem Wechfel der Strömung, und 
fuchte durch angeftrengten Gebrauch der Ruder jene Küften der Infel 
wieber zu gewinnen wo er im verfloflenen Jahre bie bequemfte Landung 
erfahren hatte *._ Dabei bewiefen feine Soldaten eine äußert lobens⸗ 
werthe Ausdauer, indem fie mit ihren ſchweren Transportfchiffen durch 
ununterbrochen angeftrengtes Rudern dem Laufe der Kriegsfchiffe gleich 


‚blieben. Die ganze Flotte erreichte Britanniens Küfte etwa zur Mit- 


tagszeit: es ließ fich aber dort Fein Feind blicken. Obgleich nämlich 
eine große feindliche Streitmacht zufammengelommen war, fo hatte 
fi} diefelbe Doch, wie man fpäter von den Gefangenen erfuhr, durch bie 
zahlreiche Flotte der Roͤmer in Schrecken geſetzt, vom Ufer zurückge⸗ 
zogen und nach den Anhöhen verſteckt; denn auf einmal ſtanden, bie 
Schiffe vom vorigen Jahre und diejenigen welche ſich Einzelne zu ihrem 
Gebrauche hatten machen laſſen eingerechnet, zufammen über achthuns 
dert Fahrzeuge vor ihren Augen. 

9. Nachdem Eaefar ſein Heer an's Land gefeht und einen zum ' 
Lager paffenden Ort gewählt hatte ließ ex, fobald ihm Gefangene 
Nachricht gebracht wo die feindlichen Truppen fanden, zehn Cohorten 
nebft breihundert Reitern am Meere zurüd, um die Schiffe zu decken. 
Er ſelbſt zog um bie dritte Nachtwache gegen den Feind, der Flotte . 


‚ wegen um fo weniger beforgt, ald er die Schiffe an einem fanften und 


felfenfreien Ufer vor Anker ließ; den Befehl über vie Bedeckung ber 
Ediffe gab er dem Duintus Atrius. Cr ſelbſt hatte nach feinem 
nächtlichen Aufbruche einen Weg von etwa zwölf Millien zurüdgelegt, 
ald er die feindlichen Truppen erblickte. Diefe waren mit ihrer Rei: 
terei und den Streitwagen an einen Fluß gerückt, und fiengen jeßt aus 
ihrem höheren Standpunkte an, die Römer aufzuhalten und ihnen ein 





* &. IV, 23. 
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Treffen zu liefern. Bon Caeſar's Reiterei zurückgeſchlagen, verfteckten 
fie fich in Dichte Wälder, wo fie einen von Natur und Kunft ſtark befe⸗ 
fligten Ort erreichten, den fie fehon früher, wie es ſchien für den Fall 
eines einheimifchen Krieges, in Bereitfchaft gefeht hatten; denn alle 
Zugänge waren durch eine Maſſe gefällter Bäume verfchloffen. Aus 
jener Waldung plänfelten ‚fe einzeln und zerftreut hervor, und ließen 
die Römer in ihre Verſchanzung nicht eindringen. Da bildeten die 
Soldaten der fiebenten Legion ein Sturmbadh *, warfen einen Damm 
gegen bie feindlichen Berfcehanzungen auf, nahmen den Ort, und vers 
trieben die Feinde aus dem Gehölze, wobei e8 nur werige Wunden 
gab. Sie auf der Flucht weiter zu verfolgen geftattete Caeſar nicht, 
theils weil er die Befchaffenheit der Gegend nicht Fannte, theils weil 
ſchon ein großer Theil des Tages verflofien war und er Zeit für die 
Lagerverfchanzung übrig haben wollte, 

10. Am folgenden Tage früh Morgens ſchickte er Fußvolk und 
Reiterei in drei Abtheilungen aus, um die Feinde auf ber Flucht zu 
verfolgen. Als Diefe nach einem ziemlich weiten Wege bereits deren 
Nachtrab im Geficht hatten, erhielt Caeſar ˖ durch Reiter von Duintus 
Atrius die Kunde daß in der letzien Nacht in Folge eined hHeftigen 
Sturmes faft alle Schiffe befchädigt worden und am Strande lägen, 
weil weder die Anker und Taue gehalten hätten, noch die Schiffleute 
und Steuermänner bie Gewalt des Sturmes aushalten konnten; es 
habe daher durch jenes Anprallen der Schiffe die Flotte großen Schar 
den gelitten. : 


0 
r 


11. Auf diefe Nachricht ließ Caeſar Fußvolk und Neiterei zus 
rücktufen und Halt machen, während ex felbft fich zur Flotte begab, we 
er mit eigenen Augen fah was Boten und Briefe gemeldet hatten. Es 
zeigte fich aber daß mit einem Verluſte von beiläufig vierzig Schiffen 


* Das Sturmbad ift hier, wie Gap. 43 und im Bürgerfrieg IL, 2, ein 
aus parallel liegenden Walken beftehendes und mit einem Schugdach verſe⸗ 
henes Kriegewerkzeug, um die Soldaten zu decken welche den Wall gegen die 
feindlichen Berfhanzungen aufwarfen und fo in das Gehölz einzudringen ſuch⸗ 
ten. Doch kann e8 auch wie LI, 6 gefaßt werben. ; 
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ſich doch die übrigen, wenn gleich mit großer Mühe, wieder ausbeflern 
ließen, Deßhalb mußten die Werkleute feiner Legionen * borthin abs 
gehen, und noch andere ließ er aus Gallien fommen; auch dem La- 
bienus ** befahler mit Hülfe feiner Legionen in Gallien möglichft viele 
Schiffe fegelfertig zu machen. Er ſelbſt hielt, obfchon es ein mühlas 
med und angeſtrengtes Unternehmen war, für das Befte daß man alle 
Schiffe an’d Land ziehe und mit dem Lager durch eine einzige Ver⸗ 
ſchanzung verbinde. Mit diefem Gefchäft brachte man etwa zehn Tage 
zu, indem bie Soldaten fogar die Nachtzeit ohne Unterbrechung zur . 
Arbeit benupten. Als die Schiffe an's Land gezogen und‘ das Lager 
trefflich verfchangt war, ließ er diefelben Truppen wie vorher zur Be: 
wachung der Flotte zurück; er felbft begab ſich an den Ort den er ver: 
laſſen hatte. Daſelbſt angekommen, traf er bereits zahlreichere britan⸗ 
niſche Truppen, die ſich von allen Seiten zuſammengezogen hatten: 
ber Oberbefehl in der Leitung und Führung des Krieges war durch 
einen gemeinfchaftlichen Befchluß dem Gaffivellaunus übertragen, deſſen 
Gebiet, etwa achtzig Millien weit vom Meere, von den Küftenftrichen 
durch den Fluß Tamefid getrennt wird._ Zwar hatte diefer Häuptling 
früher mit den übrigen Stämmen flets Kriege geführt ; bei der Ankunft 
der Römer aber hätten ihm die Britannier dennoch den Oberbefehl und 
den ganzen Krieg anvertraut. | 

12. Der innere Theil Britanniens ift von Leuten bewohnt welche 
die Sage Eingeborene der Infel nennt; an den Küften wohnen Solche 
die wegen Beute und aus Kriegsluft früher aus dem Rande ver Belgier 
binübergegangen waren; diefe führen auch faft Alle noch jet die Nas 
men derjenigen Stämme aus deren Mitte fie urfprünglich dorthin mit 
den Waffen in der Hand kamen, dann aber bafelbft zurücblieben und 
Aderbauer wurden. Die Bevölkerung ift ungeheuer groß, und bie 
zahlteichen Wohnungen find den gallifchen in ber Regel fehr ähnlich: 


* Diefe Werfleute bildeten eine eigene Abtheilung, waren militärifch 
organiftert und ven Le ee beigefellt : ihr Befehlshaber war ver praefect- 
us fabrum (Bürg. Krieg. I, 24. Liv. L 43. Veget. XI. 11). 


» Del. Gap. 8. 
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Vieh gibt es in Ueberfluß. Anftatt der Münzen gebraucht man Erz 
oder Stüdchen Eifen von beflimmten Gewichte.” Im Innern gibt es 
Zinn, an der Küfte Eifen, das letztere jedoch in geringer Ausbeute ; ihr 
Erz ift aus der Fremde. 8 gibt hier alle Holzarten wie in Gallien, 
nur die Buche und die Tanne nicht. Bon einem Hafen, einer Henne 
oder Gans auch nur das Mindefte zu genießen halten fle für unerlaubt; 
doch hegen fie diefe Thiere zur Luft undzum Vergnügen. Der Him- 
melöftrich ift gemäßigter ald in Gallien und die Kälte nicht fo fixeng. 
13. Die Infel iſt ihrer natürlichen Geſtalt nach ein Dreied, 
deffen eine Seite gegen Gallien liegt. Der eine Winfel an diefer Seite, 
bei Cantium, wo in der Regel alle gallifchen Schiffe landen, zieht fich 
gegen Often ; der andere weiter unten, gegen Mittag. Diefe ganze 
Seite ift etwa fünfhundert Millien lang. Die’ Richtung der an: 
deren Eeite ift gegen Weſten und nach Spanien hin; dort liegt 
Hibernien, der gewöhnlichen Schäßung nach halb fo grofi ald Britan- 
nien; die Ueberfahrt von hier nach Britannien ift fo groß ald wie ans 
Gallien nad Britannien. Mitten auf diefem Seewege liegt eine In⸗ 
fel Namens Mona ; überdieß foll noch eine Anzahl Fleinerer Infeln ig 
der Nähe liegen, auf welchen nach dem Berichte einiger Schriftfteller, 
wann im Winter die Sonne wendet, dreißig Tage lang beftändig Nacht 
herrfcht. Wir haben davon, unerachtet unferes Nachforfcheng, Nichts ers 
funden, außer daß wir aus ben den fihern Meffungen mit der Waflerußr 
bemerkten daß dort die Nächte Fürzer find als in Gallien. Nach der ges 
wöhnlichen Meinung ift diefe ganze Seite flebenhundert Millien lang. 
Die dritte Seite der Infel geht gegen Norden, und ihr liegt fein Land 
gegenüber; nur jchaut ihr Winkel vorherrfchenn gegen Germanien: im 
Ganzen ift fie, wie man glaubt, achthundert Millien lang. Derganze 
Umfang der Infel beläuft fich alfo auf zweitaufend Millien. Ä 


\ 


„ _° Die ganze folgende Schilverung Britanntens ift unrichtig. Durch 
den Maſſilier Pytheas war die une aufgefommen daß die Inſel, ein⸗ 
in Zwifchenbeugungen abgerechnet, eine dreieckige Geitalt habe. Caeſar 
olgte ihr, und der Ausbilder diefes Luftgebäudes iſt Strabo der auch die 
Weſtküſte Galliens fehr unrichtig Fannte, was bei Gaefar nicht der Fall ift. 
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14. Unter allen Einwohnern find die von Cantium, welche Lands 
fhaft ganz an der Küfte liegt, bei weitem die am meiften enttwilderten 
und haben faft ganz die gallifche Lebensweife. Die Bewohner vom 
Innern fäen meift kein Getreide, fondern leben von Milch und Fleifch 
und Fleiden fich in Felle. Alle Britannier hingegen färben fich mit 
Waid blaugrün, wonurd fie in ren Schlachten deſto furchtbarer aus⸗ 
fehen ; auch tragen fie lange Haare: doch ift, Kopf und Oberlippe auss 
genommen, ihr ganzer Körper gefchoren. Je zehn und zwölf haben 
unter fich gemeinfchaftliche Weiber, vorzüglich Brüder mit Brüdern, 
Bäter mit Söhnen: die Kinder werben Denjenigen zugeeignet denen 
zuerſt die Jungfrau zugeführt wurde. 

15. Die feindliche Reiterei ſammt den Kaͤmpfern ber Streit⸗ 
wagen fiel vie römijche Reiterei auf dem Wege heftig an: doch behiel⸗ 
ten die Römer allenthalben die Oberhand und fchlugen den Feind in 
die Wälder und nad) den Höhen zurüd, wobei fle zwar eine Anzahl 
tödteten, aber auch felbft einige der Ihrigen verloren, da man zu hikig 
nachſetzte. Kaum war man aber, nach kurzer Zwiſchenzeit, forglos mit 
der Berfchanzung des Lagers beichäftigt, fo flürzten die Britannier 
unvermuthet aus dem Gehölze heraus, machten auf den Borpoften vor 
dem Lager einen Angriff, und fchlugen ſich aus allen Kräften. Caeſar 
fehiefte den Seinigen zwei Cohorten zu Hülfe, und zwar die erflen * 
Eohorten von zwei Legionen.. Ungeachtet nun diefe fidy nicht weit von 
einander aufgeftellt hatten, fo brachen dennoch die Feinde mit der größs 
ten Kühnheit mitten durch ſie und zogen ſich ohne Verluſt zurück; fo 
fehr erfchreckte die Römer die ungewohnte Art des Kampfes. Hier fiel 
der Kriegstribun Quintus Laberius Durus; erft ald noch mehrere 
Cohorten fich auf den Feind geworfen, mußte derfelbe weichen. 

16. Da diefes Gefecht im Angeficht des ganzen Heered und vor 
dem Lager vorfiel, fo fah man an biefer ganzen Art des Kampfes daß 
das römifche Fußvolk wegen feiner ſchweren Ruͤſtung gegen Feinde 


*” Die erfte Cohorte jeber Legion enthielt immer die nn und tapfer⸗ 
ſten Leute. | 


4140 . Denkwüuͤrdigkeiten der galliſchen Kriege. 


diefer Art nicht gut zu gebrauchen fei, weil es den Weichenden nicht 
nachſetzen Eonnte, und doch der Soldat audy nicht wagen durfte Die Feld: 
zeichen zu verlaſſen. Auch die Reiterei Eonnte nur mit großer Gefahr 
den Kampf beftehen, weil die Britannier nicht felten ganz abfichtlid 
wiechen und, fobald fie die Römer etwas von dem Standpunfte der 
Zegionen hinweggelodt hatten, von ihren Streitwagen herabfprangen, 
um ald Fußgänger die römifche Reiterei in einen ungleicharfigen Kampf 
zu ziehen, während ein Gefecht der Neiterei mit Reiterei für die Wei⸗ 
chenden wie für die Verfolgenden gleiche und einerleißefahr bringt. Ueber: 
dieß Fämpften die Britannier nie in gefchloflenen Haufen, fondern zer: 
fireut und weit von einander, hatten allenthalben Heine Abtheilungen 
aufgeftelt, und lösten fi in einer gewiffen Orbnung ‚unter einander 
ab, jo daß an die Stelle der Grmüdeten ſtets Fräftige und friſche Mann- 
ſchaft trat. 

17, Tags darauf ftellten fich die Feinde weit vom Lager auf den 
Höhen, zeigten fich nur zerftreut, und reizten die Römer weniger higig 
zum Kampf. Zur Mittagszeit aber, da Caefar drei Legionen und die 
gefammte Reiterei unter dem Befehle des Legaten Cajus Trebonius, 
um Sutter zu holen, abgefchickt hatte, ſtürmten die Britannier plöglid 
von allen Seiten auf die Futterfammelnden los, und zwar fo kühn daß 
fie felbft von den Adlern und Legionen nicht fern blieben. Die Roͤ⸗ 
mer aber wärfen fie in einem hitzigen Angriffe zuruck, und verfolgten 
fie fo lange bis die Reiterei, ermuthigt durch die Unterftüßung der Le 
gionen, welche ihren Rüden deckten, den Feind in die wildefte Flucht 
warf, wobei eine große Zahl fiel, die Mebrigen aber nicht vermochten 
weder fich zu fammeln, noch ſich zu ftellen, noch von den Streitwagen 
herabzufpringen. , In Solge dieſer Flucht giengen alle Hülfsvölfer, die 
man überallher zufammengezogen hatte, fofort auseinander und bie 
Britannier kaͤmpften von nun an nicht mehr mit vollftändiger Truppen⸗ 
macht gegen die Römer. 

148. Caeſar, der ihre Abficht erkannte, zog mit ſeinem Heere zum 
Fluſſe Tameſis in das Gebiet des Cafſivellaunus. Ueber dieſen Fluß 
kann man nur an Einem Orte zu Fuß kommen, und auch da nicht ohne 
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Schwierigkeit. Bei feiner Ankunft fand er ein zahlreiches Heer an 
dem andern Ufer des Fluffes in Schlachtordnung aufgeftellt; das Ufer 
war mit hervorftechenden fpigigen Pfählen geſchühzt, und foldye Pfähle 
waren auch unter dem Waſſer verdeckt im Strome eingerammt. Cae⸗ 
far, der durch Gefangene und Ueberläufer davon unterrilhtet wurbe, 
ſchickte die Reiterei voraus und ließ alsbald die Legionen folgen. Die 
Soldaten rüdten aber fo rafch und heftig vor, obgleich bis an den Hals 
im Waſſer, daß die Feinde den Sturm ber Legionen und Reiter nicht 
auszuhalten vermochten, das Ufer preisgaben, und ſich der Flucht über: 
ließen. 

19. Dan hatte, wie ee bemerkt * wurbe, von Seiten der Bri- 
tannier alle Hoffnung auf ein entfcheibendes Gefecht aufgegeben; ihr 
Heerführer Cafſi vellaunus hatte die große Maſſe ver Truppen entlaf- 
fen, indem nur etwa vier taufend Streitwagenfämpfer zurüd blieben. 
Pit dieſen beobachtete er den Zug der Roͤmer, hielt fich von der Haupt⸗ 
ſtraße etwas fern, verbarg fi an unzugänglidhen und waldigen Punk: 
ten, und trieb in den Gegenden durch welche, wie er wußte, die Römer 
ziehen würden, Heerben und Menfchen von ben Landfigen in die Wäl- 
der. So oft hiermif Caeſar's Reiterei, der Beute wegen und um zu 
verheeren, fich zu dreiſt und nachläßig über das Land verbreitete, ließ xr 
feine Wagenkämpfer anf allen bekannten Wegen und Stegen aus dem 
Gehölze hervorbrechen, begann zur großen Gefahr der roͤmiſchen Rei⸗ 
terei ein Gefecht, und ſchreckte fie vom Weiterſtreifen ab. Nuu blieb 
nichts übrig als daß Caeſar fürder fein zu großes Abgehen vom Zuge 
der Legionen duldete, und fich darauf befchränfte durch Verheerung ber 
Felder und durch Brandfiiftungen ven Feinden fo viel zu ſchaden als 
feinen Leuten bei Mühe und Marfch möglich war. 

20. Aus dem Lande der Trinobanten, welche in jenen Gegenden 
wohl die Kräftigften find, war früher fhon ein junger Mann, Mandu⸗ 
bracius, zu Caeſar nach Gallien gekommen und hatte fich in beflen 
Schutz begeben, da fein Bater Imanuentius, ehedem König dieſes 
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Volksſtammes, durch Caffivellaunus gemordet, er felbft aber durch die 
Flucht dem Tode entronnen war. Jene Trinobanten ſchickten jebt Ge⸗ 
fandte an Caeſar mit dem Berfprechen der Unterwerfung und des Ge⸗ 
horfams; zugleich baten fie den Mandubracius wider die Gewaltthaͤ⸗ 
tigfeiten des Eaffivellaunus in Schuß zu nehmen und ihn ald Häuptling 
und Gewalthaber in ihre Mitte zu ſchicken. Caeſar verlangte vierzig 
Geiſel von ihnen, nebſt Getreide.für fein Heer, und fandte ihnen ben 
. Mandubracius ; fie aber leifteten beiden Forderungen fchleunig Genüge 
und fandten die verlangte Zahl Geifel nebft dem Getreide. 

21. Da Caeſar die Trinobanten in Schuß genommen hatte und fie vor 
allem Unfug feiner Leute fiher ftellte, fo untertwarfen ſich ihm durch 
Gefandtfchaften 'auch die Icener, Canger, Segontiafer, Anfaliten, Bi: 
brofen und Kafler. Durch diefe erfuhr er, ganz in der Nähe fei der 
fefte Sib des Caffivellaunus, von Waldung und Sümpfen gedeckt; dort 
fänden fich viele Menfchen und eine Maffe Vieh. Solche fefte 
find Übrigens in Britannien nichts Anderes als ſchwer zugänglide 
Wälder, mit Wal und Graben verfchanzt, der gewöhnliche Zufluchte: 
ort vor dem erſten Sturme des einbrechenden Feinde. Caeſar brach 
alfo mit zwei Legionen auf und fand den Plak durch Natur und Men- 
fegenhand ausnehmend befeftigt ; dennoch begann er ihn von zwei Sei: 
ten zu beflürmen. Nur eine Eurze Weile leiftete der Feind Widerftand, 
dann aber hielt er ben Andrang der Römer nicht aus, und warffich auf 
‚einer anderen Seite aus feiner Feſtung. Man traf dort eine Mafe 
‚Vieh, und viele Feinde wurden auf der Flucht theils ergriffen theils 
geloͤdtet. 

22. Während dieſer Vorfälle ſchickte Caſſivellaunus Boten in bie 
Küftenftriche von Cantium, über welche vier Könige herrichten, Cinge⸗ 
torir, Carvilius, Tarimagulus, Segovar, und gab diefen den Befehl 
alle ihre Streitkräfte zu fammeln und Caeſar's Schifflager unvers 
muthet anzufallen und zu beftürmen. Bei dem Anrüden derfelben 
machten die Roͤmer einen Ausfall, toͤdteten Viele, und nahmen ſogar 
einen ausgezeichneten Anführer, Lugotorix, gefangen, während ſie ſelbſt 
ohne Verluſt in das Lager zurückkehrten. Bei der Nachricht von dieſem 
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Treffen ſchickte Caſſivellaunus, indem er bie vielen erlittenen Nachtheile 
umd die Verheerung feines @ebietes erwog, befonders aber durch den 
Abfall der anderen Stämme veranlaßt, unter Vermittlung des Atreba⸗ 
ten Commius Gefandte an Eaefar, um fich zu unterwerfen. Weil nun 
Caeſar wegen der häufig unerwarteten Empörungen der Ballier den 
Binter auf dem Feſtlande zuzubringen gedachte, auch der Sommer 
beinahe ſchon vorüber war, und der Reſt deſſelben leicht verftreichen 
mochte, fo verlangte er Geiſel und beflimmte den Tribut * welchen 
Britannien Eünftig jedes Jahr entrichten follte; auch unterfagte er dem 
Caſſivellaunus mit allem Ernfte, fich weder an Mandubracius noch an 
den Trinobanten zu vergehen. 

23. Die Geifel wurden geftellt, und Caefat führte nun fein Heer 
an bie Küſte, wo er die Schiffe ausgebeſſert fand. Er ließ fle in's 
Waſſer ziehen und begann feine Keute in zwei Sendungen zurüdzus 
führen, theils weil er viele Gefangene hatte, theild auch weil einige 
Schiffe durch den Sturm zu Grunde gegangen wareh, Und dieß ge⸗ 
lang ihm fo gut daß von fo vielen Schiffen, fo vieler Fahrten unge: 
achtet, weder in dieſem noch im vorigen Jahre, auch nicht eines verloren 
gieng auf welchem ſich Soldaten befanden, während von jengn Fahr⸗ 
zeugen die'nach Ausfchiffung der Soldaten des erften Transports leer 
von Gallien zu Caeſar zurüdfehren follten, fo wie von den fechzig neuen, 
die Labienus ** exft fpäter hatte bauen laffen, nur wenige den Beſtim⸗ 
mungsort erreichten, die übrigen abet verfchlagen wurden. Nachdem 
Caeſar auf diefe Schiffe vergebens einige Zeit gewartet fäh er ſich ges 
nöthigt feine Leute etwas enger zufammenzubrängen, um nicht burch 
die Jahreszeit, da der Herbft nahe war, von ber Ueberfahrt ausgefchlofs 
jen zu werden. Bei völlig zuhiger See fuhr er alfo um die zweite 





* Entrichtet haben ihn aber die Britannier nie, und Iebten in ver Folge 
fo unabhängig als vor Cacfar's Ankunft. Nur die-Berührung, ver Berfehr 
und der Handel zwifchen den Britanniern und dem Feſtlande wurde durch Cae⸗ 
far’s Kriegszlige gefördert. 
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Nachtwache ab, erreichte mit Anbruch des Tages dad gallifche Ufer, 
und brachte alle Fahrzeuge unbefchädigt zurüd. , 

24. Die Schiffe wurden an’d Land gezogen, und Caeſar hielt eine 
allgemeine Berfammlung gallifcher Häuptlinge in Samarobriva. Weil 
aber in diefem Jahre wegen anhaltender Trodenheit die Getreideernte 
unbebeutend war, fah er ſich genöthigt fein Heer anderd ald in ben 
früheren Jahren in die Winterquartiere zu legen und bie Legionen in 
mehr Landfchaften zu vertheilen. Demnach mußte der Legate Cajus 
Fabius eine Legion zu den Morinern führen, Quintus Cicero eine ans 
dere zu den.Nerviern, Lucius Roſcius eine dritte zu den Efuviern ; die 
vierte mußte unter dem Befehle des Titus Labienus bei den Remern 
in der Nähe der Treverer überwintern; prei legte er nad) Belgien uns 
ter dem Befehle des Duäftord Marcus Crafiud und der Legaten Lu⸗ 
cius Munatius Plancus und Eajus Trebonius. ine Legion die er 
erft Fürzlich jenſeits des Padus ausgehoben, nebft fünf weiteren Co⸗ 
horten, fandte er unter dem Befehle ver Legaten Quintus Titurius Sa: 
binus und Lueius Aurunculejus Cotta zu den Eburonen, die großen 
Theils zwifchen der Maas und dem Rhein wohnen und' damals unter 
Ambiorix und Catuvolcus flanden. Durch ſolche Vertheilung der Les 
gionen glaubte er am beften dem Mängel ver Lebensmittel abhelfen zu 
koͤnnen, während zugleich alle Winterlager der Legionen in einem Be⸗ 
zirfe von hundert Millien beifanımen lagen, jene Legion ausgenommen 
welche Lucius Roſcius in die ruhigfte und friedlichſfte Gegend Hatte 
führen müflen. Gr felbft gedachte fo lange in Gallien zu bleiben bis 
ex wüßte daß die Regionen ihre Quartiere bezogen und ihre Lager be⸗ 
feftigt hätten. _ 

25. Unter ven Carnuten lebte Tasgetins, einer vom höchften 
Adel, deſſen Vorfahren in diefem Lande als Könige geherrfcht hatten. 
Ihn hatte Caeſar wieder zur Würde feiner Ahnen erhoben, als Aner⸗ 
fennung feiner Tapferkeit und der Anhänglichkeit mit welcher er ihm 
bei allen Kriegen ausgezeichnete Dienfte geleiftet hatte. NIS derfelbe 
damals bereitd im dritten Jahre König war brachten fie ihn um, da 
Diele aus dem Volke feine erklärten Feinde waren, und Urheber diefer 
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hat’. Dieß erfuhr Caeſar, und fürchtete der ganze Staat möchte, 
wegen ber Menge ber Mitverwidelten, auf deren Anftiften abfallen. 
Lucius Plancus mußte alfo mit. feiner Legion fehnell aus Belgien in 
das Land der Carnuten ziehen und dort fein Winterquartier nehmen, 
am Alle welche an der Ermordung des Tasgetius Schuld trügen zu 
ergreifen und ihm zu ſchicken. Unterdeſſen wurde ihm von dem Duäs 
flor und den Legaten denen er Legionen anvertraut hatte gemeldet, man 
habe die Winterquaxtiere bezogen und die Lager befefligt. 

26. Nachdem etwa fünfzehn Tage feit der Beziehung der Stand» 
lager verflofien waren fieng der Ausbruch eines plößlichen Aufftande 
und Abfalls durch Ambiorir und Catuvolcus an.” Als fie nämlich dem 
Sabiund und Cotta an der Grenze ihrer Herrihaft Ergebenheit ber 
zeugt und Lebensmittel in das römifche Lager geliefert hatten brach⸗ 
ten fie, durch die Botfchaften des Treverers Indutiomarus aufgereizt, 
die Shrigen zum Aufftande, überfielen plöglich die mit Holzfällen be⸗ 
ſchaͤftigten Soldaten, und rückten hesan um das Lager felbft zu beſtür⸗ 
men. Da jedoch die Römer ſchnell zu den Waffen griefen, den Wall 
beftiegen, und dadurch daß auf einer Seite die fpanifehe Neiterei einen 
Ausfall machte im Reitertreffen fiegten,, fo verzweifelte der Feind an 
feinem Unternehmen und gab bie Beſtürmung des Lagers auf. Nun 
verlangten dieſe Sallier nad) ihrer Gewohnheit in lautem Gefchrei, e8 
follten einige Römer zu einer Befprechung hervartzeten; fie hätten 
Borfchläge über die gemeinfchaftliche Sache zu machen und hofften das 
durch den Streit gefchlichtet zu fehen. 

27. & wurde alfo Eajus Arpinejus, ein roͤmiſcher Ritter und 
eund des Quintus Titurius, nebft Quintus Junins, einem Spanier, 
| fehon früher in Sachen Caeſar's bei Ambiorir geweſen war, 

Unterrevung abgeſchickt. Gegen Diefe erklärte ſich Ambiorix fol 
bermaßen: „er befenne daß er Caeſar für deſſen Gewogenheit fehr 
el zu danken en Durch feine Hülfe fei er von ber Abgabe frei 
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welche er fonft den Aouatufern, feinen Nachbarn, zu zahlen verbunden 
gewefen; Eaefar habe ihm auch Sohn und Brudersſohn wieder gege⸗ 
ben, die bei den Aduatufern als Geifel in Sklaverei und Feſſeln leb⸗ 
ten. Was den Angriff auf das römifche Lager betreffe, fo Habe er nicht 
nach eigenem Plan und Willen gehandelt, fondern von feinen Mitbür- 
gern gezwungen ; denn mit feiner Herrichaft habe es die Bewandtniß 
daß das Volk eben fo viel Gewalt über ihn befige ald er über das 
Volk; überdieß feien feine Mitbürger dadurch zum Krieg veranlaft 
worben daß fie fich der plöplichen Empörung der Gallier nicht Hätten 
widerſetzen können. Als Beweis hievon müfle feine geringe Macht 
gelten; denn er felbft fei nicht fo von aller Einficht verlaffen um fich zu 
getrauen mit feinen Truppen die -römifche Macht befiegen zu fönnen? 
Ganz Gallien habe diefen gemeinfchaftlichen Befchluß der Gegenwehr 
gefaßt und diefen Einen Tag dazu feflgefegt alle Winterlager ber 
Römer anzugreifen „ damit Feine Legion der anderen zu Hülfe kommen 
koͤnne. Sie als Gallier hätten es ihren gallifchen Brüdern nicht wohl 
abſchlagen koͤnnen, um fo weniger ald ver gefaßte Entfchluß der Er: 
kaͤmpfung allgemeiner Unabhängigfeit zu gelten fchien. Wie er nun 
auf diefer Seite der Schuldigfeit gegen das Vaterland Genüge geleis 
ftet, fo nehme er auf der anderen auch Rückſicht auf die Pflicht ded 
Dankes für das Wohlwollen Caeſar's, und bitte. den Titurius als 
feinen Gaftfreund ernftlich, auf feine un® feiner Leute Erhaltung bes 
dacht zu fein. Denn ein ſtarkes germanifches Heer fei in Sold ge⸗ 
nommen und bereitd über den Rhein gegangen: in zwei Tagen werde 
ed erſcheinen. Es komme alfo blos auf ihren Eutfchluß an ob fie, 
es die Nachbarn wahrnehmen könnten, ihre Truppen aus dem Wi 
Yager ziehen und zu Cicero oder Labienus führen wollten, da der @i 
etwa fünfzig Millien, der Andere nicht viel weiter entfernt fei. 
verfpreche und verfichere er eidlich daß er ihnen durch fen Gebiet 
zen Durchzug geflatten werde, wodurch ex nicht blos für feine 
ger forge, die er von der Laſt des Winterlagers befreie, fondern fich 
gegen Caeſar und deffen Berbienfte dankbar zeige." Hiemit beendig 
Ambiorir feine Rebe, und begab fich zurüd, 
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28. Arpinejus und Junius theilten dieſe Cuklarung hen Legaten 
mit, welche, durch das Unvermuthete dieſer Sache in Bewegung gefekt, 
darauf achten zu müflen glaubten, obgleich die Mittheilung vom Feinde 
fam, Den meiften Eindruck machte der Umftand daß es kaum glaublich 
ſchien, eine fo unbedeutende und ſchwachs Völferfchaft wie die der Cbu⸗ 
vonen habe aus eigener Beflimmung den Krieg gegen die Römer ges 
wagt. Man berief alſo einen Kriegsrath, in welchem fich alsbald eine 


große Meinungsverfchiedenheit zeigte." Lucius Aurunculefus und mehr . 


tere Rriegötribunen nebft den Hauptleuten erſten Ranges hielten dafür, 
man bürfe nicht übereilt zu Werke gehen, noch ohne Befehl Caeſars das 
Binterlager verlaffen: man Tönne fi, durch die Verſchanzung deſſelben 
gefhügt, gegen das flärkfte Heer der Germanen behaupten; zum Bes 
weife diene ber Umſtand daß man ben erften Sturm der Feinde fo tapfer 
abgefchlagen und noch dazu nicht Wenige verwundet habe; an Lebene- 
mitteln fei fein Mangel; in der Zwifchenzeit aber würbe von den naͤch⸗ 
fin Winterlagern und von Caeſar felbft Unterflübung eintreffen. 
„Bas endlich,“ fragten fie, „wäre leichtfinniger oder fchimpflicher als 
auf des Feindes Anregung einen Enifchluß in der allerwichtigften 
Sache zu fallen? | 

29. Dagegen erwiderte lärmend Titurius, man werbe zu fpät 
bandeln wenn einmal in Folge des Anfchlufes der Germanen die feind- 
lichen Streitkräfte vergrößert oder die Truppen der nächften Standlager 


ebenfalls überfallen wären; zu kurz fei die Zeit um noch lange zu über: 


legen. Caeſar fei gewiß ſchon nach Stalien abgegangen; fonft würden 
die Carnuten nicht den Anfchlag gefaßt haben ven Tasgetius zu ermors 
den; noch würden die Eburonen, wenn Caeſar in Gallien wäre, mit 
Ihrer Mißachtung des römifchen Nantend gegen dad Lager anrüden. 
fehe nicht auf die Anregung durch den Feind, fondern auf die Sache 
: ganz in ver Nähe fei der Rhein; die Germanen fühlten fich durch 
Tod des Arioviftus und die früheren Siege ver Römer gefränft*; 








- * Nur hier berührt Caeſar den Tod des Artoviftus, der wahricheinlich 
an einer Wunde die er in dem entſcheidenden Treffen (I, 53) erhalten hatte, 
er auf der Flucht geftorben war. . 


* 
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Gallien glübe darob daß es unter fo vielfältiger Demüthigung und dem 
Verl ſte ſeines Kriegsruhmes der römifchen Hoheit unterworfen ſei. 
Mer endlich werde wohl glauben, Ambiorie wäre ohne ſichere Grund: 
lage in einen ſolchen Plan eingegangen *- Seine Meinung gewährte 
für beide Fälle Sicherheit. Warte feine weitere Feindſeligkeit auf fie, 
fo würben fle ohne Gefahr zur nächften Legion gelangen; mache aber 
ganz Gallien mit ven Germanen gemeinfchaftliche Sache, jo Tönne man 
fich blos noch durch Schnelligkeit retten. Welchen Ausgang könne da- 
gegen der Plan Cotta's und der übrigen Anderögeflunten haben ? Sei 
auch für den Augenblick Feine Gefahr zu befürchten, fo Diode doch Hun⸗ 
ger als Folge einer langwierigen Belagerung. 

30. Nach dieſer Verhandlung für und widet und bei der hef⸗ 
tigen Hartnaͤckigkeit Cotta's und der erften Hauptleute rief endlich Ti- 
turins, fo daß es ein großer Theil der Soldaten hören Tonnte: „bes 
* haltet denn Recht, wenn: ihr darauf beſtehet; denn ich bin unter euch 
nit der welcher am meiften vor der Gefahr des Todes bebt. Diele 
hier werden ed empfinden, und von dir Genugthuung fordern, wenn fie 
unglücklich find; denn ohne beine Hartnädigkeit, Cotta, könnten fie 
ſchon übermorgen bei dem nächften Stanblager eintreffen und dann ges 
meinſchaftlich mit den Uebrigen dem Kampfe entgegengehen, während 
fie fo, von allen Anderen getrennt und weit entfernt, durch Schwert und 
Hunger umfommen müſſen.“ 

31. Sept erhoben fich die Mitglieder des Kriegsrathes, umarm⸗ 
ten Beide, und baten, fie möchten doch nicht durch ihren Zwiefpalt und ihre 
Hartnädigfeit Alles in die äußerfle Gefahr flürzen. Dan möge bleiben 
ober aufbrechen, fo verfchwinde jede Berlegenheit, wenn nur Alle einerlet 
Sinn und Anſicht hätten, während fie in der Zwietracht gar kein Heil 
erblidten. Der Streit dauerte aber fort bis in die Nacht, wo endlich 
Gotta nachgab und des Titurius Meinung die Oberhand behielt. Es 
wurde alfo bekannt gemacht dag man mit Anbruch des Tages aufbres 
chen werde. Der übrige Theil der Nacht verfiriech unter Wachen, in⸗ 
dem der Soldat nach feinen Habfeligfeiten fah, was er mitnehmen 
Inne, was er von Geräthfchaften des Winterlagers zurüdlaffen müſſe. 
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Alle möglichen Gründe wurden aufgefucht warum man einerfeitö nicht . 
ohne Gefahr bleiben könne, während andererfeitd durch die Ermübung 


‚und Entbehrung ded Schlafd die Gefahr wachſe. Mit Anbrucdh des 
Tages 309 man ab, ganz wie in der Meberzeugung, Ambiorir habe den 
Rath nicht als Feind, fondern als innigfter Freund gegeben /Der Iug 
war lang und dad Gepäd fehr bedeutend. 

32. Die Feinde, welche aus dem nächtlichen Geräufche und Wa: 
then den bevorſtehenden Abzug der Römer merkten, erwarteten fie in 
einer Entfernung von etwa zwei Millien, und hatten ſich vorher in zwei 
Abtheilungen an einem günfligen, verborgenen Orte des Gebüſches in 


den Hinterhalt gelegt. Als nun der größere Theil des römifchen Zuges _ 


in ein großes Thal hinabgeftiegen war, zeigten fie ſich plöglich auf bei⸗ 


den Seiten, drängten den Nachtrab, ließen die Vortruppen nicht bergan 


rücken, und begannen fo an einem für die Römer hoͤchſt en 
Orte ein Treffen. 


33. Nun geriet Titurius, der nicht weiter gebtict hatte, in 


Schreden, lief hin und ber, und fuchte die Cohorten in Ordnung zu 
fielen, doch felbft dieß fo ängftlich daß er außer aller Faſſung zu fein 


ſchien; denn fo pflegt e8 in der Regel denen zu ergehen welche fich erſt 


befinnen müfjen wann fie mitten in der Gefahr find. - Cotta dagegen, 
der wohl mochte gedacht haben, es könne fich etwas von der Art auf 
dem Zuge ereignen, und deßhalb auch nicht für den Abzug geweſen war, 
verfäumte fein Mittel zur gemeinfamen Rettung. ‚In Anrede und Er⸗ 
muthigung der Leute handelte er wie ein Felbherr; im Kampfe felbft 
war er ein ganzer Soldat. Weil aber wegen der Länge des Zuges fie 
Beide durchaus nicht Alles felbit thun noch bemerken konnten was an 
jeder Stelle nöthig fein mochte, gaben fie den Befehl dad Gepäde weg⸗ 
zulegen und einen Kreis * zu bilden. Ob nun wohl diefe Mafregel in 


folder Bedraͤngniß nicht zu tadeln ift, fiel fie doch damals nachtheilig 


aus. Den Römern nämlich fanf dabei der Muth, während er beim 


3 


Feinde wuchs; denn man glaubte dieß fei nur aus der größten Furcht 


- 


* Bel. IV, 37. 
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und Verzweiflung geſchehen. Ueberdieß konnte e8 nicht fehlen daß die 
Soldaten dabei ganz allgemein aus Reih und Glied traten und aus dem 
Gepäde das zu holen nnd wegzuraffen eilten was fie am liebften hatten; 
daher überall nichts als Gefchrei und Sammern. 


34. Befonnener hanvelten die Feinde, beren Anführer nach allen 
Punkten befannt machen ließen, Keiner folle von der Stelle weichen; 
Alles was die Römer zurüdlaffen werde ihre Beute fein und müſſe 
ihnen bleiben: fie follten alfo bedenken daß Alles auf den Sieg an: 
fomme. Die Römer waren vermöge ihrer Tapferkeit und Anzahl dem 
Kampfe gewachfen. Obgleich von Glück und Anführer verlaflen, bau: 
ten fie Doch ihre ganze Hoffnung des Entkommens auf die Tapferkeit. 
So oft deßhalb eine Eohorte aus der Freisförmigen Zufammenftellung 
vorbrach entftand ein Blutbad unter den Feinden. Kaum aber hatte 
Ambiorir dieß bemerkt, als er Befehl gab blos aus der Ferne auf bie 
Nömer zu fehießen, fi) ihnen aber nicht zu nähern; wo biefelben an: 
greifen würden, dort folle man fich zurüdziehen, da bie ſchwerbewaff⸗ 
neten Römer ihnen bei ihrer leichten Bewaffnung und fleten Uebung 
feinen Schaden zufügen fönnten. _ Sobald fich aber die Römer wieber 
zu ihren Fahnen zurüchzögen, dann folle man ihnen nachſetzen. 

35. Diefem Befehl kamen die Eburonen aufs Genauefte nad 
und wiechen mit der größten Gefchwindigfeit, fo oft eine Cohorte aus 
dem gefchloffenen Kreife hervorrückte und einen Angriff machte. Mitt: 
Verweile war natürlich diefe Abtheilung nothwendig bloßgeftellt-und ven- 
Pfeilen der Feinde ausgefebt*; wollte man aber wieder an ben früs 
heren Platz zurüdtehren, fo wurde man von den Feinden umringt, 
welche theils gewichen waren theild zunächſt flanden. Wollten bie 
Römer hingegen Stand halten, fo konnten fie weder ihre Tapferkeit 
zeigen, noch, bei ihrer dicht gefchloflenen Mafle, den Pfeilen der zahl: 
zeichen Feinde ausweichen. Indeſſen, ob fie gleich von fo vielen Nach⸗ 
theilen bedrängt wurden und viele Wunden erhielten, wehrten fie ſich 


* Meil fie nicht mehr durch die Nebenftehenden anf ber reöhten Flanke 
gebedt war; bie linke Seite deckte der Schild. i 
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dennoch auf dad Tapferfte, und felbft nach Verfluß des größten Theils 
bed Tages (das Gefecht dauerte von Tagesanbruch bie etwa zwei Uhr 
Nachmittags) war noch nichts vorgefallen was ihnen Schimpf brachte, 
Es wurde in diefem Treffen Titus Balventius, ein Mann von vieler Tas 
pfexkeit und großem Anfehen, welcher im vorigen Jahre die erfte Genturie 
geführt Hatte, mit einem Wurffpieße durch beide Hüften gefchoflen. 
Duintus Lucanius, von gleichem Range, wurde mitten im tapferften 
Kampfe, da er feinem ind Gebränge gekommenen Sohne zu Hülfe eilte, 
getödtet. Der Legate Lucius Gotta wurde, ald er den fämmtlichen Eos 
horten und Genturien Muth einſprach, mit einer Schleuder gerade ins 
Geſicht verwundet. 

36. Durch diefe Lage ward Quintus Titurius bewogen den Am⸗ 
biorix, welchen er aus der Ferne ſeine Soldaten zum Kampfe ermun⸗ 
tern ſah, durch ſeinen Dollmetſcher Cnejus Pompejus bitten zu laſſen, 
er möge feiner und feiner Soldaten fchonen. Ambiorix gab auf dieſe 
Anfprache zur Antwort: „wenn Titurius mit ihm fprechen wolle, fü fei 
er bereit dazu. Die Schonung der römifchen Soldaten werde fich, wie 
er hoffe, von feinen Leuten auswirken laſſen; dem Titurius ſelbſt werde 
nichts geſchehen; darauf gebe er ſein Wort.“ Titurius machte dem 
verwundeten Cotta den Vorſchlag, wenn er Luſt habe, mit ihm aus dem 
Treffen zu treten und gemeinſchaftlich mit Ambiorix zu unterhandeln; 
man werde, wie er hoffe, von jenem ihre und ihrer Soldaten Rettung 
erwirfen fünnen. Gotta erflärte, einem bewaffneten Feinde werde er 
ſich auf diefe Art nicht nähern, und beharrte dabei. 

37. Titurius befahl hierauf den damals gerade um ihn befind- 
lichen Kriegdtribunen und Hanptleuten erften Ranges mit ihın zu gehen; 
und als er fich dem Ambiorir genähert legte. er auf deflen Verlangen 
feine Waffen ab, was auch feine Begleiter thun mußten. Während 
zwifchen ihnen über die Bedingungen verhandelt wurde und Ambiorir 
abfichtlic das Gefpräch in die Länge z0g wurde Titurius allmählich 
umringt und getöbtet. Jetzt erhoben die Feinde nach ihrer Gewohn⸗ 
heit ein heulendes Siegeögefchrei, fielen die Römer an, und brachten 
ihre Reihen in Unordnung. Cotta fand kaͤmpfend den Tod, und mit 
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ihm der größte Theil der Soldaten ; der Reſt zog fich in⸗das Lager zus 
rüd, das man verlaffen hatte. Zu ihnen gehörte auch ber Adlertraͤger, 
Lucius Petroſidius, der, als er ſich von einer Mafle Feinden umgeben 
fah, ven Adler über den Wall hineinwarf und vor dem Lager aufs Ta⸗ 
pferfte fämpfend fiel. Seine Genoflen vertheidigten fich und das Lager 
mit aller Anfttengung bis in die Nacht, brachten fid aber alsdann Alle 
ſelbſt um, weil fie fein Mittel ver Rettung fahen. Einige Wenige, bie 
ſchon aus dem Treffen entlommen waren, gelangten auf unfichern We⸗ 
gen durch Wälder in bad Standlager des Legaten Titus Labienus, dem 
fie die Vorfälle berichteten. 


. 38. Stolz auf diefen Sieg zog Ambiorir alöbald Tag und Nacht 
ohne Unterlaß mit feiner Reiterei zu den Aduatnfern, den Nachbarn 
feined Landes: das Fußvolk mußte folgen. Er erzählte ven Verlauf 
der Sache, brachte die Aduatuker zum Aufftand, und zog am folgenden 
Tage in das Gebiet der Nervier, die er aufforberte dieſe Gelegenheit 
fich für immer unabhängig zu machen und an ven Römern für bie er: 
littenen Ungerechtigfeiten Rache zu nehmen nicht unbenützt zu laflen. 
Zwei Legaten feien todt und ein großer Theil des römischen Heeres zn 
Grunde gegangen; es fei etwas Leichtes in einem ſchnellen Ueberfalle 
die Legion im Winterlager Eicero’3* nieberzumachen: dazu verfprad 
er feine Mitwirkung. 2 

39. Durch diefe BVorftellungen gewann ex die Nexvier ohne 
Mühe. Sie ſchicken eilends zu den Ceutronen, Grudiern, Levafern, 
Pleumoriern und Geidunen, die Alle unter ihrer Hoheit flanden, trei⸗ 
ben fo viel Truppen zuſammen als möglich und flürmen unvermuthet, 
noch ehe das Gerücht über Titurius’ Tod und Niederlage zu ihm Fam, 
auf Eicero’8 Lager los. Auch diefer hatte das Schiefal** dag ihm 
einige Soldaten welche fih, um Holz und Bauftoff zur Verſchanzung 
zu holen, in das Gehölze zerftreut hatten, in Folge eined unvermuthe⸗ 


* Nah Gap. 24 lag Duintus Cicero, der jüngere Bruter des befannten 
Redners Marcus Tullius Gicero, bei den Nerviern im Winterlager. 


” Na Cap. 26 gieng es dem Sabinus und Cotta ebenfo. - 
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ten Ueberfalls ver feindlichen Reiter aufgefangen wurden. Dann grie: 
fen die Cburonen, Aduatuker, Nervier, und alle ihre Bundeögenoflen und 
Schutzverwandten, mit einer bedeutenden Macht die Legion an. Die 
Römer liefen eilig zu den Waffen und beftiegen ven Wall. Der Kampf. 
dieſeg Tages wurde mit Mühe beflanden, weil die Feinde alle ihre Hoff⸗ 
ung aufdie Geſchwindigkeit feßten und überzeugt waren, wenn fie jebt 
fiegten, für immer Sieger zu fein. 


40. Cicero fchrieb fogleih an Caeſar und verfprach dem bie 
größten Belohnungen der den Brief überbringen würde. Weil aber 
alle Wege befebt waren, fo wurden die Boten aufgefangen. In ber 
Nacht errichtete man mit unglaublicher Gefchwindigfeit aus dem Holze 
dad fir die Verſchanzung beftimmt war im Ganzen einhunbertund- 
zwanzig Thürme, was zur Bolllommenheit ded ganzen Feſtungswerkes 
noch zu fehlen ſchien. Den folgenden Tag beftürmten die Feinde, 
deren Truppen ſich unterdeſſen fehr verftärkten, dad Lager und ebneten 
bereits den Graben. Die Römer leifteten Widerftand, wie Tags -zu- 
vor; ebenfo die folgenden Tage. Keinen Nugenblid im der Nacht ließ 
man von der Arbeit ab, weder Kranke noch Verwundete genoßen ber 
Ruhe. Was jedesmal gegen den Belagerungsangriff des Feindes für 
den folgenden Tag nöthig war, das wurde in der Nacht in Bereitſchaft 
geſeßt. Eine Menge angebrannter Pfähle und viele Manerwurfge- 
ihoffe* wurden hergerichtet, Thürme-aus Bretterwerf erbaut, Bruft- 
wehren aus Nuthengeflecht angefügt. Cicero felbft, obgleich von fehr 
leidender Geſundheit, vergönnte ſich nicht einmal die Nachtzeit zur 
Ruhe, fo daß ihn die Soldaten ihrer Seits beftürmend nöthigten ſich 
zu fhonen. 

41. Seht erflärten dem Bicero die Führer und Vornehmften der 
Rervier, welche einigen Zutritt zu ihm hatten und in Breundfchaft mit 
ihm flanden, fie wünfchten mit ihm zu fprechen. Nach erhaltener Er⸗ 
abe ftelften fie ihm, wie Ambiorir dem En, vor: „Sanz Gal⸗ 





* Vgl. VOL, 82. Es waren nie (1, 25), nur. dicker und ſchwerer als 
die gewöhnlichen. 
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lien ftehe unter ven Waffen; die Germanen feien ſchon über den Rhein 
gezogen; Caeſars und der übrigen Befehlshaber Stanblager würben 
beftürmt. Nebftvem melden fie den Tod des Titurius, und deuten, um 
ihm alle Zweifel zu Benehmen, auf Ambiorir*, mit der Verficherung 
daß man fich irre wenn man von Jenen Hülfe erwarte die ſich felbft 
nicht zu helfen wüßten. Sie jedoch feien gegen Cicero und das römifche 
Volk nicht feindlich gefinnt, fondern wollten nur fein Winterlager bei 
fich haben, noch diefe Gewohnheit einmwurzeln laſſen. Cicero dürfe vor 
ihnen ohne alle Beichädigung aus feinem Stanblager abziehen und fidh, 
wohin erwolle, ohne Furcht wenden.” Cicero gab hierauf nur das Einezur 
Antwort: „Das römische Bolt fei nicht gewohnt von einem bewaffneten 
Feinde irgend eine Bedingung anzunehmen. Wollten fie aber zuerft bie 
Waffen nieverlegen, fo könnten fie an ihm einen Bermittler finden und ſich 
durch Gefandte an Caeſar wenden, von deflen Gerechtigfeit fie, wie er 
hoffe, Befriedigung ihrer Wünfche erhalten dürften.“ 

. 42. In diefer nächften Hoffnung betrogen zogen die Nervier einen 
neun Fuß hohen Wall und einen fünfzehn Fuß tiefen Graben um das 
MWinterlager. Hierin hatten fie in den lebten Jahren durch ihre Bes 
rührung mit den Römern fich felbft Kenntniß erworben, wurden aber 
auch durch einige römifche Gefangene unterrichtel. Aus Mangel an 
eifernen Werkzeugen die fie zu derlei Arbeit hätten brauchen Tönnen 
flachen fie mit ihren Schwertern Rafen und mußten den Grund in ihren 
Händen und Mänteln herbeitragen. "Aus diefem Umftande konnte man 
auf ihre Menge fehließen; denn dieſer Befchwerlichfeiten unerachtet 
brachten fie in weniger ald drei Stunden eine Verfchanzung von tan: 
fend Schritt im Umfange zu Stand. An den übrigen Tagen führten 
fie Thürme auf, entfprechend der Höhe des Walles, und verfertigten 
Mauerſicheln und Sturmbächer **, was fie ebenfalls von den Gefangenen 
gelernt hatten. 

”» D.5. fie bezeichnen ven Ambiorir als die Hauptperfon, welche ihre 
Ausfage von den Tod dep Titurius beglaubigen Fönne, indem derfelbe ein 
Sreund der Römer iu fein fchien. 


”* Ueber bie Sturmdächer f. die Anmerk. zu Cap. 9. Urber bie Mauer⸗ 
ficheln vgl. III, 14. cher ſ zu Cap u. 
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43, Am fiebenten Tage der Belagerung begannen die Feinde bei 
ſehr heftigem Winde mit Schleudern glühende Kugeln von geformtem 
Zhone* und Brandwurfſpieße auf die nach galliſcher Weiſe mit Stroh 
gededien Lagerhütten zu werfen. Die Hütten fiengen fchnell Feuer, 
dad fich bei ver Heftigkeit des Windes durch das ganze Lager nerbreis 
tele, Sogleich drangen die Feinde unter großem Gefchrei vorwärts, ald 
wenn fie den Sieg bereit in den Händen hätten, und machten Anftalt 
mit Thürmen und Sturmbächern vorzurügfen, um den Wall auf Sturm: 
leitern zu erfteigen. Allein die Römer hielten fich aufs Tapferfte und 
verloren die Gegenwart des Geiftes nicht. ES fehte ihnen zwar das 
Feuer von allen Seiten zu; fie wurden mit einer unbefchreiblichen _ 
Menge von Gefchoßen bedrängt; ihr Gepäd und all ihre Eigenthum 
fahen fle in Brand aufgehen; dennoch verließ Keiner den Wall um ſich 
davon zu machen; vielmehr fochten fie, faft ohne fich umzufehen, mit 
der größten Hite und Tapferfeit.: Dieß war der härtefle Tag; doch 
hatte er den Erfolg daß dabei ein ſehr großer Theil der Feinde vers 
wundet ober geföbtet wurde, wie fie fich unter dem Walle zufammenge- 
drängt hatten und die Letzten die Erſten am Rückzuge hinderten. ı Al 
dad Feuer etwas nachließ und an einer Stelle ein Thurm der Feinde“ 
fo weit vorgefchoben war daß er den Wall berührte, traten die Haupt: 
leute der dritten Cohorte von dem Platz den fie inne hatten, und zogen 
alle ihre Leute zurüd; dann forderten fie den Feind mit Diienen und 
Worten auf hereinzulommen; aber Niemand wagte ed, und nun er⸗ 
folgte unter einem Hagel von Steinen die Vertreibung ber nmel 
des Thurmes und defien Zertrümmerung **. 


44. Es waren bei jener Legion zwei hoͤchſt tapfere Männer, 
Hauptleute die dem erſten Range nahe waren, Titus Pulio und Lucius 
Vorenus. Dieſe hatten bisher einen beſtaͤndigen Streit des Vorzugs 


* Daeine Thonmafle nicht brennen Fann, fo tft anzunehmen daß man 
entweder den Lehm mit Tech oter anderen brennbaren Stoffen mifchte, oder 
daß die Kugeln mit dergleichen Stoffen umlegt wurden. Ebenfo war an ben. 
Spigen der Brandmurfipieße und der Brandpfeile Werg und Pech. 


” Nach Nipperbey’s Lefung: succisa, flatt succensa. 
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unter einander, und geriethen deßhalb des Ranges wegen in allen Feld⸗ 
zügen in die heftigfte Feindfchaft. Als man damals im higigften Ge 
fecht um die Bollwerfe war rief Bulio: „Mas bift Du unfchlüffig, 
Borenus?: Welche Gelegenheit erwarteft Du Deine Tapferkeit zu 
zeigen? Diefer, diefer Tag foll unferen Streitigkeiten ein Ende mar 
hen!" Nach diefen Worten trat er aud der Berfchanzung hervor und 
zannte auf den Haufen der Feinde der am vichteften fland. Auch Vorenus 
blieb dann nicht im Lager, fondern folgte ihm fogleich, die öffentliche 
Meinung fcheuend. Hierauf fchleuderte Pulio, in mäßiger Entfernung, 
fein ſchweres Wurfgefchoß gegen die Feinde und durchbohrte Einen der 
aus dem Haufen hervorrannte. Diefe bederkten ihren getroffenen, leb⸗ 
Iofen Gefährten mit den Schilden und ſchoßen indgefammt auf Bulio, 
dem fie den Rückzug abfchnitten. Sein Schild wurde durchfchoffen, 
und ein Kleiner Wurffpieß haftete im Degengehänge. Diefer Zufall 
verrüdte ihm die Scheide und’ hemmte feine rechte Hand, da er bad 
Schwert ziehen wollte: außer Stand fich zu wehren wurde er von ben 
Feinden umringt. In diefer Noth fprang ihm der Gegner Borennd 
Hülfreich bei, auf welchen ſich fogleich die ganze Maffe warf, da fie 
Hlaubten, Bulio fei von dem Wurſſpieß tödlich getroffen. Vorenus 
aber flürzt ihnen mit dem Schwerte in ver Fauſt entgegen, toͤdtet 
Einen, und treibt die Uebrigen etwas zurüd. Wie er diefen allzuhigig 
nachfette wurde er bergab geftoßen und fiel; jetzt fam wieder Pulio 
diefem in der Noth zu Hülfe, und Beide zogen endlich, nachdem fie 
viele Feinde verwundet, unverfehrt und ruhmgefrönt in die Verfchans 
zung. Alfo brachte das Schickſal Beide in ihrem Eifer und Wettſtreit 
in die Lage daß fie fich, obgleich Feinde, wechfelfeitig Hülfe und Rei⸗ 
tung brachten und ungewiß ließen wer von Beiden vor dem Andern ben 
Preis der Tapferkeit verdiene. 

45. Die Belagerung wurde von Tag zu Tag heftiger und härter, 
befonders weil wegen ber vielen Verwundeten die Bertheidigung au 
immer Wenigeren ruhte. Man ſchickt deßhalb deſto häufiger Briefe 
und Boten an Caeſar; die Lepteren wurden aber zum Theil aufgefan: 
gen und im Angeficht der Römer graufam hingerichtet. Im roͤmiſchen 
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Lager befand fi ein Nervier von guter Abkunft, Namens Vertico, 
der ſich beim erften Sturme auf das Lager zu Cicero geflüchtet und ihm 
bisher Treue bewiefen hatte. Diefer Bertico fuchte feinen Sklaven 
durch Hoffnung der Freiheit und andere große Belohnungen zu bereven 
einen Brief an Caeſar zu bringen. Der Sklave band den Brief in 
einen Speer, machte fich auf, gieng als Gallier ohne Verdacht mitten 
durch die Belagerer, und kam glüdlich zu Caeſar, welcher durch ihn bie 
Gefahr vernahm in welcher Cicero mit der Legion ſchwebte. 

46. Caeſar, welcher den Brief etwa um fünf Uhr Abends er- 
hielt, ſchickte fogleich einen Boten an den Duäflor Marcus Eraflug, 
der im Lande der Bellovaken fünfundzwanzig Millien von ihm entfernt 
Rand, mit dem Befehl dag die Legion mitten in der Nacht aufbreche 
und ſchleunigſt zu ihm floße. Erafius machte fich fogleich nach erhal: 
tener Nachricht auf. Einen anderen Boten ſchickte Caeſar an den Les 
gaten Cajus Fabius, welcher feine Legion in das Gebiet der Atrebaten 
führen mußte, durch welches Gaefar felbft ver Weg führte Dem Las 
bienus aber gab er brieflich den Befehl mit feiner Legion an das Ge⸗ 
biet der Nervier zu rüden, wenn bie Lage der Dinge ed erlaube. Auf 
den übrigen Theil feines Heeres zu warten hielt ex, da es zu weit ent⸗ 
fernt war, nicht für angemeflen: an Meiterei 30g ex aus den naͤchſt ger 
legenen Standlagern etwa vierhundert Mann zufammen, 

47. Gegen neun Uhr Morgens erfuhr er durch den Vortrab bie 
Anfunft ded Crafius, und legte noch an vemfelben Tage zwanzig Mil: 
bien zurück. Dem Crafſus an der Spige einer Legion übergab er Sas 
marobriva, wo dad Gepäd des Heeres, die Geifel der verfchiebenen 
gallifegen Staaten, dad Archiv und der dorthin gebrachte Vorrath an 
Lebensmitteln für den Winter bleiben mußten. Sebt ſtieß auch Fabius 
zu ihm, der fogleich nach erhaltenen Befehle aufgebrochen war. La⸗ 
bienus, welcher Nachricht von dem Tode des Titurius und der Nieder⸗ 
lage ver Eohorten hatte, fürdhtete, da alle Truppen der Treverer gegen 
ihn gezögen waren, einen Angriff des durch diefen Sieg fehr flolz ge⸗ 
wordenen Feindes nicht aushalten zu Fönnen, wenn er fein Standiager 
wie ein Fliehender verlafien würde. Gr fehrieb alfo an Caeſar zurüd,' 
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mit welcher Gefahr er feine Legion aus dem Winterlager führen müßte, 
and meldete ihm zugleich den Vorfall bei den Eburonen und daß dag 
gefammte Fußvolf und die Reiterei der Treverer nur drei Millien weit 
von ihm felber ftehe. | 

48. Caeſar billigte feinen Entſchluß und begnügte fich mit zmei Le⸗ 
gionen, während ex drei erwartet Hatte, indem er blos in der Schnellig- 
feit das einzige Mittel der gemeinfamen Rettung erblidte. In Eik 
märfchen gelangte ex in das Gebiet der Nervier, wo er durch Gefans 
gene erfuhr was bei Gicero vorgieng, und wie gefährlich die Sachen 
ftänden. Er berebete Hierauf einen gallifchen Reiter durch große Bes 
lohnungen einen Brief an Cicero zu Bringen, den er griechifch fchrieb, 
damit die Feinde feine Abfichten nicht erführen, falls fie das Schreiben 
auffiengen. Dem Reiter fagte er er folle den Brief an ven Riemen 
feines Spießes feftbinden und diefen über den Wall in Cicero's Lager 
werfen, wenn er nicht felbft zu ihm kommen koͤnne. Der Brief meldete 
daß Eaefar mit den Legionen auf dem Wege fei und bald erfcheine; 
Eicero folle die alte Tapferkeit fefthalten. Der Gallier, aus Furcht 
vor der Gefahr, warf den Spieß ins Lager; verfelbe blieb aber durch 
Zufall an einem Thurme Hängen und wurde zwei Tage lang nicht be⸗ 
merft; erſt am dritten Tage fah ihn ein Soldat. Als man ihn abge: 
nommen und an Gicero gebracht hatte las diefer das Schreiben den 
verfammelten Soldaten laut vor und erfüllte fie indgefammt mit der 
größten Freude. Bald erblickte man aus weiter Ferne den Rauch ans 
gezündeter Gebäude; dieß Iöste mit einem Mal allen Zweifel daß die 
Legionen ganz nahe feien*. a 

49. Dieß Hatten’ unterbeffen auch die Gallier durch ihre Kund⸗ 
ſchafter erfahren, die Belagerung ausgefebt, und mit allen ihren Trup⸗ 
pen, etwa fechzigtaufend Mann, den Weg gegen Caeſar felbft genom= 
men, Cicero benubte dieß, und erbat fi von dem oben erwähnten 
Bertico noch einmal jenen Gallier, um einen Brief an Caeſar zu brins 





” Das Lager muß im fühlichen Brabant geftanden haben, wo auch der 
sorzgüglichfte Ort der Nervier, Bagacum, in ber Mähe war. 
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gen, worin er meldete daß die Feinde zwar ihn verlaflen hätten, ‚aber 
mit allem Volke gegen Caefar zögen. : Der Bote legte, von Cicero 
aufmerffam gemacht, feinen Weg eben fo behutſam als ſchnell zusüd, 
und Caeſar erhielt dad Schreiben um Mitternacht, worauf er die Sache 
feinen Leuten mittgeilte und fie. zum Kampfe aufmunterte. Am fol- 
genden Tage brach ex ſehr frühe auf und war kaum vier Millien weit 
sefommen, als er den Feind jenfeits eines großen Thaled und eines 
Baches in.großer Menge erblickte. An einem fo nachtheiligen Drte 
mit fo großen Streitkräften der Feinde zu kämpfen war fehr gefährlich. 
Weil er aber wußte daß Cicero nicht mehr belagert fei, und deßhalb von 
feiner Eile ablaflen konnte, machte er Halt und fchlug ein Lager am gün⸗ 
figften Orte den er finden konnte. Obgleich nun daffelbe ſchon an und 
für ſich Klein war, da er kaum ſiebentauſend Mann und fein Gepäd bei 
fh hatte, fo z0g er es dennoch durch Verengung der Etraßen nach 
Möglichkeit noch mehr zufammen, um fo den Feinden recht ſchwach zu 
erfheinen. Unterdeſſen fuchte er durch allwaͤrts ausgeſendete Kunds 
fhafter zu erfahren auf welddem Wege man am bequemften über das 
Thal kommen könne. 

50. Es fielen diefen Tag zwar Heine Reitergefechte am Waſſer 
vor, beide Heere aber blieben im Lager; die Gallier, weil fie Verſtaͤr⸗ 
fung erwarteten, die noch nicht gefammelt war; Caeſar, um etwa durch 
verſtellte Furcht die Feinde über das Thal zu ſich zu locken und dann 


vor feinem Lager ein Treffen zu liefern... Falls ihm dieſes nicht ges. . 


länge hoffte er wenigftend, nach eingezogener Nachricht von der Be⸗ 
fhaffenheit der Wege, mit deſto geringerer Gefahr über das Thal und 
ben Bach zu fegen. Bei Anbruch des folgenden Tages näherte ſich die 
feindliche Reiterei dem Lager und begann ein Gefecht mit den Reitern. 
Gaefar befahl dieſen abfichtlich zu weichen und ſich ins Lager zurüdzu- 
ziehen. Zugleich ließ er von allen Seiten einen etwas höheren Wall 
am bad Lager machen und bie Thore verrammeln; bei diefen Arbeiten 
mußten feine Leute gefliffientlich fehr viel Hin» und herlaufen und ſich 
furchtfam ſtellen. 

51. Durch alles Diefes verleitet führten die Feinde ihre Truppen 
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hinüber und flellten ſich an einem nachtheiligen Orte in Schlachtorb⸗ 
nung. Als Caeſar ſogar feine Bolten vom Walle zurüdgezogen Hatte, 
züdten fie noch näher an und befchoßen von allen Seiten das Lager. 
Zugleich fchicten fie ihre Herolde um daſſelbe, mit der Ankündigung: 
„Wer Luft habe zu ihnen überzugehen, gleichviel ob &allier oder Rds 
mer, dem ftehe e8 bis neun Uhr ohne Gefahr frei; fpäter werde e8 nicht 
mehr geſtattet.“ Dabei bewiefen fle eine folche Verachtung der Ni 
mer daß fie, im Gfauben man könne durch die Thore, die mit einfachen 
Reihen von Rafen nur zum Schein zugelegt waren, nicht einbrecken, 
ſich anſchickten theild den Wall mit den Händen audeinander zu reißen, 
theils die Gräben auszufüllen. Seht machte Caeſar einen Ausfall aus 
allen Thoren zugleich und ſchlug mit feinen Reitern die Feinde augens 
blilich in die Flucht, fo daß ſich nicht ein Einziger zur Wehr febte. 
Der größte Theil wurde ie Berge mans alle Uebrigen warfen Die Wafs 
fen weg. 

52, Ihnen weiter nachzuſetzen — ſich Kader theild wegen 
der vielen Wälder und Morxäfte, theild deßhalb weil er fah daß feine 
Gelegenheit übrig fei ihnen auch nur einem Keinen Verluſt zuzufügen. 
Er kam alfo mit allen feinen Truppen, ohne einen Schaden erlitten zu 
haben, noch denfelben Tag zu Cicero, wo er die Thürme, Sturmbächer 
und Berfchanzungen der Feinde bewunderte. Als er fich die Legion 
vorführen ließ fand er dag kaum ber zehnte Mann ohne Wunde ges 
blieben war. Aus Allem ſchloß er, wie groß die Gefahr und die Tas 
pferfeit feiner Leute müfle gewefen fein. Er lobte nad) Verbienft den 
@icero und die Legion und redete von den Hauptleuten und Kriege” 
tribunen deren vorzügliche Tapferkeit ihm Bicero gepriefen Jeden bes 
fonders an. Näheres über bad traurige Loos des Titurius und Cotia 
erzählten ihm die Gefangenen. Am folgenden Tage fprad) ex fich über 
den ganzen Fall vor den verfammelten Solbaten ans, fuchte fie troͤſtend 
zu beruhigen, und hieß fle mutbig fein. Man müfle, ſprach er, den 
durch die Schuld und Unbefonnenheit eines Legaten erlittenen Nach⸗ 
theil um fo gelafiener ertragen als durch die Gnade der unfterblichen 
Götter und durch ihre Tapferkeit der Unfall fo geſühnt ſei daß den 
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Feinden fein langer Jubel, ihnen felbft aber Fein allzu langer Echmerz 
verbleibe. 

53. Unterdeſſen fam das Gerücht von Caeſars Siege fo unglaub- 
lich fchnell zu Labienus daß ſchon vor Mitternacht das Gefchrei vor 
vefien Lager gehört wurde, durch welches ihm die Nemer diefen Sieg 
und ihre Freude Darüber befannt machen wollten; und doch war ed big 
zu Labienus eine Entfernung von fechzig Millien, Caeſar aber erft etwa 
um drei Uhr Nachmittags bei Cicero eingetroffen. Nachdem dieſes 
Gerücht auch zu den Treverern gedrungen machte fih Indutiomarus, 
der die Abſicht hatte Tags darauf das Lager des Labienus zu beflürmen, 
mitten in ber Nacht davon und führte feine Schaaren in das heimat⸗ 
liche Gebiet. Fabius mußte nun mit feiner Legion wieder in das 
Standlager zurüd, Caefar aber beſchloß mit den andern drei Legionen 
in der Umgebung von Samarobriva in drei Winterlagern Stand zu 
faflen und den ganzen Winter bei dem Heere zu bleiben. Denn auf 
die Nachricht von dem Unglüd des Titurius faßten faft alle gallifchen 
Staaten Eriegerifche Gedanken, zu welchem Ende fie überallhin Boten 
und Gefandte fchidten, fich erfundigend, was man weiter thun und wo 
man den Aufitand beginnen wolle. An unbefichten Orten hielten fie 
zur Nachtzeit Verfammlungen, und e8 vergieng faft Feine Zeit bes 
Winters wo nicht Eaefar zu feiner Beſorgniß Nachrichten von Ber- 
fammlungen und Bewegungen der Gallier erhielt. Unter Anderem 
wurde ihm von dem Legaten Lucius Rofeius, den er an die Spige ber 
dreizgehnten Legion geftellt Hatte, gemeldet daß die armorifchen Voͤlker⸗ 
ſchaften, um ihn anzufallen, ein ſtarkes Heer zufammengezogen und von 
feinem Standlager * nur noch acht Millien entfernt gewefen feien; auf 
die Nachricht von Caeſars Siege hätten fie ſich jedoch alsbald entfernt; 
ihr Abzug habe faft einer Flucht gleich gefehen. 

54. Caeſar ließ nunmehr die Häupklinge der einzelnen Staaten 

zu fich fommen, und wußte einen großen Theil Galliend dadurch ruhig 





Ä ° Bei ven Efuviern, nach Gap. 24, welche in der Normandie gewohnt 
haben mögen. ' 


Caeſar. 411 
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zu erhalten daß er fie einfchüchterte, indem er vorgab er wiſſe Alles, 

theils aber auch durch Zureden. Die Senonen, ein befonderg mächtiger 
“ and angefehener gallifcher Volksſtamm, wollten in Folge eines gemein: 
famen Befchluffes ihren König Cavarinus ermorden, welchen Caeſar 
bei ihnen eingefebt hatte, und deffen Bruder Moritaggus zur Zeit der 
Ankunft Caeſars in Gallien gleich feinen Borfahren dort König ge: 
wefen war. Gavarinus erfannte dieß bei Zeiten, und rettete fich durch 
die Flucht; man verfolgte ihn bis an die Grenze und trieb ihn aus 
Heimat und Herrschaft. Als fie nun zu Caeſar ſchickten, um fich zu 
rechtfertigen, gehorchten fie nicht, als er verlangte alle Mitglieder ihrer 
Regierung follten vor ihm erfcheinen. So viel vermochte Bei diefen 
Leuten blos ber einzige Umftand daß fich einige Urheber von Feinpfelig- 
feiten fanden ; dies brachte eine folche Veränderung in den Gefinnungen 
Aller hervor daß faft Fein galliſcher Staat außer Verdacht des Aufruhrs 
blieb, die Aebuer und Remer ausgenommen. Denn diefen beiden 
Bölferfchaften hatte Caeſar ſtets die größte Aufmerkfamkeit erwiefen, 
den Erfteren wegen ihrer alten und beftändigen Treue gegen bag rd: 
mifche Bolf, ven Remern aber vegen ihrer jüngft geleifteten Dienfte im 
Kriege mit den Galliern. Uebrigens weiß ich nicht ob man ſich eben 
über diefe Smpörnngen fehr wundern darf, da es, abgefehen von vielen 
anderen Urfachen, einem Volke welches an Tapferfeit im Kriege fonft 
allen andern vorgezogen wurde fchmerzlich fallen mußte fo viel von ber 
bisherigen Meinung feiner Unüberwinblichfeit verloren zu haben daß 
man fich Roms Befehle gefallen laſſen mußte. 

55. Die Treverer, an ihrer Spike Indutiomarus, ſchickten wäh: 
end des Winters ohne Unterlaß Gefandte über den Rhein, ſuchten die 
dortigen Bölferfchaften unruhig zu machen, verfprachen Gelder, und 
verficherten, der größte Theil von Caeſars Heer fei umgelommen und 
nur ein fehr geringer übrig geblieben, Es ließ ſich aber dennoch Feine 
germanifche Voͤlkerſchaft bereven über den Rhein zu ziehen; fie fagten, 
ſchon zweimal Hätten fie ben Berfuch gemacht, nämlich in Arioviſts Kriege * 





. Bol. I, 31—52. 
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und bei dem Uebergang der Tenchiherer *: fie hätten Feine Luft es noch 
einmal zu wagen. Indutiomarus, in diefer Hoffnung betrogen, zog 
dennoch Truppen zufammen und übte fie in den Waffen ; aus der Nach⸗ 
barſchaft kaufte er Pferde und lockte durch ganz Gallien die Landess 
verwwiefenen und Berurtheilten durch große Gefchenfe an fih. Ja er 
hatte fich dadurch bereits ein folches Anſehen erworben dag überallher 
aus Gallien Gefandtichaften bei ihm eintrafen und für Staaten fuwie 
für Einzelne feine Gunft und Sreundfchaft fychten. 

56. Er fah daraus daß man ihn fuche, und wußte daß auf der 
einen Seite die Senonen und Effnuten ein böfes Gewiſſen hatten, auf 
ber anderen die Nervier und Aduatuker fich zum Kriege gegen die Roͤ⸗ 
mer rüfteten, während es ihm felbft, fobald er über die Grenze trete; 
an Freiwilligen nicht fehlen konnte. Er berief alfo eine bewaffnete 
Landeöverfammlung. Bei einer ſolchen Berfammlung, die nach gallis 
fher Art immer der Anfang eined Krieges ift, pflegen nach einent ges 
meinfamen Gefebe alle Erwachfenen bewaffnet zu erfcheinen; wer zus 
lest kommt wird vor den Augen ber Maſſe auf das Graufamfte hinge⸗ 
morbet. In jener Verfaramlung erklärte Indutiomarus den Cinge⸗ 
torix, feinen Schwiegerfohn, das Haupt der andern Partei, der ed nach 
unferem obigen Berichte ** mit Caefar hielt und ihm nie untrew 
ward, für einen Feind des Baterlandes, und zog deſſen Güter ein. 
Hierauf machte er ven Berfammelten befannt daß ihn die Senonen, Car⸗ 
nuten und mehrere andere Bölferfchaften Gallien um Hülfe angeſpro⸗ 
hen hätten: zu ihnen wolle er num flogen und feinen Weg durch das Ge⸗ 
biet der Remer nehmen, deren Ländereien er verheeren werde; doch 
vorher wolle er noch das Lager des Labienus me Dann gab 
er feine weitern Befehle. 

57. Labienus, in’ feinem durch Natur in Verſchanzung — 
ordentlich feſten Lager, fürchtete für ſich und ſeine Legion keine Ge⸗ 
fahr; er dachte vielmehr ſtets an gelegentliche Gewinnung von Vor⸗ 
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theilen. Sobald er daher durch Eingetorir und deffen Verwandte vor 
der Rede unterrichtet wurbe welche Indutiomarus i in der Verſammlung 
gehalten, verlangte er durch Boten von allen benachbarten Staͤmmen 
Reiterei, und beſtimmte einen feſten Tag an dem ſich dieſe bei ihm ein⸗ 
finden ſollte. Indeſſen ſtreifte Indutiomarus faſt taͤglich mit ſeiner 
ganzen Reiterei bei dem Lager, theils um die Lage deſſelben zu erken⸗ 
nen, theils um Geſpraͤche anzuknüpfen oder zu ſchrecken. Dabei ſchoßen 
gewöhnlich alle feine Begleiter in die roͤmiſchen Verſchanzungen hinein. 
Labienus hielt feine Leute im Lager zurüd und fuchte den Schein ber 
Furcht auf alle mögliche Weife zu ſtekgern. 

58, Obgleich Indutiomarus mit täglich wachſender Geringſchä⸗ 
gung ſich immer näher an dad Lager wagte, kam doch die Reiterei 
welche Labienus von allen benachbarten Stämmen gefodert in einer 
einzigen Nacht hinein, indem Labienus alle feine Leute fo forgfältig 
durch die Wachen im Lager zufammenhielt daß die Sache auf feine 
Meife ruchbar oder ven Treverern hinterbracht werden Tonnte. Unter 
deſſen fuhr Indutiomarus nach feiner täglichen Gewohnheit fort fid 
vor dem Lager zu zeigen und dort einen großen Theil des Tages zugus 
Bringen: feine Reiter ſchoßen auf die Römer und foberten fie unter 
vielen Schimpfiworten zum Kampfe auf. Man gab ihnen Feine Ant 
wort; daher zogen fie, als es ihnen gerade recht war, Abends außer 
Drbnung und zerfirent ab. Auf einmal ließ Labienus feine Reiterei 
aus zwei Thoren ausfallen, mit dem gemeſſenſten Befehle, wenn der 
beſtürzte Feind in die Flucht geſchlagen ſei (denn darauf rechnete er mit 
Sicherheit), indgefammt nur dem Indutiomarus zu Leibe zu gehen; 
Keiner folle einen andern Feind verwunden, bis Diefer gefallen fe: 
diefen wollte ex feine Zeit zur Flucht gewinnen laſſen durch eine Ders 
zögexung bei den Mebrigen. Große Belohnungen wurden denen ver: 
fprochen die ihn tödten würden. Der Reiterei mußten die nachfolgens 
"den Cohorten ven Rüden decken. Das Schickfal begünftigte ven Plan 
des Mannes: Alle fprengten auf den einzigen Indutiomarus los; 
man erhafchte ihn gerade an einer Furt des Fluſſes, hieb ihn nieber, 
und brachte feinen Kopf ind Lager, Die zurüdfehrende Reiterei 
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mordete was fie erreichte. Bei der Nachricht von dem Creigniſſe zers 
fireuten ſich alle vereinigten Truppen der Eburonen und Treverer, und 
Caeſar haite zunächft mehr Ruhe in Gallien. 


Sechstes Buch. 


Jahr 701 d. St. Feldzüge gegen die Nervier und Treverer. 
Zweiter Rheinübergang. Kampf mit den Eburonen. 


1. Weil Caeſar aus vielen Gründen auf groͤßere Unruhen in 
Gallien gefaßt war ließ er durch die Legaten Marcus Silanus, Ca⸗ 
jus Antiſtius Reginus und Titus Sextius eine Truppenaushebung 
vornehmen. Zugleich erſuchte er den Proconſul Cnejus Pompejus, 
die Truppen die dieſer als Conſul in Oberitalien ausgehoben und in 
Eid genommen * nun zu feinen Fahnen ſtoßen zu laſſen, da Pompejus, 
mit dem Oberbefehl ausgerüſtet, aus Staatsrüuͤckſichten vor der Hand 
vor Rom ftehen bleibe **. Caeſar glaubte nämlich es fei auch für die 
Zukunft wichtig in Gallien die Meinung zu erhalten, Italiens Hülfs- 
quellen und Macht feien fo groß daß ein im Kriege etwa erlittener 
Verluſt nicht blos fehnell wieder gut gemacht, fondern das römifche 
Heer fogar mit größeren Kräften verftärft werden könne. Pompejus 
entfprach dieſem Wunfche, theils aus perfönlicher Freundſchaft, theils 
in Rücficht ded gemeinen Beften; auch brachten Caeſar's Legaten die 
Truppenaushebung fchnell zu Stande. So waren am Schluffe de 
Winters drei Legiongn gebildet und zum Heere geftoßen, alfo bie 
Anzahl der unter Duintus Titurius Sabinus aufgeriebenen Cohor⸗ 





* Sm 3.699, nachdem er die Vollmacht erhalten Truppen auszuheben 
100 und wie viel er wollte. So hob er auch im eisalpinifchen Gallien Trups 
ven ang, obgleich dieß Caeſar's Provinz war. 
' #3 war ihn feit d. 3. 699 d. St. das Proconfulat von Spanten auf 
fünf Fahre zuerkannt; er nahm aber feinen Aufenthalt nicht in der Provinz, 
Jondern blieb, weil ihm die Sorge für das Getreidewefen übertragen wurde, 
vor Rom, während Spanien durch die Legaten Nfranius und Petrejus ver- 
waltet wurde. | 





- 
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ten * verdoppelt. Diefe Schnelligfeit und dieſe Kraftentwicklung 
Bienten zum Beweiſe, was des römilchen Volkes Kriegsmacht und 
Kriegdordnung vermöge. 

2. Nach dem Tode des Indutiomarus, wovon oben bie Rebe 
war (V, 58), fam im Lande der Treverer die Gewalt an die Verwand: 
ten deffelben. Diefe Iockten unaufhörlich die benachbarten Germanen 
durch Gelbverfprechungen und verfuchten, da ihnen ihr Plan bei den 
nächſten nicht gelang , felbft die entlegenern Stämme. Als fich jeht 
einige Bölkerfchaften für ihre Wünfche bereit zeigten, fo verband man 
fih endlich, und durch Stellung von Geifeln wurde wegen bed ver 
forochenen Geldes Sicherheit geleiftet; zugleich ſchloßen fle auch mit 
Ambiorir Bündniß und Freundſchaft. Caeſar fah alfo überall Bor: 
bereitung zu Feindfeligfeiten: die Nervier, Aduatuker, Menapier, nebſt 
den verbündeten Germanen des Rheinufers, fanden unter ven Waffen; 
die Senonen erfchienen ungeachtet feines Befehles nicht vor ihm, fon: 
dern machten mit den Carnuten und andern Nachbarn gemeinfchaftlice 
Sache; ; die Treverer endlich ſchickten unabläßig aufwiegelnde Gefandt 
fchaften zu den Germanen. Er glaubte alfv früher als gemöhnlid 
auf den Krieg denfen zu müflen. 

3. Noch vor Ende des Winterd brach er darum mit den vier 
naͤchſten Legionen, die er an fich 30g, ganz unvermuthet in das Land 
der Nervier ein, die fich ihm ergeben und Geifel ftellen mußten, wäh: 
rend er felbft, noch ehe fie fliehen oder fc zum Miderftande vereinigen 
fonnten, eine große Menge Vieh und Menſchen auffieng dieſe ben 
Soldaten ald Beute überließ, und das Land verheerte. Dieß Alles 
war ſchnell vollbracht, und die Legionen wurden in ihr Minterlager zu 
rüdgeführt. Als aber bei vem Landtage ganz Galliens, ven er jeht 
wie gewöhnlich zu Anfang des Frühlings hielt, alle Uebrigen erfihie: 
nen, nur die Senonen, Barnuten und Treverer nicht: fo fah er dieß 
für den Anfang einer Empörung und von Feindfeligfeit an, und ver: 
legte die Berfammlung nach Lutetia, dem Hauptorte der Parifier *, 


“ Pol. V, 36. 97. 
» DH. er berief die Verſammlung nach Parts, ftatt nach Sens. 
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um zu zeigen daß er dem Kriege feine ganze Aufmerkfamfeit widme. 
Die Parifier nämlich fließen an die Sengnen und bildeten mit ihnen 
feit alter Zeit wur Einen Staat, one jedoch damals mit den Senonen 
gemeinfchaftlihe Sache zu machen. Gaefar erklärte ſich über feine 
Lage und Abſicht öffentlih in der Verfammlung der Soldaten, brach 
noch denfelben Tag mit den Legionen auf, und fam in Eilmärfchen in. 
das Gebiet der Senonen. 

4. Bei der Nachricht von feiner Anfunft befahl das Haupt der 
ganzen Empörung, eco, die Bevölkerung folle fich in die feften 
Pläpe begeben; doch während man bdiefes zu bewerfftelligen fuchte 
gieng, noch ehe man fertig werben konnte, die Nachricht vom Eintreffen 
der Römer ein. Nothgedrungen gaben fie alfo ihr Vorhaben auf, und 
wendeten fich durch die Aeduer, ihre alten Schußherren, an Caefar um 
Gnade. Caeſar verzieh auch gerne, befonders den Aebuern zu Liebe, 
und ließ fich ihre Entfchuldigung gefallen; denn er meinte, der Some 
mer gehöre dem bevorftehenden Kriege, nicht den Unterfuchungen. Er 
ließ fich Hundert Geifel ftellen und gab fie den Aeduern zur Verwah: 
tung. Auch die Carnuten ſchickten jept Gefandte und Geifel, und be= 
dienten fich der Fürfprache der Nemer, unter deren Echuße fie ftanden ; 
fie erhielten denfelben Beſcheid. Der galliiche Landtag wurde nun 
gefchloffen ; die einzelnen Staaten mußten Caefar Reiterei ftellen. 

5. Nachdem diefer Theil Galliens zur Ruhe gebracht war, fo 
sihtete er Einn und Gedanken einzig auf den Krieg der Treverer und 
des Ambivrir. Cavarinus mit der fenonifchen Neiterei mußte ihn 
folgen, damit weder durch deflen Rachbegierde noch durch den auf ihm 
Iaftenden Haß des Volkes * Unruhen entftänden. Weil übrigens Cae: 
far gewiß wußte daß Ambiorix Fein entſcheidendes Treffen liefern 
werde, fo richtete er einen forgfältigen Blick auf deilen ſonſtige Ab— 
fihten. An die Ebnronen grenzten die Menapier, durch fortlaufende 
Sümpfe gedeckt; fie allein unter allen Galliern hatten noch nie einen 
Geſandten zu Eaefar gefickt. Nicht blos mit diefen fand Ambivrir 





* Man vgl. V, 51. 
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in enger Berbindung, wie Caefar wohl wußte, fondern er hatte auch 
durch der Treverer Vermittlung mit ben Germanen einen Bund ge: 
fehloffen. Die Hülfe von diefer Seite wollte ihın deßhalb Caeſar zu: 
vor abfihneiben, ehe er ihn felbft bekriegte; fonft konnte er im Außer: 
fien Falle immer noch bei den Menapiern einen Schlupfwinkel finden 
oder nothgedrungen gar mit den überrheintichen Germanen gemeinfante 
Sache machen. Diefem. Plane zufolge ſchickte Caeſar das Gepäd 
feiner ganzen Armee zu Labienus in das Land der Treverer und ließ 
auch zwei Legionen zu ihm floßen; er felbft aber zog mit fünf Legionen 
ohne Gepäd gegen die Menapier, welche fih auf ven Schutz ihres 
Landes verließen und Feine Streitmacht aufboten, fondern mit ihrer 
‚ganzen Habe in die Wälder und Moräfte flüchteten. 

6. Caeſar theilte feine Truppen mit dem Legaten Cajus Fabius 
and dem Quäſtor Marcus Eraffus, lieg Schnell Brüden fchlagen, drang 
in drei Abtheilungen vor, brannte Häufer und Dörfer nieder, und 
machte große Beute an Menfchen und Vieh. Hiedurch gezwungen 
ſchicken die Menapier Gefandte zu ihm mit der Bitte um Frieden. Cae⸗ 
far ließ ſich Geiſel ftellen und drohte fie als Feinde zu behandeln, falls 
fie ven Ambiorir oder Boten von ihm aufnähmen. ' Hierauf ließ er 
den Atrebaten Commins mit einer Reiterabtheilung ale Beobachter i in 
ihrem Sande, und 30g gegen die Treverer. 

7. Die Treverer aber hatten in der Zwifchenzeit viel Reiterei 
und Fußvolk gefammelt, um den Labienus, der an der Spitze einer 
Legion bei ihnen überwinterte, zu überfallen. Bereit waren fie auch 
von ihm nur noch zwei Tagreifen entfernt, als fie erfuhren, es feten 
noch zwei römifche Legionen dort eingetroffen. Sie ſchlugen alfo ihr 
Lager fünfzehn Millien weit von Labienus, um bie germantichen Hulfe- 
ſchaaren zu erwarten. Labienus, der diefen Plan der Feinde durch⸗ 
ſchaute, ließ zur Bedeckung des Gepädes fünf Eohorten zurüd, und 
brach mit den übrigen fünf und zwanzig Eohorten gegen den Feind 
auf, von deſſen Unbefonnenheit er irgend eine vortheilhafte Gelegenheit 
zu einer Schlacht hoffte; nur Cine Miltie weit von ihm entfernt ſchlug 
er deßhalb fein Lager. Iwifchen beiden Theilen war ein Fluß mit 
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ſteilen fern *, über den man ſchwer feßen konnte; er felbft wollte dieß 
auch nicht verfuchen, und glaubte das Gleiche von den Feinden, die in- 
deß von Tag zu Tag ihre germanischen Bundeögenofien erwarteten, 
Defwegen erklärte er im Kriegsrathe ganz offen: „weil, wie es heiße, 
die Germanen nahe feien, fo wolle er fein und des Heeres Schickſal 
nicht auf das Spiel feßen, fondern in der Frühe des folgenden Tages 
aufbrechen“. Aus feiner zahlreichen gallifchen Reiterei mußten natür⸗ 
lich wenigſtens Einige für den Feind geflimmt fein, der deßhalb biefe 
Erklärung fchnell erfuhr. Während derfelben Nacht entdedte dann 
Labienus den verfammelten Kriegstribunen und Hauptleuten feinen 
wahren Blan, und um bei den Feinden den Wahn der Furcht defto 
leichter zu erregen gab er Befehl mit einem den römifchen Heeren fonft 
ganz ungewöhnlichen großen Lärm und Getöfe aufzubrechen, wodurch 
fein Abzug einer Flucht gliech. Bei der großen Nähe der Lager er: 
fuhren die Feinde auch dieß noch ehe es Tag wurde. 

8. Kaum hatte die römische Nachhut das Lager verlaſſen, als 
die Gallier einander zuriefen, man folle die gehoffte Beute nicht fahren 
laſſen; bei vem dermaligen Schrecken der Römer dürfe man nicht erft 
die Hülfe der Germanen abwarten, da ed überbieß unter ihrer Würde 
wäre wenn fie mit ihren fo zahlreichen Heere eine fo ſchwache Schaar 
nicht anzugreifen wagten, die ja auf der Flucht begriffen und bepackt 
fi. Ohne Zögern giengen fie alfo über den Fluß und begannen an 
einem ungünftigen Orte das Treffen. Labienus, der dieß erwartet 
batte, feßte, um Alfe über den Fluß zu locken, mit verfelben Verftel- 
lung feinen Rückzug ganz ruhig fort. Dann ließ er das Gepäd etwas 
vorand auf einen Hügel bringen und ſprach: „Soldaten! nun Habt ihr 
denn bie längft gewünfchte günftige Gelegenheit, und der Feind ift auf 
einem ſchlimmen und unvortheilhaften Plate in eurer Gewalt. Bes 


* Die nahen Wälder laffen uns vermuthen daß diefe Begebenheit in 
der Nähe der Ardennen vorgefallen ſei. Dort finden wir die Flüffe Semois 
md Süre (Sauer); jener fließt der Maas zu, dieſer der Moſel. Der erſte 
ft nur einen Marfch von Labienns’ Lager entfernt, aber der letztere, da wo 
er ſchon etwas ſtark iſt. zwei Märſche. Daher kann man mit ziemlicher Si⸗ 
cherheit dieſen Vorfall an vie Sauer verſetzen. Meich ard.) 
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weifet mir nun aber auch dieſelbe Tapferkeit die ihr fo oft euerm Feld⸗ 
herrn bewiefen; denket, er fei felbft hier und fehe mit feinen eigenen 
Augen.” Sogleich mußten ſich die Fahnen gegen den Feind wenden 
und das Heer in Schlachtorbnung treten. Wenige Reiterfchaaren 
blieben zur Bedeckung des Gepädes- zurück, die übrigen wurden auf 
beide Flügel geftellt. Schnell erheben die Römer ein Gefchrei und 
fehießen die fehwere Waffe auf den Feind. Als jebt die Gallier wider 
alles Vermuthen Diejenigen in angreifender Haltung anrüden fahen 
welche fie für Flüchtige hielten, Tonnten fie auch nicht einen Sturm 
aushalten; beim erften Angriffe in die Flucht gefchlagen zogen fie fi 
in die naͤchſten Wälder zurück. Labienus verfolgte fie mit feiner Rei 
terei, hieb eine große Zahl nieder, nahm Mehrere gefangen, und we 
nige Tage darauf war er Herr des Landes. Die germanifchen Hülfs⸗ 
fchaaren hatten fich nämlich bei der Nachricht von der Treverer Nieder: 
Iage wieder nach Haufe begeben, und mit ihnen zogen zugleich bie 
Berwandten des Indutiomarus fort, Die Urheber der Empörung [C. 2]. 
Eingetorir dagegen, der befanntlih [V, 56] gleich von Anfang treu 
geblieben, erhielt die Herrfchaft und Regierung. 

9. Nachdem Caeſar aus dem Lande der Menapier in das der 
Treverer gekommen befchloß er aus zwei Gründen über den Rhein zu 
gehen. Grftens hatten die Germanen den Treverern gegen die Roͤmer 
Hülfe gefchict; zweitens wollte er dem Ambiorir die Zuflucht dorthin 
abfchneiden.. Er ließ deßhalb etwas oberhalb der Stelle wo er früher 
fein Heer hinübergeführt hatte [IV, 17] eine Brüde fhlagen. Auf 
die befannte und früher fchon verſuchte Weiſe wurde das Werk, bei 
ganz befonderen Fleiße feiner Leute, in wenigen Tagen fertig. Im 
Lande ver Treverer vor der Brüde ließ er, um dem Ausbruche einer 
Empörung vorzubeugen, eine ſtarke Bedeckung zurüd, während er ſelbſt 
mit Fußvolk und Neiterei nach Germanien 309. Die Ubier, welde 


ihm früher ſchon Geifel gefchickt und gehuldigt Hatten, entfchuldigten 


fich durch eine eigene Gefandtfchaft, welche verficherte, aus ihrer Mitte 
hätten die Treverer Feine Hülfe erhalten, fie hätten überhaupt an Feine 
Untreue gedacht. Sie baten demüthig, er möge doch ihrer ſchonen 
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und in feinem allgemeinen Haffe gegen die Germanen nicht Unfchuls 
dige ftatt ver Schuldigen büßen laflen; auch würden fie ihm, wenn er 
verlange, gerne noch mehr Geifel ftellen. Caeſar überzeugte ſich auch 
bald daß die Sueven es waren welche Hülfstruppen geſchickt; er ers 
Härte alfo den Ubiern feine Zufriedenheit und erfundigte ſich nad ben 
Augängen und Wegen zum Suevenlanbe. 

10. Mittlerweile erhielt er nach wenigen Tagen durch die Ubier 
die Nachricht, die Sueven zögen ihre ganze Streitmacht zufammen und 
ließen fich von ihren hörigen Stämmen Fußvelf und Reiterei ftellen. 
Auf diefe Nachricht Hin forgte Caeſar für Lebenemittel, wählte fich 
einen vortheilhaften Platz zum Lager, und gebot den Ubiern ihre Heer- 
den in Sicherheit und all ihre Habe vom Land nach ven feften Pläßen 
zu bringen; er Hoffte, diefe rohen und unwiſſenden Beinde Tönnten ſich 
vielleicht au8 Mangel an Lebensmitteln zu einem für fie nachtheiligen 
Gefechte verleiten laffen. Auch mußten die libier fleißig Kundfchafter 
nad) Sueven⸗Land ſchicken, um zu erfahren was daſelbſt vorgehe. Jene 
thaten fo, und berichteten in wenigen Tagen daß ſich die Sueven bei 
der Nachricht vom Anrüden der Römer mit all ihren eigenen Streit: 
kraͤften und denen ihrer Hörigen tief hinein bis an bie äußerfte Grenze 
ihres Landes zurüdgezogen hätten. Dort fei der ungeheuer große 
Mald Bacenig, der, gewiffermafen eine natürliche Grenzmauer, Sue: 
ven und Cherusfer von einander trenne, indem er Einfälle und Bes 
ſchädigungen unmöglich mache. Dort wo diefer Wald anfange wollten 
fie Caeſar mit feinen Legionen erwarten. 

41. Bei diefer Gelegenheit. halte ich es für paffend über die 
Eitten Galliens und Germaniens zu ſprechen und beider Nationen 
Berfchiedenheit darzulegen. Ueberall in Gnllien trifft man Par: 
- teiung, nicht nurin allen Staaten, Bezirken und Gemeinden, fondern 
fogar faft in jedem einzelnen Haufe; an der Epike der Barteien ſtehen 
Häupter vom größten Anſehen, nach deren Gutdünken und Urteil die 
wichtigſten Dinge und Plaͤne ſich geftalten müſſen. Dieſe Einrichtung 
iſt alt und ſoll die Hülfloſigkeit des gemeinen Mannes gegen die Ge: 
walt der Mächligeren verhindern, da Fein Häuptling feine Schutz⸗ 


N 
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genoffen unterdrücken und beeinträchtigen läßt, wenn ex nicht durch ein 
entgegengefeßtes Benehmen alles Anfehen unter den Seinigen ver 
fcherzen will. Daſſelbe Berhältnig hat es mit Gallien ald Gefammt: 
heit; denn die einzelnen Staaten zufammen bilden wieder unter fi 
zwei Parteien. 

12. Bei Caeſar's erftem Auftreten in Gallien [im J. 58 v. 
Ehr. oder 696 d. St.] fanden an der Spike der einen Partei bie 
Aeduer, an der Spige der andern die Sequaner [vgl. J, 31]. Weil bie 
Aeduer von alter Zeit das größte Anfehen aenofen und viele Schuß: 
völfer hatten, fo ließen fich die minder mächtigen Sequaner mit den 
Germanen unter Arioviftus ein und zogen fie mit großen Opfern und 
Berfprechungen in ihr Land. In mehreren Treffen glücklich befamen 
fie, da der gefammte Adel der Aeduer umgebracht war, eine folche Ue⸗ 
bermacht daß die Schubvölfer der Aeduer größtentheild zu ihnen übers 
giengen, die Hebuer felbft aber die Eöhne ihrer Bornehmften als 
Geiſel ausliefern und fich insgeſammt eiblich verpflichten mußten nie 
Etwas gegen die Sequaner unternehmen zu wollen. Weberbieß nah: 
men die Lesteren einen Theil de angrenzenden Landes der Aebuer in 
Befig, und waren fo die Erſten in ganz Gallien. Solches hatte den 
Divitiacus genöthigt ſich nach Rom zu begeben*, um beim Senate 
Hülfe zu fuchen; ex mußte aber unverrichteter Sache zurückkehren. Bei 
Caeſar's Auftreten änderte fich das Verhältnig. Die Aeduer erhielten 
ihre Geifel und ihren alten Anhang wieder, und es verbanden fich auch 
noch Andere mit ihnen, weil Die welche fich an fie angefchloffen offen- 
bar billigere Schußherren und eine beflere Behandlung fanden. Waͤh⸗ 
rend fo alle Berhältnifie der Heduer, ihr Anhang und ihr Anfehen fi 
erweiterten, waren die Sequaner um ihren bisher behaupteten Vor⸗ 
rang gelummen. An ihre Stelle traten die Remer. Weil man näm- 
lich ſah daß diefe bei Eäfar in gleicher Gunft wie die Aeduer fanden, 
fo begaben fich Alle welche wegen alter Späne fchlechtervings nicht 





Dieß fiel ungefähr 679 d. Et. vor, und Cicero machte damals Be⸗ 
kanutſchaft mit Divitiacus ; vol. de Divinat. IL 41. 
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mit den Aeduern gehen konnten in den Echu ber Nemer, die ihnen 
biefen auch auf: dad Sorgfältigfte angebeihen ließen, und auf diefe 
Weiſe ein ganz neues und fchnell entftandenes Anfehen genoßen. So 
galten nad) den damaligen Berhältniffen die Aeduer für die Erſten, die 
Remer aber behaupteten ven zweiten Rang. 

13. Im ganz Gallien gibt es nur zwei Claſſen Menfchen die 
einiges Gewicht und Anfehen haben; denn das gemeine Bolf fießt man 
faft wie Sklaven an; ed Tann für ſich Nichts unternehmen und wird zu 
feiner Berathung gezogen. Die Meiften aus feiner Mitte, von Schul- 
deu, übergroßen Abgaben oder durch Mächtigere gedrückt, begeben fich 
in die Knechtſchaft des Adels, der gegen fie ganz die nämlichen Rechte 
hat wie der Herr gegen ben Sklaven. Bon jenen zwei Borzugsclaffen 
bilden bie eine bie Druiden, die andere bie Ritter. Die Druiden has 
ben das ganze Neligionswefen, beſorgen die Opfer des Staates und 
der Einzelnen, und find die Lehrer und Erklärer in Sachen des Glan: 
bend. Zu ihnen begibt fich des UnterrichtS wegen eine Menge junger 
Leute *, und fie ftehen allenthalben in großer Ehre. Denn faft über 
alle Streitigkeiten in Sachen des Staates und der Einzelnen entfchei- 
den fie, und wenn ein Verbrechen begangen ober eine Mordthat verübt 
wurde, ebenfo in Erbſchaftsprozeſſen und Grenzftreitigfeiten, entfcheiden 
immer fie und beftimmen Belohnungen und Strafen. Unterwirft fich 
ein Privalmann oder eine Obrigkeit ihrem Spruche nicht, fo werben 
fie vom Beſuche des Gottesdienftes ausgefchloffen. Eine fehwerere 
Strafe gibt es bei ihnen nit. Wer fo ausgefchloffen ift wird als 
Gottlofer und Verbrecher behandelt; Alle gehen ihnen aus dem Wege 
und meiden ihren Umgang und ihre Anfprache, um fich nicht durch 
Anfteckung zu befchädigen; ihnen wirb auch beim Anfuchen Fein Recht 
gefprochen, und feine Ehrenftelle zu Theil. An der Spitze dieſer Drui⸗ 
den ficht ein Oberhaupt vom größten Anfehen. Stirbt dieſes, fo 
Tolgt ihm wer alle Andern an Würbigfeit übertrifft; ftehen fich „aber 
Mehrere gleich, fo entfcheibet die Wahl der Druiden, manchmal felbft 





* Namentlich die Söhne des höchften Adels; vol. Mela DI, 11. 
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ber Kampf mit den Waffen über den Borzug *. In dem Lande ber 
Garnuten, dad man für den Mittelpunkt von ganz Gallien belt, ver: 
fammeln fie ſich zu einer beſtimmten Zeit des Jahres an heiliger Stätte, 
Mer einen Streit hat ftellt fich dort ein und unterwirft fich ihrem Bes 
fhlufle und Urteil. Ihr ganzes Inftitut fol zuerft in Britannien auß 
gefommen und von da nach Gallien verpflanzt worden fein; auch jeßt 
noch gehen Alle denen an einer genaueren ** Kenntniß der Sache liegt, 
am fi) zu unterrichten, nach Britannien. 


14. Die Druiden nehmen gewöhnlich feinen Antheil an Kriege “, 
zahlen feine Steuern wie die Uebrigen, und genießen Freiheit vom 
Kriegsdienſt und von allen andern Laften. Durch ſolche Vortheile 
ermuntert treten Viele aus freien Stüden m die Lehre, Andre aber 
werden von ihren Eltern und Verwandten dazu veranlaft. Sie müffen 
dann eine Menge Verfe + auswendig lernen, weßhalb Manche fogar 
zwanzig Jahre in dieſer Schule zubringen. Sie halten ed nämlid 
nicht für erlaubt ſolche Dinge fehriftlich zu verzeichnen, während fie fidh 
in andern Sachen und Gefchäften des Staates und der Einzelnen ber 
griechifehen Schrift bedienen. Dieß gefchieht, wie ich glaube, aus 
zwei Gründen: einmal weil fie verhindern wollen daß ihre Lehre unter 
das Volk komme; und dann, damit nicht ihre Jünger, wenn fie ſich auf 
das Sefchriebene verlaflen fünnen, weniger Sorgfalt auf die Stärkung 
des Gedächtnifjes verwenden ; denn den meiften Menfchen begegnet daß 
fie im Vertrauen auf die Schrift den Fleiß im Auswendiglernen und 
das Gedächtniß vernachläffigen T}, Beſonders davon fuchen fie zu 


. Wahrſcheinlich ein gottesgerichtlicher Zweikampf. 


* DH. an einer genaueren Erkenntniß des urſprünglichen Sinnes der 
Lehre und Symbole, da in Britannien das Druidenwefen noch in feiner eins 
fachen Geſtalt fortbeftehen mochte. 


»ee D. h. an ſolchen Kriegen welche die Gallier unter fich felbft führten, 
+ Lebensregeln, Geſetze, moralifche Vorfchriften ꝛc. enthaltend. 


Tr Auch war der Gebrauch der Schrift bei den Galliern noch nen um 
nicht gewöhnlich, bie Sitte aber, unter Zeitung des Lehrers jene heiligen 
Verſe answenpig zu lernen, uralt, 
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überzeugen daß die menfchliche Seele unfterblich fei und nach dem 
Tode von einem Körper in den andern wandre *; fo, glauben fie, er: 
halte man einen Antrieb zur Tapferfeit, wenn man die Furcht vor dem 
Tode vergeſſe. Ueberdieß lehren fie noch Vieles über die Gejtirne und 
ihren Lauf, über die Größe des Weltalld und der Erde, über das Wes 
fen ver Dinge und über die Gewalt und Macht ber unfterblichen Götter, 
und weihen die Jugend in diefe Lehren ein, 

15. Die zweite Elaffe bilden die Nitter **. Wenn es die Not 
erfodert und ein Krieg ausbricht (was vor Caeſar's Erfcheinen faft 
jedes Jahr gefchah, inden man entweder angrief oder fich vertheidigte), 
fo find fie Alle im Felde, Je vornehmer dann und je mächtiger Einer 
unter ihnen ift, defto mehr Vaſallen und Schußgenoffen hat er um 
ih. Nur diefes Anfehen und diefe Macht Eennen fie. 

16. Das gallifche Volk ift durchweg dem Aberglauben fehr er⸗ 
geben ***. Mer vephalb an einer fehr bedeutenden Krankheit F leidet, 
wer ſich im Kriege und andern Gefahren befindet, opfert ſtatt der, 
Thiere Menfchen oder gelobet Menfchenopfer, zu deren Darbringung | 
fie fi) der Druiden als Vermittler bedienen. Man hat nämlich die 
abergläubifche Meinung daß für ein Menfchenleben nur wieder ein 
Menfchenleben gegeben werden müſſe; anders laſſe fi} die Hoheit der 
unfterblichen Götter nicht befänftigen. Auch von Seiten des Staates 
hat man diefen Opfergebrauch. Ginige Stämme haben große Goͤtzen⸗ 
bilder aus Weivengeflecht, deren Glieder fie mit lebenden Menfchen 
anfüllen; diefe werben dann von unten nad) oben angezündet und fo 
die Unglücklichen dem Feuertode geweiht. Befonderd angenehm, glaubt 





* Entweder wieder zu Menfchen oder zu andern diefen ähnlichen Wefen. 


e Sie dienten aber nicht blos als Reiter, fondern auch unter dem Fuß⸗ 
volt; ſ. VIL, 37. 


* Aehnliches fagt auch Livius von ven Galliern: V, 46. 


+ D. h. an einer Krankheit die von ven Prieftern, den älteften Aerzte, 
nicht geheilt werden konnte; was oft gefchehen mochte, ba ihr mebdicinifches 
Wiffen blos auf den Gebrauch ver Miſtel, des Eiſenkrautes, des Sadebau⸗ 
mes, und des Klee's befchränft war, und uͤberdieß die Hauptwirkung von 
Gebete erwartet wurde, 
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man, fei den unfterblicden Göttern die Opferung von ſolchen Meufchen 
die fich einen Diebftahl, Straßenraub, oder fonft eine Befchädigung zu 
Schulden fommen ließen; hat man aber nicht gerade folche Verbrecher, 
fo fchreitet man felbft zum Hinmorden von Unfchuldigen. 

17. Ihr erfter Gott ift Mercurius, den man bei ihnen am häufig: 
ſten in bildlicher Darftellung trifft. Er gilt für den Erfinder aller 
Künfte, für den Geleitömann auf Wegen und Straßen, und für den 
mächtigften Beförderer des Geldgewinnes und des Handels, Zunaͤchſt 
nad ihm folgen Ayollo, Mars, Juppiter, Minerva, von welchen fie 
mit andern Voͤlkern gleiche Begriffe Haben. Apollo vertreibt bie 
Krankheiten; Minerva lehrt Künfte und Fertigkeiten der Gewerbe; 
Juppiter ift der König der Götter; Mars ift Kriegsgott. Wenn fie 
fih in die Schlacht begeben geloßen fie dieſem gewöhnlich die gehoffte 
Beute. Nach dem Siege opfern fie die erbeuteten Thiere, die übrigen 
Gegenftände aber häufen fie an Einem Orte zufammen; und derlei 
aufgethürmte Hügel an geweiheten Orten trifft man in vielen Städten, 
und höchft felten trat der Fall ein daß Jemand, unter Verleugnung der 
zeligidfen Scheu, das Erbeutete nicht hingab oder von dem Zuſammen⸗ 
gelegten Etwas entwendete; bie martervollfte Hinrichtung ift bie 
Strafe ſolchen Bergehend. 

18. Die Gallier gebeninsgefammt den Dis* für ihren Stamm: 
vater aus und berufen fich dabei auf das Wort ver Druiden. Deßhalb 
beftimmen fie auch alle Zeitabfchnitte nicht nach Tagen, fondern nad) 
Nächten; ven Geburtstag, den Anfang der Monate und Jahre faflen 
fie fo daß immer der Tag auf die Nacht folgt. In anderen Gewohn⸗ 
heiten des Lebens unterfcheiden fie fich von den übrigen Völkern aud 
dadurch das fie ihren Kindern nicht eher öffentlichen Umgang mit fid 
geftatten als bis fie das Alter Haben mit in ben Krieg zu ziehen; man 
halt es für eine Schande wenn ber Sohn in den Kinderjahren üffent- 
li an der Seite des Vaters erfcheint. 

19. So viel Geld der Mann yon feinem Weibe als Mitgift 





* Beiden Römern Gott der Unterwelt und Finfterniß. 
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befam, eben fo viel legt er in genauer Schätzung aus feinem eigenen 
Bermögen dazu; dad Ganze wird dann gemeinfchaftlich verwaltet und 
die Errungenfchaft beigelegt *. Wer den anderen Theil überlebt erbt 
das Ganze nebft allem bisherigen Erträgniß. Die Männer haben 
Gewalt über Leben und Tod ihrer Weiber wie ihrer Kinder; und ivenn 
ein vornehmesd Familienhaupt flirbt, fo verhängen bie verfammelten 
Berwandten, falls der Tod Verdacht erregt, über die Weiber des Ver⸗ 
florbenen die peinliche Unterfuchung, wie bei Sklaven; erfindet man fle 
ſchuldig, fo werben fie unter graufamfier Marter mit dem Feuertode 
beſtraft. Die galliſchen Leichenbegängnifle find, nach den fonftigen 
"Lebensverhältniffen der Nation, mit Pracht und Koſten verbunden. 
Die liebſten Gegenftände der Verblichenen werden ebenfalld auf den 
Scheiterhanfen gebracht, felbft Thiere; in nicht viel früherer Zeit ver⸗ 
brannte man zum Schluffe der Leichenfeierlichfeit fogar die Sflaven 
und Schüßlinge welche ihren Herren anerkannt lieb waren. 

20. Die Staaten welche für wohlregiert gelten haben das firenge 
Geſetz daß Jeder der etwas auf den Staat Bezügliches von ben Nach⸗ 
barn durch Gerüchte oder Hörenfagen erfährt dieß der Obrigfeit an- 
zeigen muß und feinem Andern mittheilen darf. Die Erfahrung lehrt 
nämlich daß unbefonnene und unwiſſende Leute ſich oft durch falfche 
Gerüchte in Schreden feßen laſſen, zu ftarfen Thaten fehreiten, und in 
Entfchlüffe von größter Bedeutung eingehen. Die Obrigkeit hält dann 
nach Ermeflen folche Mittheilungen geheim, oder macht dem Bolfe 
befannt was fie für vienlich Hält. Weber Staatsangelegenheiten zu 
fprechen ift nur durch das Mittel der Volföverfammlung erlaubt. 

21. - Bon diefen Sitten weichen bie Germanen in vielen Stüden 
ab. Dan findet bei ihnen feine Priefter wie die Druiden und auch 
keinen befonderen Hang zum Opferbienfte **. Als Götter verehren fie 





* Anders bei ven Dentfchen: die Braut brachte Fein Vermögen in die 
Ehe; auch erbte fie nicht von ihrem Vater. 
» Die Germanen hatten zwar Prieſter und Priefterinnen, fie hatten 
Öffentlichen und Hausgottesdienſt; aber eine förmliche Priefterfafte hatten und 
Eannten fie nicht. Die Religion der Germanen war nur eine rohe Art von 
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nur Sonne, Bulfan (d.h. Feuer), und Mond, die fie ſehen und deren 
offenbaren Einfluß fie wahrnehmen. Die übrigen Götter Tennen fle 
auch nicht dem Namen nach *. Ihr ganzes Leben bewegt fich zwiſchen 
Sagd und Krieggbefchäftigung ; von Jugend auf gewöhnen fie ſich an 
Mühe und Abhärtung. Lange unverheirathet zu bleiben bringt bei 
ihnen großes Lob; denn dadurch, glauben fie, werbe bie Leibeögröße 
und Stärke genährt und die Nerven geſtärkt. Dagegen gilt es für 
hoͤchſt ſchimpflich vor dem zwanzigften Lebensjahre ein Weib erkannt 
zu haben. Und doch machen fie aus der Gefchlechtönerfchiedenheit Tein 
Geheimniß; denn beide Gefchlechter baden fich gemeinfchaftlich und 
tragen einen großen Theil ihres Körpers bloß, da ihre Bedeckung nur 
aus Pelzen und Heinen Wildſchuren befteht **, 
22. Mit dem Aderbau befchäftigen fie fich nicht eifrig, und ber 
größere Theilihrer Nahrung befteht in Milch, Käfe und Fleifch. Auch 
beſitzt Niemand bei ihnen ein beftimmt abgemeflenes Feld oder eigene? 
Bereich. Nur ganze Stämme und Gefchlechter, welche zufammen: 
halten, befommen alljährlich von ihren Obrigfeiten und Häuptlingen, 
fo viel und wo diefe ed für gut finden, Feld angewiefen, müflen aber 
im folgenden Jahre anderswohin ziehen. Man führt viele Urſachen 
diefer Sitte an. Unter Anderem : damit die Leute nicht, Durch ununter⸗ 
brochene Bewohnung und Bebauung derſelben Gegend verloct die Luſt 
zum Krieg mit dem Aderbau vertaufchen; damit fle nicht nach aus—⸗ 
gedehntem Landbeſitze trachten und die Schwächeren von den Mächtigeren 





Nanturdienſt, während die der Gallier fchon in einen ausgebildeteren Götter 
dienft übergegangen war, al&deffen Lehrer, Anoroner und Verwalter pie Drui- 
denkaſte fich allgemein geltend machte. Diefer Naturdienft der Germanen 
fcheint in fpäterer Zeit durch einen andern, entwidelteren und mannigfaltis 
geren Dienft verdrängt worden & fein, der fich von Often her nach Germa⸗ 
nien verbreitete und fpäter dem Chriftenthum Platz machte. 

* Tacitus gibt andere Götter der Germanen an, 3. B. den Mars al 
Hauptgottheit. 

»* Dal. IV, 4. Tacitus (Germania Cap. 17) nennt dagegen bie Klei⸗ 
dung der Germanen ſorgfältig und gewählt. Caeſar konnte hierin im Irr⸗ 
thum ſein. Auch mochte zwiſchen dem Zeitalter beider Schriftſteller manche 
Veränderung in Germanien Statt gefunden haben. 


— — 
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ans ihren Beflkungen verbrängt werden*; damit fie nicht, um Kälte 


und Hitze zu vermeiden, gemächliche Wohnungen bauen; ferner, um 
die Gelobegierde nicht auffommen zu laſſen, woraus Barteiung und 
Swiftigfeiten entſtehen; enblich um den gemeinen Manıt zufrieden zu 
erhalten, wenn er fieht daß fein Befib auch dem der Mächtigften gleich 
Tomme. \ 

23. Die einzelnen Staaten fuchen ihre größte Ehre darin moͤg⸗ 
Tiegft weite Eindden und Wüfteneien an den Grenzen ihres Gebietes 
zu haben. Sie fehen es nämlich ala einen befonderen Beweis der 
" Tapferkeit an wenn ihre Nachbarn aus den Sitzen vertrieben weichen 
und Niemand es wagt in ihrer Nähe zu wohnen; zugleich finden fie 
darin auch eine Eicherheit, weil fie feinen plößlichen Ueberfall zu fürdhs 
ten Haben **. Wird ein germanifcher Staat durch Angriff oder Vers 
theibigung in einen Krieg verwidelt, fo wählt man zur Leitung deſſel⸗ 
ben ein Oberhaupt mit Macht über Leben und Tod. Im Frieden hin⸗ 
gegen haben fie feine Obrigfeit über das Ganze, fondern die Häupts 
finge ber einzelnen Gegenden und Gaue fprechen unter den Ihrigen 
Recht und heben die Streitigkeiten. Raub gilt nicht für fehimpflich, 
wenn er außerhalb des eigenen Gebietes gefehieht; ja fie rühmen ihn 
fogar ald Mittel gegen den Müßiggang und als eine Gelegenheit zur 
Entwicklung der Jugend. Wenn einer der Häupflinge in der allge: 
meinen DBerfammlung erflärt, er wolle fi an die Spitze ftellen: wer 
Antheil zu nehmen wuͤnſche, der folle fich melden: fo erheben fich Alle 
denen der Mann und das Unternehmen gefällt, und verfprechen ihm 
unter lautem Beifall ver Menge ihre Unterſtützung. Folgt ihm aber 
Einer fpäter dennoch nicht, fo betrachtet man Solchen als Ausreißer 
und Verräther; niemals mehr findet er für die Zukunft Glauben. Den 
Gaflfreund zu verlegen gilt für ein großes Verbrechen, und es mag 
Giner zu ihnen Fonimen in welcher Angelegenheit er immer will, fo 





‚..* Die Germanen hatten einen Adel, wie hie Kelten, ver aber das Volk 
nicht fo fehr erdrückte. | 
VBgl. IV, 3. 


N 
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fchüßen fie ihn als unverleblich gegen jede Beleidigung; jebed Haus 
fteht ihm offen; Ieder reicht ihm den nötbigen Unterhalt. 

24. Im früherer Zeit waren die Gallier tapferer ald bie Ger- 
manen, führten Angriffö:Kriege, und ſchickten wegen ihrer großen Bes 
völferung, für die fie nicht Land genug hatten, Auswanderer auf das 
zechte Ufer des Rheines. So befebten Tectofagen aus dem Stamme 
der Bolfen die fruchtbarſten Gegenden Germaniend am hercynifchen 
Walde, den, wie ich fehe, ſchon Eratofthenes * und andere Griechen un: 
ter dem Namen des orcynifchen von Härenfagen Fannten. Sie woh: 
nen auch noch bis zur Stunde daſelbſt und genießen ob ihrer Gerech⸗ 
tigkeit und Tapferkeit ſehr großes Anſehen. Ju unſerer Zeit nun 
eben die Germanen ** immer noch gleich arm, dürftig, hart, und 
"begnügen fich mit derfelben Nahrung, Kleidung und Wohnung wie 
früher. Den Galliern dagegen verfchafft die Nähe römifcher Provin- 
zen und die Befanntfchaft mit den über dad Meer kommenden Waaren 
mehr Genüfle und größeres Wohlleben. Allmahlich gewöhnt befiegt 
zu werben, und in vielen Treffen überwunden, vergleichen ſie ſelbſt fih 
nicht mehr mit den Germanen. : 

25. Der Wald Hercynia, von dem ich fo eben fprach erſtreckt 
fih der Breite nach für einen guten Fußgänger neun Tagreifen weit; 
eine andere Beſtimmung ift nicht möglich, da man dort eigentliche Mef- 
fungen der Wege nicht kennt. Der Anfang ift im Gebiet der Hel 
vetier, Nemeter und Raurafer; dann läuft dad Gebirge in gerader 
Richtung mit dem Donanftrome bis zu den Dafen und Anarten; von 
hier aber geht es links hin, indem fich feine Richtungen: und Verzwei⸗ 
gungen von dem Laufe des Fluſſes trennen und, da das Ganze fo groß 
ift, viele Völker und Gebiete berühren. Niemand in diefen Gegenben 
©ermanien’s, felbft wenn er fechzig Tage auf ver Reife war, fann be 
haupten daß er den Anfangspunft des Gehirges gefehen oder etwas 


” Gratofthenes aus Kyrene in Africa, 276—192 v. Chr. berühmt als 
Sprachforfcher, Aſtronom, Geograph, war Vorfteher der Bibliothek zu Alte 
xandria unter dem Könige Ptolemäus Euergetes. 


*” Nach der Lesart Germani permanent flatt qua Germani etc. 
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Beſtimmtes darüber erfahren habe. Bekanntlich gibt es in jenen 
Wäldern auch viele Tihiergattungen die man anderwärts nicht findet, 
Die auffallenpflen und merkwürdigſten Arten find folgende. 

ı 26. 8 gibt dort ein Thier, dem Hirfch nicht unähnlih, auf 
defien Stirne mitten zwifchen den Ohren fih Ein Horn erhebt, das 
aber höher und gefiredter ift als die und befanuten Sirfchgeweihe *. 
Ganz oben an der Krone befielben laufen, wie Ruderfchaufeln oder 
Palmblaͤtter **, weite Hefte aus. Beide Gefchlechter dieſes Thieres 
find fich in ihrer Befchaffenheit, in der Geſtalt und Größe des Gewei⸗ 
Bes glei. 

27. Berner das Elenthier **. Es gleicht an Geftalt und 
Farbenwechfel des Felles dem Rebe, ift aber etwas größer; feine Hörs 
ner find nur ein Stumpf, und feine Beine ohne Knoͤchel und Gelenke t. 
Wenn e8 ausruhen will legt es fich deßhalb nicht nieder und kann fich, 
wenn es durch einen Zufall niederflürzt, nicht aufrichten oder aufhelfen. 
Bäume vertreten ihm daher die Stelle des Lagers; an fie lehnt es fich 
an, und fo, etwas rüdwärts gebeugt, ruhet ed aus. Wenn nun bie 
Säger aus der Spur wahrnehmen wo ed fich hinzubegeben pflegt, fo 
untergraben fie entweber alle Bäume in ber Wurzel oder hauen fie fo 
an daß fie nur noch dem Außerfien Scheine nach ftehen. Lehnt ſich 
Bann das Elenthier feiner Gewohnheit zufolge an einen fo unfeſten 
Baum, fo drückt es venfelben durch feine Laft nieder und fällt ſelbſt mit 
zur Erde. | | 


* Nach dem Urteil der Naturforfcher das Rennthier, wiewohl dann bie 
Angabe von Einem Horne ungenau ift. 
*’ Der Palmbaum bat Feine eigentlichen Aeſte und Zweige, fondern 
Das breite Blatt fest fich unmittelbar an deflen Schaft an. 
⸗es Althochdeutſch elo und elaho, vielleicht das aelbe Thier, von olo 
gelb. Nach Anvern ſtammt der Name von Ellend, Kraft, Stärke. 


+ Die Geweihe find alfo vorn abgeftumpft, nicht fo volllommen aftig, 
und zackig aufaefegt wie beim Hirfche; fie find glatt, haben kurze Stämme, 
und endigen fich in eine kurze Schaufel. Nur die ſtarken Knoten der es 
lenke konnten übrigens zu obiger Anficht Anlaß geben. Auch darf man nicht 
glauben daß dieſe Thiere an den Baumſtaͤmmen, und nicht auf dem Boden 


bingelagert, zu ſchlafen pflegten. 
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28. Als dritte Gattung Seltener Thiere nenne ih den Ur [Auer⸗ 
schien], der in feinem ganzen Aeußeren, namentlih an Geflalt und 
Farbe, den Stier nahe kommt, aber faft fo groß als ein Elephant if. 
Diefe Thiere befigen eine gewaltige Stärfe und Hurtigfeitz jeber 
Menſch und jedes Thier fo fie erbliden tft verloren. Man gibt fi 
deßhalb viele Mühe fie in Gruben zu fangen und zu tübten, ein Jagd⸗ 
gefchäfte durch deſſen Mühe fich die jungen Leute übend abhärten; 
großes Lob erhält deñühalb wer die meiften erlegt hat und, zum Be⸗ 
weife der That, die Hörner ber Thiere dem Dolfe aufweist. Der 
Anerochs wird übrigens nie zahm und gewöhnt ſich nicht an die Men 
fihen, auch wenn man ihn ganz fung einfängt; feine Hörner find 
an Umfang, Geflalt und Anfehen überhaupt von ben Hoͤrnern un⸗ 
feree Ochſen fehr verſchieden; man ſucht fie forgfältig, faßt den 
Rand mit Silber ein und bedient ſich mn bei glänzenden Feſt⸗ 
mahlen ald Becher. 

29. Als Baefar durch Ausfpäher der Ubier erfuhr, die Sue⸗ 
ven Hätten fich in ihre Wälder zurüdgezogen, wollte ex nicht weis 
ter in's Land vorrüden, aus Furcht vor Mangel; denn, wie wir 
oben [IV, 1 und VL, 22] bemerften, befchäftigten fich durchaus nicht 
alle Germanen mit dem Aderbau. Um aber dem Feinde dennoch 
nicht alle Beforgniffe vor einer Nüdfehr zu Benehmen, und um bie 
germanifche Hülfe der Gallier aufzuhalten, ließ er, nach vollbrach⸗ 
tem Rückzuge feines Heeres, den äußerften Theil der Brücke auf 
der Seite der Ubier zweihundert Fuß lang abbrechen, und errichtete 
an dem anderen Ende derfelben einen Thurm von vier Stod'werfen, 
wobei er als Bedeckung der Brüde eine Beſatzung von zwölf Cohor⸗ 
ten in feften Derfchangungen zurüdließ. Den Oberbefehl über das 
Ganze gab er dem jungen Cajus Bolcatins Tullus, während er felbft, 
ba bereits dad Getreive zu reifen begann, gegen Ambiorix zog. Sei: 
nen Weg nahm er durch die Arduenna [Ardennen], den größten gallis 
Then Wald, der fih von Nheinufer und dem Lande der Treverer 
bis zu den Nerviern erftredt, in einer Länge von mehr als fünf- 

Hundert Millien. Voraus z0g an der Spike der gefammten Meiterei 
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Lucius Minucius Bafllus, um vielleicht bucch einen ſchnellen Marfch 
ober begünftigt durch einen glüclichen Augenblick Bortheile zu gewinnen. 
Bafılus durfte in feinem Lager feine Feuer dulden, damit nicht Caeſars 
Anrüden aus der Ferne bemerft würde. Diefer felbft verfprach ihm auf 
dem Fuße nachzufolgen. | 

30. Baſilus, der den Befehl befolgte, legte feinen Weg ſchnell 
and zur Meberrafchung Aller zurück und überflel unvermuthet viele Be⸗ 
wohner des Landes; ihrer Angabe folgend z0g er gegen Ambiorix bort- 
hin wo fich diefer, wie es hieß, in Geſellſchaft weniger Reiter aufhielt. 
Ueberall enticheivet fehr viel der Zufall, am meiften aber im Kriege. 
Denn wie ed ein ganz beſonderer Zufall war daß Bafllus, deſſen Aus 
kunft man exft erfuhr als er ſchon erfchien, den Ambiorix unverfehens 
und unvorbereitet überfiel, fo war es für den Ambiorix ein großes 
Glüd daß ex, bei. dem Verluſte von allem Waffengeräthe das er bei 
fich hatte, bei der Wegnahme feiner Wagen und Pferde, dennoch dem 
Zobe entgieng. Dieß wurde dadurch möglich daß fein Haus ganz von 
Bald umgeben war und feine Begleiter und Bertrauten auf dieſem 
engen Raume den Sturm ber römifchen Reiter eine Furze Weile auf⸗ 
hielten. So Liegen in der Regel die Wohnungen der Sallier, vie fi 
zum Schuße gegen die brennende Hite meiftens in die Nähe von Wäls 
dern und Flüffen machen. Während alfo die Leute des Ambiorir mit 
den Römern kaͤmpften half man ihm felbft ſchnell auf fein Pferd; der 
Bald unterflügte dann feine Flucht. So hatte das Glück auf die fühne 
Unternehmung des Einen wie auf die Rettung des Andern gleich großen 
Cinfluß. 

31. Es iſt zweifelhaft ob Ambiorix feine Truppen aus Bedacht 
nicht zuſammenzog, weil er etwa nicht für gut fand ein Treffen zu lie⸗ 
fern, oder ob ihn Mangel an Zeit und das plöpliche Erſcheinen der 
sömifchen Reiter davon zurückhielt, indem er glauben mochte, auch das 
tömifche Fußvolk fei im Anzug. So viel iſt jeboch gewiß daß er ins⸗ 
geheim Boten auf.dem Lande umherfchickte, mit ber Mahnung, Jeder⸗ 
waun folle fich felbft helfen. Die Einen flohen deßhalb in bie Arden⸗ 
nen, Andere in weite Sumpfgegenden; bie Bewohner der Seefüfle vers 
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bargen ſich auf den Dünen, die dort in ber Regel durch die Meereöflut 
entſtehen; Viele endlich wanderten aus und vertrauten fich und das 
Ihrige ganz fremden Menfchen an. Gatuvolcus, König einer Hälfte 
des Eburonenlandes, TIheilnehmer an der Empörung ded Ambiorir, 
feines hohen Alters wegen unfähig die Befchwerben des Krieges ober 
der Flucht zu tragen, vergiftete fich unter Fluch und Verwünfchung des 
Ambiorir, ald Urheberd der ganzen Sache, mit dem Beerenfafte des 
Eibenbaumes *, der in Gallien und Gernanien in großer Menge 
wächst. 


32. Die Segner und Bondrufer, aus dem Volle der Germanen 
und dazuzählend, aber zwifchen den Eburonen und Treverern anfäßig, 
ſchickten nun eine Botfchaft an Eaefar, mit der Bitte, ex möge fie nicht 
als Feinde behandeln und wicht glauben daß alle Germanen auf dem 
Iinfen Rheinufer gleiche Sache machten; fle hätten gar nicht an Yeinds 
feligfeiten gedacht und den Ambiorir durchaus nicht unterflüßt. Caeſar 
zog hierüber Kundfchaft von den Kriegsgefangenen ein, umb befahl 
ihnen dann alle Eburonen die ſich etwa in ihr Land geflüchtet Hätten 
ihm auszuliefern; gehorchten fie, fo werbe ihr Gebiet werichont bleiben. 
Dann trennte er fein Heer in drei Abtheilungen, und ließ alles Gepäd 
nach Aduatuca, einem Caſtelle ziemlich in ver Mitte des Eburonenlaus 
bed, bringen, wo Titurins und Aurunculejus ihre Winterlager gehabt 
Hatten logl. V,24—58]. Diefen Ort wählte ex unter Anderem nament- 
lich deßwegen weil die Verſchanzungen des lebten Jahres noch voll 
Rändig übrig waren, was den Soldaten jetzt ihre Arbeit erleichterte. 
Zur Bedeckung des Gepädes blieb dabei die vierzehnte Legion, eine 
von den breien die er vor Kurzem in Stalien gebildet und nach Gallien 
gebracht hatte [f. Cap. 1]. Das Kommando über Legion und Lager 
nebſt zweihundert Reitern erhielt Quintus Tullius Cicero [V, 39]. 


33. Den einen Drittheil des römifchen Heeres, aus drei Legionen 


* ie —— — — — enthalten 
na iniu ‚20 einen toͤdtlichen Saft, worüber jedoch die Naturfo 
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beſtehend, mußte hierauf Titus Labienus gegen bie Norbfee in jene 
Gegenden der Eburonen führen die an das Land der Menapier floßen: 
Cajus Trebonius aber brach mit ebenfoviel Legionen auf, um die Nach⸗ 
barfchaft der Aduatuker zu plündern. Caeſar felbfl, an der Spitze ber 
übrigen drei Regionen, 309 gegen die Schelve, welche ſich in die Mans 
ergießt *, und das Ende der Arbdennen, wohin fi dem Gerüchte nach 
Ambiorir mit wenigen Neitern geflüchtet hatte. - Bei feinem Abzug 
verfprach er den Seinigen in fieben Tagen wieder zu erfcheinen, weil, 
wie er wußte, bis dorthin Die ald Bedeckung des Gepäcdes zurüdgelafs _ 
fene Legion Proviant haben mußte. Auch Labienus und Trebonius 
follten an demfelben Tage zurückkehren, wenn es ohne Nachtheil des 
Banzen möglich wäre; um dann aufs Neue gemeinfame Berathung zu 
pflegen und nach eingezogenen Nachrichten über die Abfichten der Feinde 
einen neuen Kriegäplan entwerfen zu können. 

34. Wie wir früher [Eap. 31] bemerkten, hatten die Feinde nirs 
gends ein ordentliches Heer, nirgends einen feſten Blab, nirgends eine 
Beſatzung die ſich hätte vertheidigen wollen; fondern blos eine nach 
allen Seiten hin zerfivente Maffe. Alle hatten fich dort gelagert wo 
ihnen ein’ enflegenes Thal, eine waldige Gegend, ein unzugänglicher 
Moraft Hoffnung auf Sicherheit oder Rettung darbot. Solche Punkte 
kannten die in der Nähe Wohnenden genau, und biefer Umfland machte 
auf Caeſars Seite große Behutfamkeit nöthig, und zwar nicht ſowohl 
um fein Geſammtheer zu ſchützen (denn dieſes konnte feine Gefahr lau⸗ 
fen, weil die erſchreckten Feinde überallhin zerftreut waren), als viel- 
mehr um nicht die einzelnen Soldaten zu verlieren, was immerhin theils 
weife auch auf die Wohlfahrt des Ganzen Bezug hatte. Die Luft 
Beute zu machen lockte nämlich Viele allzu weit weg: in Reih’ und 
Glied vorzubringen erlaubten aber die Waldungen mit ihren unfichern 
und verborgenen Pfaden nicht. Wollte Caeſar der Sache ſchnell ein 
Ende machen und den ganzen Stamm dieſes frevelhaften Volkes aus⸗ 
sotten, fo mußte ex einzelne Abtheilungen nach verfchiedenen Punkten 
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abſchicken und feine Mannfchaft zerfpfittern; wollte er dagegen die Ma- 
nipeln nad der Einrichtung und Gewohnheit des römifchen Heeres feft 
zufammenhalten, fo gewährte den Feinden die Dertlichfeit felbft hin⸗ 
länglichen Schuß ; @inzelne derſelben waren Fühn genug den Römern 
aufzulauern und deren zerfireufe Eolvaten zu überfallen. Unter fo 
fihwierigen Berhältniffen gebrauchte man jede mögliche Vorſicht; ob: 
gleich Alle wor Rachgier brannten ließ man doch manche Gelegenheit 
dem Feinde Abbruch zu thun lieber unbenngt als dag man felbft Scha⸗ 
den nahm. Caeſar ließ alfo durch Botfchafter und die Ausſicht anf 
Beute alle Nachbarn ver Eburonen zu deren Ausplünderung einladen, 
damit in diefen Wäldern nicht ſowohl feine eigenen Leute als viefmehr 
ebenfalls Gallier Gefahr liefen, und zugleich bei dem Ginbruche einer 
ſolchen Dienfchenmafle das Bolt der Ehuronen zur Strafe feines fres 
chen Vergehens bie auf den lebten Mann und feinen Namen ausge 
zottet würde. Es Fam auch wirklich überall ber in Haft eine große 
Zahl Leute. 

35. Während dieß in allen Bezirken des Eburonenlaudes vors 
gieng rückte der fiebente Tag heran, an welchem Eaefar wieder bei feis 
nem Gepäde und deſſen Schublegion einzutreffen beabfichtigt Hatte. 
Hier fonnte man ſich wieder überzeugen, wie viel im Kriege der Zufall 
vermag und welche Wechfelfähle er bringt. Wie oben bemerkt, Hatte 
fi der Feind zerfireut und verfteckt, und es war Fein feinbliches Heer 
da welches die geringfte Furcht Hätte erwecken können. Allein das 
Gerücht von der Plünderung ded Eburonenlandes und ber Einladung 
der benachbarten Gallier durch Caeſar verbreitete fich auch über den 
Rhein zu den Germanen. Die Sugambrer, Nachbarn des Rheines, 
und, wie oben [IV, 16] gemeldet wurde, Befchüger ver Tenchtherer und 
Ufipeter, gehen alsbald mit fchnell gefammelten.zweitanfend Reiter, 
dreißig Millien unterhalb der Stelle wo Caeſar feine Brüde geſchlagen 
und eine Bedeckung zurückgelaſſen hatte [&ap. 29], auf Schiffen und 
Floßen über ven Strom. Zuerft überflelen fle das Grenzgebiet der 
Eburonen, fiengen viele zerfireute Flüchtlinge auf, und erbenteten eine 
große Menge Vieh, was diefen rohen Bölfern am willfommenften if. 
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Damm aber verlockte fie dieſe Beute noch weiter zu gehen; unter Waf⸗ 
fen und Raubzügen aufgewachfen ließen fie fich durch keinen Sumpf, 
durch feinen Wald aufhalten. Auf ihre Trage, wo Enefar fei, erklären 
ihnen die Gefangenen, ex habe fich weit entfernt und fein ganzes Heer 
fi abgezogen. Einer verfelben ſetzte Hinzu: „Was geht ihr diefer ärm= 
Khen und geringen Bente nach, während ihr euch in einem Augenblicke 
bereichern köͤnnet? In drei Stunden feid iht in Aduatuca, wohin alle 
Schaͤtze des römifchen Heeres gebracht wurden; die Mannfchaft des 
Ortes iſt fo gering daß fle nicht einmal die Mauer befegen kann und 
fih Niemand unterfteht vor bie Feftung hinauszugehen.“ Durch folche 
Hoffnung eingeladen verſteckten die Germanen ihre bisher gemachte 
Beute und zogen gen Adnatuca, unter der Führung eben deſſen ber 
ihnen diefe Nachricht gegeben hatte. 

36. Cicero hatte nach Caeſars Befehl biöher alle Tage hindurch 
feine Leute mit der größten Aufmerkſamkeit im Lager zurücgehalten und 
acht einmal einen Troßknecht vor die Schanzen hinausgehen laffen. 
Am fiebenten Tage zweifelte er aber ob ſich Eaefar genau an die feſt⸗ 
geiehte Zahl der Tage halten werbe, weil man hörte ex fei weiter vor⸗ 
wärs gezogen, und nichts von feinem Rückzuge verlauten wollte. Auf 
der andern Seite machten auch die Vorwürfe feiner Leute einen Eins 
drud auf ihn, deſſen ruhiges Sitzen hinter ven Berfehanzungen flexeine _ 
Art Belagerung nannten, da ntan ja nicht einmal aus dem Lager her: 
austreten dürfe. Ueberdieß fand er es nicht wahrſcheinlich daß ihm, 
während in einem Bezirke von drei Millien neun Legionen und eine 
zahlreiche Reiterei ftanden, ein befonderes Unglück widerfahren koͤnne, 
beſonders da der Feind zerſtreut und faſt aufgerieben war. Er ſchickte 
alſo fünf Cohorten, Getreide zu holen, auf die nächſten Saatfelder, die 
vom Lager nur durch einen einzigen Hügel getrennt waren; zugleich 
mit dieſen Cohorten zogen etwa dreihundert jüngſt wiedergeneſene 
Lente, welche Caeſar aus den übrigen Legionen Frank im Lager zurück⸗ 
gelafien Hatte; dann mit befonderer Erlaubniß eine große Zahl Troßs 
knechte fammt ihren zahlreichen im Lager befinhlichen Thieren. 

37. Gerade in diefem Augenblide erſchienen zufaͤlliger Weife bie 
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germanifchen Reiter und fuchten fogleich, wie fie angefpreugt kamen, 
durch das Hinterthor ins Lager einzubrechen. Man Tonnte fie auf 
wegen der auf diefer Seite befindlichen Waldung nicht cher fehen al 
bis fie bereits vor dem Lager waren, fo daß bie Händler Die vor dem 
Walle ihre Zelte hatten nicht Zeit bekamen fich zurückzuziehen. Durch 
diefen unerwarteten Fall famen die Römer außer Faflung, und die Co⸗ 
horte auf dem Wachpoften befand ven erſten Angriff des Feindes mit 
genauer Noth. Nun umfchwärmien die Germanen das Lager von bez 
übrigen Seiten, um einen Gingang zu finden, wobei die Römer mü 
vieler Mühe die Thore behaupteten, während die übrigen Zugänge ind 
Lager einzig durch die Dertlichfeit und die Feſtungswerke gefchügt wur: 
den. Alles im Lager bebte, Einer fragte den Andern nach der Urfade 
der Beflürzung; man weiß nicht wo man angreifen, wohin man fh 
fammeln fol. Der Eine fehreit: das Lager ift verloren; ein Anderer 
behauptet, Heer und Feldherr feien gewiß. aufgeriehen, der Sieg habe 
den Feind bis hieher geführt; die Meiften envlich hegten wunderlichen 
Aberglauben wegen des Ortes felbft und dachten lebendig an das Un⸗ 
glück des Cotta und Titurius, welche faft in demſelben Bollwerfe ven 
Tod gefunden*. Die Feinde, denen ein Gefangener gefagt hatte es fei 
gar Feine Mannfchaft da, wurden, weil Alles fo fehr in Beſtürzung 
war, in ihrer Meinung beftärkt. Mit Gewalt und unter wechjelfeitiger 
Ermunterung fuchten fie deßhalb einzubringen, um nicht ſolche Schäße 
aus den Händen zu laflen. 

38. Im römifchen Lager befand ſich Krankheit halber damals 
unter der Mannfchaft auch der früher ſchon erwähnte Publius .Sertind 
Baculus [vgl. II, 25. IN, 5.], erfler Eenturio bei Caefar. Schon fünf 
Tage ohne Nahrung trat derfelbe jetzt unbewaffnet aus feinem Zelle, 
ohne alle Hoffnung einer Rettung für ſich und bie Uebrigen. Aber 
faum fieht er daß der Feind eindringen will und die Sache äußerſt 
ſchlimm ftehet, fo ergreift er die Waffen der Naheſtehenden und ftellt 
fi unter das Thor. An ihn fehließen fich die Centurionen der Eos 





* Bol. Eap. 32 und V, 28 ff. 
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borte an die gerade Wache hielt, und vereint halten fie eine Weile den 
Ingriff aus. Sertius ſank ſchwer verwundet in Ohnmacht; mit aller 
Mühe brachte man ihn gerettet von einer Hand zur andern auf die Seite. 
Mittler Weile ermannten ſich die Uebrigen fo weit daß fie ſich auf die 
Schanzen ftellten und die Haltung von Vertheidigern annahmen. 

39. Inzwifchen waren‘die weggezogenen Cohorten mit dem Ge⸗ 
treiveholen zn Ende und vernahmen das Befchrei in ber Ferne. Die 
Beiter fprengten voraus und fahen wie fchlimm die Sachen flanden. 
Eiche, verloren ift für fie die Verſchanzung welche die Beftürzten auf: 
nehmen Tonnte. Erſt vor Kurzem zum Kriegsdienſte gezogen und ohne 
alle Kriegderfahrung richten fie ihren Blick auf die Tribunen and Cen⸗ 
firionen; bang erwarten fie deren Befehle; auch der Tapferfte war 
uurch dieſen unertwarteten Swifchenfall erfchüttert. Auf der anderen 
Eeite landen die Feinde beim Anblick der in der Ferne erfcheinenden 
rmiſchen Weldzeichen Anfangs vom Stürmen ab, in der Meinung, die 
kegionen feien zurücgelommen welche nach der Ausfage der Gefan- 
genen weiter gezogen waren ſſ. Gap. 35]; bald aber verachteten fie Die 
geringe Anzahl Leute und griefen überall von Neuem an. 

40. Die Troßfnechte liefen zuerft auf den Hügel, flürzten aber, 
Mnell von bort herabgeworfen, unter die Manipeln und Genturien, wo⸗ 
dar) der ohnehin ſchon erſchrockene Soldat noch mehr in Furcht ge 
ih. Gin Theil war nun der Meinung, man folle eine Teilförmige * 
Echlachtordnung bilden und fich eiligft durchhauen; das Lager fei ja 
sam nabe, und wenn auch ein Theil dabei umfomme, fo würben doch 
fe ebrigen deſto ficherer gerettet werben. Andere wollten daß man 
fh auf der Anhöhe feſtſtelle und Alle daſſelbe Schickfal theilen follten. 
Dieß mißbilligten aber die alten erfahrenen Soldaten, welche, wie oben 
lCap. 36] bemerkt wurde, unter einem eigenen Faͤhnlein mitgezogen 
Karen. Den roͤmiſchen Ritter Cajus Trebonius an ihrer Spitze bra⸗ 
den fie nach wechſelſeitiger Ermunterung mitten durch die Feinde und 
— — — 


Bald eine dicht gedrängte Phalanx (I, 24), bald eine wirklich Feilför- 
Mg Stellung, oder auch blos ein längliches Viered. Man bildete fie ge⸗ 
woͤhnlich um die feindliche Stellung zu durchbrechen. 
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kamen Alle unverfehrt ind Lager zurück; ihnen prängten ſich die Knechte 
und Reiter unmittelbar in demfelben Sturme nad, und fanden durch 
die Tapferkeit diefer Crfahrenen ebenfalld Rettung. Ganz anders er⸗ 
gieng es den Cohorten die ſich auf der Anhöhe aufgefteflt Hatten. Noch 
ohne alle Erfahrung im Kriege waren fie zu ſchwach um ben einmal 
- :gefaßten Plan feſtzuhalten und fih auf der Anhöhe zu vertheidigen, 
während ihnen zugleich der Muth fehlte die Fraftvolle und ſchnelle Be 
wegung nachzuahmen welche, wie fie fo eben fahen, für die Anderen 
fo heilſam gewefen war. Im ber Abſicht ſich in das Lager zu reiten 
hatten fie ſich in eine nachtheilige Tiefe Herabgezogen. Unter den Gen 
turionen befanden ſich Einige welche Gaefar, ihrer Tapferfeit wegen, 
aus unteren Rangftufen bei anderen Legionen zu höherem Range bei 
diefer Legion befördert Hatte. Diefe Märmer wollten den früher er: 
worbenen Kriegsruhm nicht verlieren und fanden unter heldenmüthiger 
Gegenwehr den Tod. Durch ihre Tapferkeit wurben die Feinde etwas 
zurüdgebrängt, und fo gelangte ein Theil ver Soldaten wider Bermu: 
then unverfehrt in dad Lager; die Mebrigen wurden umringt und nieber: 
gehauen. —— 
41. Die Germanen gaben nun die Beſtürmung des Lagers auf, 
weil ſie die Roͤmer bereits auf den Schanzen ſtehen ſahen; zufrieden 
mit der früher [&ap. 35] in den Wäldern verſteckten Beute zogen ſie 
fich über den Rhein zurück. Auch nach ihrem Abzuge Kerrfchte ein fol 
cher Schreden daß Eajus Volufenus, der gleih Nachts daranf mit 
Caeſars Reiterei anfam, feinen Glauben fand als ex meldete, der Feld: 
herr und feine Truppen feien wohlbehalten im Anzuge. So fehr hatte 
bie Furcht Alle ergriffen daß fie, faft ohne alle Befinnung, geradezu be: 
haupteten, Caeſars Fußvolk müffe aufgerieben und nur die Reiterei 
auf der Flucht hierher gefommen fein ; denn wenn die Sadıen gut flän- 
ben, fo würden die Germanen das römifche Lager gewiß nicht ange: 
griffen haben. Allein Eaefar erfchien, und nun war alle Furcht ver 
ſchwunden. 

42. Er, mit den Wechſelfällen des Krieges zu gut befannt, ta 
belte bei feiner Rückfehr nur dad Ginzige daß man die Cohorten von 
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ihrem Poſten und aus dem feſten Platze ſendete; man hätte auch nicht 
dem geringfien Zufalle Raum laſſen follen. Nach feiner Anficht hatte 
man dem Glücke bei diefem plößlichen Ueberfalle des Feindes ohnehin 
viel zu verdanken, und zwar um fo mehr ald es gelang die Feinde, bes 
seitd unter dem Thore und am Walle, dennoch zu entfernen. Das 
Wunderlichſte bei der ganzen Sache war übrigens offenbar der Umſtand 
daß Die Germanen eigentlich über den Rhein gefommen waren um ded 
Ambiorix Gebiet zu plünbern, während fie durch ihren Angriff auf Ci⸗ 
cerod Lager dem Ambiorir den erwünfchteften Dienft leifteten. 

43. Caeſar brach nun noch einmal auf, um die Feinde zu züch- 
tigen, indem ex aus den benachbarten Stämmen eine Menge Volkes 
aufbot und nach allen Seiten hin ſchickte. Alle Ortfchaften und Ge: 
bhöfte die man zu Geſichte bekam wurden ein Raub der Flammen; Alles 
wurde ausgeplündert. Die Frucht auf dem Felde wurde von dieſer 
Maſſe Laftthiere und Menfchen aufgezehrt; was übrig blieb lag von 
ſchlimmem Wetter und Plagregen barnieder. Wer fich daher auch für 
den Augenblick verſteckt hatte mußte nach dem Abzuge des römifchen 
Heeres dennoch aus Mangel zu Grunde gehen. Während Caeſars 
zahlreiche Neiterei nach allen Seiten hin vertheilt war trat doch nicht 
felten der Fall ein daß Gefangene ihren flaunenden Blick nach Ambiorir 
tichteten, den man auf der Flucht gefehen und faum aus den Augen 
verloren haben wollte. So entftand die Hoffnung ihn zu erhaſchen, 
und die welche dadurch bei Caeſar den höchften Grad der Gunft zu er⸗ 
zeichen glaubten gaben ſich unfägliche Mühe und firengten fich faſt über 
Kräfte an, indem ihnen ſtets nur wenig zu diefem höchiten Glücke zu 
fehlen fehien. Ambiorix dagegen entfam immer durch Hülfe verborgener 
Derter und dichter Wälber, indem er bei Nacht, von der Dunkelheit 
unterftügt, in immer veränderter Richtung von Ort zu Ort flüchtete, 
in Begleitung von nur vier Reitern, denen allein er fein Leben anver- 
traute.. 

44. Nachdem Caeſar auf folche Weife das Land der Feinde ver- 
heert hatte z0g er, um zwei Cohorten gekommen, fein Heer nad) Duro- 
ortorungsim Remerlande zurück. Dorthin befchied er die gallifchen 
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Hänptlinge zu einer Berfammlung und nahm eine Unterfuchung über 
die Empörung der Senonen und Earnuten vor. Acco, als Urheber 
derfelben, wurde zum Tode verurteilt und auf altrömifche Weiſe hin: 
gerichtet *. Einige Schuldige die fich nicht vor Caeſars Richterſtuhle 
flellten wurden verbannt. Hierauf ließ er zwei Legionen bei den Tre 
verern, zwei bei den Lingonen, bie ſechs übrigen dagegen zu Agebicnm 
im Lande der Senonen das Winterlager beziehen. Das Heer wurde 
mit Lebensmitteln verforgt, er felbft aber reiste nach Oberitalien, um 
die Gerichtöfigungen zu eröffnen. 


Siebentes Bud. 


Jahr 702 d. St. Siegreicher Kampf mit den unter Vercinge- 
torir vereinigten gallifchen Stämmen. 


4. Gallien war alfo ruhig, und Caeſar reiste, wie es fein Plan 
war, nach Italien, um dort die Rechtöpflege zu Teiten. Hier hörte er 
von der Ermordung des Elodius ** und von dein Senatsbefchluffe wel 
cher die gefammte jüngere Mannfchaft Italiens zu den Waffen rief. 
Dieß veranlaßte auch ihn zu einer Truppenaushebung in ganz Ober: 
italien. Die Sache wurde aber bald in Gallien, wo man zu biefen 
Gerüchten (was die eigene Lage zu verlangen ſchien) fälfchlich hinzu⸗ 


Indem bie Verurteilten an einen Pfahl gebunden, ihr Kopf in ein 
gabelförmiges Werkzeug geſteckt, und fie in diefer Lage mit Ruthen zu Tode 
gepeiticht nn, worauf erft die Enthauptung mit dem Beile erfolgte; 
vgl. ‚38. 

* Im Jahre 702 d. St. war Publius Clodius von Milo getöhtet worden. 
Sn Zufammenhang mit diefen Parteilämpfen erreichte die Unordnung zu 
Rom einen folchen Grad daß e8 nicht zu einer regelmäßigen Eonfulmahl kom⸗ 
men fonnte und der Staat längere Zeit durch Zwifchenkönige regiert werden 
mußte. Endlich ertheilte der Senat vem Pompejus, welcher fich noch immer 
vor Rom befand (VI, 4), unumfchränfte Vollmacht und ven Auftrag, zur Er⸗ 
ne ber öffentlichen Ruhe und Sicherheit in ganz Stalien Truppen zu 
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fügte, eine Empoͤrung in Rom halte Gaefar zurüd, ber bei fo großem 
Zwiefpalt nicht zum Heere nach Gallien fommen fünne. Die Gallier 
waren ohnehin biöher fchon über das römifche Joch erbittert genug, 
und begannen, durch diefen Zwifchenfall ermuthigt, mit noch mehr 
Kühnheit und Offenheit auf Krieg zu finnen. In Wäldern und an 
abgelegenen Orten verfammelten fich zahlreich ihre Häuptlinge und 
Hagten über Acco’s Hinrichtung [VL, 44], welches Schidfal auch fie 
treffen fönne; fie bejammerten überhaupt das traurige Gefchid von 
ganz Gallien, und machten denen die größten DVerfprechungen welche 
fih an die Spike der Empörung flellen und für die Befreiung bes 
Baterlandes Gut und Blut wagen würden. Bor allen Dingen müfle 
man darauf bedacht fein daß Caeſar, ehe ihre geheimen Plane fund 
würben, von feinem Heere abgefchnitten werde. Dieß könne auch leicht 
gefchehen, da ſich die Legionen nicht unterfländen in Abwefenheit des 
Feldherren ihre Winterlager zu verlaflen, Caeſar aber ohne Bevedung * 
sicht. zu den Legionen gelangen werde. Endlich fei ed immerhin rühm- 
licher auf dem Schlachtfelve zu fterben ald den alten Kriegsruhm und 
die Unabhängigkeit welche man von den Vorfahren geerbt nicht wieder 
ju gewinnen. 


2. Bei diefer Verhandlung erflärten die Carnuten, fie fcheueten 
für Galliens gemeinfchaftliche Wohlfahrt feine Gefahr und wollten den 
Krieg zuerft anfangen. Weil man aber in diefem Augenblide für die 
Geheimhaltung ihres Planes einander Feine Bürgfchaft durch Geiſel 
leiſten koͤnne, ſo verlangten ſie Zuſicherung und eidliche Beſchwoͤrung 
bei vereinigten Fahnen ** (viefe Weiſe enthält ihre ernſteſte Heilige 


Handlung) daß man fie nach dem Anfange der Feindſeligkeiten von 


Seiten der Uebrigen nicht verlaſſen werde. Allgemein wurden jetzt 
die Carnuten geprieſen, ihnen dieſer Eid von Allen geleiſtet, der Zeit⸗ 
punkt des Aufſtandes beſtimmt, und dann auseinander gegangen. 





So daß er nicht unbemerkt bleiben werde. Bol. unten Cap. 6. 


* = ee hielten ihre Berfammlungen bewaffnet; vgl. V, 56 und 


unten Gay. 2 
Caeſar. a 13 


* 
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3. Sobald der Tag erfchien überfielen die Carnuten unter An- 
führung des Gotuatus * und Conetodunus, zweier verzweifelten Men- 
chen, auf ein Zeichen Genabum, und mordeten alle Römer welche ſich 
dort als Handelsleute ** nievergelaflen hatten, unter Anderen den Cajus 
Fufius Eita, einen geachteten römifchen Ritter, der nad) Caeſars Ber: 
fügung bie Aufficht über die Lebensmittel Hatte; die Güter der Gemor⸗ 
deten nahmen fie für fih. Hievon verbreitete fich das Gerücht ſogleich 
zu allen galliſchen Stämmen. So oft nämlich etwas Wichtiges und 
Außerordentliches vorfältt geben fich die Gallier davon mit Gefchrei ** 
durch Stadt und Land ein Zeichen; der Reihe nach theilen es die Näch⸗ 
ften den Nächften mit}. Dieß war auch jebt ber Fall. Denn was 
zu Genabum am frühen Morgen vorgieng hörten die Arverner fchon 
mit Anfang der Naht, obgleich ihre Entfernung einhundertfechzig 
Millien beträgt. 

4. Aehnlich handelte VBercingetorir, ein junger Arverner 
von höchfter Macht, Sohn des Celtillus, welcher über ganz Keltenland 
Herrfchereinfluß übte, aber gerade meil er nach unumſchränkter Herr: 
ſchaft ftrebte durch die eigenen Mitbürger das Leben verloren Hatte. 
Bereingetorir alfo rief bei jener Nachricht feine Hörigen zufammen 
und entflammte fie leicht. Kaum hatten aber die Arverner feine Abftcht 
entdeckt, als fie zu den Waffen griefen. Allein Bercingetorix, welchen 
fein Oheim Gobannitio und die übrigen Häuptlinge zurüdhielten und 
endlich aus Gergovia verjagten, indem fie von dem Verſuche eines fols 
chen Wagniſſes nichts wiſſen wollten, fland nicht von feinem Blane ab, 


* Bol. d. Anmerk. zu VIIL 38. 

* Dh. welche entmweber ihre Kapitalien in den Provinzen auf Zinfen 
ei oder in den Provinzen Getreide auffauften und damit Handel 
trieben. 

“+ D. 5. durch das laufe Rufen einzelner Boten und Herolde. Vielleicht 
bediente man fich dabei zur Berftärfung des Tones fchon damals einer Art 
von Sprachrohr. 

T Celbft die Incas in Beru unterhielten in befondern Hütten auf den 
Straßen in Zwifchenräumen von einer haldın Meile Schnellläufer, welche 
bie ihnen mitgetheilten Nachrichten durch den Zuruf mit einer Schnelligkeit 
verbreiteten die felbft den Lauf der fpanifchen Pferde übertraf. 
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fondern 309 auf dem Lande alle Bettler und alles Geſindel an ſich. An 
der Spitze derſelben wußte er ſeine Mitbürger einzeln auf ſeine Seite 
zu bringen, und ermahnte ſie für die allgemeine Freiheit die Waffen zu 


ergreiſen. So brachte er endlich eine Menge Leute zuſammen, und ver⸗ 


trieb nun feine Gegner, die kurz vorher ihn vertrieben hatten. Er ließ 
fih von den Seinigen König nennen und ſchickte nach allen Orten hin 
Botfchafter, um die einzelnen Voͤlker feierlich zur Standhaftigkeit auf- 
zufordern ; ſchnell fehloßen fich an ihn auch die Senonen, Parifier, Pic⸗ 
tonen, Cadurken, Turonen, Aulerfer, Lemoviken, Anden, nebit allen 
jenen gallifchen Staaten die an dad MWeltmeer grenzen. Winflimmig 
überträgt man ihm den Oberbefehl, durch deſſen Befik mächtig er von 
biefen ſaͤmmtlichen Stämmen Geifel verlangt und fehnell eine beftimmte 
Anzahl Truppen herbeiführen läßt; er beflimmte auch wie viel fie an 
Kriegsrüſtung in ihrem eigenen Gebiete bis zu einer gewiflen Frift in 


Bereitfchaft Halten follten; fein Hauptaugenmerk richtete er auf die 


Reiterei. Mit der größten Sorgfalt und Rübrigfeit verband er bie 
größte Strenge des Oberbefehld, durch Größe der härteften Strafen 
bezwang er die Zweifelhaften. Wer ein größeres Verbrechen verübte 
wurbe durch Feuertod und alle mögliche Oualen hingerichtet; bei ges 
tingeren Bergehen ließ er ben Leuten die Ohren abfchneiden oder ein 
Auge ausflechen; fo fchickte man fle dann nad) Haufe, um den Uebrigen 
zur Warnung zu bienen und durch die Größe der Strafe Schreden ein- 
zuflößen. u j 

5. Als er durch dieſe Schreckniſſe in Kurzem ein Heer zuſammen⸗ 
gebracht ſchickte er den Cadurken Lucterius, einen Außerfl verwegenen 
Menfchen, mit einem Theile feiner Truppen in das Gebiet der Rutener; 
er ſelbſt brach gegen die Bituriger auf, welche bei der erſten Nachricht 
von feinem Anrücken die Aeduer, ihre Schußherren, um Hülfe baten, 
um fo den Feinden deſto Teichter Widerftand Teiften zu Fünnen. Auf 
den Rath der Legaten die Caeſar dort bei dem Heere gelaffen ſchickten 
die Aeduer den Biturigern fowohl Fußvolf als Reiterei.. An den Tiger 
gelommen, den Grenzfluß zwifchen den Biturigern und Aebuern, hielten 
fie einige Tage ftill, ohne den Mebergang zu wagen. Endlich fehrten 


{ 
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fie wieder Heim und meldeten den roͤmiſchen Legaten, fie hätten aus 
Mißtrauen gegen die Bituriger fo gehandelt, welche, wie fie in Erfah⸗ 
zung gebracht, die Abficht gehabt fie nach ihrem Uebergange über den 
Fluß von der einen Seite anzugreifen, während fie auf der andern von 
den Arvernern würden überfallen worden fein. Ob nun die Aebuer 
dieß wirklich aus dem Grunde thaten welchen ſie den Legaten angaben, 
oder aus Trenlofigfeit gegen die Römer, koͤnnen wir nicht ficher ausfpre- 
hen, da wir hierüber nichts Beftimmtes wiſſen. Gleich nach der Aeduer 
Abzug verbanden fich die Bituriger mit den Arvernern. 

6. Bon all diefem erhielt Caeſar in Italien Nachricht, und brach 
jeßt nach Gallien auf, weil er fah daß die Dinge in Rom durch bie 
Iräftige Thaͤtigkeit des Pompejus in befferen Stand famen. In Sal 
lien felbft fah er fich in großen Schwierigkeiten, wie er zum Heere ge 
lange. Wollte er feine Legionen zu fich in das römifche Gallien kom⸗ 
men laflen, fo wußte er wohl daß fie fi, ohne ihn an ber Spiße zu 
haben, den Weg würden erfämpfen müflen; wollte dagegen er zu dem 
Heere zu kommen fuchen, fo war er überzeugt fein Leben nicht einmal 
gut jenen Galliern anvertrauen zu dürfen bie vor der Hand noch ruhig 
ſchienen. 

7. Der Cadurke Lucterins brachte unterdeſſen die Rutener, in 
deren Land er gezogen, auf Seite der Arverner. Nachdem er hierauf 
gegen die Nitiobrigen und Gabaler aufgebrochen, die ihm als bald 
Geiſel und eine bedeutende Truppenzahl ſtellten, verſuchte er gegen 
Narbo hin einen Einfall in das roͤmiſche Gallien. Caeſar bekam davon 
Nachricht und hielt für noͤthig dieſem Unternehmen in jeder Weiſe zu⸗ 
vorkommend ſelbſt nach Narbo zu eilen. Dort ſuchte er allen Zagen⸗ 
den Muth einzuflößen und legte überall hin, wo der Feind am Naͤchſten 
ftand, Beſatzungen; fo zu den Rutenern ver römifchen Provinz, zu ben 
arecomifchen Bolten, zu den Tolofaten, und in die Umgegend von 
Narbo. Einen Theil der Truppen im römifchen Gallien, fammt der 
Ergänzungsmannſchaft aus Stalien, ließ er vereint in. das Land der 
Helvier ziehen, dad an die Arverner grenzt. 

8. Lucterius war durch diefe Anftalten niebergehalten und zurüd- 
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gebrängt, da es ihm nicht rathſam fehien zwiſchen diefen römifchen Be- 
ſatzungen einzubringen. Caeſar 309 deßhalb in das Land der Helvier. 
Der Eevennawald, die Grenze zwifchen ben Arvernern und Helviern, 
war in biefer rauheflen Jahreszeit feines tiefen Schnee's wegen ein 
Hinderniß des weiteren Marfches; die Soldaten räumten jedoch bie 
Schneemafle ſechs Schub tief weg und öffneten fo mit der größten An⸗ 
firengung einen Weg, auf dem man zum Lande der Arverner kam. Da 
fich dieſe ganz unvermuthet überfallen ſahen, weil fte fich durch die Ce⸗ 
venna, wie durch eine Mauer, beſchützt glaubten und weil noch niemals 
ein Menich in diefer Jahreszeit einen Pfad über dieß Gebirg gefunden 
hatte, fo befahl Caeſar der Reiterei ſich möglichft weit auszubreiten 
und die Feinde in ven größten Schreden zu feßen. Vercingetorix er⸗ 
hielt bald Nachricht davon, und die beflürzten Arverner lagen ihm in 
Mafle an, ihn befchwörend auf die Erhaltung ihres Mohlftandes zu 
benfen und fle vom Feinde nicht ausplündern zu laffen, zumal da, wie 
er ſehe, der ganze Krieg ſich gegen fie gewendet habe. Auf diefe Bitten 
zog er auch wirklich aus dem Lande der Bituriger ab und firebte in das 
Gebiet der Arverner zu gelangen. 

9. Weil Caefar vorher fah daß Bercingetorir fo Handeln — 
verließ er das Heer, nachdem er ſich zwei Tage in dieſen Gegenden auf⸗ 
gehalten hatte, unter dem Vorwande einer Truppenergaͤnzung und der 
Zuſammenziehung ſeiner Reiterei. Unterdeſſen ſollte der junge Bru⸗ 
tus *, dem er den Oberbefehl über die Truppen gab, ‚die Reiterei nach 
allen Seiten hin fchweifen laſſen; in drei Tagen wollte er felbft wo 
immer möglich wieder bei ihnen fein. So gelangte er in größter Eile 
der Reife nach Vienna, zur allgemeinen Ueberraſchung der Seinigen. 
Mit der ſchon früher dorthin geſchickten Reiterei, die bei frifchen Kraͤf⸗ 
ten war, z0g er ununterbrochen bei Tag und Nacht durch das Land der 
Aeduer in jenes der Lingonen, wo zwei feiner Legionen ihr Winters 
lager hatten, um durch diefe Gefchwindigfeit zuvorzulommen, wenn 
etwa auch die Aeduer feindlich an ihre Befreiung dächten. Nach feiner 





. Vgl. Cap. 87. % 





® 
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Ankunft dafelbft fchickte er fogleich zu ben übrigen Legionen und ver- 
fammelte fie alle noch eher um fich als die Arverner von feiner An⸗ 
näherting Nachricht erhalten fonnten. Bei der Kunde hievon zog Ver⸗ 
eingetorir mit feinem Heere wieder zu ben Biturigern, um von da aus 
Gorgobina * zu überfallen, die Stadt jener Bojer welche Caeſar nach 
ihrer Niederlage im helvetifchen Kriege dorthin verpflanzt und unter 
die Aeduer geftellt Hatte [I, 28]. 

10. Diefe Wendung der Dinge feßte Caeſar bei feiner Ent: 
fhließung in große Verlegenheit, da, falld man mit den Legionen den 
Reft des Winters an Einem Orte fiehen blieb, zu befürchten war, ganz 
Gallien werde, wenn die Schutzverwandten der Aeduer die Beute des 
Feindes würden, von ihn abfallen, weil fich feine Freunde niemald 
ſichere Hülfe von ihm verfprechen Fünnten. Rückte er dagegen vor der 
Zeit aus dem Winterlager, fo fah er in der fchweren ** Zufuhr eine 
Gefahr für das Proviantwefen. Endlich aber hielt er es doch für vor- 
theilhafter lieber allen Schwierigfeiten entgegenzutreten als einen fol 
hen Schimpf auf fich zu laden und der Zuneigung feiner Freunde ver: 
luſtig zu werden. Gr forderte alfo die Aebuer auf für Lebensmittel zu 
forgen, und ließ den Bofern durch Boten feine nahe Ankunft melden, 
mit der Aufforderung treu zu bleiben und den Angriff der Feinde feften 
Muthes auszuhalten. Dann ließ er zwei Legionen und das Gepäd 
des ganzen Heeres zu Agebicum, und eilte zu den Bojern. 


11. Am zweiten Tage bei der fenonifchen feflen Stadt Vellau- 
nodunum angekommen begann er diefen Ort zu belagern und fchloß ihn 
innerhalb zwei Tagen ein, um, wenn er feinen Feind im Rüden ließ, 
Veichte Zufuhr der Lebensmittel zu haben. Als am dritten Tage eine 
Botfchaft ver Belagerten ihre Unterwerfung erflärte foderte er die 
Auslieferung der Waffen, Laftthiere, und ſechshundert Geifel. Zu dies 
fem Ende ließ er den Legaten Cajus Trebonind zurüd, während er 
felbft, um feinen Marſch fo viel als möglich zu befchleunigen, gegen 





” Co muß nad den Handichriften nelefen werben, und nicht Gergovia. 
” Weil Eis und Schnee (Cap. 8) die Wege ungangbar machten. 





‘ 
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Genabum im Lande der Carnuten zog. Dieſe aber hatten eben erſt 
Nachricht über die Belagerung von Vellaunodunum erhalten, von der 
fie glaubten fie würbe ſich in die Länge ziehen, und waren noch damit 
befchäftigt eine Befagung in festigen Stand zu bringen welche Gena- 
bum vertheidigen follte. In zwei Tagen war Caefar dort, und fchlug 
fein Lager gerabe vor der Stadt, verfchob aber, von der Nacht über: 
eilt, Die Beflürmung auf den folgenden Tag, während indeß die Sol- 
daten das Nöthige hiezu in Bereitſchaft fegen mußten. Zudem blie- 
ben zwei Legionen während der Nacht unter Waffen, weil Caeſar fürdh- 
tete die Belagesten möchten entfliehen, da eine Brüde über den Kiger 
fih unmittelhar an Genabum anſchloß. Auch begannen die Genaber 
in der That etwas vor Mitternacht in der Stille die Stadt zu verlaffen 
und über den Fluß zu ziehen. Kaum aber erfuhr dieß Caeſar durch 
feine Kundfchafter, fo ließ er die Thore in Brand ſtecken und die Legios 
nen, welche feinem Befehle gemäß in Bereitfchaft landen, einrüden. 
Alſo wurde er Herr der Veſte und befam die ganze Bevölferung, We⸗ 
nige abgerechnet, lebendig in feine Gewalt; denn fowohl die fchmale, 
Brüde als die engen Wege machten ihre Flucht unmöglih. Genabum 
wurde geplündert und in Brand geſteckt; die Beute gehörte den Sol: 
daten. Nun zog Caeſar felbft über den Liger und fam in das Land 
der Bituriger, | | 

12. Bei der Nachricht von feiner Ankunft gab Bercingetorix die 
Belagerung auf und z0g gegen ihn felbfl. Caefar aber hatte kaum 
die Belagerung der biturigifchen Veſte Noviodunum *,- die an feinem 
Wege lag, begonnen, als die Belagerten durch eine Botfchaft um Ver: 
zeihung und Schonung baten. Um feine übrigen Abflchten mit eben 
ber Befchwindigkeit auszuführen durch die er higher das Meifte ausge: 
richtet Hatte, foderte er Auslieferung der Waffen, Pferde, und Geifel. 





Dieſes Noviodunum wird Gap. 55 ein Ort der Aeduer genannt. Die 
Bituriger, bis dahin Schutzgenoſſen der Aedner, hatten ſich von diefen 
Iosgefagt und an Vercingetorir angefchloffen (Gay. 5), geriethen aber, nach 
dem Verlufte von Noviopunum (Cap. 12, 13) und Avaricum (Cup. 28), wies 
der unter die Hoheit der Aeduer, fo daß ihr Noviodunum ganz gut ein Ort 
der Aed uer genannt werden konnte (Gap. 55). 
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Wie nun die Geifel zum Theil fchon übergeben waren und man ſich 
"noch mit den übrigen Dingen befchäftigte, wobei Eenturionen und 
einige Soldaten zur Uebernahme der Waffen und Thiere in die Veſte 
hineingefchiett waren, erblidte man in- der Ferne bie feindliche Reiterei, 
den Bortrab des Heered von Bercingelorir. Sobald die Bewohner 
der Feftung bei dieſem Anblide auf Entfag hoffen Tonnten griefen fie 
unter lautem Gefchrei zu den Waffen, fchloßen die Thore und befepten 
dicht die Mauer. Die Centurionen in der Stadt, die aus dem Zurufen 
der Gallier ven Aufruhr merkten, bemächtigten fich der Thore mit dem 
“ Schwert in der Fauft und gewannen mit Ber Mannfchaft unbeſchaͤ⸗ 
digt das Lager. 

13. aefar ließ fogleich feine Reiterei auöräden und ein Gefecht 
beginnen. Als diefe Noth litt, ſchickte er ihr etwa vierhundert ger 
maniſche Reiter, die er ſeit dieſem Feldzuge bei ſich hatte, zu Hülfe. 
Ihren Angriff vermochten die Gallier nicht zu ertragen, ſondern mußten 
ſich, in die Flucht geſchlagen, mit vielem Verluſte zum Hauptheere zu⸗ 
rückziehen. Durch das Mißlingen geriethen die Bewohner der feſten 
Stadt auf's Neue in Schrecken, ergriefen diejenigen welche man für 
die Urheber des Aufſtandes hielt und lieferten fie an Caeſar aus, ſich 
förmlich unterwerfend. Hierauf 30g Caeſar gen Avaricum , den .größs 
ten und fefteften Ort im Lande der Bituriger , in einer äußerft frucht⸗ 
baren Gegend ; wenn er Herr dieſes Plages wäre, glaubte er dad ganze 
Land der Bituriger in feine Gewalt zu befommen. 

14. Der raſch erfolgte Berluft von Bellaunodunum , Genabum 
und Noviodunum, bedeutende Nachtheile, bewog den Bercingetorir eine 
allgemeine Berfammlung zu halten, in welcher er den Seinigen vor: 
ftellte „daß der Krieg auf eine ganz andere Art geführt werben müßte 
als bisher gefchehen. Auf jene Weile müfle man darnach fireben den 
Römern Fütterung und Lebensmittel abzufchneiden, was für fie leicht 
fei, da man nicht blos Neiterei genug habe, fondern auch durch die 
Sahreszeit begünftigt werde. Butter könne man jet keines mähen; 
bie Römer müßten fich deßhalb nothwendig zertheilen, um ed aus ben 
Gehöften zu Holen; die gallifche Reiterei werde fie dann tagtäglich 
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aufreiben koͤnnen. Ueberdieß müfle man der allgemeinen Wohlfahrt 
die eigene opfern, und Ortfchaften fammt Gehoͤften wohin die Römer 
ded Futters wegen kommen Tönnten in der ganzen Umgegend [von 
Boja N]? nach allen Richtungen hin anzünden. Sie felbft Hätten ja 
an allen Dingen Ueberfluß; denn wo der Schauplatz des Krieges fei, 
dort werde man fie mit Borräthen unterflüben. Die Römer hingegen 
würden fich entweder ded Mangels nicht erwehren koͤnnen, oder mit 
großer Gefahr fehr weit von ihrem Lager ziehen. müſſen; im Grunde 
aber fei es einerlei ob man fie ihres Lebens oder des Gepackes beraube, 
nach deſſen Berluft fie den Kriegnicht fortſetzen Einnten. Orte die 
nicht durch Werke der Befeftigung und durch ihre Lage gegen jede Ge: 
fahr gefchüßt feien müfle man übrigens Schon deßhalb in Brand fledden, 
damit fie nicht ihren eigenen Leuten Schlupfwinfel zur DBerweigerung 
bed Kriegsdienſtes würden, noch den Römern offen fländen, um Bor: 
säthe von Lebensmitteln und andere Beute auf die Seite zu fchaffen. 
Finde man dieß Alles hart oder bitter, fo finde er es noch härter wenn 
ihre Weiber und Kinder in die Sklaverei geſchleppt, fie felbft hinge⸗ 
mordet würden — das unvermeiblihe Schickſal der Beflegten !“ 

15. Einftimmig billigte man diefe Anficht, und an Einem Tage 
wurben mehr denn zwanzig feſte Punkte der Bituriger ein Raub ber 
Flammen. Gleiches gefchab bei den übrigen Voͤlkerſchaften, und überall 
fah man Nichts ald Brand und Feuer. So fehmerzlich dieß nun auch 
den Leuten fiel, fo fanden fle doch darin einen Troft daß file durch 
ben Sieg, den man ja ſchon faft in den Händen habe, diefen Verluſt 
Bald wieder zu erſetzen hofften. Sn der allgemeinen Berfammlung 
wurbe auch beraihen, ob man Avaricum anzünden oder vertheibigen 
wolle. Die Bituriger warfen fi) den Berfammelten zu Füßen, damit 
man fie nicht nöthige diefe ſchoͤnſte Stadt von faft ganz Gallien, des 
— Volkes Schub und Zierde, mit eigenen Händen in Brand zu fleden; 
fie fei ja faft von allen Seiten vom Fluß und Moraft umgeben und 


* Man verfteht unter diefem Namen bald das Land bald einen Haupt: 
ort der Bojer. Der ganze Zufag ift aber höchſt wahrjcheinlich unächt, da 
der Sinn ver Stelle viel allgemeiner ift. 


. 
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habe nur einen einzigen, fehr fehmalen Zugang. Ihre Bitten fanden 
Erhörung, indem Bercingetorix, der Anfangs dagegen war, fpäter doch 
in Rückſicht ihres inftändigen Flehens und der Theilnahme der Menge 
nachgab.” Gefchickte Verteidiger ver Feſtung wurden auserlefen. 

16. Nun rüdte Bercingetorir dem Caeſar langfam nad, und 
ſchlug fein Lager ſechszehn Millien von Avaricum an einem Orte den 
Moräfte und Wälder deckten. Zu jeder Tageszeit mußten Späher be 
sichten was in Avaricum vorgieng ; ergab alddann feine Befehle. All 
zömifchen Truppen die auf Futter und Getreide ausgiengen wurden 
beobachtet ; wenn fie nothgedrungen etwas zu weit zogen grief er bie 
Zerſtreuten an und brachte ihnen großen Nachtheil, fo fehr man von 
xömifcher Seite mit möglichfter Vorſicht dadurch vorzubeugen ſuchte 
daß man zu verfchiedener Zeit und auf entgegengefebten Wegen auszog. 


17. Baefar hatte fi) gegen jene Seite von Avaricum gelagert | 


welche, vom Fluſſe und Morafte nicht umgeben, wie oben [Cap. 15] 
bemerkt wurde, einen fchmalen Zugang hatte. Ex begann nun vafelbft 
einen Damm aufzumerfen, Schußbächer vorzufchieben und zwei Bela⸗ 
gerungsthürme zu errichten [II, 12]; die ganze Stabt fo einzufchließen 
machte die Dertlichkeit unmöglid. Bon den Aeduern und Bojem 
verlangte er fortan Lebensmittel; die Erfteren zeigten aber Feine beſon⸗ 
dere Luft und brachten ihm wenig Unterftühung ; die Lebteren, ein ganz 
fleined und unbeveutendes Volk, waren arm und hatten ihre geringen 
Borräthe felbft aufgebraucht. Dieſe Armut der Bojer, diefe treulofe 


Nachläffigkeit der Aeduer, und das frühere Nieberbrennen ber Gehoͤftt 


verurfachten bei dem römifchen Heere einen ſolchen Mangel daß bie 
Soldaten mehrere Tage hindurch Fein Brod hatten und nur dadurch den 
äußerften Hunger ftillten daß man das Vieh aus weit entlegenen Orts 
fchaften herbeitrieb. Deſſen ungeachtet hörte man von ihrer Seite 
fein Wort, unwürdig der Grhabenheit des römifchen Volfes und ber 
früheren Siege. Ja, ald Eaefar fich bei ven Belagerungsarbeiten an 
die einzelnen Legionen wendete und erklärte, ex wolle die ganze Bela: 
gerung aufheben, wenn ihnen diefer Mangel zu empfindlich falle, fo 
baten fie ihn einftimmig „dieß doch ja nicht zu thun; fie hätten unter 
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feinem Oberbefehle nun fchon mehrere Feldzüge gemacht, ohne einen 
Schimpf auf ſich kommen zu Taffen oder unverrichteter Sache abzu⸗ 
ziehen; fie müßten es ja als eine Schmach für fich anfehen wenn man die 
angefangene Belagerung aufgeben würde. Rühmlicher fei es alles Unge⸗ 
mad zu erfragen ald den zu Genabum [Cap. 3] gemorbeten römifchen 
Bürgern Tein rächendes Todtenopfer zu bringen.“ Diefelbe Erfärung 
liegen fle bei Caeſar durch ihre Hauptleute und Tribunen wiederholen. 

18. Schon waren Caeſar's Thürme hart an die Feſtung ange- 
ruͤckt, als er durch Gefangene erfuhr daß Vercingetorir aus Mangelan 
Futter näher gegen Avaricum gerüdt und namentlich mit feinen Reis 
ten und den leichten Truppen, die zwifchen den Reitern mitzufämpfen 
pflegten [I, 48], in jene Gegend gezogen fei wohin feiner Bermuthung 
nach Die Römer, denen er auflauern wolle, am folgenden Tage fommen 
würden um Futter zu holen. In Folge diefer Mittheilung machte fich 
Caeſar um Mitternacht in größter Stille auf und erfchien bei Tagee- 
anbruch vor dem feindlichen Lager. Kaum hatten jedoch die Gallier 
durch Kundfchafter das Anrüden Caeſar's erfahren, ſo wurden ihre 
Wagen fammt dem Gepäde in dichtere Waldungen gebracht, die ganze 
Truppenmafle dagegen auf’ einer freien Anhöhe in Schlachtorbnung 
geſtellt. Sekt ließ Caeſar fchnell das Bar auf Einen Punkt brin⸗ 
gen und die Waffen ergreifen. 

19. Die erwähnte Anhöhe erhob fich von ihrem Fuße fanft auf: 
wärts ; e8 umgab diefelbe faft überall ein Sumpf, über den man nur 
ſchwer und mühfam kommen konnte, etwa fünfzig Fuß breit. Dort 
hielten vie Gallier, nachdem fie alle Brürfen abgeworfen, Stand, voll 
Zuverficht auf die vortheilhafte Lage des Ortes. Nach Voͤlkerſchaften 
maflenweife aufgeftellt bewachten fie alle Uebergänge und walbigen 
Stellen jenes Moraftes auf das Sorgfältigfte, mit dem feften Ent: 
ſchluſſe, wenn je die Römer e8 verfuchen würden durch den Sumpf hin⸗ 
durchzugehen, fi auf die mühſam Durchwatenden von ber Anhöhe 
herabzuftürzen. Sah * man baher die Nähe ihres Standpunktes, ſo 





* D.h. da der Sumpf welcher den Hügel umgab nur fünfzig Fuß breit, 
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mochte man glauben fie wären zu einer fürmlichen Schlacht gleichen 
Verhaͤltniſſes gerüftet; wer aber die Ungleichheit der Lage in welcher 
ſich beide Heere befanden einfah, dem konnte e nicht verborgen bleiben 
daß fie blos mit eitlem Scheine fich fo tapfer ſtellten. Caeſar's Leute 
ertrugen ed mit Unmwillen daß ber Feind in fo geringer Entfernung 
ihren Anbli auszuhalten vermochte; fie verlangten dad Zeichen zur 
Schlacht. Allein Caeſar zeigte ihnen, welchen Verluft und wie vieler 
tapferer Männer Tod der Sieg koſten würde. Gerade weil er fie fo 
muthig und entfchloffen finde für feinen Ruhm Alles zu wagen, müßte 
ex ſich der hoͤchſten Unbilligkeit fchuldig machen wenn ihm nicht ihr Le⸗ 
ben mehr als feine eigene Perfon am Herzen läge. Unter dieſen Worten 
der Beruhigung führte er fie denfelben Tag noch in das Lager vor 
Avaricum zurüd und feßte die Anftalten ver Belagerung fort. 

20. Bercingetorir wurbe bei feiner Zurückfunft der Berrätherei 
befchuldigt, weil er ven Römern ſich genähert, weil er fich mit der gan⸗ 
zen Reiterei entfernt, weil er das übrige große Heer ohne Oberbefehl 
gelafien, endlich, weil die Römer nach feinem Abzuge in einem fo vors 
theilhaften Augenblide und mit ſolcher Geſchwindigkeit angerückt wäs 
ren. Dieß Alles fei nicht das Werk des Zufalla , fondern eines foͤrm⸗ 
lichen Planes; denn er wolle die unumfchränfte Herrfchaft Tieber aus 
Caeſar's Händen ald von ihrer Zuneigung erhalten. Auf dieſe An⸗ 
fehuldigungen antwortete Bereingetorix alfo: „Aufgebrochen fei er aus 
Mangel an Futter und auf ihr eigenes Zureden; daß er ſich ben Rö⸗ 
mern genähert, dazu Habe ihn die günflige Lage des Ortes beiwogen, 
ber durch feine natürliche Feſtigkeit gefhügt fei. Die Neiterei habe 
man in einer morafligen Gegend entbehren Eönnen, während fie ihm 
dort wohin er zog nüplich gewefen; ven Höchften Oberbefehl habe ex 


und alfo die Entfernung in welcher die Gallter den Römern gegenüber flans 
den nicht bedeutend war, fo mußte Jeder der nur diefe Nähe bedachte glauben, 
‚bie Feinde feien, ohne einen großen Vortheil auf ihrer Seite zu haben, zum 
SKampfe mit ven Römern bereit. Wenn man aber die Ungleichheit der Lage 
in welcher fich beide Heere befanden näher erfannte, fo mußte die Zuverficht 
ber Sallier als eitle Prahlerei erfcheinen, da es ihnen leicht war in ihrer ges 
ficherten Stellung den Römern zu trogen. 
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bei feinem Aufbruche abfichtlich Niemanden übergeben , damit fich auch 
. Niemand durch die Kampfluft der Menge zu einer Schlacht verleiten 
ließe; Alle nämlich, wie er fähe, verlangten nur aus Weichlichkeit des 
Weſens eine Schlacht, weil fie nicht Länger die Anftrengungen des 
Krieges ertragen könnten. Seien die Römer durch Zufall in den Weg 
gelommen, fo müffe man dem Glücke danken; feien fie aber durch ir- 
gend eine Anzeige dazu veranlaßt worden, fo müfle man auch hiefür 
dankbar fein; denn jeßt Habe man von ber Anhöhe aus ihre geringe 
Zahl fehen und die Tapferkeit Derjenigen verachten gelernt die nicht 
einmal ein Treffen gewagt, fondern fich ſchmählich in's Lager zurück⸗ 
zogen. Er brauche nicht ald Berräther von Caeſar eine Herrſchaft zu 
erlangen die er durch einen Sieg erhalten könne, der ihm und allen 
Gallien bereits gewiß fei; ja, er gebe ihnen fogar den Oberbefehl zu⸗ 
rüd, wenn fie glaubten mehr ihm eine Ehre zu erweifen als durch ihre 
eigene Rettung zu gewinnen. Damit ihr aber, fuhr er fort, euch 
überzeuget daß ich wahr und redlich fpreche, fo Höret die römifchen 
Soldaten ſelbſt.“ Nun traten Sklaven hervor bie er vor wenigen 
Tagen beim Zutterholen aufgefangen und durch Hunger und Fefleln 
gepeinigt hatte. Schon vorher unterrichtet was fie auf feine Fragen 
antworten mußten, erklärten diefe, fie -feien tömifche Legionsſoldaten; 
aus Hunger und Mangel hätten fie ſich heimlich aus dem Lager ent⸗ 
fernt, um auf dem Lande etwa Getreide oder Vieh aufzutreiben ; die⸗ 
felbe Noth drücke Caeſar's ganzes Heer, in welchem Niemand mehr 
Kräfte genug habe, Niemand die Mühen des Dienftes ertragen Fünne; 
der Oberfeloherr fei deßhalb entichloffen, wenn die Belagerung nicht 
- gelinge, in drei Tagen wieder abzuziehen. „Dieß Alles habt ihr alfo, 
ſprach nun Vercingetorix, bloß mir zu. verdanken, den ihr einer Berräs 
therei befchulbigt, während ihr durch meine Bemühung, ohne euer Blut, 
das fiegreiche große Heer der Römer faft ausgehungert fehet; daß fie 
auf ihrer fchimpflichen Flucht in keinem Lande Aufnahme finden wer⸗ 
den, dafür Habe ich geforgt.“ | 

21. Nun entfland ein Gefchrei der Menge, welche zugleich mit 
den Waffen klirrte, was die Gallier einer Volksſitte gemäß gewöhnlich 
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zu Ehren derer thun deren Nede fie ihren Beifall fehenten *. Vercin⸗ 
getorix, hieß es, fei der größte Feldherr; feine Treue fei unzweifelhaft, . 
und beffer ald er Fönne Niemand den Krieg führen. In Folge eines 
alsbald gefaßten Befchlufies follten zehntaufend, aus allen gallifchen 
Truppen auderlefene, Krieger in die Feftung als Hülfe geſchickt und bie 
Rettung Aller nicht den einzigen Biturigern anvertraut werben, ‚weil 
man einfah daß fo ziemlich dad Ganze des Sieges darin liege ** ment 
man biefe Veſte erhalte. 

22. Der ausgezeichneten, Tapferkeit des römifchen: ariegers ſetz⸗ 
ten die Belagerten alle möglichen Kunſtgriffe entgegen, wie denn bie 
Gallier ungemein finnreich und gefchict find Alles nachzuahmen und 
felbft zu thun was ihnen von Andern gezeigt wird. So wendeten fie 
- die Mauerficheln **" der Römer mit Schlingen ab, indem fie diefelben 
feft faßten und dann mit Winden in die Stadt hineinzogen. Den Erb- 
wall ver Römer untergruben fie mit Minen, und zwar um fo gefchidter 
als in ihrem Lande große Eifenbergwerte find, und fie alle Arten von 
Minen fennen und in Mebung haben. Die ganze Mauer der Feflung 
hatten fie überall mit Bretterthürmen bebedt und biefe mit Leber 
überzogen; dann machten fie bei Tag und bei Nacht häufige Ausfälle 
und legten entweder Feuer an den Wall oder griefen den xömifchen 
Krieger bei feiner Arbeit an. In dem Maße als ber tägliche Erdauf⸗ 
wurf die Thürme der Römer erhob fuchten auch die Belagerten bie 
ihrigen durch aufgefeßte und eingefügte Balken gleich Hoch zu machen; 
auch fperrten + fie die Ausgänge der Laufgräben mit angebrannten 
und zugefpisten Holzflögen, mit flevendem Peche und mit Steinen von 
ungeheurer Schwere, wodurch J e das Fortrücken derſelben bis an die 
Mauern verhinderten. 








*Vgl. Livius XXXVIII, 17. Beiden Germanen fand dieſelbe Sitte 
ſtatt, Tacifus Germania, Cap. 11. 
*Ê Nach der handſchriftlichen Legart: quod —— in eo, ſtatt quod 
penes eos. 
”® ©, zu II, 14. 
+ Wenn die Minen bis zu Ende geführt und. burchftochen werben foll- 
ten, damit tie darin verborgenen Soldaten herausſteigen könnten. 





Siebented Bud. 207 


23. Alle Mauern der gallifchen Feftungen find in der Regel folgens 
dermaßen gebildet. Zuerft werden gerade Balken ihrer ganzen Länge nad) 
in gleichen Entfernungen, immer zwei Schuh von einander, horizontal 
auf den Boden gelegt; diefe werden an der innern Seite verflammert 
und reichlich mit Erbe befleidet. Die erwähnten Zwifchenräume wer: 
den an ber vorderen Seite der Mauer mit gewaltigen Felsſtücken aus⸗ 
gefüllt. Wenn diefe Sachen fo hingelegt und feft mit einander in Ein 
verbunden find, dann wird darüber hin eine andere Reihe Hinzugefügt, 
und zwar in ber Art daß der erwähnte gleiche Zwifchenraum beibehal⸗ 
ten wird, die Balfen aber fich nicht berühren, fondern, durch gleiche 
Zwiſchenraͤume getrennt, dadurch feft zufammenhalten daß nach jedem 
Balken ein Felsſtück eingefchoben wird. So wird der Reihe nad) Lage 
an Lage gefügt, bis die Mauer die gehörige Höhe erreicht hat. Das 
ganze Bauwerk nimmt ſich dann für das Auge und in Betreff ver Manch⸗ 
faltigfeit gar nicht übel aus, indem Balken und Steine regelmäßig 
abwechfeln und fich in gerader Linie genau in der Lage der jevedmaligen 
Schichte Halten. Auf der anderen Seite aber hat diefe Bauart in 
Anfehung der Brauchbarfeit und der Vertheidigung der Städte fehr 
große Bortheile, weil die Steinmafle vor Brand, das Holzwerk aber 
vor dem Mauerbrecher fchügt und weder durchbrochen noch ausein- 
ander geriſſen werben kann, da es durch Balfen ans einem Stüde ge- 
wöhnlich vierzig Fuß einwärts feft verbunden wird. 

24. Obgleich zu diefen vielen Echwierigfeiten der Belagerung 
noch der Umftand kam daß die Krieger immerwährend durch Koth, 
Kälte, und beftändigen Regen in ihrer Arbeit gehemmt wurden, fo 
fiegten fie dennoch durch unermübete Anſtrengung über alle diefe Hin⸗ 
derniffe, und brachten in fünfundzwanzig Tagen einen Wall von dreis 
hundertunddreißig Fuß Breite und achtzig Fuß Höhe zu Stande. Als 
derfelbe beinahe die Mauer der Feinde erreichte und Caeſar feiner Ge⸗ 
wohnheit gemäß die Nacht bei den Arbeitern zubrachte, um fie zu un⸗ 
unterbrochener Thätigkeit zu ermuntern, fo nahm man Fur; vor ber 
dritten Nachtwache wahr daß der Wall, von den Feinden untergraben 
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und angezündet, rauchte; in demfelben Augenblid erhob ſich auf ber 
ganzen Mauer ein Gefchrei, und die Belagerien machten ans zwei 
Thoren auf beiden Seiten, wo die Türme waren [Cap. 22], einen 
Ausfall. inige warfen Fackeln und dürres Holz von der Mauer 
herab weit auf ven Wall hin; Andere fchleuderten Bechflüde und ders 
gleichen entzüundbare Sachen hinaus, fo daß man faum wußte wo man 
zuerſt hinlaufen oder helfen follte. Weil jedoch nach getroffener Ein- 
richtung fletö zwei Legionen die Wache Hatten und noch mehrere ab⸗ 
wechfelnd an der Arbeit waren, fo ftellte fih ein Theil der Leute in 
aller Eile dem Ausfalle entgegen, Andere fchoben die Thürme zurüd 
und durchftachen ven Damm *, die ganze Maſſe bed Kriegsvolfes im 
Lager eilte zum Löfchen herbei. | 

25. Schon war der übrige Theil der Nacht vorüber, und ber 
Kampf dauerte an allen Orten fort, indem ſich den Feinden ſtets bie 
Hoffnung auf Sieg erneuerte, befonderd weil fie die Bruftwehren * 
der Thürme abgebrannt fahen und wohl merften daß bie Römer unges 
deckt nicht leicht neue Hülfe fehaffen könnten. Ueberdieß wurden auf 
ihrer Seite die Ermübeten fletd von frifchen Leuten abgelöst, indem fie 
überzeugt waren daß von diefem Augenblide Galliens allgemeine Be: 
freiung abhange. Bei diefer Gelegenheit trug fi) vor unfern Angen 
ein Ball zu den wir als eine denkwürdige Erſcheinung nicht mit Still: 
ſchweigen übergehen wollten. Gin @allier der vor dem Stadtthore 
fand und einem der Thürme gegenüber die ihm von Hand zu Hand ge: 
reichten Klumpen Unfchlitt und Pech in das Feuer warf wurbe von 
einem Scorpion *** in die rechte Seite gefchoflen, daß er tobt zur Erbe 

* Die Thürme fonnten auf Rädern oder Walzen ben Mauern der feind- 
lichen Stadt uäher gebracht, alfo auch wieder aurücgefchoben werden. Der 
Damm durdftach ınan deßhalb damit fich das Yeuer nicht dem ganzen Damme 
mittheilen konnte. 

»e Hier Schutzbretter, Schugmwände, die oben an den Thürmen angebracht 
waren. Die gewöhnlichen, mit feinen größern Mafchinen verbundenen Bruſt⸗ 
wehren beftanden nicht aus Brettern, ſondern wurden in der Art eines Ges 
wölbes aus Weiden aeflochten und mit Häuten bevedt; fie hatten drei Fleine 
Räder, eines in der Mitte, die andern zwei an ven beiden Hinter: Enden, fo 


daß man fie dreben und führen fonnte wohin man wollte. 
Scorpion, fpäter auch Handbalifte genannt, war eine Heinere Kriegk⸗ 
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fanf. Einer von den Nächſtſtehenden trat über ihn weg und übernahm 
dafielbe Geſchäft. Als dieſer Zweite ebenfo durch einen Scorpions 
ſchuß gefallen war folgte ein Dritter, und Diefem ein Bierter. Und 
diefer Punkt wurde nicht eher von den Vertheidigern aufgegeben als 
bis dad Feuer im römifchen Walle ganz gelöfcht, der Feind allenthal- 
ben zurüdgetrieben, und dem ganzen Gefechte überall ein Ende ge- 
macht war. 
26 Die Gallier hatten Alles verſucht, und Nichtd war ihnen 
gelungen; fie faßten alfo am folgenden Tage den Entfchluß aus der 
Befte zu entweichen, wozu Vercingetorix auffoderte. Sie hofften dies 
fen Plan. in der Stille ver Nacht ohne bedeutenden Verluft auszufüh⸗ 
sen, beſonders da das Lager bed Vercingetorir in ber Nähe war und 
der dazwifchen liegende ununterbrochene Moraft die Römer an einer 
Verfolgung hinberte. Und wirklich waren fie des Nachts ſchon im Be⸗ 
griff fich dazu anzufchicden, als die Frauen plößlih auf die Straßen 
liefen und zu ihren Süßen geworfen mweinend flehten, fie und ihre ge⸗ 
meinfchaftlichen Kinder doch nicht dem Feinde preiszugeben, da bie 
Schwäche ihres Geſchlechts und ihrer Kräfte ihnen die Flucht unmög: 
lich mache. ALS die Männer dennoch auf ihrem Entichluffe beharrten, 
weil in der äußerſten Gefahr die Furcht gewöhnlich fein Mitleid zuläßt, 
fo fiengen die Weiber laut zu fehreien an, um den Römern die Flucht 
zu verrathen. Alfo erſchreckt durch die Furcht, die römifche Reiterei 
möchte vorher die Wege befeten, gaben die Gallier ihr Borhaben auf. 
27. Am folgenden Tage ließ Caefar einen der Thürme vorfchie- 
ben und die begonnenen Belagerungswerfe immer mehr gegen die 
Stadt rüden; zugleich trat heftiges Regenwetter ein, was ihm günftig 
ſchien für einen Schlag, weil ex die Wachpoften auf der Mauer nach⸗ 
laͤſſig aufgeſtellt ſah. Er ließ daher auch feine Leute etwas faumfe- 
liger bei der Arbeit erfcheinen und machte ihnen feine Abſicht bekannt. 
Eeine Legivnen, die von den Schirmdächern gefhüht im Verborgenen 





mafchine welche Feine, fehr fein zugefpiste Pfeile, und Eteine abfchleuderte, 
de dann tief verwundeten. 
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ſchlagfertig unter den Waffen ſtanden, feuerte er an endlich einmal für 
ſo viele Anſtrengung die Früchte des Sieges zu genießen; Denen die 
zuerſt die Mauern erſteigen würden verſprach er Belohnungen, und 
gab alsbald das Zeichen. Die Soldaten ſtürmten von allen Seiten 
hervor, und die Mauer war in aller Geſchwindigkeit beſetzt. 


28. Durch dieſe unerwartete Erſcheinung in Schrecken gebracht, 
von ihrer Mauer und den Thuͤrmen vertrieben, ſtellten ſich nun die 
Gallier auf dem Markte und den offenen Plaätzen der Stadt keilfoͤr⸗ 
mig auf, um in geſchloſſener Schlachtlinie jeden Angriff abzufchlagen. 
Als fie aber Niemanden auf den ebenen Stadtplatz herabrüden , fon 
dern vielmehr die Mauer ringsherum befeßt fahen, fo warfen fie, and 
Furcht daß ihnen alle Hoffnung zur Flucht möchte benommen werben, 
"die Waffen weg und flürmten in Einem Laufe gegen die Ausgänge der 
Stadt, wo fie, durch die engen Thore in's Gedraͤnge gebracht, vom 
zömifchen Fußvolfe, oder, was vor die Stadt hinauskam, von der Rei⸗ 
ferei nievergemacht wurden. Niemand bei den Römern dachte an bad 
Beutenmchen. Grbittert ob des Blutbades zu Genabum und ber vie: 
Ien Mühfeligfeiten während der Belagerung ſchonten fle weder des 
hohen Alters, noch des weiblichen Gefchlechtes, noch der Kinder. Kurz, 
von der ganzen Bevölkerung, die etwa vierzigtaufeud Köpfe zählte, 
blieben kaum achthundert übrig, die beim erften Gefchrei aus der Stadt 
ſtürzten und unverfehrt zu Bercingetorix gelangten. Diefer nahm bie 
Fliehenden in fpäter Naht noch auf dem Wege in aller Stille in 
Empfang, damit nicht im Lager beim Zufammentreffen ‘mit diefen Un 
glüdlichen aus Theilnahme für fie Unruhen entfländen. Er hatte ferne 
von feinem Lager an der Straße feine Getreuen und die Häuptlinge 
der einzelnen Voͤlkerſchaften aufgefteitt, um bie Anfommenden fogleid 
Yon einander zu trennen und zu ben Ihrigen an benjenigen Ort des 
Lagers zu führen der jedem Stamme gleich Anfangs zugetheilt wor: 
den war *. 


r} 


* Nach Cap. 21 waren zehntauſend Mann Elite aus allen mit Verein 
getocix verbundenen Völkerſchaften zur Befagung von Avaricum geftoßen; 
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29. Am folgenden Tage fuchte Bereingetorix fie Alle in einer 
allgemeinen Berfammlung zu tröften und zu erheben: „fie follten ihren 
Muth nicht ganz finken laffen und über den erlittenen Nachtheil nicht 
beftürgt fein; die Römer hätten ja nicht durch Tapferkeit und nicht in 
einer Schlacht geflegt, fondern durch eine. gewifle Kunfterfahrenheit 
und Kenniniß der Belagerung, die fie felbft eben nicht befäßen. Wer 
im Kriege nur Glücksfaͤlle erwarte, ver irre fih. Sie felbft würden 
ihm das Zeugniß geben daß er nie für die Bertheivigung von Avaris 
cum geweſen fei; dagegen -fei der Unverfland der Bituriger * und die 
allzugroße Willfährigkeit der Lebrigen‘ an dem erlittenen Schaden 
ſchuld, ven er jevoch bald Durch größere Vortheile wieder gut machen 
werde. Gr werde nämlich auch die galliſchen Stämme bie bisher nicht 
zum Ganzen gehalten durch fein Bemühen in den Bund bringen und 
ganz Gallien von einem. einzigen Gedanken befeelen, in einer Einſtim⸗ 
migfeit welcher die ganze Welt feinen Widerftand zu leiften vermöge; 
"ja, die Sache fei beinahe fehon fertig. Unterdeſſen müßten fie billigers 
weife zum Beten der gemeinen Wohlfohrt an die VBefefligung des Las 
gerö gehen, damit man fich gegen unerwartete feindliche Aeberrälle deſto 
leichter vertheidigen könne.“ 


30. Dieſe Rede fand Beifall bei den Galliern, beſonders deß⸗ 
wegen weil Vercingetorix, unerachtet des erlittenen großen Nachtheils, 
dennoch den Muth nicht verloren, ſich nicht vor dem Volke zurückge⸗ 
zogen und deſſen Blick nicht gemieden hatte. Man traute ihm ſelbſt 
einen tiefern und geheimnißvollen Blick in die Zufunft zu, weil er 
ſchon vor dem leßten Unfalle gerathen hatte Avaricum- in-Brand zu 
ſtecken, fpäter aber darauf antrug daß es preißgegeben werde [vergl. 
Kap. 25]. Während alfo bei anderen Feldherren ſolche Unglüdsfälle 
das Anfehen nur vermindern, fo wuchs im Gegentheil feine Bedeut⸗ 
ſamkeit und Würde durch den Unfall täglich mehr. Zugleich faßte 





die Meberbleibfel dieſer Elite Famen nun in das große Lager zurück, über wel⸗ 
ches ſ. Gap. 19; vgl. Cap. 36. 
* Dal. Cap. 15. . 
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man in Folge feiner Verſicherung die Hpffnung auch die übrigen 
Bölferfchaften zu gewinnen, und jebt zum erſten Mal * machten ſich 
die Gallier an die Befeftigung eines Lagers, alfo Fräftigen Sinned * 
daß diefe Leute, fonft an feine Anftrengung gewöhnt, Alles was man 
verlangte leiden zu müflen glaubten. 

31. Bereingetorir richtete auch wirklich feinem Verſprechen 
gemäß alle Gedanken auf die Gewinnung der andern Voͤlkerſchaften, 
umd fuchte deren Häuptlinge durch Geſchenke und Verſprechungen an 
fich zu fetten: Zu dem Zwecke wählte er tüchtige Leute aus, die Alle 
durch liſtige Reden und freundliches Wefen leicht einnehmen konnten 
Die bei dem Sturze Avaricums zu ihm Geflüchteten ließ er nes 
fleiven und bewaffnen. Um den Abgang im Heere wieber zu erfehen, 
befahl er daß die einzelnen Staaten zu beſtimmter Frift eine gewiſſe 
Anzahl Mannſchaft in fein Lager ſchickten, und daß alle Bogen 
fhügen, deren ed in Gallien fehr viele gab, aufgefucht und ihm zu 
gefandt würden. So erfeßte er den bei Avaricum erlittenen Berluf 
ſchnell, und es ſtieß noch zu ihm Teutomatus, der König der Nitio⸗ 
brigen, der Sohn jened Ollovico welcher vom römifchen Senate ber 
Ghrentitel eines Freundes erhalten hatte; derſelbe brachte ihm zahl 
zeiche Reiterei und aquitanifche Miethtruppen. 

32. Caeſar dagegen blieb einige Tage in Avaricum, wo er des 
größten Ueberfluß an Lebensmitteln jeder Art vorfand und dem Heere 
Erholung von feinen Anftrengungen und Entbehrungen vergönnte. 
Der Winter war jet faft zu Ende, und man fah ſich ſchon durch bie 
Sahreszeit zum Feldzuge aufgefordert. Als er jedoch im Begriffe wat 
den Feind aufzufuchen, um ihn entweber aus den Moräften und Bil 
dern zu loden ober zu belagern, fo erfchien eine Botfchaft der Aeduer, 
mit der Bitte ihnen in dieſem dringendſten Augenblicke zu Hülfe zu 


* Was V, 42 erzählt wird wiberfpricht diefer Behauptung Feine: 
wegs. Denn nach unferer Stelle fiengen jest die Gallier an, ihr eige⸗ 
nes Lager mit Bollwerfen zu umgeben, nach V, 32 umfchloßen ſie da⸗ 
gegen das Winterquartier ber Römer. 


* Nach Nipperdey’s Conjectur: confirmati. 
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fommen. Die Sachen flänven fehr bebenklich, weil bei ihnen feit 
den älteften Zeiten für die oberfte Regierungsftelle jedes Jahr nur ein 
Mann mit Töniglicher Befugniß gewählt zu werden pflege, jebt aber 
zwei jened Amt befleiveten, von denen ein Jeder feine Wahl die geſetz⸗ 
mäßige nenne, Der Eine fei Convictolitavis, ein mächtiger und ans 
gefehener Mann in den Fräftigften Jahren; der Andere heiße Cotus, 
fei aus einer der älteften Familien, ebenfalls fehr mächtig und flarf 
durch bedeutende Berwandtfchaft; im. legten Jahre habe fein Bruder 
Valetiacus dieß Amt bekleidet. Die ganze Bürgerfchaft ftehe unter ven 
Waffen, getheilt fei die Regierung, getheilt dad Volk, und jede Partei 
derfelben habe ihren Anhang*. Werbe der Streit noch länger genäht, 
fo werde ein Theil des Staates den andern befriegen; daß dieß nicht 
geichehe, fei Caeſars aufmerkffamem Auge und Anfehen anheim ges 
geben. 


33. Caeſar hielt ed zwar für eine — Sache ſich vom 
Kriege und Feinde zu trennen; allein er wußte auch gar wohl was für 
ſchaͤdliche Folgen ſolche Spaltungen hätten. Um alfo zu verhindern 
daß eine fo bedeutende und mit ben Römern fo eng verbundene Voͤlker⸗ 
ſchaft, Die er ſtets gehegt und mit Allem ausgezeichnet hatte, nicht zu 
Gewaltthätigfeiten und zu den Waffen fchreite, wo dann der fchwächere 
Theil leicht von Vercingetorix Unterflügung erhalten dürfte, entſchloß 
er fich diefem Allem fehnell zuvorzufommen. Da aber bei den Aebuern 
die oberfien Beamten des Staates verfaflungsmäßig nicht aus dem 
Lande gehen dürfen, fo begab er fich, um ihre Gefege und Verfaſſung 
zu ehren, in eigener Perfon zu ihnen, und beſchied die ganze Regierung 
nebſt den Streitenden zu ſich nach Decetia. Als daſelbſt faft alle 
Staatsbürger erfchienen und Caefar Aufklärung erhielt daß man zur 
Wahl nur einige Wenige heimlich zufammenberufen hatte, und zwar 
weder an dem rechtmäßigen Orte, noch zu der gefegmäßigen Zeit, daß 
alfo eigentlich der eine Bruder den anderen ausgerufen habe, während 





* Nach Nipperbey’s divisum populum, suas cuius- 
que eorum clientelas. 


- 
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nach der Verfaſſung keine zwei Mitglieder derſelben Familie bei Beider 
Lebzeiten zur oberſten Staatswürde oder auch nur in die Regierung 
kommen durften, fo mußte auf feinen Befehl Cotus entſagen; Convic⸗ 
tolitavis aber, den nach der Landesfitte die Prieſter, die Staatsbehoͤrden 
unterbrechend, gewaͤhlt hatten, erhielt die Regierungsgewalt. 


34. Nach dieſer Entſcheidung ermahnte er die Aeduer alle Miß⸗ 
helligkeiten und Zwiſtigkeiten zu vergeſſen, dagegen ihre ausſchließliche 
Aufmerkſamkeit ſeinem Feldzuge zu widmen, und von ihm dafür nach 
Galliens Beſiegung die verdiente Belohnung zu erwarten*. Eiligſt 
ſollten fie ihm daher ihre ganze Reiterei und zehntauſend Mann Fuß: 
volk ſchicken, um diefelbe an verfchiedenen Orten ald Bedeckung für die 
Zufuhr benügen zu fünnen. Sein eigenes Heer theilte er im zwei 
Theile, indem vier Legionen unter Labienus zu den Senonen und- Bari: 
fiern ziehen mußten, während er felbft mit ſechs Regionen in das Land 
der Arverner gegen Gergovia längs des Elaver** rückte: ebenfo gab‘ 
er einen Theil der Reiterei dem Labienug, den andern behielt: er ſelbſt. 
Kaum aber hatte Bereingetorir hievon Nachricht.erhalten, ala ex alle 
Brüden über den Elaver unterbrechen is und auf der anderen Seite 
. de8 Flufles vorrüdte. 


35. Da beide Heere auf beiden Ufern ausgezogen waren, fuchten 
beide in wechfelfeitigem Anblie und faft einander gegenüber fefte Stel- . 
fung einzunehmen. Man hatte aber allenthalben Späher ausgeſtellt, 
damit die Römer nirgends eine Brüde fehlügen und ihr Heer übers 
fetten. Caeſar befand ſich darum in großer Verlegenheit, da ihm fo 
der Elaver den größten Theil des Sommers im Wege ftehen konnte; 

denn in der Regel fann man erft gegen die Herbſtzeit zu Fuß hinüber 
kommen. Um dieß zu verhindern ſchlug er ein Lager an einem mit 
Wald und Geſtraͤuch bewachfenen Orte, gegenüber einer von den Brü- 
den welche Vercingetorir hatte abwerf&h laſſen. Dort blieb er am 
folgenden Tage mit zwei Legionen im Verborgenen flehen, während 





-.. % Man vgl. unten Gap. 37, 
Der VJluß Allier im ananı: 
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feine übrigen Truppen fammt dem Gepäde nach der üblichen Weife 
vorrüdten, Damit aber bie Sechszahl der Legionen fich gleich zu blei⸗ 
ben ſcheine, hatte er feine zwei zurüdigebliebenen Legionen in der Art 
gebildet daß er allemal die vierte Gohorte zurüdbehielt*. Als er aus 
der Tageszeit muthmaßte, feine Truppen, denen er den Befehl gegeben . 
fo weit als möglich vorzurücken, möchten nun bereits ein Lager bezogen 
haben, ließ er auf den alten Pfählen, deren untere Reihe ganz flehen ges 
blieben war, die Brücke wiederherftellen, Schnell war das Werk vollendet, 
mb Caeſar z0g mit feinen zwei Legionen hinüber; er fuchte ſich dann 
einen bequemen Ort zum Lager aus, und zog auch die übrigen Truppen 
an ſich. Vercingetorix, der fich zu feinem Kampfe zwingen laflen wollte, 
rüdte bei der Nachricht hievon jchnell voraus. 

36. Caeſar-kam Hierauf in fünf Tagmärfchen bei Gergovia 
an, und hatte noch an demfelben Tage ein Eleines Neitergefecht. Nachs 
dem er die Lage der Stadt, bie, auf einem fehr hohen Berge erbaut, 
von allen Seiten ſchwer zugänglich war, in Augenfchein genommen, 
gab er alsbald die Hoffnung auf fie mit Sturm zu nehmen. Auch feine 
Belagerung wollte er beginnen, bis er für Lebensmittel hinlänglich ges 
forgt hätte. Vercingetorix dagegen hatte fein Lager nahe bei ber 
Stadt auf dem Berge gefchlagen, und um ſich herum in mäßigen Zwi- 
ſchenräumen die Truppen der verfchiedenen Bölkerfhaften einzeln aufs 
geſtellt. Weil er auf diefe Weile alle Höhen dieſes Gebirge befeht 
hielt, fo gewährte das Ganze dort wo die Fernſicht ungeflört war wirk⸗ 
li) ein recht fürchterliches Anfehen. Alle Tage mußten mit YAufgang 
der Sonne die Häuptlinge die er zu den Berathungen auderlefen hatte 
bei ihm erfcheinen, um ihnen Mittheilungen zu machen oder Aufträge 
zu geben. Faſt jeven Tag verfuchte er ein Treffen der Reiter und 
Bogenſchützen, um fich von dem Muthe und der Tapferkeit eines Jeden 





* Sechs Regionen hatten zufammen fechsrig Cohorten; aus bem vierten 
Theile derfelben, fünfzehn Cohorten, bildete Caeſar für den Augenblid zwei 
Legionen, welche freilich nicht vollſtändig waren, es aber auch nicht zu fein 
brauchten, wenn fie nur zureichten die Brücke auszuführen. Handfchriften und 
Ausgaben lefen übrigens an diefer Stelle fehr verſchieden. 
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der Seinigen zu überzeugen, Im Angeflcht der Stadt, gerade, am Fuße 
des Berges, lag ein ausgezeichnet befeftigter und nach allen Seiten 
ſcharf abgegrenzter Hügel, deſſen Beflß den Römern möglich zu machen 
ſchien den Feinden großentheild das Waffer und freies Futterholen zu 
nehmen. Weil nun biefer Hügel von einer nicht gar flarfen Abthei⸗ 
- Iung gallifcher Truppen befeßt war, fo warf Gaefar, der Nachts in aller 
Stille aus feinem Lager zog, jene. Beſatzung hinunter, ehe man ihr 
aus der Defte zu Hülfe kommen Eonnte, bemächtigte ſich des Platzes, 
und ließ zwei Legionen dort. Dann verband er fein größeres Lager 
“mit diefem Fleineren durch einen doppelten, zwölf Fuß tiefen Graben, 
damit auch einzelne Berfonen hin⸗ und hergehen Eonnten, gefichert gegen 
plöglichen Ueberfall des Feindes. | 

37. Während dieß vor Gergovia geſchah hatte ſich der Aeduer 
Convictolitavis, dem nach ber früheren Erzählung |Cap. 33] Caeſar 
Die oberfle Staatswürde zuerkannt Hatte, durch die Arverner beftochen, 
mit einigen jungen Neduern in Berührung gefebt, unter welchen Lita- 
vicus und deſſen Brüder, Sprößlinge der angefehenften Familie, bie 
bedeutendften waren. Ihnen gab er Antheil an den Befchenfen, und 
erinnerte daran daß fie durch ihre Geburt zur Freiheit und Herrfchaft 
beftimmt feien; „nur der einzige Staat der Aeduer verzögere den ſonſt 
fo gewiſſen Sieg der Gallier, da deſſen Beifpiel auch anderen Völker⸗ 
fhaften die Hände binde. Träten dagegen einmal die Aebuer auf die 
Seite der übrigen Gallier, fo würden fich Die Römer nicht mehr bei 
ihnen halten fünnen. Allerdings habe er von Gaefar ein gewiſſes 
Mohlwollen erfahren, jedoch nur fo daß ex bei ihm fein gutes Recht 
erlangte. Allein noch mehr Werth lege er auf die allgemeine Freiheit; 
denn warum fullten eher die Aeduer den Caeſar ald Entfcheiver über 
Recht und Geſetz anerkennen, ald die Römer die Aeduer?“ Die jungen 
Männer ließen fich ebenfo durch diefe Worte ihres dermaligen Ober: 
hauptes als durch die Beftechung verleiten ; fie erklärten fich alfo bereit 
ſelbſt an die Spite des Unternehmens zu treten. 8 handelte ſich jetzt 
nur noch um die Art und Weife die Sache ins Werk zu feben, weil fich 
ihre Mitbürger nicht fo Teicht zu einer Empörung verleiten laſſen wür= 
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den. Dan beſchloß daher, Litavicus follte den Befehl über jene zehn⸗ 
kaufend Mann erhalten die zu Caeſar ſtoßen mußten*; er felbft folle 
jene Truppen zu diefem führen, während feine Brüder vorher ſchon zu 
demfelben giengen. Auch was fonft noch zu Ihun war wurde vers 
abredet. 

38. Als Litavicus mit feinen Truppen nur noch dreißig Millien 
weit' von Gergovia entfernt war fprach er in ihrer Mitte weinend: 
„Wohin ziehen wir, Kampfgenofien? Dahin iſt all unfere Reiterei, 
all unfer Adel; die Erſten in unferem Vaterlande, Wporevorir und Vi⸗ 
ridomarus, wurden von den Römern der Verrätherei angeflagt und er⸗ 
mordet. Diejenigen welche aus diefem Blutbade entronnen find mögen 
ed euch genauer erzählen; denn mich, der ich meine Brüder und fänmt- 
liche Berwandte durch Mord verlor, Eränkt der Kummer zu fehr als 
daß ich euch den Vorfall anseinanderfegen fünnte.” Hierauf traten 
Leute hervor welche ex unterrichtet hatte was fie fagen follten. Diefe 
festen der Menge das-Nämliche was Kitavicus erwähnt hatte ausein> 
ander: „bie ganze Reiterei der Aeduer fei wegen eines vorgeblichen 
Ginverftändnifies mit ven Arvernern niedergemacht, fie felbft aber hätten 
fih unter der Maffe der römischen Soldaten verborgen und fo durch bie 
Flucht mitten aus dem Blutbade gerettet.” Unter dem heftigften Ges 
Ihrei und Betheurungen baten nun die Aeduer den Litavicus um Rath. 
Gr aber fprah: „Wie kann man hier noch von Rath fprechen! Die 
Roth zwingt und gegen Gergovia zu ziehen und zu den Arvernern zu 
ſtoßen. Zweifeln wir noch daß die Römer nach dieſer fchändlichen 
That jebt auch auf unfern Mord finnen? Wenn alfo noch ein Funken 
Muth und Lebeh in uns iſt, fo laſſet und den Tod Jener rächen, die auf 
eine fo empörende Weife hingefchlachtet murben ; nieder denn mit biefen | 
roͤmiſchen Raubmördern!” Er zeigte dabei auf die römifchen Bürger 
die in vollem Zutrauen zu diefer Bedeckung mitzogen; ihr bedeutender 
Vorrath an Getreide und anderen Lebensmitteln wurde geplündert, fie 
felbR unter graufamen Martern gefchlachtet. Alsdann ſchickte Lita⸗ 





* Del. Cap. 34. 
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vicus Boten durch das ganze Land der Aeduer und brachte durch bies 
felbe Lüge von der Ermordung der Reiterei und des Adels alles Volt 
in Bewegung; er foberte auf, in gleicher Art wie er dad erlittene Un⸗ 
recht zu rächen. ‘ 

39. Unter den NReitern der Aeduer bei Caeſar befanden fich auf 
deſſen ausdrückliches Verlangen Eporedorix und Viridomarus, Jener 
von ſehr hoher Abkunft und großer Macht im Vaterlande, Dieſer 
eben fo jung und angeſehen wie der Erſtere, aber von unbeben: 
tender Herkunft; Baefar, zu welchem ex dur Divitiacus Tam, 
batte ihn aus feinen. niedrigen Berhältniffen zum hoͤchſten Anſehen 
emporgehoben. Beide waren wegen des höchften Ranges auf einander 
eiferfüchtig, und in dem [Cap. 32, 33] erwähnten Streite um die hoͤchſte 
Staatöftele war der Bine aus allen Kräften für Convictolitavis, ber 
Andere für Cotus. Als Eporedorix von dem Unterfangen des Lila 
vicus Nachricht erhielt tHeilte ex dDieß noch um Mitternacht dem Caeſar 
mit, und bat ihn nicht auzugeben daß fein Vaterland durch das firäf- 
liche Treiben diefer jungen Leute die Freundſchaft mit dem römifchen 
Volke breche; dieß werde aber ganz gewiß gefchehen wenn fich fo viele 
taufend Menfchen mit dem Feinde vereinigten, deren Erhaltung weber 
ihre Verwandten aus den Augen feben noch auch der Staat felbft gering 
anſchlagen koͤnne. 

40. Caeſar war durch dieſe Nachricht ſehr unangenehm über⸗ 
raſcht, weil ex die Aeduer ſtets mit vorzüglicher Gnade behandelt hatte. 
Ohne weiteres Zögern brach ex alſo mit vier unbepackten Legionen 
und der ganzen Reiterei aus dem Lager auf, das er jedoch unter ſol⸗ 
hen Umfländen nicht enger zufammenziehen Tonnte, weil jebt Alles auf 
bie Schnelligkeit anflam. Zum Schube des Lagers blieb der Legate 
Quintus Fabius mit zwei Legionen zurüd, Die Brüder des Litavicus 
[&ap. 57] waren, als fie auf Eaefard Befehl fefigenonmen werben 
ſollten, furz vorher zum Feinde entflohen. Indem feine Solvaten, die 
ex bat fi in diefem dringenden Augenblicke die Mühe des Marfches 
nicht ſchwer fallen zu Iaffen, insgefammt den größten Eifer zeigten, er- 
blickte man nad) einem Wege von fünfundzwanzig Millien dad heran: 
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rickende Heer ber Aeduer. Caeſars Reiterei mußte demſelben entgegen: 
farengen, um deſſen Borvringen aufzuhalten und zu verhindern; body 
follte Niemand dabei getödtet werden. Dagegen mußten &poreborir 
und Viridomarus, welche von den getäufchten Aeduern für tobt gehals 
ten wurden, ſich unter ben sümifchen Reitern zeigen und ihre Landes 
leute anreden. Raum hatten jebt die, Aeduer diefe erfannt und ven 
Betrug gemerkt, fo ſtreckten fie zum Zeichen ihrer Unterwürfigkeit die - 
Hände aus, warfen die Woffen nieder, und baten um ihr Leben. Litas 
vicus aber flüchtete mit feinen Hoͤrigen, welche nach gallifcher Sitte 
felbft im legten Augenblid ihren Heren nicht verlaffen dürfen”, nad 
Gergovia. 

41. Caeſar erklärte nun dem Staate der Aeduer durch eine eigene 
Botſchaft daß er ihre Truppen, die er nach dem Kriegsrechte hätte 
niederhanen laflen können, begnadige. Nach drei Stunden Nachtruhe, 
die er feinem Heere vergönnte, brach er alsdann gegen Gergovia auf. 
Mitten auf dem Wege trafen ihn Reiter, Boten des Fabius, und bes 
richteten, wie gefährlich es um fie geftanden, da bie Feinde mit ihrer 
ganzen Truppenmacht das Lager [Eap. 40] angeariffen hätten. Die, 
Sallier, bei denen die Ermübeten immer durch frifche Soldaten abge- 
I88t wurden, hätten die Römer, welche wegen des großen Umfangs 
ihres Lagers ohne alle Ablöfung ſtets anf dem Malle bleiben mußten, 
faſt bis zur Erſchoͤpfung ermüdet; fehr Diele feien durch eine Maffe 
von Pfeilen und durch andere Geſchoße jeder Art verwundet worben; 
am dieß auszuhalten habe das grobe Geſchütz ** großen Dienft geleiftet. 
Bei der Boten Abgange habe Fabius die Thore des Lagers mit Aus: 
nahme von zweien *** verrammeln und den Wall mit Bruftwehren vers 
fehen laſſen; denn er fei für den folgenden Tag auf Aehnliches gefaßt. 
Bei dieſer Nachricht entbrannte bei Caeſars Leuten der größte Eifer; 
fo kam man noch vor Sonnenaufgang in das bedrohte Lager. 





* Mal. IT, 22. VI, 15. 
“- Befonders bie Baliften und Katapulten; og. d. Anm. . D, 3 
Vgl. d. Anm. 3. II, 24. 
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42. Während diefer Vorfälle um Gergovia Hatten die Aeduer 
die erfle Nachricht von Litavicus erhalten. Ohne ſich Zeit zur ges 
naueren Unterfuchung zu nehmen ließen ſich Einige von Habgier, An⸗ 
dere von Rachſucht und einem ber Nation eigenthümlichen * Leicht 

‚finne verleiten ein blofes Gerücht für entfchievene Wahrheit zu nehmen. 
Dan plünderte alfo die römifchen Bürger, brachte fieum, oder fchleppte 
fie in Sklaverei. Befonders Eonvictolitavis förderte Die fchlechte Sache 
und. wußte das gemeine Bolf zu folder Wuth zu bringen daß es eine 
That verübte die eine Rückkehr zur Vernunft unmöglich machte. Se 
hießen fie den Kriegstribun Marcus Ariftius, der zu feiner Legion 
ftoßen wollte, unter Berforechen des ficheren Geleites aus ber Stabt 
Gabillonum ziehen, und nöthigten auch die römifchen Handelsleute da- 
felbft das Nämliche zu thun. Dann folgten fie ihnen auf dem Fuße, 
überfielen fie, und nahmen ihnen all ihr Gepäd. Da fich jedoch dieſe 
Leute widerfehten, fo hielt man fie einen Tag und eine Nacht einge: 
ſchloſſen und feßte, da auf beiden Seiten gar Manche fielen, noch eine 
größere Dienge von Bewaffneten in Bewegung. 

43. Kaum lief unterbefien die Nachricht ein, alle ihre Solvaten 
wären in Caeſars Gewalt, fo wandten fie fich eiligft an Ariſtius, mil 
der Berficherung, das Ganze fei ohne Betheiligung der Regierung ges 
fchehen, ordneten eine Unterfuchung wegen der vorgefallenen Plünde⸗ 
zungen an, zogen die Güter des Litavicus und feiner Brüder ein, und 
ſchickten zu Caeſar eine Botfchaft, um ſich zu entfchuldigen. Alles 
diefes thaten fie übrigens nur um bie Ihrigen wieder zu bekommen, 
während fie fich inegeheim zum Kriege rüfteten und bie noch getreuen 
Bölferfchaften gleichfalls zu einer Empörung zu beivegen fuchten ; denn 
groß war ihre Furcht vor der Beftrafung, indem die Sache fo Biele 
angieng, bie ſich durch den Vortheil des Raubes hatten verleiten und 
in das Verbrechen verwideln laflen. Caeſar war von Alleın vollfoms 
men unterrichtet, erklärte aber der Botfchaft dennoch auf möglichft milde 
Weiſe, er wolle die Thorheit und Unbefonnenheit des Poöbels nicht ven 





” Del. III, 8. IV, 5. 
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ganzen Bolköftamm fühlen laſſen; feine Zuneigung gegen die Aebuer 
werde biefelbe bleiben. Aus Furcht vor einem größeren Aufftande 
Galliens und um nicht von allen Bölferfchaften auf einmal angegriffen 
zu werben, überlegte er wie man Gergovia verlafien und das ganze 
Heer zufammenziehen könnte, ohne bag fein Aufbrechen, blos aus 
Furcht vor einem, Abfalle veranlaßt, einer Flucht ähnlich fähe. 

44. Mitten in diefen Gedanken glaubte er die Möglichkeit eines 
glüdlichen Schlages wahrzunehmen. Als er fich nämlich einmal in 
das kleinere Lager begeben hatte, um die Berfchanzungen zu befichtigen, 
nahm er wahr daß eine Höhe die der Feind inne hatte ganz verlaflen 
fei, während man biefelben in den letzten Tagen vor.der Menge Men: 
chen Taum hatte fehen Finnen. Weil ihm dieß fehr auffiel, fo fragte 
er die Meberläufer, welche täglich in großer Zahl ihm zuftrömten, um 
die Urfache. Alle flimmten in ihren Ausfagen darin überein, was 
Caeſar fchon durch Kundfchafter wußte, der Rüden dieſer Höhe fei 
ganz eben, aber mit Wald bedeckt, und bilpe einen ſchmalen Mebergang 
nach dem entgegengefeßten Theile ver Stadt*. Für diefen Ort fürchte 
man gar fehr. Eine Höhe hätten die Römer ſchon; würden die Gallier 
nun auch die zweite verlieren, jo wären fie nach ihrer Ueberzeugung faft 
ganz eingefchloflen, ohne Ausgang und ohne Möglichkeit für Futter zu 
forgen. Vercingetorix habe daher alle Truppen an jenen Punft ges 
zogen, um ihn zu befeftigen. - 

45. Sn Zolge diefer Aufichlüffe ſchickte Caeſar um Mitternacht 
einige Abtheilungen Reiter dorthin, mit dem Auftrage, unter Lärm 
und Getöfe überall umher ** zu ſchwärmen. Bei Anbruch des Tages 
ließ er eine Menge Padpferde und Maulihiere aus feinem Lager ziehen und 


°* Der Berg von Gergovia bildet eine faft ifolierte und von ſchroff abe 
fallenden Flanken begrenzte Höhe; denn er bängt nur im Werften durdy ein 
fchmales und niedriger als das Plateau gelegenes Joch mit den von der Hochs 
ebene der Monts Dömes auslaufenden Bergen zufammen. Diefes den Berg 
von Gergovia mit dem weftlich gelegenen Gebirgslande verbindende Joch tft 
8 yon welchem an unfrer Stelle gefprochen wird. | 


** Man verftehe darunter nur die Umgegend berjenigen Seite wo bie 
neue Berfchanzung ausgeführt wurde. 
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die Troßknechte, nachdem man ven Thieren die Tragfättel abgenommen, 
mit Helmen auf dem Kopfe, damit fie wie Netter ausfähen, an ven 
Hügeln herumreiten. Denfelben gab er auch einige Reiter mit, welche 
fi weiter wagen mußten, um Auffehen zu machen. Sämmtlich hatten 
fie aber den Befehl, auf großen Umwegen nach einer und verfelben 
Nichtung zu ziehen. Weil man in Gergovia die Ausficht in das Lager 
hinab hatte fah man dieß Alles in der Befte aus ber Ferne, aber der 
großen Entfernung wegen konnte man nicht genau erkennen was es 
‚eigentlich wäre. Gegen die nämliche Höhe ſchickte nun Eaefar eine 
Legion und ließ fle nach furzem Vorrücken ziemlich weit unten im Ber: 
ſteck des Gebüfches Halt machen. Dieß vermehrte den Argwohn ber 
Gallier, welche deßhalb all ihre Truppen dorthin führten, um die Ber- 
fehanzung zu befchleunigen*. Als aber Caeſar das feindliche Lager 
leex fah mußten die Seinigen alle Auszeichnungen verhüllen und alle 
Bahnen verbergen; dann führte er, damit man es in der Vefte nicht 
gewahr würde, feine Soldaten faſt einen nad} dem andern aus feinem 
größeren Lager in das Heinere. Den Legaten, die au der Spitze ber 
einzelnen Regionen fanden, theilte er nun feinen Plan mit, unter ver 
ganz befondern Ermahnung , ihre Leute nicht aus Kampfluft und Be 
gierde nach Beute zu weit gehen zu laflen, indem er bemerkte, welchen 
Nachtheil das Unvortheilhafte der Dertlichleit Habe und wie man bie 
fen blos durch Schnelligkeit. vermeiden koͤnne; es handle ſich da um 
einen Schlag der Meberrafehung, nicht um ein Treffen. Hierauf gab 
er das Zeichen, und ſchickte zu gleicher Zeit auch die Aeduer auf der rech⸗ 
ten Seite durch einen anderen Weg die Höhe Hinan. 
46. Die Mauer von Gergovia war von der Ebene und dem An⸗ 
fang des Berges, nach gerader Linie gerechnet, eintauſendzweihundert 
Schritte entfernt; jeder Umweg den man machen mußte, um befien 
" "Steilheit zu mildern, vermehrte natürlich die Länge des Weges. “Die 


* Gaefar wollte dadurch daß er fo viele Leute nach dem Orte hin fchidte 
wo bie Feinde eine neue Verſchanzung anlegten die Aufmerffamfeit der Let⸗ 
‘teren auf diefen Ort ausfchließlich lenken, um fo zu veranlaflen daß das feind- 
liche Lager auf ven Hügeln vor der Stadt von Mannſchaft entblöst werde. - 
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Gallier aber Hatten von der Mitte der Höhe“, indem fie fi nach der 
Befchaffenheit des Gebirges richteten, in die Länge hin eine ſechs Schuh 
Hohe Maner aus großen Steinen errichtet, um den Andrang der Römer 
zwäcdzuhalten; der ganze untere Raum war unbefebt geblieben; den 
obern Theil der Anhöhe bis zur Mauer der Feftung bedeckten ganz dicht 
neben einander flehende Lager. Caeſars Soldaten gelangten nun nach 
gegebenem Zeichen ſchnell zur Verſchanzungsmauer, fliegen über die⸗ 
felbe und nahmen drei feindliche Lager“*. Und diefe Einnahme ge: 
ſchah fo rafch daß ver Fürft der Nitiohrigen, Teutomatus, bei der Mit: 
tagsruhe in feinem Gezelte überrafcht wurde und. ohne Panzer und 
Helm das Pferd beftieg, nach deffen Verwundung er. mit genauer Noth 
den Händen der plündernden Römer entgieng. 

47. aefar hatte feine Abficht exreicht, Tieß zum Rückzuge bla⸗ 
fen, und ‚brachte die zehnte Legion, bei der er felbft war, durch einige 
Worte aufder Stelle zum Halten ***. Die Tribunen und Legaten fuchten 
zwar, dem früheren Befehle Caeſars gemäß, die Soldaten der übrigen 
Legionen ebenfalls zurüdzuhalten, obgleich ſie, durch ein ziemlich großes 
Thal vom Feldherrn getrennt, den Schall der Trompete nicht gehoͤrt 
hatten. Allein ihre Leute ließen ſich durch die Hoffnung eines ſchnellen 
Sieges, durch die Flucht der Feinde, und durch ihr Glück in den frü- 
heren Schlachten fo hinreißen daß fle nichts für fo ſchwer hielten was 
fle nicht durch ihre Tapferkeit erlangen fünnten. Sie verfolgten daher 
den Feind bis vor die Mauern umd Thore von Gergovia. Nun ent: 
fand überall in der Veſte ein großes Gefchrei, und die Bewohner der 
entfernteren Stadttheile geriethen durch den plößlichen Anfall fo in 





* D. 5. auf dem Abhange des-Stabtberges und in der ganzen Länge 
des letzteren. | 
** Die einzelnen Völferfchaften waren bekanntlich — und ſtanden 
tn beſonderen Lagern; vol. Cap. 36. Nach Cap. 66 könnte man auch „die 
drei Lager“ überfeben. 
» Nach Nipperdey's Gonjectur: legionique decimae, quacum erat, 
contionatus signa constituit. Weber Gaelars Vorliebe für die zehnte 
Legion ſ. I, 40; doch vgl. auch IL, 21. € 
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Schreden daß fie die Feinde ſchon innerhalb der Thore wähnten und 
aus der Veſte flürzten. Die Frauen warfen Kleider und Silber bie 
Mauer hinab, ragten mit blofer Bruſt darüber hervor, und flehten zu 
den Römern mit aufgehobenen Händen, ihrer zu ſchonen und Doch nic, 
wie zu Avaricum, ſich fogar an dem weiblichen Geſchlechte und ven 
unmünbdigen Kindern zu vergreifen; Ginige verfelben ließen fich über 
die Mauer hinabheben und übergaben fich den Soldaten. Lurius Fa 
bius, Genturio in der achten Legion, welcher, angefeuert durch Gaefard 
Belohnungen bei Avaricum, den Seinigen erklärt hatte, Niemand binfe 
vor ihm die Mauer befleigen, nahm drei feiner Soldaten und erfieg, 
von ihnen unterftüßt, die Mauer; dann gab er felbft Jedem derſelben 
die Hand und zog ſie ſo hinauf. 

48. Unterdeſſen vernahmen diejenigen Gallier welche, mit der 
Verſchanzung beſchaͤftigt, auf der anderen Seite außerhalb der Feſtung 
verjammelt waren [Eap. 44] den Lärm und zogen, angetrieben durch 
die wiederholte Nachricht Gergovia fei in ben Händen bes Yeinded, 
unter Borausfendung der Reiterei in größter Eile dorthin. So wie 
Einer vor dem Andern Fam ftellte er fich an die Mauer zu den Seinigen 
und vermehrte die Zahl der Kämpfenden. Kaum war fo eine bedeu⸗ 
tende Menge Leute gefammelt, ald auch die Frauen, welche noch fur 
vorher ihre Hände gegen die Römer ausftredten, nun ebenfo die Ihri- 
gen beſchworen, ihnen nach gallifcher Sitte die fliegenden Haare ent 
gegenhielten, und ihre Kinder zeigten. Die Römer hatten jet einen 
ungünftigen Kampf, was Zahl und Stellung betraf: durch ihren erſten 
Sturm und bie lange Dauer des Kampfes erfchöpft konnten ſie ſich 
unmöglich gegen die Fräftigen und anne Truppen des Fein 
des halten. 

49. Wie nun Eaefar fah daß der Or des Kampfes ihm nach⸗ 
theilig fei und fi} die Zahl der Feinde immer vergrößerte, fo war & 
feiner Leute wegen in großer Furcht, und fandte dem zum Schutze des 
Heineren Lagers zurüdgebliebenen Legaten Titus Sextius den Befehl 
die Eohorten fehnell aus dem Lager zu führen und auf der rechten 
Seite des Feindes ganz unten am Hügel Stand zu —— um, im 





| 
| 
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Galle er die Römer weichen fähe, den Feind von weiterem Verfolgen 
abzufchreden. Er felbft mit feiner Legion zog von feinem Stand» 


punkte etwas weiter vorwaͤris, und wollte den Ausgang der Schlacht 


abwarten. 


50. Da man mit der größten Hitze handgemein war und die 


Feinde ihr Vertrauen in die Dertlichfeit und Anzahl, die Römer hins 
gegen in ihre Tapferfeit festen, fo erblickte man plößlich die Aeduer 


auf der offenen Flanke der Römer. Caeſar hatte fie bekanntlich 
[&ap. 45] nach der rechten Seite auf einem'anderen Wege den Hügel: 


hinangeſchickt, um die Feinde auch dort zu befchäftigen. Sekt fehte 


die Achnlichfeit ihrer Bewaffnung mit der gallifchen die Römer in gro⸗ 


Ben Schreden; obgleich fie nämlich mit der rechten Schulter außerhalb 
bes Manteld bemerkt wurden, das gewöhnliche Abzeichen der Bundes- 


genofien, fo glaubten Caeſars Leute, dieß gefchehe gerade um zu täus. 


fehen. Zur gleichen Zeit wurde der Centurio Lucius Babius ſammt 
denen die mit ihm die Mauer beftiegen hatten von den Feinden umringt, 
niebergehauen, und über die Mauer geworfen. Ein andrer Hauptmann 
in derfelben Legion, Marcus Betronius, wollte ein Thor einhauen, 
wurde aber von einer Mafle Feinde. vergeftalt bedrängt daß er fich. nicht 
mehr zu retten wußte. Bereits ſchwer verwundet fprach er zu feinen 
Leuten, die ihm gefolgt waren: „Weil es unmöglich ift euch und mich 
zugleich zu retten, fo will ich wenigftens für euer Leben forgen; denn 
meine Ruhmbegierde Hat euch in dieſe Gefahr geflürzt. Denkt alfo an 
euch, fo Tange ed möglich ifl.” Unter diefen Worten rannte er mitten 
in die Feinde, fließ zwei derfelben nieder, und drängte die Uebrigen 


ein wenig vom Thore hinweg. Als ihm dann feine Leute helfen wolls. 


ten forach er: „Vergebens wollt ihr meinem Leben. beifpringen, ba 
mich fehon mein Blut und meine Kräfte verlaflen. Zurüd alfo, fo lange 


ihr noch könnt; reitet euch zur Legion.” So fämpfend flel er, Die Sei⸗ 


nen rettend. 


51. Die Römer wurden, von allen Seiten bebrängt, endlich mit 


dem Berlufte von fechöundvierzig Centurionen aus ihrer Stellung vers 


trieben. Als jedoch die Gallier mit großer Heftigfeit auf dem Fuße 
415 


Caeſar. 
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nachfeßten wurden fie von der zehnten Legion aufgehalten, die als Ne 
ferve an einem etwas vortheilhafteren Punkte fland. Das Nämliche 
thaten auch die Cohorten der dreizehnten Legion, welche das Fleinere 
Lager verlafien und unter Anführung des Legaten Titus Sertius einen 
Höheren, Punkt befeht Hatten ICap. 48]. Das Heer felbft ftellte fich 
wieder gegen den Feind, fobald man bie Ebene erreichte. Vercinge⸗ 
torir führte die Seinigen vom Buße ded Berges wieder hinauf in 
das Lager. Die Römer verloren an diefem Tage faft fiebenhundert 
Mann. | 

52. Tags darauf verfammelte Caeſar feine Truppen und vers 
wies ihnen ihre Dermeflenheit und Hibe, daß fie für fich beftimmt hät⸗ 
ten wie weit man vorrüden und was man anfangen müfle, daß fie 
weder beim Zeichen zum Rückzuge Halt gemacht, noch ſich von den 
Tribunen und Legaten hätten zurüchalten laflen. Er feßte ihnen aus⸗ 
einander, wie viel eine ungünftige Stellung vermöge, wie es ihm bei 
Avaricum* zu Muthe geweien, ald er den Feind ohne Anführer und Reis 
terei überrafcht, aber dennoch auf den faft fichern Sieg verzichtet habe, 
um felbft nicht einmal einen geringen Berluft im Gefechte wegen ber 
nachtheiligen Lage des Ortes zu haben. Wie fehr er auch ihren großen 
Muth bewundere, da fie fich nicht durch die Verſchanzung der feind- 
lichen Lager, nicht durch die Höhe ded Berges, nicht durch die Maner 
ber Zeitung hätten zurückhalten laffen, eben fo fehr table er ihre Unbe⸗ 
ſcheidenheit und Anmaßung, in welcher fie glaubten vom Siege und 
dem Ausgange der Unternehmung mehr zu verfiehen als ihr Feldherrt. 
Er verlange vom Soldaten nicht blos Tapferkeit und Heldenmuth, fons 
dern auch Gehorſam und Unterwerfung **. 

53. Am Ende der Reve ermunterte er jedoch die Soldaten, fie 
möchten fich diefen Nachtheil nicht zu fehr zu Herzen gehen laflen nnd 
die Wirfung der ungünftigen Oertlichkeit nicht der Tapferkeit des Fein- 
des zufchreiben. Weil er übrigens noch immer in Bezug auf den Auf⸗ 


° Gap, 18.19. 
” Bel.1,40. 
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btuch von Gergovia dafjelbe dachte *, jo rückte er mit feinem Heere aus 
dem Lager und bildete an ‚einem günftigen Bunte eine Schladhtlinie. 
Da aber Bercingetorix auch jeßt nicht in die Ebene herabfam, fo zog 
er nach einem unbebeutenden, ihm übrigens günfligen Reitergefechte 
wieder ind Lager zurüd. Daffelbe that er auch am nächften Tage, 
wodurch ex die gallifche Prahlfucht Hinlänglich gedaͤmpft und ven Muth 
der Seinigen genug geflärkt zu haben glaubte. Hierauf brach er zu 
den Aebuern auf, Die Feinde verfolgten ihn auch jetzt nicht, und fo 
fiellte er fchon am dritten Tage eine Brüde über den Elaver her, über 
die er dann feine Truppen führte. 


54. Sept verlangten ihn Viridomarus umd Cporedorix zu fpre- 
ben, durch welche er erfuhr daß Litavicus mit der ganzen Rei⸗ 
terei aufgebrochen fei, um die Aeduer zur Empörung zu bringen; 
fie müßten deßhalb vorausgehen, um ihre Landsleute in Ruhe zu 
erhalten. Caeſar hatte die Treulofigfeit der Aeduer vielfältig ken⸗ 
nen gelernt und war überzeugt. daß durch Beider Abreife der Abfall 
nur befchleunigt werde; dennoch wollte er fie. nicht zurüdhalten, um 
nicht hart gegen fie zu fcheinen ober gar für furchtfam zu gelten. Nur 
erinnerte ex fie bei ihrem Abfchieve kurz an die Beweife feines Wohl- 
wolleng gegen die Aeduer, in welchem Zuftande und wie herabgewürbigt 
er. fie gefunden habe, in ihre Beften eingefchlofien, ihrer Ländereien ver- 
Iuftig, ihres Wohlftandes beraubt, mit Abgaben belaftet, durch Stel- 
lung von Geifeln tief gevemüthigt**; in welche glüdliche und ange⸗ 
fehene Lage dagegen er fie gebracht habe, fo daß fle nicht blos wieder 
geworden was fie vorher geweien, fondern ihre Bedeutſamkeit und ihr 
Anfehen jet größer fei ale jemals. Hierauf entließ er Beide. 

55. An dem Fluffe Liger lag fehr günſtig Noviodunum***, eine 
Befte der Aeduer. Caeſar Hatte alle gallifchen Geifel, das Getreide, 


° Nämlich: hinwegzuziehn ohne Schein der Flucht; vgl. Cap. 43. 
” Bol.1, 31. 
“ Mol, vie Anmerk. zu Cap. 12. Caeſar Tpricht übrigens hier von 
dieſem — in einer Bir wie wenn er ‚früher nicht davon geiprochen 
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die Kriegsfafle, nebft einem großen Theile von feinem eigenen und ſei⸗ 
ned Heered Gepäde dorthin bringen laſſen. Auch waren alle Pferde 
die man zu diefem Kriege in Italien und Spanien auffaufte dahin ge: 
fehieft worden. Als Eporeborir und Viridomarus dort anfamen und 
in Betreff der Dinge in ihrem Vaterlande erfuhren daß man ven Lita⸗ 
vicus in Bibracte, der angefehenften Stadt im Lande, aufgenommen 
und ſich Eonvictolitavis, der die höchſte Staatswürde bekleidete, fammt 
den meiften Mitgliedern der Regierung, zu ihm begeben, daß man end» 
Sch an Vercingetorix Gefandte zum Abfchluß eines Friedens: und 
Freundfchaftövertrages von Staatöwegen abgefendet habe, fo glaubten 
Beide etwas fo ganz Günftiges nicht unbenubt laſſen zu dürfen. Ev 
wurden alfo die römifchen Hanbelsleute und Reifenden zu Noviopunum 
nebft der von Eaefar dort gelaffenen Mannfchaft niedergemacht; Gelb 
und Pferde vertheilte man; die gallifchen Geifel wurben der Staats⸗ 
zegierung zu Bibracte zugefchickt, Noviodunum felbft niedergebrant, 
damit ed den Römern nicht nützlich werde, weil man wohl fah daß es ſich 
nicht behaupten laſſe. Bon Lebensmitteln fchifften fie plöglich fo viel ald 
möglich auf dem Liger fort; den Reſt verdarben fie durch Wafler und 
Fener. Hierauf begannen fie aus der Umgegend Truppen zufammen: 
zuziehen, längs bes Fluſſes Wachen und Meinere Beſatzungen aufzu: 
fiellen, und, damit Furcht entflände, überall Reiterei zu zeigen, um 
möglicher Weife den Römern die Lebensmittel abzufshneiden und fie 
durch Mangel in die gallifche Provinz zurücdzutreiben *. Diefer 
Hoffnung lebten fie um fo fefter als der Liger vom Schnee ange: 
ſchwollen war und es ganz unmöglich fehien zu Fuß hinüber zu 
kommen. 

| 56. Bei der Nachricht hievon glaubte Eaefar eilen zu müſſen, 
um, wenn er allenfalls beim Schlagen von Brüden ein Treffen wagen 
müßte, diefen Kampf zu beftehen, ehe fich in jener Gegend der Feind 


hätte. Man thut deßhalb nicht zu viel wenn man annimmt es feien bies zwei 
verichiedene Städte. Der Name (von dem Eeltifchen dun) bedeutet nämlid 
Hügelftadf und kommt in der alten Geographie häufig vor. 

» Nach der Lesart in Provinciam expellere. 
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verflärkte. Denn von einem Aufgeben feines Planes und dem Rüd:- 
juge in das römifche Gallien, was nun nachgerade Jedermann unum⸗ 
gaͤnglich nothwendig fehien, hielt ihm teils das Schimpfliche und Un- 
würdige der Sache ab, theils das im Weg liegende Cevennagebirge 
und die fchlimmen Wege überhaupt. Vorzüglich aber fürchtete er ſehr 
für den von ihm getrennten Labienus und die mit ihm nach Agebicum 
gelhickten Legionen [Eap. 10. 34]. In ungemein flarfen Tag: und 
Nachtmärſchen gelangte er alfo ganz unerwartet zum Liger und führte, 
da die Feinde beim erſten Anblide Betroffen waren, fein Heer ohne 
Verluft über den Fluß. Denn feine Reiter entdeckten eine für feine 
damalige Lage fehr willlommene Furt, an welcher die Soldaten beim 
Uebergange wenigftens Schultern und Arme frei über dem Wafler hat⸗ 
ten, um die Waffen nicht zu verlieren; überdieß Hatte ex auch die Reis 
terei in den Strom geftellt *, um fo die Gewalt der Fluten zu brechen. 
Nit dem Getreide und Vieh das er in Menge auf dem Lande traf 
verfah er dann feine Legionen reichlich, und z0g weiter in dad Gebiet 
der Senonen. . 

57. Während er in eigener Perfon fo befchäftigt war ließ Las 
bienus die nnlängft aus Stalien gekommene Ergänzungsmannfchaft al 
Schuß bei dem Gepäde zu Agedicum und marfchierte mit feinen vier 
Legionen gegen Butetia, der Hauptſtadt der Pariſier, die auf einer Infel 
in der Sequana liegt. Bei der erfien Nachricht von feinem Erfeheinen 
ſammelte fich eine bedeutende Streitmacht der benachbarten ** Voͤlker⸗ 
ſchaften. Den Oberbefehl erhielt ver Aulerfe Camulogenus, ver, faft 
altersſchwach, dennoch ob feiner andgezeichneten Kenntniß des Kriegs⸗ 
weiend zu Diefer Ehre berufen wurde. Als derſelbe wahrnahm da 
bort ein ausgebehntes Sumpfmwafler fei, welches in die Sequana auds 
trete und den Durchzug durch jene Gegend fehr erfchwere, fo flellte er 





* PVermuthlich in zwei Colonnen, zwifchen welchen das Jußvolk fammt 
bem Gepäde hinüberzog. Denn fo wurde von oben her die Gewalt des Waſ⸗ 
ſers gebrochen, und diejenigen Leute welche etwa dennoch vom Strome fort« 

erifiert wurden konnten von der unteren Reitercolonne aufgefangen-werben. 
Bol. Bürgerfrieg I, 64. 
” D&D. h. nördlich von der Seine wohnenden. 


“ 


230 Denkwürdigkeiten der galliſchen Kriege. 


fich mit feinen Truppen gerade dort auf, um den Römern den Ueber 
gang Ju wehren‘. | \ 

58. Labienus verfuchte ed anfänglich Sturmbächer herbeizu: 
rüden, den Sumpf mit Fafchinen und Schutt auszufüllen, und fich fo 
einen Weg darüber zu bahnen. Als er aber bemerkte daß diefe Arbeit 
äußerft fchtwierig fei, fo brach er um bie dritte Nachtwache ganz fill 
auf und gelangte auf feinem vorigen Wege nad) Melodunum, einer 
Zeftung der Senonen, die auf einer Infel der Sequana liegt, wie das 
bereitd erwähnte Lutetia. In aller Geſchwindigkeit ließ er fünfzig 
Schiffe die er gerade vorfand verbinden und die Soldaten darauf gehen, 
und nahm auf folche Weife ohne Schwertftreich die Befte**, indem bie 
Einwohner, von denen ohnehin ein großer Theil hatte ind Feld ziehen 
müſſen, über diefe unvermuthete Erſcheinung beflürzt waren. Nun 
ließ er fogleich die in den lehten Tagen vom Feinde abgedeckte Brüde 
wieder herftellen, führte fein Heer hinüber, und zog ſtromabwaͤrts 
gegen Lutetia. Der Feind aber erhielt durch die aus Melodunum 
Entflohenen Nachricht, fledte Lutetia in Brand und dedte die Brüden 
diefer Stadt ab; dann entfernte er fich von der Sumpfgegend und la 
gerte fi) an dem Ufer der Sequana im Angeficht des Lagers des Las 
bienus und der Stadt ***. 

59. Nun hörte man, Caefar fei von Gergovia abgezogen, und 
e8 verbreitete ſich das Gerücht von dem Abfalle der Aeduer, fo wie von 
dem gelungenen Auffiande der Gallier. Hier und dort verficherte man 


' 


* Baris lag damals nur auf der Intel. Camulogenus beſetzte das noͤrb⸗ 
liche Seineufer. Labienus mußte, da er von Agedicum (Sense) kam, zuerfl 
über die Marne hinüber, ehe er nach Lutetia kommen konnte. Bon der 
Marne bis zur Seine bei Paris ift Fein fumpfiges Land, bie Marne aber hat 
einen fchleichenden Lauf, weßwegen fie die Römer für einen See erflärt pr 
haben fcheinen. Sie ift alfo ver Sumpf von welchem Gaefar hier fpricht, 
befonders weil deren Einfluß in die Seine ausdrüdlich erwähnt wird. 


Reichard. 
Melodunum (Melun). 


‚+ Das Lager des Labienus, welcher auf der ſüdlichen Seite des Fluſſes 
feinen Weg genommen, lag ebenfalls auf der Südſeite, wic das Lager feines 
Jeindes auf der Nordſeite. 
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fogar allgemein, Caefar, dem der Hebergang über den Liger abges 
ſchnitten worden, habe ſich aus Mangel genöthigt gefehen in das roͤ⸗ 
miſche Ballien zurüdzugehen [vgl. Cap. 56]. Die Bellovafen aber, 
ſchon früher feindlich gefinnt, Hatten kaum den Abfall der Aeduer vers 
nommen, fo zogen fie ihre Mannfchaft zufammen und rüfteten ſich ganz 
offen zum Kriege. Labienus fah nun wohl ein, die Sache habe fich 
- ganz geändert, und er müfle jeßt auf andere Dinge als vorher denken; 
denn ed handelte fich nun nicht mehr um @roberungen und Befämpfuns 
gen, fondern .um eine glücliche Rückkehr nach Agebicum. Auf der 
einen Seite nämlich drängten ihn die Bellovafen, welcher Stamm in 
Gallien den Ruf fehr großer Tapferkeit genießt, auf der andern Seite 
dagegen drohte Camulogenus mit feinem fampfbereiten und wohl ge: 
rüfteten Heere. Weberbieß war Labienus und feine Regionen von ihrem 
Gepäde und deſſen Bedeckung durch den großen Fluß Seäuana ges 
trennt *. Bei dieſen hoͤchſt bebentenden, ploͤtzlich entſtandenen Schwies 
figfeiten mußte er in der Herzhaftigfeit feine Hülfe fuchen. 

60. Gr hielt alfo gegen Abend Kriegsrath und foderte feine 
Leute auf pünktlich und rüflig feine Befehle zu vollführen, übergab die 
von Melodunum herabgeführten Schiffe eben fo vielen römifchen Rittern, 
und befahl venfelben zu Ende der erſten Nachtwache vier Millien meit 
in aller Stille den Fluß hinunter zu fahren und feiner daſelbſt zu 
warten. Fünf Cohorten, die er für zu ſchwach zum eigentlichen 
KRampfe anfah, lleß er zum Schuge des Lagers zurück; die anderen fünf 
Cohorten derfelben Legion ſchickte er fammt allem Gepäde um Mitter- 
nacht mit großen Lärm den Fluß hinauf; auch Kähne, foviel man ge: 
rade zufammenbrachte, mußten unter großem Geräufche bed Ruder: 
ſchlages eben vorthin fahren. Bald darauf zog er felbft aus feinem 
Lager in aller Stille mit den andern drei Legionen nad) dem Orte wo 
feinem Befehle gemäß die Schiffe landen mußten **. 





* Das Bepäde war zu Agedieum (Sens) ; vgl. Cap, 57. 
** Das das Anlanden diefer Schiffe auf der linken Seite ber Seine 
— ni fi) r — darin ee er die drei Legionen auf die — Seite 
erſetzen ließ 
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61. Bei der Ankunft daſelbſt wurden von den Römern Die Spk 
her ber Feinde, welche überall am Ufer ausgeftellt waren, wegen eined 
plöglich entftandenen Unwetters überrafcht und nievergemacht. -" Unter 


der Leitung der römifchen Ritter denen das Gefchäft aufgetragen war 


wurde dann in aller Eile Fußvolk und Neiterei [auf die rechte Seite] 
übergefegt. Gegen Morgen erhielten die Feinde faft zu gleicher Zeit 
die Nachricht, es fei im römifchen Lager ein ungewöhnlich großer Karm, 
en großer Zug rüde am Fluſſe hinauf, und nach der nämlichen Gegend 
bin vernehme man den Ruderfchlag, etwas weiter unten endlich mwürben 
die Soldaten auf Schiffen übergefegt. . Die Gallier glaubten deßhalb, 
die Truppen bed Labienus zögen an drei * Punkten über den Fluß um 
feien, aus Beftürzung über den Abfall der Aeduer, auf der Flucht. Sie 
trennten alfo auch ihre Truppen in drei Abtheilungen. Gine Abtheis 
lung blieB vor dem römifchen Lager ftehen; eine unbedeutende Manns 
ſchaft ſchickten fie gegen Metioſedum'“, um den roͤmiſchen Schiffen nach⸗ 
zugehen; alle übrigen Streitkräfte führten fie gegen Labienns. 

62. Mit Anbruch des Tages waren nicht nur die Römer indge 


ſammt über dem Fluffe ***, fondern man erblidtte and) das fchlagfertige 


Heer des Feindes. : Labienus ermahnte alfo die Soldaten, ihrer alten 
Tapferfeit und der zahlreichen entfchiedenen Siege eingedenk, ſich vor- 
zuftellen daß Caeſar in eigener Perfon gegenwärtig fei, unier deſſen 


* 


*. Erftens bei ihrem Lager vor Lutetia, fodann oberhalb deffelben , mo 
der aroße Lärın war, mit ter Hauprmaffe, enplich unterhalb des Lagers ein 
Theil auf den Schiffen. 

+ Metiofevum lag nach Reichard unterhalb Lutetia und entfpricht dem 
heutigen Meudon auf der linfen Seite des Flnſſes, in einiger Entfernung vom 
a Ufert und Nipperbey wollen aber auch hier Melodunum (jegt Melun) 

een. = 
»e Meichard vergleicht mit biefem Stratagem des Labienus ben Leber 
ang Napoleons über tie Berezina, wo Tichitfchafom fich ebenfo wie Caum⸗ 
ogenus durch den Lärm verführen ließ welchen Napoleon an der Stelle mo 
ernicht überfehen wollte abfichtlich verurfacht hatte. Labienus überfiel 
nun nach der nördlichen Seite mit überlegener Macht die durch Theilung ges 
Thwächten Beinde, und machte fich dadurch den Weg auf diefem Ufer nad 
Agedicum wieder frei. 
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Anführung fie den Feind fo oft gefchlagen hätten. Dann gab er das 
Zeichen zum Kampfe. Der rechte Flügel, wo die fiebente Legion fland, 
ſchlug beim erften Angriffe den Feind in. die Flucht; auf dem linfen 
Flügel dagegen, welchen die zwölfte Legion bildete, wurden zwar bie 
erften Reihen der Gallier von den Gefchoffen durchbohrt und gewor⸗ 
fen, Die Uebrigen wehrten ſich aber äußerft tapfer, fo daß auch nicht 
‚Einer Miene machte fliehen zu wollen. Camulogenug, der feindliche 
Feldherr, ſtand den Seinen felbft zur Seite und ſprach ihnen Muth zu. 
Während es immer noch zweifelhaft war wer den Sieg erhalten würbe, 
vernahmen die Tribunen der fiebenten Legion den Stand der Dinge 
auf dem rechten Flügel; fie rückten alfo von hinten gegen den Feind 
und griefen ihn im Rüden an. Aber auch jeßt wiech Fein Gallier, 
ſondern umringt fanden fie Alle dort ihren Tod, welchen Camulogenus 
mit ihnen theilte. Diejenigen welche vor dem Lager des Labienus als 
Gegenwehr ftanden wollten bei der erſten Nachricht von der Schlacht 
den Ihrigen zu Hülfe kommen und beſetzten eine Anhöhe, Fonnten aber 
ſchon den eriten Sturm der fiegreichen Roͤmer nicht aushalten. So 
vermengt mit ven Jhrigen, die flohen, wurten Alle, außer wer in Ber: 
gen und Wäldern Echuß fand, von ber Reiterei nievergehauen. Hier: 
auf kehrte Labienus nach Agedicum zurüd, wo fich das Gepäd der 
"ganzen Armee befand; von da aus ſtieß er zu Caefar. | 
63. Mit ver Nachricht vom Abfalle der Neuer gewann. der 
Krieg größere Auspehnung. Nach allen Gegenden giengen Botfchaf- 
ten, und man bot allen Einfluß, alles Anfehen und Geld auf, um bie 
übrigen Völferfchaften in Beivegung zu bringen. Die Unfchlüffigen 
berfelben wurden durch die angedrohte Hinrichtung der Geifel gefchredt, 
welche Caeſar den Aeduern zur Bewachung übergeben hatte [Cap. 55]. 
Den Bercingetorir baten tie Mebuer zu ihnen zu fommen und fie an 
den Maßregeln der Kriegführnng Theil nehmen zu laflen. Als er dieß 
that verlangten fie für fich die oberfle Leitung und veranlaßten, weil 
darüber Streit entftand, einen Landtag von ganz Gallien zu Bibracte. 
Die Berfammlung wurbe von überall her zahlreich beſucht; die Menge, 
deren Abſtimmung die Sache anheim geftellt wurde, betätigte einftim- 


, 
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mig den Bercingetorir ald Feldherrn. Die Remer, Lingonen und 
Treverer waren nicht erſchienen; die Erfteren, weil fie zu den Römern 
hielten; die Treverer aber, weil fle zu entfernt wohnten und von ben 
Germanen bebrängt wurden: aus diefem Grunde nahmen fie am gans 
zen Kriege feinen Theil und blieben für fi ruhig. -Die Aeduer aber 
fühlten es ſchmerzlich daß fie nicht die erfte Stelle errungen hatten, be 
Hagten die Zerflörung ihrer früheren Verhältniffe, und wünfchten fih 
Caeſar's Freundfchaft zurüd. Da aber einmal der Krieg unternom 
men war, fo wagten fie es nicht, getrennt von den Uebrigen für ſich 
allein zu Handeln; auch Eporedorir und Viridomarus, junge Männer 
von den glänzendften Ausfichten, fügten fich gegen ihren Willen unter 
Vercingetorix' Oberbefehl. wo: 

64. Diefer aber verlangte nun von den andern Völferfchaften 
Geiſel, und febte für deren Auslieferung geradezu einen Termin feſt, 
bis wohin auch in aller Eile die gefammte Reiterei, fünfzehntaufend 
Mann, eintreffen follte. Mit feinem bisherigen Fußvolke wollte er 
zufrieden fein, da er nicht Willens wäre das Glück zu verfuchen ober 
fich in ein fürmliches Treffen einzulaffen. Da er NReiterei im Ueber: 
flufle Habe, um es den Römern unmöglich zu machen für Getreide und 
Futter zu forgen, fo möchten fie nur getroft ihre eigenen Vorräthe an 
Getreide verderben und ihre Häufer in Brand ſtecken; durch dieſen 
Verluſt ihrer Habe würden fie, wie fie fähen, für immer Freigeit und 
Unabhängigkeit erlangen. Hierauf mußten die Aeduer und die an ber 
Grenze des römifchen Gallien wohnenden Segufianer taufend Mam 
Reiter ftellen, und in Verbindung mit achthundert andern Reitern unter 
Anführung des Bruderd von Cporedorix feindlich gegen die Allobro⸗ 
gen * ziehen. Auf der andern Seite ſchickte er die Gabaler und bie 
Bevölkerung der nächſten Gaue der Arverner gegen die Helvier; .ebenfo 
die Rutener nebſt ven Cadurken zur Verheerung des Gebietes der are 
Tomifchen Bolfen. In der Stille aber fandte er auch Boten zu den 


* Um biefe ben Römern ſchon lange untermorfene Völkerſchaft eben⸗ 
falls in den Aufſtand zu verwickeln. 
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Allobrogen, um fie auf feine Seite zu bringen , indem er biefelben feit 
ihrem legten Aufftande gegen die Römer * immer noch nicht ganz bes 
zuhigt glaubte. Ihren Häuptlingen verfprach er Geld, dem ganzen 
Bolfe die Herrfchaft über das römifche Gallien. 

65. Gegen alle diefe Fälle fland eine Streitmacht von zweiund⸗ 
zwanzig Cohorten gerüftet,, welche im römifchen Gallien. felbft aufge: 
boten worden und unter'dem Befehl des Legaten Lucius Caeſar auf 
allen Punkten dem Feinde entgegengeftellt waren. Die Helvier grie- 
fen auf eigene Fauſt hin ihre Nachbarn an, wurben aber gefchlagen 
und in ihre Veſtungen und Bollwerke getrieben, nachdem fie ihren er- 
fen Häuptling Cajus Balerius Donnotaurus, des Caburus Sohn, 
nebft mehreren andern verloren hatten. Die Allobrogen ftellten überall 
am Ufer des Rhodanus Poſten auf, und bewachten mit aller Sorge 
und Aufmerkfamfeit ihr Land und Boll. Caefar aber, der wohl wußte 
dag ihm die Feinde an Reiterei überlegen feien, und daß er, weil alle 
Wege verfperrt waren, weder aus der Provinz noch aus Italien 
Unterſtützung erhalten könne, fchikte über den Rhein nach Germanien 
zu jenen Bölferfchaften die fich in den legten Jahren der römifchen 
Oberherrſchaft gefügt **, nach Reitern und Teichtbewaffnetem Fußvolke 
dad zwifchen den Reitern zu fämpfen geübt war [vgl. I, 48]. Weil er 
aber bei deren Anfunft fand daß fie fehlecht beritten waren, gab er 
ihnen die Pferde der Tribunen und anderer Oberoffiziere, fo wie bie 

+ feiner römischen Ritter und des übrigen Chrengefolges ***. 

66. Inzwiſchen vereinigten fich die feindlichen Truppen aus dem 
Gebiete der Arverner und die von ganz Gallien verlangten Reiter 
[Cap. 64]. Mit diefer ganzen Maſſe bezog Bercingetorix, ald Caefar, 
dem römifchen Gallien defto leichter Hülfe zu bringen, um die äußerfte 





Vergl. 1,6. Es waren jest ſchon eilf Sahre verfloffen. 


* An eigentliche Unterwerfung jener germanifchen Völferfchaften war - 


freilich nicht zu denken. Dieſe Hilfichaaren aus Germanien, welchen er 
banptfächlich feinen Sieg zu danfen hatte, fließen yicht aus Gehorfam und 
Unterthänigfeit zu ihm, Ihnern aus Kriegs und Plünterungsluft , vgl. VL, 
35. Gine ähnliche Mebertreibung f. Bürgerfrieg 1, 7. 

»gJeder diefer Leute hatte wohl eine Anzahl von Pferden bei ſich. 


R | 


j 
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Grenze der Lingonen * in dad Sequanerland ziehen wollte, etwa 
zehn Millien weit von den Römern drei Lager **. Dort rief er vie 
Befehlöhaber der Neiterei zu ſich und ftellte ihnen vor: „jebt fei der 
Augenblick des Sieges erfchienen. Die Römer zögen fich flüchtig in 
ihre Provinz zurüd und räumten das übrige Gallien. Dieß Töne 
ihnen zwar für den Augenblid Freiheit gewähren, aber es fei damit 
noch wenig gethan für den Frieden und die Ruhe der Zukunft; denn 
bie Römer würden mit verftärftem Heere zurüdfehren und den Krieg 
nicht aufgeben. Man müfle fie alfo mitten in den Hinderniffen ihres 
Rüdzuges überfallen. Wenn dann das Fußvolk denen die dad Gepäde 
führen zu Hülfe Fame und dabei verzöge, fo würben fie nicht vorwärts 
fommen; follten aber die Römer, was er für wahrfcheinlicher halte, 
das Gepäde preisgeben und für ihre Rettung forgen, fo müßten fie ſich 
dem Gntbehren des Nöthiaften ausſetzen und ihres bisherigen An- 
ſehens verluftig gehen. Denn daran Fünnten wohl fie felbft nicht zweis 
feln daß fich von der feindlichen Reiterei fein Mann aus dem Zuge 
herauswagen werde; damit aber der Angriff von Eeite der gallifchen 
Keiterei defto muthiger-gefchehe wolle er, um dem Feinde Schreden 
einzuflößen, mit dem ganzen Fußvolke vor das Lager herausziehen.“ 
Laut ſchreien num feine Reiter, „ed müfle durch den heiligften Eid be 
kräftigt werden, Keinem der nicht zweimal die Heerfchaar der Feinde 
zu Pferde durchbreche den Eintritt in fein Haus oder die Geſellſchaft 
feiner Kinder, Eltern und Frau zu geſtatten.“ 


67. Die fand vollfommenen Beifall, und Jeder ſchwor. Ten 
Tag darauf wurden alle Reiter in drei Abtheilungen getrennt, wores 
ſich zwei vem Feinde in die Flanken warfen, während die dritte al 
Bortrab ven Marfch des Feindes beunruhigte. Bei der erflen Nas 
richt Hievon machte auch Caeſar drei Abtheilungen ans feiner Reiter, 
und ließ fie dem Feinde entgegengehen. Jetzt war überall nur Kampf: 





— Dadurch kam Caeſar von Nordoſten und Oſten her auf die Gallier 
zu ſto 


»Aunch Cap. 46 werben brei Lager des Vercingetorix erwähat. 
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der Zug machte Halt, das Gepäde ward in die Mitte genommen. 
Wenn die Römer an Einem Punkte Noth litten und ihnen der Feind 
zu heftig zufeßte, fo ließ Caeſar dorthin das fefte Treffen wenden, wo⸗ 
durch das Nachfeben des Feindes gehemmt, feinen eigenen Leuten da⸗ 
gegen mit der Hoffnung des Beiftandes der Muth wuchs. Endlich 
gewannen Caeſars Germanen auf der rechten Seite den Gipfel einer 
Anhöhe, trieben den Feind aus feiner Stellung, und verfolgten die 
Zliehenden bis an den Fluß, an welchem Bercingetorir mit feinem 
Zußvolfe ftand; eine Anzahl fiel. Als dieß die Uebrigen fahen über: 
liegen fie fich der Flucht, aus Furcht eingefchloflen zu werden. Nun 
war überall nur Morden. Drei der vornehmſten Aeduer wurden ge⸗ 
fangen zu Caeſar gebracht: Cotus, der Anführer der Reiterei, welcher 
bei der letzten Wahl mit Convictolitavis in Streit gekommen war; 
Cavarillus, welcher ſeit dem Abfall des Litavicus ſCap. 38] das Fuß⸗ 
volk befehligte; und ein Eporedorix, welcher vor Caeſars Erſcheinen 
in Gallien im Kriege mit den Sequanern an der Spitze der Aeduer 
ftand *. 

68. Die ganze Neiterei der Gallier war alfo in die Flucht ges 
ſchlagen; Bercingetorix führte fein Fußvolk, gerade fo wie er ed vor 
dem Lager aufgeftellt hatte, in daſſelbe zurücd, und Brad; aldbald nah 
der Feftung Alefta im Lande der Mandubier auf; der Troß mußte das 
Lager gleichfalls in aller Eile verlaffen und ihm folgen. Caefar aber 
ſchickte hierauf fein Gepäck auf den nächften Hügel und ließ dafelbft ald 
Bedeckung zwei Legionen zurüd, während er felbft ven Feind bis in die 
Naht verfolgte, wobei diefer in feinem Nachtrab etwa dreitaufend 
Mann verlor. Den andern Tag fehlug er fein Lager bei Alefia 
auf. Nachdem er die Lage der Veſte genau befichtigt hatte, und bie 
Beinde fehr erfchüttert waren, ob der Niederlage ihrer Reiterei, worin 
ihre größte Macht beftand, ermunterte er feine Krieger zur Ausdauer 
und begann Alefia mit Wällen einzufihließen. ze 





* Ein anderer Eporedorix als der Gay. 38, 39, 54 erwähnte: — Dies 
ſes Schlachtfeld mar, wie man aus dem folgenden Gap. ſieht, höchſtens zwei 
Tagmärfche von Alefia entfernt, beim Fluffe Ouche. j 
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69. Die Veſte lag ſehr hoch auf dem Gipfel eines Hügels, nur 
durch eine völlige Einfchliegung einnehmbar. Den Fuß des Berges 
befpülten von .entgegengefeter Seite zwei Flüfle*. Vor Alefia war 
eine Ebene von etwa drei Millien in die Länge, und rings um Die ganze 
Stadt Hief eine Reihe Hügel von gleicher Höhe, in geringer Entfernung 
von einander. Dicht an der Mauer fanden auf der ganzen Morgen⸗ 
feite die Gallier, verfchanzt mit einem Graben und einer ſechs Fuß 
hohen Wandmauer. Die Einfchliegungslinie der Römer betrug eilf⸗ 
faufend Schritt; ihr Lager, das an fehr günftigen Punkten ** Tag, war 
‚mit breiundzwanzig Vorwerken verfehen, wo für den Fall eines Aus- 
bruches der Feinde auch bei Tag Wachpoften ftanden, während man fie 
Nachts mit Wächtern und ſtarken Befagungen ficherte. 

70. Kaum hatte man mit der Einfchließung angefangen, als ein 
Reitertreffen auf der Ebene vorfiel, welche fich, wie ſchon erwähnt, frei 
von den Hügeln drei Millien weit ausbehnte. Beide Theile Fämpften 
mit dem größten Feuer. Ald aber die Römer Noth litten ſchickte ihnen 
Caeſar feine Germanen zu Hülfe und ftellte die Legionen vor das Lager, 
um gegen einen unvermutheten Ginbruch des feindlichen Fußvolles ge 
fihert zu fein. Als die Reiterei Caeſars num den Schuß des Fuß⸗ 
volles hatte, wuchs ihr dee Muth; die Feinde mußten fliehen und hat⸗ 
ten in ihrer eigenen Menge ein Hinderniß des Entkommens; bei den 
allein übrigen ſchmalen Thoren ihrer eigenen Verſchanzung flürzten fie 
haufenweife über einander **. aefard Germanen fehten ihnen bis 
an ihre Berfchanzung Higig nach. Es entfland ein großes Blutbad, 
während defien Manche ihre Pferde zurüdließen und über den Graben 
und die Mauer zu entfommen fuchten. Als Hierauf Caeſar fein vor 
dem Lager aufgeftelltes Fußvolk etwas vorrüden ließ, fo gerielhen auch 
die Gallier innerhalb der Berfehanzungen + in Schrecken, und ſchrieen 


* Rutofa (la Loze) und Oſera (le Lozerin). 
** Raefjar’s Lager erſtreckte fich fortlaufend um ben Hügel auf welchem 


Alefia u 
ach der Lesart: coacervantur. 
t Vergl. Eap. 69. 
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zu ben Waffen, weil fie glaubten, diefe Bewegung gelte ihnen. Einige 
sannten in ihrer Beftürzung bis in die Stadt; allein Vercingetorir 
ließ, um die völlige Entblößung des eigenen Lagers zu verhindern, die 
Stabtthore fchließen. Viele wurden niedergehauen, und die Germanen 
zogen ſich mit einer anfehnlichen Zahl erbeuteter Pferde zurück. 

71. Vercingetorix entfchloß ſich nun, bevor die Römer ihn völlig 
einfchliegen würden, feine fämmtliche Reiterei in der Nacht hinwegzu⸗ 
ſchicken. Beim Abzuge befahl er diefen Reitern, ein Jeder folle fich 
an feine Landsleute wenden und alle Waffenfähigen unter denfelben 
zur-Theilnahme am Kriege treiben. Seine Berbienfte erwähnend be⸗ 
ſchwor er fie auf feine Rettung bedacht zu fein und ihn nicht für feine 
Bemühungen um die Wiederherftellung der allgemeinen Freiheit dem 
Geinde zur Marterung in die Hände zu liefern. Denn wenn fie fi 
faumfelig bewiefen, fo müßten achtzigtaufend* Mann auserlefenen 
Kriegsvolfes mit ihm zugleih umfommen. Nach feiner Berechnung 
babe er noch auf dreißig Tage fpärlichen Borrath an Lebensmitteln ; 
doch Fünne man durch Sparfamfeit auch noch einige Tage länger aus⸗ 
halten. Mit diefer Erflärung ließ er dann die Reiterei um die zweite 





* St es wahr vaß fich Vercingetorir mit achtzigtanfend Mann in die 
nur mittelmäßige Stadt eingefchloffen ? Er fchickte feine Reiterei weg: wa» 
rum nicht ugleich drei Biertheile feines Fußvolks? Zwanzigtaufend Mann 
waren übrig genug zur — Beſatzung von Alefia, das ſehr hoch 
lag und eine zahlreiche kriegeriſche Bevölkerung hatte, alſo nur durch Hunger 
bezwungen werden konnte. Behielt Vercingekorix ſtatt achtzigtauſend Mann 
nur zwanzigtauſend, ſo hatte er auf einhundertzwanzig Tage Lebensmittel, 
während ſechzigtauſend Mann im freien Felde die Belagerer beunruhigten. 
Brauchte es ja doch über fünfzig Tage bis ein neues galitches Heer auf ben 
Beinen war um dem Platz zu Hülfe zu fommen. Endlich, wenn Vercinge- 
torir wirflich — Minn hatte, iſt es zu Bee daß er fich in die 
Ringmauern einſchloß? Er Hätte fich außerhalb feltwärts gefegt und wäre 
im verfchanzten Lager ftehen geblieben, um jeden Augenblick debouchieren und 
Caeſar angreifen zu Fünnen. Das Hülfsheer war nach Caeſar zweihunderts 
vierzigtaufend Mann ſtark; es lagert fich nicht, es mandvriert nicht wie ein 
dem Feinde fo weit überlegenes, fondern wie ein gleich ftarfes Heer. Nach 
zwei Angriffen entſendet es ſechzigtauſend Mann, die nördliche Höhe anzu= 
greifen ; diefes Detafchement wird gefchlagen, deßhalb brauchte es fich aber 
nicht in Unordnung zurückzuziehen. Vergi.: Weberficht der Kriege Caeſar's 
von Napoleon ©. 104. | 


240° Denkwürdigfeiten ver gallifhen Kriege. 


Nachtwache ganz ſtill auf jener Seite abziehen wo Caeſars Linie eine 
Lücke hatte. Hierauf ließ er fich, unter Androhung der Todeöftrafe 
gegen die Ungehorfamen, alles Getreide außliefern, und vertheilte dad 
Vieh, welches die Mandubier in großer Menge herbeigetrieben hatten, 
unter feine Leute einzeln aus, während das Getreide nur fparfam und 
nad) und nach abgegeben werden durfte; die Truppen welche noch vor 
ber Feſtung flanden zug er in biefelbe Hinein. So nun gedachte er bie 
Ankunft gallifcher Hülfe abzuwarten und den Krieg Pen fort: 
zufeßen. 

72. Caeſar, der dieß Alles durch Meberläufer EN Gefangene 
erfuhr, führte jetzt folgende Belagerungswerfe auf. Es wurde ein 
Graben zwanzig Schuh in die Breite und Tiefe mit fenfrechten Seiten 
gezogen, fo daß unten der Boden und oben der Rand gleich breit waren. 
Alle übrigen Schanzen ließ er son diefem Graben vierhundert Fuß 
weit entfernt aufwerfen. Weil er nämlich einerfeits diefem Graben 
nothmwendig einen fo großen Umfang hatte geben müflen *, und andrer: 


ſeits doch auch das ganze Werk nicht leicht mit bewwaffneter Mannſchaft 


ringsherum befeßt werben konnte, fo fuchte er durch jene Entfernung 
‚ zu verhindern daß nicht die ganze Mafle der Feinde unverfehend ents 
weder bei Nacht gegen die Schanzgen flürmen, oder bei Tag auf die 
zömifchen Soldaten welche an der Einfchliegung arbeiteten fchießen 
fonnte. In jener Entfernung von vierhundert Fuß 30g er alfo ganz 
herum zwei fernere Gräben, fünfzehn Fuß in die Breite und Tiefe; den 
inneren füllte ex, begünftigt durch deſſen flache und niedrige Lage, mit 
Mafler, das er aus dem Fluffe leitete; hinter den äußeren Graben 
wurde auf einem Damme ein zwölf Fuß hoher Wall aufgeworfen, ben 
man mit Bruftwehr und Zinnen verfah, indem man, um das Hinauf 
fleigen der Feinde zu hemmen, da wo bie Bretter ber Bruftwehr anf 
dem Walle auflaßen, große, geweihartig geformte und hervorragende 
Schanzpfähle anbrachte **. Ueberdieß war die ganze Linie mit Thärs 
men verfehen welche achtzig Fuß von einander entfernt waren. 


” Um ten ganzen Hügel herum auf welchem Alefta lag. 
” DH. ein zwölf Buß hoher Wall, der eine Bruftwehr mit Schieß⸗ 
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73. Man mußte alfo nothwendig zu einer und berfelben Zeit für 
Lebensmittel, für Bauholz und für den Aufbau biefer großen Merfe 
forgen, wodurch die Streitkräfte der Römer, die fi) bedeutend weit 
von Lager entfernten, nur verringert wurden. Und wirklich fuchten 
teßhalb die Feinde bisweilen mit der größten Heftigfeit aus mehreren 
Thoren zugleich einen Ausfall zu machen und Caeſars Werfe anzu: 
greifen. Er glaubte alfo zu dem was bereitd vollendet war noch Zu⸗ 
fäße machen zu müllen, um fo zum Schuße des Ganzen weniger Sirieger 
zu brauchen. Es wurden daher Baumſtämme mit recht ftarfen Aeflen* 
abgehauen, diefe am Ende abgefchält und jcharf gefpigt, dann fünf Fuß 
tiefe fortlaufende Gräben gezogen, in welche man diefe Stämme ein- 
ſchlug, fu daß fie, ganz unten auf dem Grunde der Gräben an einander 
gebunden und gegen bad Herausreißen geichügt, mit den Zweigen und 
Heften hervorragten. Es waren aber allemal fünf ſolche Reihen 
Schanzpfühle eingefenft, mit einander verbunden, und in einander ver= 
ſchlungen; wer hineingerieth, der ſpießte ſich an diefen äußerſt fpigigen 
Pfaͤhlen, denen man deßhalb den Namen Spigfäulen ** gab. Bor diefen 
‚Bräben *** wurden in fchiefen Reihen, die über das Kreuz liefen, Gru⸗ 
ben von drei Fuß Tiefe gemacht, die fich gegen den Grund allmählich 
verengten. In dieſe wurben glatte Pfähle, fo dick wie ein Echentel, 
oben ganz fpigig und angebrannt, in der Art eingefteckt daß fie nur 
vier Zoll über der Erde hervorragten. Um fie zu befefligen und halt⸗ 
bar zu machen wurde allemal der unterfie Fuß der Tiefe. mit Erde aus⸗ 
geichüttet und diefelbe eingeftampft; der übrige Theil der Grube wurde 
mit Gefträuch und Reiſig bedeckt, um die gelegte Falle zu verbergen. 
— — — rer 
fcharten, am Fuße Sturmpfähle aus gabelförmigen Baumſtämmen hatte, 
aud von Thürmen, je. achtzia Fuß von einander, flanfiertwar. Napoleon, 

* Nach Nipperbey’s Conjertur, welcher aut vor admodum fireicht. 

* ur, cippi, worunter man befonders vieredfige Säulen auf Begräb- 
nisplägen verfteht. Die Benennung jener Paliſſaden ift alfo eine wigelnde. 
Napoleon meint, man könne aus diefen Benennungen ſchließen daß dieſe 
Werke felbft vem römifchen Soldaten damals noch unbefannt geweſen Seien. 


D. h. weiter gegen die Etadt und etwas entfernter von den übrigen 
sömifchen Werken. 


Caeſar. 16 
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Allemal acht ſolcher fchiefen Reihen, die drei Fuß von einander entfernt 
liefen, bildeten ein Ganzes, dad man wegen einer gewiſſen Hehnlichfeit 
Lilienbeet nannte*. Bor denfelben, gegen die Befte hin, wurden fuß⸗ 
lange Stecklinge, in die man eiferne Hacken einfchlug, zerfireut an allen 
Punkten und in mäßiger Entfernung von einander, ganz in den Boden 
eingegraden, eine Art Fußangel, wie man fie nannte. 

74. Nach Vollendung diefer Anftalten wählte Caeſar das ebenfle 
Terrain, fo weit die ganze Dertlichfeit es erlaubte, vierzehn Millien im 
"Umfange, um dort Verſchanzungen die den biöher befchriehenen in jeber 
Beziehung gleichfamen in entgegengefeßter Richtung gegen den äußeren 
Zeind** zu errichten. Der Zwed war daß die Beſatzung diefer Werke 
auch nicht einmal von einer großen Truppenmenge bei etwaigem An: 
züden eined Feindes umringt werden Fönnte***, Zugleich mußten 
feine Leute Futter und Getreide für dreißig Tage in Bereitfchaft hal: 
ten, um nicht zu gefahrvollen Streifzügen aus ihrem Lager genötbigt 
zu fein. 

75. Während fo vor Alefla gehandelt wurbe befchloßen die Gal 
Vier, deren Häuptlinge zu einem Landtage zufammehtraten, nicht, wie 
Vercingetorix wollte, alle Waffenfühigen unter die Fahnen zu rufen, fon: 
dern von jedem einzelnen Staate nur eine Anzahl feiner Leute zu ver 
Yangen. Denn wenn eine fo zahllofe Maſſe zufammenftrömte würde 
es, meinten fie, unmöglich fein die Zufammengehörigen zu leiten, von 
Andern getrennt zu halten, und mit den nöfhigen Nahrungsmitteln zu 
verfehen. Die Aeduer mit Einfluß ihrer Verbündeten, der Segn 

ſianer, Ambluareten, brannovicifchen Aulerken und Brannovier, muß⸗ 
ten fünfunddreißigtaufend Mann ſtellen; ebenjoviel die Arverner nebfl 





* Die Aehnlichkeit biefer Fanggruben mit Lilien liegt wohl darin daß 
fie fich, wie die Lilie, unten enger, nach dem Rande zu allmählich erweiterten 
und in ihrer Mitte der Pfahl emporſtand, wie in der Lilie der Griffel. 

** Der bisher befchriebenen Circumvallation ift diefe Contravallation 
entgegengefebt, welche gegen tie von Vercingetorix abgefchickte Reiterei und 
tie von derfelben gefammelten Truppen gerichtet war, d. b. gegen das ges 
fammte Entjagherr, das man jeden Augenblic erwartete. 


”e Mach Nipperdey's Conjectur: accessu ſtatt discessu. 
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den eleutherifchen Cadurken, Gabalern und Bellaviern, die unter ihrer 
Oberhoheit ftehen; je zwölftaufend die Sequaner, die Senonen, bie 
Bituriger, die Santoner, Rutener, Carnuten; die Bellovafen zehntaus 
fend ; ebenfoviel die Lemovifer; die Bictonen, Turonen, Parifier und 
Helvetier allemal achttaufend Mann ; die Sueflionen, Ambianer, Mes 
biomatrifer, Betrocorier, Nervier, Moriner, Nitiobriger allemal fünfs 
tanfend ; die cenomanifchen Aulerfen ebenfoviel ; viertaufend die Atres 
baten; breitaufend die Velliocaſſen, Lexovier, fo wie bie eburovicifchen 
Aulerken; zweitanfend die Raurafer und Bojer; dreitaufend zufammen 
follten die fogenannten armorifchen Staaten am Ocean ftellen, näms 
lich die Euriofoliten, Redonen, Ambibarier, Ealeten, Oſismer, Lemo⸗ 
vifer, Uneller*. Unter allen bisher genannten Völferfchaften ftellten 
allein die Bellovaken ihre Anzahl nicht, fondern erklärten, fie Tönnten 
für fich allein und felbftändig mit den Römern Krieg führen, gebächten 
alfo nicht fih einem fremden Oberbefehle zu fügen. Auf die Bitten 
des Commius, der mit ihnen im Bunde der Gaſtfreundſchaft fland, 
ſchickten fie aber endlich duch zweitaufend Mann zum Ganzen. 


76. Wie oben [IV, 21] bemerkt wurbe, hatte Caeſar bei feinen 
früheren Feldzügen in Britannien an diefem Commius einen freuen 
und nüglihen Freund gehabt. Zum Danke dafür hatte der Feldherr 
deſſen Baterland ** von Abgaben befreit, ihm feine Geſetze und Vers 
faflung wieder gegeben, dem Commius felbft noch üherdieß die Herr⸗ 
fchaft über die Moriner ertheilt. Allein in ganz Gallien herrfchte das 
mals eine fo große Uebereinftimmung in dem: Streben der Vertheidi⸗ 
gung der Freiheit und Wiedergewinnung des früheren Kriegsruhmeg *** 
daß man weder an erhaltene Wohlthaten noch an Breundfchaft dachte; 
Jeder widmete fich mit ganzer Seele und aller Macht diefem Kriege. 
Indem aber achttaufend Reiter und etwa zweimalhundertundfünfzig- 


* Die Namen der Völker und die Zahlen ſchwanken in den Handichrife 
ten fehr; wir find bier dem Terte von Nipperbey gefolgt, der fich den Hand⸗ 
ſchriften möglichft genau anfchließt. 

”.- Die Atrebaten. 
Bol, V,54. . ‚ 
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taufend Mann: Fußvolk aufgebracht wurden, hielt man im Lande der 
Aeduer Mufterung und Zählung, und ernannte die Oberften. Der 
Dberbefehl wurde dem Atrebaten Commius, den Aeduern Viridomarus 
und Eporeborir, fo wie dem Arverner Vercaffivellaunns* übertragen, 
einem Schwefterfohne des Vercingetorix. Ihnen wurden dann ale 
Nathgeber bei der Führung bed Krieges noch andere Männer beige: 
geben, die man aus den einzelnen Staaten wählte. Alle aber brachen 
voll Leben und Zuverfiht gen Alefia auf; denn Keiner glaubte daß 
man auch nur den Anblick einer ſolchen Maſſe Menfchen würde ertragen 
tönnen, befonders bei einem doppelten Angriff, wenn aus ter Veſte ein 
- Ausfall gefchehe und zugleich fo ungeheure Streitfräfte an Reitern und 
Fußvolk von außen erfchienen. 


77. Die Belagerten in Alefia hatten, ta der Tag wo die erwar⸗ 
teten Hülfsvölfer kommen follten vorüber war, und fie jeßt ohne weis 
tere Zebensmittel nicht wußten was bei den Aeduern vorbereitet murbe, 
eine allgemeine Berfammlung veranlaßt, in welcher fie fich über den 
Ausgang ihrer Lage beriethen. Die Meinungen waten verfrhieben; 
die Einen flimmten für Mebergabe, die Anderen bafür daß man fih 
durchſchlage, da die Kräfte noch reichten. Bemerkenswerth ift wegen 
ihrer ganz einzigen und ruchlofen Gefühllofigfeit die dabei gehaltene 
Rede des Eritognatus, eines hochadeligen Arverners von größtem An: 
fehen. Er fprach: „Ich fage nichtd von der Meinung derjenigen welche 
die fehimpflichfte Sflaverei mit dem Namen Uebergabe bezeichnen ; denn 
ich Halte Solche nicht für Bürger und für unmwürdig diefer Verſamm⸗ 
Yung beizumohnen. Mit denen fpreche ich welche für einen Durchbruch 
flimmen. Denn, und darin werbet ihr Alle übereinflimmen, dieſer ihr 
Rath hat das Andenken an unfern früheren Ruhm zum Grunde. Un: 
männlicher Sinn ift ed, Teine Tapferkeit, ven Mangel- auch nicht eine 


* MVercaffivellaunus, nach den beften Sandfchriften (fatt der gewöhn⸗ 
lichen Lesart Vergaffillaunus), ift der Name Eaffivellaunus (VL 11) mit dem 
Zulat Ver (= fear), d. h. Mann. Ebenſo Xercingetorir aus Gingetorir 
(V, 3u.22) und Ver. Die I, 16 vorkommende Magiftratur Bergahretus ges 
hört ebenfalls hierher und begeichnet den Many des Gerichtes. 


Eiebentes Bud. 245 


Weile ertragen zu fönnen. Leichter wisb man finden die freiwillig in ben 
Tod gehen, ald Solche die den Schmerz mit Ausdauer ertragen. Ich 
würde jedoch diefer Meinung beitreten, da bei mir Würde der Gefinnung 
immer viel gilt, wenn es fich jetzt blos um unſerCeben handelte. Allein 
wir müflen bei unfern Maßregeln ganz Gallien berüdfichtigen, dad wir zu 
unferer Unterflüßung in Bewegung gefeßt haben. Wenn achtzigtaufend 
Menfchen an einer Stelle gefallen find, wie, glaubt ihr, welchen Muth 
wird es dann unfern Verwandten und Blutöfreunben einflößen*, da fie 
faft auf unfern Leichnamen werben kämpfen müſſen? Diefe Leute, die 
euch zu Liebe die eigene Gefahr nicht fehenen, dürft ihr eurer Hülfe 
nimmermehr berauben ; ihr dürft nimmermehr ganz Gallien durch eurg 
Thorheit, Unbedachtfamkeit oner gar Verzagtheit niederfchmettern und 
in ewige Sklaverei flürzen. Zweifelt ihr etwa, weil unfre Freunde 
nicht zur beftimmten Stunde eintrafen, fchon deßhalb an ihrer Treue 
und Zuverläßigfeit? Mas denfet ihr? Glaubt ihr daß die Römer 
blos. zur Kurzweil täglich an jenen entfernteren ** Feſtungswerken ars 
beiten? Wenn euch auch eure Freunde durch feine Boten, denen nun 
jeder Zugang unmöglich ift, aufrichten fünnen, fo mögen die Römer 
jelbit euch Zeugen fein daß das Entfagheer nahe ift; denn blos deßhalb 
arbeiten diefe, von Furcht beherrfcht, Tag und Nacht. Was ift denn 
alfo mein Rath? Zu thun was unfre Väter in dem doch unbebeuten- 
beren Kriege mit den Cimbern und Teutonen thaten. In ihre Velen 
eingefchloffen und von ähnlichem Mangel bedraͤngt, frifteten fie ihr 
Leben mit den Körpern derer die der Jahre wegen zum Kriege untaug⸗ 
lich fehienen ; nie dachten fie an Unterwerfung. Hätten wir jedoch auch 
diefes Muſter nicht vor ung, fo müßte e8 dennoch nach meiner Meinung 
unfer ruhmvollſtes Beſtreben fein der Freiheit zu Liebe zuerſt ſolch ein 
‚ Beifpiel zu geben, ald Epiegel für die Nachwelt. Tenn was hatte 


* Diele Stelle kann auch fo gefaßt werden: „Wie wird es dem Ent⸗ 
faßheere zu Muthe fein wenn es erft nach unferem Tede anfömmt? Glaubt 
alfo ficher daß e8 bald erfcheinen wird; denn im anderen Kalle hat es Feine 
Ausficht mehr zu ſiegen.“ Co nimmt es Napoleon. 


** Welche gegen das erwartete Entfagheer gerichtet find. 
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jener Krieg Achnliches mit unfser Lage? Die Eimbern verheerten 
zwar Gallien und brachten großes Elend über daſſelbe; aber fie ver: 
ließen e8 doch wenigſtens auch wieder einmal und zogen in andere Laͤn⸗ 
ber ; unfre Rechte, Verfaflungen, Ländereien ſammt all unfrer Freiheit 
blieben und. Die Römer hingegen — was wollen fie denn anders als, 
von Neid getrieben, in den Ländereien und Staaten desjenigen Volles 
feften Fuß faflen und für immer dad Joch ihrer SHaverei dem Bolte 
auflegen das fie durch Ruhm groß und durch feine Waffen mächtig 
gefunden haben? Alle ihre Kriege haben ſtets denſelben Zweck gehabt. 
Denn wenn euch auch das unbelannt ift was bei entfernten Nationen 
durch fie gefchieht, fo blicket doch nur auf den benachbarten Theil unfres 


eignen Baterlandes, der, bereit eine römifche Provinz, andre Gefebe - 


und Verfafiung hat, bedroht vom Beile des römifchen Lictors, ſeufzend 
in ewiger Knechtſchaft.“ ' 

78. Bei’ der Abftimmung wurde befchlofien daß Alle die Schwad;: 
heit oder Alters halber zum Kriege untauglich wären die Stadt ver 
laſſen follten, und daß man zuvor alle möglichen Mittel verfuchen müſſe 
ehe man zum Borfchlage des Eritognatus greife. Uebrigens folle man 
allerdings eher feinen Rathe folgen als ſich zur Uebergabe oder zu 
einem Friedensfchlufle verftehen, wenn man wirklich durch dag fernere 
Ausbleiben des Entfasheered zum Aeußerſten gebracht werde. Nun 
wurden felbft die Mandubier, die das Heer in ihre Veſte aufgenommen 
Hatten [(Cap. 68], mit Weib und Kind aus ihrer eigenen Stabt ver: 
jagt; bei den Feftungswerfen ver Römer angefommen, baten fie wei: 
nend und jammernd um Aufnahme ald SHaven und um Nahrung. 
Eaefar aber, teffen Wall bewacht war, unterfagte ihre Aufnahme. 


79. Mittlerweile erſchien Commius und die übrigen Anführer _ 
[&ap. 76] die ven Oberbefehl hatten, mit allen ihren Streitkräften vor - 


Aleſia, befeßten einen der äußerſten Hügel” und flanden etwa taufend 


* Einer von jenen Hügeln welcher nach Gap. 69 in geringer Entfer- 
nung von einander die Gegend von Alefia einſchloßen. Diefer eine Hügel 
von ben mehreren wird „äußerer“ genannt in Beziehung auf die S — 
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Schritt von Caeſars Werken. Den Tag darauf rückten ſie mit ihrer 
Reiterei aus dem Lager auf die Ebene, welche, wie geſagt [Cap. 69], 
eine Ausdehnung von drei Millien hatte; das Fußvolk wurde etwas 
davon entfernt auf den Anhöhen aufgeftellt. Da man von Aleſia aus 
auf die Ebene herabiehen konnte, fo eutitand in der Veſte beim erften 
Gewahren diefer Hülfstruppen die größte Lebendigkeit, ein allgemeines 
Begluͤckwünſchen und überall Jubel. Man rückte dann aus, faßte vor 
ber Feſtung Stund*, bevedte den nächften Graben mit Fajchinen und 
füllte ihn aus; kurz. man machte ſich zu einem Ausfalle und etwas 
Entſcheidendem fertig. | z 

80. Caeſar ftellte das ganze. Fußvolf au beiden ** Linien feiner 
Verſchanzung auf, damit Jeder für den wirklichen Fall der Noth feinen 
Ort habe und fenne; die Reiterei mußte aus dem Lager ziehen und ein 
Treffen beginnen. Bon allen Punkten bed Lagers, das den Gipfel der 
Anhöhe ganz einnahm, Tonnte man auf die Ebene herabjehen; das ge= 
fantmte Fußvolk wartete alfo in der größten Spannung auf den Aus: 
gang des Neitertreffend. Die Gallier hatten zwilchen ihre Neiter ein: 
zelne Bogenſchützen und leichtbewafinete Fußgänger geftellt, zur Unter: 
ftützung ihrer Reiterei, wenn fie weichen follte, und zum Aufhalten der 
heftig nachdrängenden römifchen Reiter. Ginige Römer mußten aud 
wirklich alöbald das Treffen verlaflen, weil fie von diefen unvermuthet 
verrvundet wurden. Als nun die Gallier den Sieg der Shrigen ſchon 
vollfommen glaubten und fahen daß ihnen die Römer an Zahl nach⸗ 
fanden, fo erhoben zu noch größerer Grmuthigung des Ihrigen Alle 
ein brüllendes Gefchrei, fowohl die welche zwifchen der Stadt und Cae— 
fard Linien ftanden ald dad angefommene Entfagheer. Das Gefecht 
war offen, und feine rühmliche oder fhimpfliche That konnte verborgen 


Caeſars, deſſen Verichanzungen um die Stadt herumliefen und alles Uebrige 
der Umgegend von ihr trennten; ihm ift alſo entgegengefebt der innere Hügel, 
auf welchem fich Alefia ſelbſt befand. E 

* Sn dem Zwifchenraume welchen Caeſar zwiichen der Stabt und ſei⸗ 
nem erften. der Feſtung am nächften Taufenden, Graben freigelaffen hatte. 

* Sowohl an der Gireumvallationslinie um die Vefte (Cap. 72. 73) 
als auch an der Eontravallationslinie (Gap. 78). 
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bleiben. Ruhmbegierde und Furcht vor Schande trieb alſo Römer 
und Sallier zur Tapferkeit, fo daß von Mittag bis faft gegen Abend 
der Sieg unentfchieden war. Dann aber machten Eaefard Germanm 
[&ap. 13] in Mafle einen Angriff und warfen den Feind, der fich ber 
Flucht überließ, auf welcher auch die Bogenfchäßen eingeholt und nie: 
dergemadht wurden. Ebenfo verfolgten die Römer felbft von den übri⸗ 
gen Punkten die Fliehenden bis vor ihr Lager und nahmen ihnen die 
Möglichkeit fich zu fammeln. Tief betrübt, fo daß fie faft alle Hofe 
nung des Siege aufgaben, zogen Jene bie vor bie Sr herauggerüdt 
waren wieder in ihre Mauern zurüd, 


‚81. Den zweiten Tag nachher gieng das galliſche Entſatzheer, 
das ſich indeſſen eine Menge Faſchinen, Leitern und Hacken gemacht 
hatte, um Mitternacht ſtill aus feinem Lager, und näherte ſich Caeſars 
Linie in der Ebene. Blöglich erhoben fie nun ein Gefchrei, als Zeichen 
ihres Erfcheinens für die Gallier in der Belle, warfen die Fafchinen 
auf die Gräben, fuchten mit Schleudern, Steinen und Pfeilen die Ro: 
mer vom Walle hinabzudrängen, furz, fie begannen eine völlige Be: 
flürmung. Zu berfelben Zeit, alsbald nad) dem Vernehmen des Ge 
ſchrei's, führte Vercingetorir die Seinigen auf ein Zeichen der Trom⸗ 
pete aus der Veſte. Die Römer begaben ſich nun, wie in den leßten 
Tagen, Jeder an den Punkt der Verfchanzungslinie welcher ihm ange: 
wiefen war; mit Schleudern, großen Steinen, Sturmpfählen, die mat 
ſchon vorher überall auf den Schanzen in Bereitichaft gelegt Hatte, und 
Kugeln aus Blei fegten fie die Gallier in Schrecken. Weil die Fin: 
ſterniß den Blick in die Umgebung unmöglic; machte, jo hatte man auf 
beiden Eeiten viele Verwundete; auch das grobe Geſchütz war thäfig. 
Doch die Legaten Marcus Antonius und Cajus Trekonius fchidten 
immer dorthin wo man beſonders im Gedraͤnge war Hülfe aus den ent⸗ 
fernteren * Schanzen, deren Bertheidigung ihre Aufgabe war. 

82. So lange die Gallier des Eutfabheered etwas entfernter 


* DH. aus den Rebouten welche nicht in-berjenigen Linie der Ver⸗ 
f9angungemerte waren wo gerabe ber Kampf ftattfanr. 
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"bon Caeſars Sinie waren befanben fie ſich durch Die Menge ihrer Ge: 

fchoße im Vortheil; nachdem fie aber näher angerüdt traten fie ganz 
unverfehens in die Fußangeln [Cap. 73], fielen in die Gruben, und 
verwundeten fich ſchwer, oder verloren ihr Leben, vom römifchen Wale 
und den Thürmen aus mit Mauerwurfgefchoßen [vgl. V,40] getroffen. 
So hatten fie überall viele Berwimdete, und dennoch beim Anbruche 
des Tages die Linie an feinem Punkte durchbrochen. Sie zogen fich 
deßhalb zurüd, aus Furcht, Caeſar möchte aus feinen gegen die Stabt 
bin Höher gelegenen Werfen ausbrechend fie in ihrer offenen Flanke 
umringen. Indeſſen war die Befakung von Alefia, durch Vercinge- 
torir zu einem Audfalfe vorbereitet ſCap. 81], vorwärts gerädt und 
damit befchäftigt den [für fie] nächften römifchen Graben anzufüllen. 
Indem fie fich jedoch dabei lange verweilte bemerkte fie, noch bevor man 
die römifchen Schanzen erreichte, den Rückzug des Entfapheered. Uns 
verrichteter Suche zog fie alſo in die Veſte zurück. 

83. Auf diefe Weile zweimal mit großem Verluſte zurüdfge- 
fchlagen beriethen fi nun die Gallier, was ferner zu thun wäre, und 
wenbeten fich dabei an Leute welche dte Dertlichfeit genau fannten, um 
von ihnen die Lage und Befeftigung des [gegen die Stadt hin] höher 
gelegenen römifchen Lagers zu erfahren. Auf der Nordſeite war ein 
Hügel welchen Caefar des großen Umfanges wegen nicht ganz hatte in 
die Linie aufnehmen können, fo daß man nothgebrungen an einem fanft 
abhängigen Punkte, der deshalb fchon ziemlich unvortheilhaft war, 
Stand faflen mußte. Die Mannfchaft dafelbft befand aus zwei Legionen, 
bie Legaten Cajus Antiftius Reginus und Cajus Caninius Rebilus an 
der Spibe. Die feindlichen Anführer, durch Kundfchafter hievon unters 
richtet, wählten nun aus der Menge ihrer gefammten Streitkräfte 
vierzigtaufend Mann von den Bölferfchaften welche ven größten Ruhm 
der Tapferfeit befaßen ; heimlich beftimniten fie dann das Ziel und die 
Meile ihres Unternehmens; der Angriff follte gegen Mittag gefchehen; 
den Oberbefehl erhielt der Arverner Bercaffivellaunus, ein Berwandter 
des Vercingetorir, einer von den vier Oberfelpherren [Cap. 76]. Um 
bie erſte Nachtwache brach diefer aus feinem Standorte auf, legte den 
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Meg bis Tagedanbruch fo ziemlich zurüd, hielt fh Hinter dem Hügel 
verborgen, und geitattete feinen Leuten Erholung von der nächtlichen 
Anftrengung. Um Mittagszeit aber rückte er gegen ben eben befchrie- 
benen Punkt der römischen Berfchanzungen an, während zugleich bie 
gallifche Reiterei fich der römifchen Linie auf der- Ebene näherte und 
das übrige Entſatzheer vor feinem Lager erfchien. 

84, Kaum bemerfte dieß Vercingetorix auf dem höchften Punkte 
in Alefia *, ald er die Veſte verließ und die Fafchinen, die langen Bals 
fen, Schußbächer Mauerſicheln, und andere zum Ausfall in Bereit 
ſchaft gefehte Werkzeuge mit fih nahm. Man focht auf allen Seiten 
zu gleicher Zeit hitzig und bot Alles auf, indem die Gallier immer dort 
angriefen wo fie Echwäcye bemerften. Denn die große Ausdehnung 
der Linien hielt die römifchen Streitfräfte auseinander, fo daß fie mit 
Mühe. an mehreren Punkten Widerftand leiften mochten. Auch febte 
fie befonders das Gefchrei in Schredfen welches. während des Kampfes 
hinter ihnen entfland, weil fie überzeugt waren daß ihr eigenes Wohl 
und Weh auf fremder *** Tapferkeit beruhe; das Entfernte wirft näms 
lich meift mit heftigerer Störung auf das menfchliche Herz. 

85. Caeſar ſelbſt, der an einem paflenden Orte fland, um+bas 
Ganze zu überfihauen, fchickte den Bedrängten Hülfe. Beide Theile 
waren überzeugt daß der Augenblick der Entfcheidung da ſei. Die 
Gallier hielten ſich für verloren, wenn fie die römifchen Linien nicht: 
durchbraͤchen; die Römer erwarteten von dieſem Siege das Ende al 

‚ihrer Mühen. Am fchlechteften ftand e8 bei der höheren Verſchanzung, 


* Sn der Gitavelle. 
eKleine BSallerien, unter deren Schutze man ben Graben bes Plahes 
mit Steinen, Holz und Erde ausfüllte und die Erde eben und feft machte; bes 
fonders auch um die Wandelthürme ohne Hinderniß gegen die Mauer einer 
a vorrücken zu können; vgl. UI, 42. Meber die Mauerficheln vgl. zu 

’ 44. x 

Auf der Tapferkeit derjenigen Römer melche im Rüden ber worberen 
Linie kämpften. Won diefer hinteren Linie hieng es ab welches Schickſal 
jene Bortere Linie habe, ob ihre eigene Gefahr zunehmen oder abnehmen 
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wo-Bercaffivellaunus angegriffen Hatte. Die ganz unbedeutende Ab⸗ 

fihäffigfeit jenes Punktes [Cap. 83] war jet dennoch von großem Ein- 

Äuß auf den Kampf. Denn die Feinde, bei welchen die Ermüdeten 
ſtets durch Friſche abgelöst wurden, beſchoßen die Römer und rüdten, 

feftgefchloffene Haufen bildend [ugl. 3. L, 24], gegen fie an. Gbenfo 

warfen fie in Mafle an die römifche Linie Auffchutt, der ihnen den Weg 

hinüber bahnte und Alfes bedeckte was die Römer in die Erde gegraben 

hatten ICap. 73]. Bereits mangelten den Letzteren Waffen und 

Kräfte. 

-86. Dieſes wahrnehmend fchidte Caeſar den Labienus mit ſechs 

Cohorten als Unterflübung borthin, und gab ihm den Befehl, wenn er 

ſich nicht halten Fünne, die Cohorten zu nehmen und einen Ausbruch zu 

machen. Doch folle er dieß nur in höchften Nothfall thun. Die 

übrigen Schaaren beſuchte Caeſar ſelbſt, und ermahnte fie muthig auszu⸗ 

dauern, denn von dieſem Tage und biefer Stunde hänge die Frucht 

aller bisherigen Gefechte ab. Die Gallier aus der Veſte verzweifelten 

inzwifchen an einem glüdlicden Erfolge bei den gar zu ausgebehnten 

Schanzen in der Ebene, und machten einen Verſuch gegen die abfchüf- 

figen Punkte. Dorthin fchafften fie ihre Zurüftung und vertrieben mit ' 
ber Menge ihrer Gefchoße die Bertheidiger der Thürme. Dann fülls 
ten fie mit Erde und Faſchinen die Gräben aus, machten fich fo den 
Zugang möglich, und rießen bereits mit Sicheln den Wall und die 
Bruſtwehren nieder. 

87. Caeſar ſchickte zuerſt den jungen Brutus [Cap. 9] mit ſechs 
Cohorten, ſpäter auch den Legaten Cajus Fabius mit weiteren ſieben 
Cohorten. Als aber der Kampf immer heftiger wurde, rückte er ſelbſt 
mit feiner ungefchwächten Mannſchaft zu Hülfe Das Treffen ftellte 
fich fo wieder her, und die Feinde zogen fich zurüd. Cr felbit ſtrebte 
dann dorthin wohin ex früher den Labienus gefandt hatte, und zwar 
mit vier Cohorten, bie er von der naͤchſten Schanze an ſich zog, waͤh⸗ 
send der eine Theil der Neiterei.ehenfalld folgte, der andere aber um 
die äußeren Schanzen herumreiten und dem Feinde in den Rüden fallen’ 
follte. Als endlich weder Wälle noch Gräben ferner den Sturm der 
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Beinde aufhalten fonnten vereinigte Labienus vierzig Cohorten, wie fie 
ihm gerade der Zufall aus den nächften Poſten darbot, und melbete 
Caeſar was er zu thun vorhabe. Diefer eilte daher, um ſelbſt bei dem 
Treffen gegenwärtig zu fein. 
88. Sobald man ihn an der Farbe des Kleides erfannte das er 
in den Schlachten zu tragen pflegte*, und fobald die ihm folgenden 
Reiterhaufen und Cohorten erblictt wurden, wie man denn von jenen 
höher gelegenen Punkten ** das in der Senfung und Niederung ſehen 
konnte, fo begannen die Nöner den Kampf** Auf beiden Seiten 
erſcholl ein Geſchrei, und alsbald erfolgte vom Walle und von allen 
Merken wieder Gefchrei. Die Römer griefen, ohne ihre große Wurf: 
waffe + zu gebrauchen, zum Echwerte. Ploötzlich erfcheint im Mücken 
des Feindes Caeſars Reiterei; noch andere Cohorten nähern fich ; ber 
Feind wendet; den Fliehenden wirft fich die Reiterei in den Weg; überall 
berefcht Morden. Sedulius, Haupt und Anführer der Lemovifes, 
fommt na; der Arverner Vereaſſivellannus wird auf ber Flucht erarife | 
fen; vierunbfiebenzig feinvliche Fahnen werden zu Caeſar gebracht; 
nur Wenige aus der ganzen Mafle reiten fih ind Lager. Die in ber 
Befte, das Blutbad und die Flucht erblidiend, ziehen die Truppen wos 
den römifchen Linien zurüc; fo fehr herrfcht Verzweiflung. Im Layes 
des gallifchen Entſatzheeres hat man kaum die Sache vernommen, ſo 
entſtand urploͤtzlich Flucht; man haͤtte die feindlichen Schaaren 3 
vernichten Fünnen, wären nicht Caeſars Leute durch die ununterbuoiiee . 
nen Hülfleiftungen und den Kampf ded ganzen Tages fo fehr erfchägßk 
gewefen. Um Mitternacht jedoch fegt Die römifche Reiterei dem Nee 
trab zu: Viele werden gefangen, Viele getöbtet; die Uebrigen verkieuie 
ſich flüchtig in die Heimat. : , 
89. Am folgenden Tage erklärte Vercingetorix in ber allgemein 








* Gin purpurner Ann, aus Scharlach mit Purpur verbrämt. 
”* Mo fich nämlich Labienus befand. 
” Nach der Gonjectur nostri ftatt hostes. 
T Bgl.d. Anm. zu 1,25. Hier bediente man fich des Pilums nicht, 
entweder wegen der Hige und Erbitterung, oder wegen ber Stellung, vgl. 1,52. 
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Verſammlung: „er habe diefen Krieg nick feines Vortheils wegen 
unternommen, fonbern aus Liebe zur allgemeinen Freiheit. Weil man 
fih dem Schickſal fügen müfle, fo biete er fid) ihnen zu Beidem dar, ob 
fie durch feine Hinrichtung oder feine Auslieferung die Römer gewinnen 
mögen.” Als man hierauf Gefandte ind römifche Lager fchickte, ver⸗ 
langte Caeſar die Auslieferung der Waffen und bie Vorführung ber 
Häuptlinge. Während er dann vor dem Lager innerhalb der Linie 
feinen Sit nahm wurden bie Befehlähaber vorgeführt, die Waffen aus: 
geliefert, Vercingetorix übergeben *, Gegen die Aeduer und Arverner 
verfuhr er noch nicht, in der Hoffnung durch fie die übrigen Staaten 
wieder zu gewinnen; aus der Zahl ber übrigen Kriegegefangenen vers 
‚ Iheilte er an jeden Eoldaten feined Heeres einen Mann als Beute. 
80. Hierauf zog er ind Land der Aeduer, in deſſen Beftk er fich 
wieder ſetzte. Gefandte der Arverner bie dort erfihienen verfprachen 
Gehorſam. Er verlangte viele Geifel. Eeine Legionen ſchickte er ins 
Binterlager. Den Aeduern und Arvernern gab er die Kriegsgefangenen 
ihres Stammes, zwanzigtaufend an der Zahl, zurück. Titus Labienus 
sanfte mit zwei Legionen und der Reiterei ind Land der Sequaner zies 
Sen, indem er ihm ben Marınd Sempronius Rutilus beigefellte; Cajus 
Babius und Lucius Minueius Bafilus bezogen mit zwei Legionen das 
Land der Remer, um fie gegen Beſchaͤdigung der benachbarten Bello: 
waten zu fchügen. Cajus Antiftins Reginus mit einer Legion zug zu den 
. Mimbilareten, ebenfo Titus Eertius zu den Biturigen, und Cajus Ca: 
ainius Nebilus zu den Rutenen. Quintus Tullius Cicero und Publius 
Mulpicius mußten zu Cabillo und Matifev im Gebiete der Aeduer am 
Hnfle Arar Stand fallen und für das Getreivewefen forgen. Er felbft 
beſchloß den Winter in Bibracte zu verleben. Auf Caeſars Berichte 
Aber dieſe Thaten wurde in Ron ein Danffeft von zwanzig Tagen 
gefeiert. 


Nach Dio Caffius XL, 41 wurde Bercingetorix fi fieben Jahre ſpaͤter 
im Triumph aufgeführt, und dann hingerichtet. | 


—— — 


Achtes Buch. 


vaorbemerkung. 


Dieſes achte, unvollſtändige Buch der „Denkwürbigfeiten | | 
des gallifhen Krieges“ ift nicht von Caeſar ſelbſt verfaßt, ſon⸗ 
dern von Aulus Hirtius. Aus einem edlen römiſchen Ge 
ſchlechte entſproſſen und nicht ohne Liebe zu den Wiffenfchaften 
hatte er fih an Cicero's Seite namentlich In der Beredſamkeit 
audgebilvet, mofür er demfelben ſtets mit Liebe und Dankbarkeit 
zugetban blieb," Seine militäriſche Laufbahn machte Hirtiub 
unter Gaefar in Gallien, an den er fih auch beim Ausbruche 
des bürgerlichen Krieges ſo feſt anſchloß daß ihm Caeſart 
Freundſchaft und Vertrauen in vollen Maaße zu Theil ward. 
Nach des großen Diciatord Ermordung hatte er Fein angelegent⸗ 
licheres Streben ald Ruhe und Frieden im römiſchen Gtaatt j 
mo immer möglich wieder herzuftellen. Zum Confulat gelangte f 
er im Sabre 711 mit Cajus Vibius Panfa, mit dem er uf, 
gleiches Schickfal theitte, Indem Beide in der Schlacht bern! 
tina umfamen. Hirtius hatte ſich dabei als tüchtiger und einſtchlbe 
voller Kriegamann benommen. Sonft war er ein Lebemam, 
fo daß Cicero ſcherzend ihn und Dolabella feine Lehrmeifter im | 
Schmauſen nannte. 

Suetoniuß (im Leben des Caefar, Cap. 56) bemerkt daß 
man nicht gewiß wiſſe, ob Hirtius oder Oppius * die Geſchichte 





»Cajus Oppius Cuebſt Lucius Cornelius Balbus), Caeſars inniger 
Vertrauter, Gefchäftsführer und Apologet, welchem der große Imperater fo 
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der Feldzüge Caeſars in Aegypten, Afrika und Spanien verfaßt 
babe; das jedoch nimmt Sueton als ficher an daß dieſes achte 
Buch der Denkwürdigkeiten des gallifhen Krieges wirklich von 
Hirtius herrühre. Dazu kommt dann aud) dad Zeugniß mel= 
ches in dem an Balbus gerichteten Briefe liegt, der Die Stelle 
einer Vorrede zum-achten Buche vertritt. 

Allerdings bemerken wir in diefer Ergänzung des Julifchen 
Werkes einen von Caeſars Denk» und Sprechmeife gar fehr ver⸗ 
ſchiedenen Geiſt; nichts deſto weniger gab felbft Cicero der Sprache 
und Darftelung des Hirtius überhaupt ein rühmendes Zeugniß, 
und Gelehrte der neueren Zeit, wie Juſtus Lipfius und Sr. Aug. 
Wolf, erklärten unfer achtes Buch für „gut geſchrieben“. Ein 
Heine Schreiben des Hirtius an Cicero findet fih in der Samme 
lung der Briefe des Letzteren an Atticus XV, 6. | 


\ 


Achtes Bu. 
Die Vorfälle der Jahre 703 und 704 d. St. 


Sendfchreiben des A. Hirtius an feinen Freund Balbug*. 


Gezwungen durch deine ſtets wiederholte Aufforderung, indem es fonft 
ſcheinen fönnte, meiner täglichen Weigerung liege nicht ſowohl Entfchuls 


wohl wollte daß er demfelben einmal auf einer Reiſe bie einzige Hütte die fie 
trafen abtrat umd lieber felbft im Freien fchlief ald daß der Franfe Oppius des 
Obdaches entbehren füllte. In Cicero's Brieffammlung an Atticus IX, 9 
fintet fich ein Schreiben Gaefars an Oppius und eines von Oppius an Ci⸗ 
cero. Aulus Gellins XVII, 9 verfichert Laß noch zu feiner Zeit eine Samm⸗ 
lung von Briefen Saefars an Oppius und Balbus vorhanden gewefen ſei. 

—* Lucius Cornelius Balbus, ans Gades (Cadir) gebürtig, Caeſars 
Vertrauter und Geheimſchreiber. Ihm wurde die Erzählung des Feldzugs in 
Spanien von Manchen beigelegt, jedoch ohne triftigen Grund. In Gegen⸗ 
theil, man kann nicht [eicht annehmen daß ein Serreiär Caeſars fo fchlecht 
——— habe als jene Geſchichte geſchrieben iſt. Erhalten iſt die Rede 

icero's genen diejenigen welche dem Balbus das durch Pompejus erhaltene 
römiſche Bürgerrecht ſireitig machen wollten. See 7 
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digung mit der Echwierigfeit der Aufgabe zu Grunde, als vielmehr ein 
Ablehnen aus Trägheit, habe ich die fchwierigfte Cache unternommen, 
Ich habe diefen kurzen Abriß der Kriegsthaten unſers Caefar in Gallien 
verfaßt, weil fonft feine vorausgehenden und nachfolgenden - Schriften 
nicht zufammenhängen * ; ich habe den letzten unvollendeten Theil feiner 
Geſchichte von den Zeiten des alerandrinifchen Krieges an ergänzt, 
nicht zwar bis auf das Ende der bürgerlichen Unruhen, das wir gar 
nicht abfchen, fondern biß zum Tode Caeſars““. Möchten doch meine 
Leſer eine Vorftellung davon haben wie ungern ich an diefe Arbeit gieng; 
ich würde dann deſto leichter gefichert fein gegen die Beſchuldiguug ber 
Thorheit und der Aumaßung, als ob ich mich mitten zwifchen Caeſars 
eigene Schriften eingebrängf hätte***. Denu fo viel Mühe fi auf 
andre Gefchichtfchreiber in ihren Werken gaben, fo übertrifft fie doch 
bekanntlich Caeſar alle an Gefchmad, während er doch nur zu dem 
Ende fehrieb um dem Gefchichtfehreiber die Kenntniß feiner Thaten an 
die Hand zu geben. Deßhalb fteht feine Echrift bei Allen fo Hoch daß 
man annimmt er habe die nachfolgenden Befchichtfchreiber eher gehemmt 
ala unterftüßt. Diefe Vorzüge müflen übrigens wir mehr bewundern 
als ſonſt Semand. Denn Anderen iſt ed zwar deutlich wie fein und 
richtig er fchrieb; wir dagegen willen auch, mit welcher Leichtigkeit und 
Echnelligfeit er fein Werk verfaßte. Caeſar befaß nämlich nicht nur 
Die größte Gewandtheit und gefchmadvollfte Schönheit in der Darſtel⸗ 
lung, fondern auch die einfichtövollfte Wahrhaftigkeit in der Darlegung 
feiner Plane und Thaten. Sch dagegen befinde mich ſchon deßhalb im 
Nachtheil weil ich den Krieg in Aegypten und Afrika nicht mitgemacht 
habe. Wenn uns diefe Kriege zum Theil auch ſelbſt aus Caefard 
Munde befannt find, fo merken wir Doch ganz anders auf dasjenige was 


* Die fieben Bücher ter Denkwürbigfeiten bes galliichen Krieges, und 
die drei Bücher über ten Bürgerkrieg; nad Schneiders Eonjectur: cohae- 
rentibus, ftatt der gewöhnlichen Leſart: comparandos. _ 

*- Mas noch vorhanden ift reicht nicht bis dahin. 

”* Der mittlere Pla ift ein Ehrenplaz. Diefes achte Buch ſteht zwi⸗ 
{chen tn Büchern der Deukwürdigfeiten des galliichen Krieges, und 
ben drei Büchern über den Bürgerkrieg in ber Mitte. 


’ 
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und durch feine Neuheit und das Wunderbare anfpricht, und ganz ans 
ders auf dad worüber wir ein Zeugniß ablegen müflen. Doc, wäh- 
rend ich mich fo auf alle Weile gegen eine Vergleichung mit Caeſar zu 
verwahren fuche flelle ich mich offenbar dem Vorwurfe der Anmaßung 
blos, indem ich eben dadurch anzunehmen fcheine ald könne mich wirk⸗ 
li) Semand mit Caeſar vergleichen. Lebe wohl! 

y 


% 


4. So hatte alfo Eaefar ganz Gallien übertonnden und wünfchte, 
da er feit dem Sommer des vorigen Jahres ohne Unterbrechung Krieg 
geführt, feinem Heere nad) fo großen Anftrengungen die Ruhe des 
Winterlagers zu verfchaffen. Da erhielt er Nachricht daß zu gleicher 
Zeit mehrere Völferfchaften von Neuem än Feindſeligkeiten daächten 
und fich zu diefem. Zwecke miteinander verbänden. Als wahrfcheins ' 
licher Grund wurbe angeführt daß alle Ballier in Folge ihrer Erfahs 
rungen Aberzeugt feien, man fönne den Römern auch mit dem größten ' 
vereinigten Heere die Spike nicht bieten, während umgefehrt, wenn 
mehrere Staaten an verfchiedenen Punkten den Krieg begännen, das 
zömifche Heer nicht genug Hülfe, Zeit und Truppen haben werde um 
alle die einzelnen Kriege mit Kraft zu führen. Jedes Volk, glaubten 
überdieß diefe Ballier, müfle das ihm zufallende Ungemach gerne tras 
gen, wenn durch einen ſolchen Zeitgewinn* die Uebrigen ihre Freiheit 
retten koͤnnten. 

2. : Um diefe Meinung nicht weiter auffommen zu laſſen übergab 
Caeſar dem Duäftor Marcus Antonius fein eigened Winterlager und 
brach, von der Reiterei begleitet, amı letzten December aus Bibracte 
zur breizehnten Legion auf, bie ex nicht weit von den Grenzen ber 
Aeduer in bad Sand ber Bituriger gelegt hatte; mit diefer verband ex 
Dann die uächftgelegene eilfte Legion. Zwei Legionen blieben beim 





® Dadurch daß das römifche Heer mit Bekaͤmpfung eines ober des an⸗ 
deren gallifchen Stammes hingehalten werde nud fo feine Kraft und Kriegs⸗ 
macht ſchwaͤche. Re 
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Gepäcke, dad übrige Heer führte er mitten in das überaus reiche Land 
der Bituriger; denn diefe, im Befibe eines ausgedehnten Gebietes und 

mehrerer Feftungen, ließen fich durch eine einzige Legion Die bei ihnen 
lag vom Krieg und der Empörung nicht abhalten. | 

3. Bei dem plößlichen Erfcheinen Caeſars wurden bie ruhigen 
Bewohner des offenen Landes, was bei unvorbereiteten und zerflreut 
wohnenden nothwendig gefchehen mußte, von der römifchen Reiterei 
überfallen, bevor fie fich in die feften Plaͤtze flüchten fonnten. Denn 
Caeſar Hatte auch das gewöhnliche Merkzeichen feindlicher Ueberfaͤlle, 
die Brandſtiftung, ausdrücklich verboten, um nicht von Vorräaͤthen ver⸗ 
laſſen zu ſein, wenn er noch weiter rücken ſollte, und um die Feinde 
nicht durch Sengen und Brennen in Schrecken zu ſetzen“. Viele tau: 
fend Menfchen wurden gefangen; die übrigen Bituriger, welche dem 
erſten Einfalle der Roͤmer entwiſchten, flohen erſchrocken in die Nach⸗ 
barſtaaten, um dort entweder in Folge von Privatverbindungen oder 
ob der allgemeinen Theilnahme an der Empoͤrung Schuß zu-fuchen, 
Umfonft. Denn in Eilmärfchen trat Caefar überall in den Weg; Feiner 
Voͤlkerſchaft Tieß er Zeit mehr an die Rettung Anderer als an ihre 
eigene zu denken. Durch diefe Schnelligkeit erhielt er fich feine alten 
Freunde und brachte die etwa wantenden durch den Schrecken in fried⸗ 
liche Stimmung. Die Bituriger, welche auf diefe Weiſe fahen daß 
ihnen durch Caeſats gnädige Gefinnung die Rückkehr zu defien Freund: 
ſchaft möglich fei, indem ihre Nachbarn, ohne eine weitere Strafe, blos 
nad) Stellung von Beifeln wieder unter roͤmiſche Oberhoheit gekom⸗ 
men, folgten dieſem Beiſpiele. 

4. Caeſar's Krieger hatten in dieſen Tagen des hoͤchſten Bin; 
ters auf den befchwerlichfien Märfchen und bei faft unerträglicher Kälte 
alle Mühen ’mit der größten Ergebung ertragen. Zur Belohnung da 
für ficherte er jedem gemeinen Manne zweihundert ae “und 


2Wovon die Folge geweſen wäre daß man ſi tet und Caeſarn 
keine Gelegenheit zu einer — gegeben hätte. — 
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jebem Hauptmann zweitaufend Sefterzien ald Beute zu. Die Legionen 
zogen nun wieder in ihre Winterlager, er ſelbſt kam am vierzigſten Tage 
nach Bibracte *. Als er dort der Rechtspflege oblag baten ihn die Bituriger 
durch eine Geſandtſchaft um Hülfe gegen die Carnuten, von denen ſie 
befriegt würden. Es waren num erft achtzehn Tage feit feiner Rüd- 
kehr; und ſchon wieder führte er die vierzehnte und fechste Legion aus 
ihrem Winterlager am Arar; denn dort flanden fie, wie oben [VIL, 90] 
bemerft, um bie des Heeres zu erleichtern. Es an nun 
den. Sarnuten. 

5. Beim Gerüchte von — ——— des Heeres verließen 
bie Carnuten, durch das Echickfal der Uebrigen bedenklich gemacht, ihre _ 
Ortfchaften und Städte, und flohen nach allen Seiten. Denn bei 
ihrer vorigen** Beftegung hatten fie mehrere fefte Plaͤtze verlaffen 
müflen, und jegt wohnten fie in ſchwachen, nothhürftigen Häufern 
welche man eiligft gegen die Kälte des Winters gebaut hatte. Es war 
damals gerade die Zeit des heftigften Unwetters, welchem Caefar feine 
Leute nicht ausfeßen wollte. Er bezog alfo die Feftung Genabum und 
verlegte die Krieger theils in die Hütten der Gallier, theils in daran 
gebaute Zelte, über die man in aller Eile Stroh zur Bedeckung gewors 
fen Hatte. Doch ſchickte ex feine Reiter und das Fußvolk der Hülfs- 
truppen nach allen Seiten, wohin der Feind geflohen war. Der Er- 
folg war daß man in der Regel mit Beute beladen 'zurüdfam. Der 
harte Winter, der Schreden vor der Gefahr überwältigte die Carnuten, 
welche, aus ihren Wohnfigen vertrieben, nirgends längere Zeit zu ver⸗ 
weilen wagten und bei dem heftigen Unwetter auch in ihren Wäldern 
feinen Schuß finden Tonnten. So gieng ber größte Theil von ihnen 
zu Grunde, und der Reft zerftreute ſich — und dorthin zu den 
Nachbarn. 


Sr wollte in dieſer ſchünmen Zahrezeit blos. die ſ ch 


* Sm Lande ber — wo er bad’ Sie des Heeres gelafien und 
von wo aus er diefen Zug gemacht hatte. 


»* Im Söriege Se mit Bereingetorir ; vgl. den Schluß von B. vin. 
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eiwa zufammenzieheuden Mannfchaften der Gallier auseinanderhalten, 
um einen neuen Krieg zu verhindern, indem ex, fo weit man berechnen 
fonnte, die Ueberzeugung hegte, ein Hauptkrieg werde auch um bie 
Sommerdzeit nicht ausbrechen. Er feßte alfo den Cajus Trebo: 
nius mit zwei bei ihm befinnlichen Regionen zu Genabum in's Winter: 
lager. Da inbeflen die Remer wieberholt Nachricht gaben, bie 
Bellovalen, welche an Kriegsruhm alle Kelten und Belgier über: 
trafen, rüfteten in Verbindung mit ihren Nachbarn, unter her An: 
führung ihres Landsmanned Eorreus und des Atrebaten Commius, 
ein Heer, das ſich jegt bereits: zufammenziehe, um die Sueffionen, 
Schubgenoflen der Nemer, zu bedrängen, fo meinte Caeſar, nicht allein 
feine Ehre, fondern auch feine Sicherheit erfordere es daß er fo hoͤchſt 
verdiente Bundesgenoflen * des römifchen Volkes gegen foldye Miß- 
Handlung ſchütze. Er zog deßhalb vie eilfte Legion wieder and ihrem 
Standquartier an fi, und ließ dem Cajus Fabius den Befehl zuge 
hen, mit feinen zwei Legionen in das Gebiet der Sueffionen zn rüden; 
Labienus mußte ebenfalls eine-von feinen zwei Legionen fenden. Waͤh⸗ 
end alfo der Feldherr nie Ruhe hatte, legte er die Laft diefer Kleinen 
Feldzüge feinen Legionen nur abwechfelnd auf, in fo weit dieß die Lage 
der Standquartiere und ber Kriegsplan geſtattete. 

7. Mit diefen vereinigten Streitkräften gieng ed nun gegen bie 
Bellovaken, bei denen Gaefar ein feſtes Lager bezug, während feine 
Reitergeſchwader nach allen Seiten bin flreifen und Gefangene machen 
mußten, durch die man die Plane des Feindes zu erfahren hoffte. Die 
Reiter thaten ihre Schuldigfeit und brachten die Nachricht, man habe 
nur ganz wenige Leute in ben Käufern angetroffen, melche jeboch nicht 
des Aderbaues wegen zurücgeblieben (denn Alles bis auf das Kleinke 
fei ausgeräumt), fondern als Kundfchafter zurückgeſchickt worden feien. 
Caeſar, der fie befragte, wo die Heermaffe der Bellovaken ſtände, und 
welchen Plan fie Hätten, erhielt zur Antwort: „Alle waffenfähigen 
Bellovaken hätten fi an Einem Punkte verfammelt; ebenfo die Ams 





'® Die Remer und die Sueffimen. s 
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bianen, Aulerken, Caleten, Velliocaſſen, Attebaten; das Lager liege 
auf einer waldigen Höhe, um die ſich ein Sumpf ziehe, über welchen 
ſchwer zu Tommen fei, Die Habe fei in die entfernteren Waldungen 
gebracht worden. Zwar fländen an ber Spike mehrere Häuptlinge, 
doch gehorche man allgemein am meiften dem Correus, weil man wifle 
daß er die Römer am glühendften hafle. Der Atrebate Commius fei 
vor wenigen Tagen aus biefem Lager abgegangen, um Hülfstruppen 
der Germanen zu werben, die ganz in der Nähe wohnten und eine 
zahllofe Benslferung hätten. Für den Fall daß Eaefar, wie e8 heiße, 
nur mil drei Legionen anrüde, feien die Bellovafen, unter Einwilligung 
aller Häuptlinge und leidenfchaftlihem Verlangen des Volkes, ents 
ſchloſſen ein entſcheidendes Treffen zu wagen, um fich nicht fpäter zu 
einem ungünfligeren und härteren Kampfe mit dem gefammten roͤ⸗ 
mifchen Heere-gezwungen zu fehen. Rüde aber Caefar mit größeren 
Streitkräften an, fo wollten fie an dem erwählten Orte bleiben und 
den Römern durch Hinterlift die Zufuhr des Getreides und der übrigen 
Lebensmittel, fowie dag Futterholen unmöglich) machen, das ohnehin 
zu dieſer Jahreszeit aͤrmlich ausfalle und mit weiter Zerſtreuung der 
Mannſchaft verbunden ſei.“ 

8. Dieß erfuhr Caeſar aus den — Ausſagen 
mehrerer Kriegsgefangenen. Da ihm nun dieſe Plane aͤußerſt klug 
und weit entfernt von der gewöhnlichen Unbeſonnenheit dieſer Völker 
erfchienen, fo wollte er Alles aufbieten daß der Feind „ die Schwäche 
der roͤmiſchen Streitkräfte verachtend, zu einem Treffen ſchreite. Die 
fiebente, achte und neunte Legion, die er bei fich Hatte, waren Außerft 
tapfer und durch langen Dienft bewährt; die eilfte Legion, welche aus 
der hoffnungsvollſten und augerlefenften Mannſchaft beftand, hatte 
zwar fchon acht. Dienftjahre, genoß aber in Bergleichung mit den Uebri⸗ 
gen noch nicht den Ruf der nämlichen Kriegderfahrung und Tapferkeit. 
Er berief daher eine Berfammlung, welcher er die erhaltenen Nachrich⸗ 
ten alle mittheilte, und fuchte den Muth feiner Schaaren zu flärfen. 
Sn der Erwartung den Feind durch die Dreizahl der Legionen zum ° 
Kampfe zu verleiten, ordnete er den Marfch fo daß die fiebente, achte 
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und neunte Legion mit einander zogen, dann dad gefammte jedoch, 
wie bei Fleineren Zügen gewöhnlich, unbebeutende Gepäd. folgte, bie 
eilfte Legion aber den Zug ſchloß. So erfchienen dem Feinde nur 
fo viel Truppen als er ſich felbft gewünſcht Hatte. Die Form des 
Marſches war faftrechtedig*, und man war fchneller als die Gallier «8 
je erwartet hatten in ihrer Nähe, 

9. Als nun der Feind, deſſen zuverſichtliche Plane Caeſar Tannte, 
fah wie die Regionen, gleichfam als Händen fie ſchon im Treffen, geord- 
net und feſten Echrittes anrüdten, ftellte ex fi vor feinem Lager in 
Schlachtordnung und verließ die erhöhte Stellung nicht, entweder ger 
fchreckt durch die Gefahr des neuen Kampfes und Caeſar's plögliches 
Erfcheinen, oder in Erwartung was die Römer thun würden. Caeſar, 
der freilich eine Schlacht gewünfcht Hatte, fand eben doch die Menge 
der Feinde fehr groß, und fehlug deßhalb, dieſſeits eines Thales das 
mehr in die Tiefe gefenkt als in die Breite geöffnet war, fein Lager, 
dem feinplichen gerade gegenüber. Daffelbe wurde mit einem zwölf 
Zuß hohen Walle befeftigt und oben an ver Fläche des Walles ringd- 
hesum eine verhältnigmäßige Bruftwehr mit Schießfharten geführt. 
Dazu kam noch ein doppelter Graben, fünfzehn Fuß tief, mit fenfrechten 
Wänden, viele Thürme, drei Stodwerke hoch, die mit übergeworfenen 
und überdeckten Brüden verbunden wurden, deren eine Seite, dem 
Beinde zugefehrt, man mit Bruftiwehren aus Nuthen deckte, fo daß 

‚ bad Lager gegen ben Feind durch den doppelten Graben und durch eine 
doppelte Reihe der Vertheidiger ** gefchügt wurde. Je Höher und 
geficherter die Einen biefer Vertheidiger ftanden, befto kühner und ent: 
fernter fendeten fie ihre Gefchoffe auf den Feind von den Brüden aus; 
— 


I 
'* Indem die Legionen und Cohorten fo geſtellt waren daß fte zuſam⸗ 
men eine Fiaur mit vier rechten Winfeln bildeten. Diefe brauchte nicht ges 
rabe ein wirkliches Quadrat, fondern konnte auch "ein rechtwinklichte Par 
rallelogramm fein. So an unferer Stelle. Caeſar war alfo fchlagfertig 
auf welcher Seite er auch angegriffen werden mochte. Zugleich war fein Zug 


, eine dreifache Schlachtorbnung, worüber f. d. Anm. zu I, 24. 
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bie Anderen hingegen, welche auf dem Walle felbft, alfo dem Feinde 
näher waren, wurben gegen die kommenden Gefchofle durch die über 
ihnen ſchwebende Brüde gedeckt. An den Thoren des Lagers [vergl. 
zu IL, 24] brachte man fürmliche Thuͤren und höhere Thürme an. 

10. "Der Zweck diefer Befeftigung war ein doppelter. Denn 
erftiens hoffte Caeſar daß die Größe der Werke und ber Echein als 
fürchteten ſich die Römer den Feind zuverſichtlicher machen würben; 
zweitens aber follte fich dad Lager auch bei weniger Mannfchaft durch 
feine eigene Beftigfeit vertheidigen können, im Falle daß man um Futter 
und Getreide zu bolen fich etwas weiter entfernen mußte. Indeſſen 
fielen häufig Heine Gefechte vor, da immer nur Wenige auf beiden 
Seiten aus den Linien traten, weil zwiſchen den beiden Lagern ein 
Sumpf war. Manchmal giengen jedoch über denſelben Caeſar's gal⸗ 
liſche und germaniſche Hülfsvoͤlker und’ verfolgten den Feind etwas 
higiger; manchmal dagegen feßten die Feinde hinüber und fließen bie 
Römer etwas zurüd. Das Futter mußte man aus einzeluen weit von 
einander liegenden Gehöften holen ; ed war alfo natürlich daß bei dieſen 
täglichen Streifzügen die wegen ber Schwierigkeit des Ortes getrenn⸗ 
ten Sammler aufgehoben wurden. So unbedeutend der damit vers 
bundene Verluft an Thieren und Soldaten für die Römer war, eben 
fo ſehr nahm der thoͤrichte Stolz des Feindes zu; beſonders da Com: 
mius, ber bekanntlich [vgl. Gap. 7] gieng um germanifche Hülffchaaren 
zu werben, bereitö mit einer. Truppe Reiter zurückgekommen war. Es 
belief fich ihre Zahl zwar nicht über fünfhundert; dennoch wurden bei 
ihrem Erfcheinen die Gallier zuverfichtlicher. 

11. . Der Feind fand fehon mehrere Tage in feinem Lager, dag 
durch den Sumpf und bie Oertlichkeit überhaupt feſt war. Caeſar 
ſah daß man einen Sturm auf daſſelbe nur unter verderblichem Kampfe 
wagen würde und daß nur ein bedeutendes Heer im Stande wäre den 
Ort mit Umfehanzungen förmlich einzufchließen. Er fehrieb dephalb 
dem Trebonius*, fehleunigft die dreizehnte Legion, welche unter dem 
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Befchle des Legaten Titus ‚Sertius bei den Biturigen Ranp, an ſich zu’ 
ziehen und dann mit den drei Legionen in ben größten Gilmärfchen 
zu ihm zu floßen. Beim Zutterholen z0g als Bedeckung abwechfelnd 
die zahlreiche Reiterei der Memer, Lingonem, und ber übrigen verbün: 
beten Stämme mit, um bie plößlichen Anfälle des Feindes abzuwehren. 

12. Dieß gefchah jeden Tag, und man war fchon deßhalb, wie 
gewoͤhnlich in der Länge der Zeit, nicht mehr fo forgfältig. Da legten 
die Bellovafen, welche die täglichen Poften von Caefar's Reiterei kann⸗ 
ten, auderlefened Fußvolk in einem Gebüſche in Hinterhalt. Am fol: 
genden Tage fandten fie auch ihre Meiter, um die römifche Bedeckung 
zuerft in die Gegend des Hinterhaltes zu locken, dann aber zu umjins 
geln und anzufallen. Die Hemer, welche gerade an biefem Tage ben 
Dienft hatten, traf dieß unglüdkliche Loos. Denn kaum hatten dieſe 
die feindliche Reiterei bemerft, der fie an Zahl überlegen waren, fo 
ließen fie fich, den Feind verachtend,, zu weit loden, und waren 'nun 
überall vom Fußvolk umſchloſſen. Beftürzt hierüber zogen fie fih 
ſchneller zurück als fonft die Reiterei im Treffen zu thun pflegt, und 
verloren namentlich ihren Häuptling Vertiscus, der die Reiterei bes 
fehligte. : Diefer Mann, feines hohen Alters wegen kaum fähig zu 
Pferde zu figen, hatte fih, wie dieß bei den Galliern gewöhnlich if, 
dennoch nicht von der Mebernahme des Oberbefehles abhalten Taffen, 
fondern wollte durchaus feine Landsleute in den Kampf begleiten. Der 
Fall diefes Häuptlings und Anführers und das übrige Glüd in dieſem 
Treffen, machte den Feind aufgeblafen und übermüthig, während Cae⸗ 

far’8 Leute durch diefen Verluft die Lehre erhielten erft nach forgfäls 
tiger Unterfuchung der Gegend Stellungen zunehmen und den weichen: 
den Feind nicht zu hitzig zu verfolgen. 
13. Indeſſen hatte man täglich im Angefichte beider Lager kleine 
Geefechte an den ſeichteren Stellen und Uebergaͤngen des Sumpfes. Als 
nun einmal die Germanen welche Caeſar über ven Rhein hatte kommen 
laſſen, um fie als Swifchentämpfer zwifchen ber Reiterei zu gebrauchen”, 
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in Einer Maffe und mit entfchiedenerem Ernfte über den Sumpf ges 
brungen, die wenigen Feinde welche Widerſtand leiſteten niedermachten, 
alle übrigen dagegen deſto bartnädiger verfolgten, fo geriethen nicht 
blos jene in Beftürzung welche entweder in ber Nähe angefallen ober 
aus der Berne verwundet wurden, fondern auch diejenigen welche ge: 
wöhnlich in weiterer Entfernung ald Nachhut aufgeftellt waren. Alle 
ergriefen fchmählich die Flucht, von der fie fich,, indem fie eine Anhöhe 
nad) der andern verlaflen mußten, nicht eher erholten als bis fie ſich 
in ihr Lager retteten; Manche floheg auch noch weiter in die Ferne, 
indem fie ſich ſchaͤnten zu den Ihrigen zurüdzufehren. Durch dieſes 
mißliche Ereigniß wurben die Feinde fo beftürzt daß man nicht wußte _ 
ob ihnen unbedeutende Bortheile. größeren Uebermuth De unwichtige 
Unfälle größere Furcht einflößten. 

14. Als der Feind, nun ſchon mehrere Tage in demfelben Lager 
aufgeftellt, daB Anrüden des Legaten Cajus Trebonius vernahm, fo 
ſchickten die Führer ber Bellovafen, welche eine Einfchliegung wie bie 
von Alefia * fürchteten, Nachts alle älteren und fehwächeren Leute, alle 
Unbewaffneten und den übrigen Troß, weg. Während fie jedoch diefen 
Zug voll Unordnung und Verwirrung entwidelten (denn felbft ven 
leichter ziehenden Galliern folgt immer eine große Menge Karren), 
wurden fie vom Tage überrafcht, und ftellten nun vor ihrem Lager eine 
Schlachtlinie auf, Damit die Römer nicht eher verfolgen fünnten als 
bis die Wegziehenden ſchon etwas weiter fort wären. . Caefar jedoch 
wollte bei dem fo flarfen Steigen der Höhe, fo lange der Feind Wider⸗ 
fand-leiftete, nicht angreifen und auch die Weichenden nicht reizen. 
Zugleich wünfchte er doch feine Legionen fo nahe zu bringen daß ber 
Feind, von den Römern verfolgt, nur mjt Gefahr den Drt verlaſſen 
koͤnnte. Da ſich aber der Sumpf zwifchen beiden Lagern befand, durch 
beflen ſchwierigen Mebergang die Schnelligkeit des Verfolgerd gehemmt 
werden mochte, und da Caeſar bemerkte dag eine Höhe welche jenfeits 
des Sumpfes fich faft bis zum feindlichen Lager erſtreckte dennoch von 


* Bgl. VOL, 70—90, befonders Cap. 77, 78. 
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diefem Lager durch ein unbedeutendes Thal getrennt war, fo ſchlug er 
Brüden über den Eumpf, führte die Legionen hinüber, und gelangte 
ſchnell auf die Gipfelfläche jener Höhe, die von zwei Seiten durxch 
fchiefe Abdachung feft war. Hier rüdte er mit den feſt geordneten Les 
gionen an bie äußerte Grenze der Höhe und flellte feine Schlachtlinie 
dort auf, wo das fchwere Geſchüͤtz gegen die gedräugten feindlichen 
Haufen arbeiten fonnte. 

15. Der Feind vertraute auf feine Stellung und war zum Kampfe 
bereit, wenn es die Römer etwa verfuchten den Hügel zu erflürmen; 
feine Streitfräfte nad) und nach in einzelnen Abtheilungen abgehen zu 
laflen wagte ex nicht, um nicht gerade durch diefe Trennung in Wirre 
zu gerathen. Man blieb alfo in Schlachtordnung fliehen. Caeſax, 
der diefe Hartnädigfeit durchblictte, ließ zwanzig Cohorten unter ben 
Waffen ftehen, und zugleich ein Lager abſtecken und verſchanzen. Na 
Bollendung diefer Arbeit flellte ex die Legionen vor dem Walle in 
Schlachtordnung auf: die Reiter aber mußten mit gezäumten Pferden | 
auf verſchiedenen Poſten Wache halten. Die Bellovaken ſahen num 
die Römer zum Verfolgen bereit, und konnten doch ſelbſt ohne Gefae , 
weder die Nacht hier zubringen noch überhaupt länger in dem Orte ı 
ohne Mundvorrath verbleiben. Eie faßten alfo folgenden Plan des F 
Rüdzugs. Früher fchon wurde erwährt daß die Gallier die Gewohn⸗ 
beit Haben in der Echlachtordnung zu fiben*. Ohne deßhalb ihres 
Eib zu verändern reichten fich damals diefe gallifchen Feinde Büfchel 
Stroh und Reifig, woran man im Lager den größten Ueberfluß hatte, 
von Handzu Hand und häuften fie vor ihrer Linie; bei anbrechender 
Nacht zündeten fie dann auf ein gegebenes Zeichen dad Ganze in einem 
Augenblid an. Die fo ausgedehnte Flamme entzog plöblich alle ihre 
" Truppen den Augen der Römer, und nun nahmen fie eiligft die Flucht, 

16. Obgleich Caeſar ihren Abzug nicht fehen fonnte, weil Die 
Flamme im Weg ’fland, fo vermuthete er doch dag das Banze ug 











. Nirgends ift dieß in ben Sommentarien erwähnt. Man nimmt alfe 
am vaſſendſten die Unechtheit tiefes Zuſatzes an, da es unwabrſcheinlich iR 
daß Hirtius felbft fo etwas in jeder Beziehung Unbegründetes fagen konnte. . 
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gefchehe um ihre Flucht zu befördern. Die Legionen mußten deßhalb 
vorrüden und die Reiterei den Feind verfolgen. Doch gieng er mit 
dem Fußvolke nur langfam vorwärts, aus Furcht es möchte der Feind 
vielleicht doch flehen bleiben und die Römer nur an einen ungünfligen 

Punkt Ioden wollen. Ebenſo fürchteten die Reiter in den Rauch und 

die gewaltige Flamme einzubringen; denn wenn auch Einige hipig 

bineinjagten, fo Tonnten fie kaum noch den Vordertheil ihrer eigenen 
Pferde erfennen. Aus Furcht vor einem Hinterhalte geftattete man 

alfo den Bellovofen die befte Gelegenheit fich zurückzuziehen. Auf 
diefer Flucht, voll Furcht und Lift, Tamen fie nun unbeſchaͤdigt zehn 

Millien weit vorwärts, wo fie an einem fehr feften Orte das Lager bes 

zogen. Bon hier aus ließen fle Häufig das Fußvolk umd die Reiter in 

den Hinterhalt ziehen und thaten ven Römern beim Futterholen großen 
Schaden. 

17. Nach häufigen Wiederholungen erfuhr Caeſar durch einen 
Gefangenen, der Anführer der Bellovaken, Correus, habe aus dem 
Fußvolke ſechs Tauſend der Tapferſten ausgewaͤhlt, und aus der ge⸗ 
ſammten Reiterei ein Tauſend; dieſe zuſammen läge er immer dorthin 
in den Hinterhalt wohin man wegen des Ueberfluſſes an Getreide und 
Futter vermuthe daß die Roͤmer ziehen würden. Hierauf ließ Caeſar 
mehr Legionen als gewöhnlich aufbrechen, und ſchickte ganz nach feiner 
bisherigen Gewohnheit die Reiterei ald Bedeckung der Yutterfammler 
vorand. Unter die Reiter fledite ex leichtbewaffnetes Hülfsvolk, und 
rückte dann ſelbſt ſo ſchnell als moͤglich mit den Legionen nach. 

18. Die Feinde im Hinterhalt ſtanden auf einer abſichtlich ges 
wählten Fläche, die rings herum nicht mehr als taufend Schritte Aus: 
dehnung hatte und vonallen Seiten mit undurchbringlicher Waldung 
oder einem äußerſt tiefen Fluffe umgeben war. Diefen Ort hatten fie 
durch heimlich aufgeftellte Mannfchaft wie mit einem Jagdnetze einge- 

ſchloſſen. Caeſar's Neiterei, dur Muth und Waffen ganz zum Kampfe 
bereit, wollte, da die Legionen nachfolgten und der Plan des Yeindes 
befannt war, feinen Kampf ausfchlagen und Tam in einzelnen Zügen 
an. Correus, der darineine Begünftigung feines Planes erblidte, 
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zeigte ſich ſogleich mit einer Heinen Anzahl der Seinigen und flürmte 
anf die nächften Reiterhbaufen. Die Römer hielten diefen Angriff 
tapfer aus, fammelten ſich aber nicht in größerer Zahl an Einem 
Punkte. Denn wenn dieß bei Reitergefechten, wie häufig, gefchteht, fo 
entſteht fchon durch die Menge felbft ein Nachtheil. 

19. Als die Reiterhaufen an verſchiedenen Punkten ftanden und 
immer nur Menige fochten, die dann wieder abgelöst und von ben 
Nebrigen gegen Umzingelung geſchützt wurden, fo brach, während Cors 
reus focht, eine größere Anzahl Feinde aus dem Gchölze hervor. Nim 
begann der Kampf mit großer Anftrengung an verfchiedenen Punkten 
und dauerte ziemlich Tange ohne Entſcheidung des Sieges, bis bie 
Mafle des feindlichen Fußvolkes allmählich aus dem Gebüfche georbuet 
in den Kanıpf trat und die römifche Reiterei zum Weichen brachte. &8 
kam ihr aber alsbald das leichtbewaffnete Fußvolk zu Hülfe, das, wie 
ich oben * bemerkt habe, vor den Legionen vorauszog und nun tapfer 
zwiſchen den Reiterhaufen kämpfte. Jetzt blieb das Treffen wieder 
einige Zeit unentſchieden; aber fpäter wurden, wie ed natürlich war, 
Diejenigen Meifter welche den erften Angriff des Hinterhalts ausge⸗ 
halten hatten; denn fie hatten fich durch ihre Befonnenheit gegen ben 
Hinterhalt vor allem Schaden bewahrt. Mittlerweile näherten ſich 
bie Legionen ; auf Seiten ber Römer und des Feindes vernahm man 
wiederholt, der Feldherr mit dem fchlagfertigen Heere fei da. Durch 
den möglihen Schuß ihres Fußvolkes ermuthigt fämpften jetzt die 
zömifchen Reiter auf das Tapferfte, um nicht durch Langfamfeit eben 
diefem Fußvolke Antheil am Ruhme des Sieges zu laffen. Die Feinde 
fießen den Muth finfen: und flohen nach allen Seiten. Doch umfonf; 
denn durch die örtlichen Schwierigkeiten, welche den, Römern ven Weg. 
verfperren follten, wurden fie jest felbft zurücgehalten. Immerhin 
aber gelang es ihnen, wenn auch beflegt und beftürzt, die Flucht zu ges 
winnen, doch mit vem Berlufte des größeren Theils, indem fle fich theils 
dem Gehölze, theils dem Fluſſe anvertrauten. Die Rönter aber ver 
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folgten und mordeten. Correus dagegen, durch Fein Unglück gebeugt, 
verließ den Kampfplatz nıcht, fuchte auch im Walde feine Zuflucht, und 
wollte von Aufforderungen zur Unterwerfung eben fo wenig willen; 
auf dad Tapferfte Tämpfend, Viele verwundend, zwang er feine ers 
grimmien Sieger auf ihn zu zielen *. 

20. Caeſar verfolgte nun den frifehen Sieg. Er glaubte näms 
li daß die übrigen Bellovaken bei der Nachricht von der Niederlage 
den Ort wo ihr Lager ** ftand, etwa acht Millien weit entfernt, vers 
laſſen würben. Obgleich ein fchwieriger Fluß im Wege fand febte er 
doch mit dem Heere hinüber und rüdte vor. Die Bellovafen aber und 
ihre Berbündeten erhielten ſogleich durch einige Flüchtlinge, die vers 
wunbet fich dennoch durch den Schuß des Waldes gerettet hatten, hie⸗ 
von Nachricht. Da fie immer unglüdlich und jegt wieder befiegt wor⸗ 
den waren, da fie namentlich den Eorreus fammt der Neiterei und dem 
tapferften Fußvolke verloren hatten, zweifelten fie nicht mehr an Cae⸗ 
ſar's Berfolgung , beriefen auf der Stelle durch den Schall der Troms 
pete eine Verfammlung, und verlangten fchreiend daß man dem Römer 
Botſchaft und Geiſel ſende. 

21. In Folge dieſes allgemeinen Beſchluſſes floh der Atrebate 
Commius zu jenen Germanen bei denen er Hülfötruppen geworben 
hatte. Die Mebrigen dagegen fandten ohne alles Zögern eine Bot: 
Saft zu Caeſar und baten ihn, „mit derjenigen Beitrafung zufrieben 
zu fein welche ex bei feiner Großmuih und Menfchenliebe gewiß nies 
mals über fie verbängen würbe, wenn er fie auch ohne Schlacht bei 
ihren vollen Kräften hätte züchtigen künnen. Ihre Macht fei in dem 
Reitertreffen gebrochen worden, fie Hätten viele taufend Mann auders 
lefenen Fußvolkes verloren, faum feien noch Boten der Niederlage 
übrig geblieben: und bennoch hätten die Bellovaken, fu weit es bei 
ſolchem Ungluͤck noch möglich, dabei den großen Vortheil gehabt daß 
der Unftifter dieſes Krieges, Correus, der Aufwiegler des Volkes, den 
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Tod gefunden. Denn, fo lange Diefer gelebt, habe in ihrem Staate 
die Regierung nie fo viel vermocht ald der unerfahrene Pöbel.“ 

22. Gaefar erwähnte hierauf „daß die Bellovaken mit ihren 
Berbündeten bad Jahr vorher zu derfelben Zeit aufgeftanden; unter 
Allen feien fie am hartnädigften bei ihren Geſinnungen verblieben und 
hätten fich durch die Unterwerfung der übrigen Gallier keineswegs zu 
etwas’ Beflerem beftimmen laffen. Er wiſſe gar wohl daß man ganz 
leicht die Schuld einer Pflichtverletzung auf die Todten ſchieben könne; 
doch fei Niemand fo mächtig daß er, blos vom gemeinen Haufen unter: 
fügt, Krieg anfangen und führen könne, wenn die Häuptlinge nicht 
wollten, die Regierung ed abichlüge, und alle Befleren fich dagegen 
erklaͤrten. Webrigens wolle er mit. der Beftrafung zufrieden fein bie 
fie fich felbft zugezogen Hätten.“ | 

23. Die Botfchaft kam in der Nacht daranf mit Diefer Antwort 
bei den Ihrigen an, und man brachte nun bie beftimmte Zahl Geiſel 
auf. Daſſelbe thaten die Verbündeten der Bellovafen, welche nur das 
Schickſal der Letzteren abgewartet hatten: fie ftellten Geiſel und unters 
warfen fih. Commius allein machte eine Ausnahmy, der ſich Nie 
manden anvertrauen wollte, eiugefchüchtert durch einen früheren Bor: 
fall. Im lebten Jahre nämlich hatte, während Eaefar in Oberitalien 
die Rechtspflege beforgte, Titus Labienus bei ver Nachricht dag Com⸗ 
mind bie gallifchen Völker aufwiegle und eine Empörung gegen Gar: 
far anlege, geglaubt man dürfe über den Treulofen herfallen, ohne fh 
einer Wortbrüchigfeit fcyuldig zu machen. Weil Labienus aber zus 
gleich vermuthete daß Commius auf eine Ginladung nicht im Lager 
erſcheinen werde, fo ſchickte er, um ihn nicht durch einen folchen Ber: 
fuch noch behutfamer zu machen, den Cajus Bolufenus Quadratus, 
ber ihn unter dem Vorwande einer Unterredung ermorden follte. Auds 
erlefene und tüchtige Centurionen begleiteten denfelben. - Als man 
zufammengeflommen war, und Volufenus nach der getroffenen Berab: 
zedung die Hand des Commind ergriffen hatte, fo konnte der [vamit 
beauftragte] Genturio, entweder weil die Sache ihm doch ungewohnt 
war oder yon ben vertrauten Begleitern des Commins zafch verhindert, 
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den Mann nicht völlig 'niederhauen; doch verfeßte er ihm mit dem 
erften Hieb eine fchwere Kopfwunde. Auf beiden Ceiten 309 man 
nun dad Schwert, dachte aber nicht fomohl an den Kampf als an bie 
Flucht; indem die Römer den Commius tödlich verwundet glaubten, 
die Gallier aber an ver böfen Abficht der Römer nicht zweifelten und 
noch mehr. fürchteten als was bereits geſchehen war. Von dieſer Zeit 
an hatte, wie man ſagte, Commius den feſten Entſchluß gefaßt einem 
Römer nie wieder unter die Augen zu treten. 


24. Caeſar konnte nach der Beſiegung der tapferſten Stämme 
gewiß ſein daß keine Voͤlkerſchaft einen neuen Krieg gegen ihn begin- 
nen werde; er bemerkte aber zugleich daß die Leute, um fich der neuen 
Herrfchaft zu entziehen, aus den Städten wanderten und aus dem 
Lande flüchteten. Er befchloß deßhalb fein Heer nach verfchiebenen 
Eeiten zu vertheilen. Der Quäſtor Marcus Antonius mit der eilf⸗ 
ten Legion blieb bei ihm; den Legaten Cajus Fabius ſchickte er an der 
Spitze von fünfundzwanzig Cohorten in den ganz entgegengeſetzten 
Theil Galliens“, weil er von unruhigen Bewegungen ber dortigen 
Stämme Nachricht hatte und die zwei Legionen bed Legaten Cajus 
Ganinius Rebilus, der dort ftand, nicht für ftarf genug bielt. Den 
Titus Labienus berief er zu ſich; die fünfzehnte** Legion aber, welche 
unter demfelben im Standlager gewefen, ſchickte er nach Oberitalien, 
um die römifchen Colonialftädte daſelbſt vor einem ähnlichen Weber: 
falfe der Alpenvölfer zu ſchützen als der war welcher im lebten Soms 
mer die Bewohner von Tergefte [Triefi] getroffen Hatte, die ganz uns 
vermuthet angegriffen und auögeraubt worden waren. aefar felbft 
endlich brach auf; um dad Land des Ambiorix zu plündern und zu ver⸗ 
wüften. Da ernicht hoffen Eonnte ihn, der in Beſtürzung ſtets auf 
der Flucht war, in feine Hände zu befommen, fo ‚glaubte er die Ehre 
erfordere zunächft daß er wenigſtens deſſen Land von. Einwohnern, 
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Häufern und Thieren fo entblöße daß Ambiorir, den Seinigen, wenn 
ſolche noch übrig blieben, verhaßt, wegen des Unglücks das er über fein 
‚Baterland gebracht nicht mehr zurückkehren dürfe. 

25. Als die Legionen und Hülfsvoölker dad ganze Land des Am⸗ 
biorix nach alfeu Seiten hin durchſtreift und mordend, brandftiftend, 
plündernd verwüftet hatten, indem viel Volk gefangen oder niederge: 
macht wurde, fu 309. auf Caeſar's Befehl Labienus in das Gebiet der 
Treuerer, welche, wegen ber Nähe Germanien’s ſtets in Kriege vers 
wickelt, in der Wildheit der Lebensweife von den Germanen felbit nicht 
viel verfchieben waren und nur wenn fie mit Gewalt. gezwungen wur⸗ 
den die römischen Befehle annahmen. 

26. Als der Legate Cajus Caninius inzwiſchen durch ——— 
(der den Römern ſtets treu geblieben war, obgleich ein Theil feiner 
Mitbürger abfiel) die Nachricht erhielt, im Lande der Pictonen Habe 
fih eine Mafle Feinde gefammelt, fo zog er gegen bie Feſtung Limo, 
Bei feiner Ankunft fagten ihın Gefangene, Duratius werde von Dum⸗ 
nacus, dem Führer der Anden, welcher ein Heer von vielen Taufenden 
habe, zu Limo hart eingefchloffen., Da aber Caninius mit feinen 
ſchwachen Legionen fein Treffen wagen wollte, fo bezog er an einem 
feften Punkte das Sager. Dummacus dagegen, der bei der Nachricht 
von des Caninius Anrüden alle feine Streitkräfte gegen die römifchen 
Legionen gewendet, begann das Lager der Römer anzugreifen. Doch 
kehrte er nach einigen Tagen wieder zur Belagerung von Limo zurüd, 
als er nad} großen Verluſte von Leuten feinen Dunn ber römifchen 
Verſchanzung hatte durchbrechen fünnen. 

27. Zu derfelben Zeit erhielt der Legate Gajus Fabius, welcher 
fich der Unterwürfigfeit mehrerer Bölferfchaften durch Geifelverficherte, 
von Cajus Caninius Rebilus Nachricht über den Stand ver Dinge im 
Lande der Bictonen. Er brach alfo auf, um dem Duratius Hülfe zu 
bringen. Bei der Nachricht feiner Ankunft nerzweifelte Dumnacus 
an feiner Lage, wenn er zu derſelben Zeit gegen die Römer von außen 
Stand halten und die Beſatzung der Vefte in's Auge faflen unb fürch⸗ 
tenmüßte. Schnell machte er deßhalb eine südgingige Bewegung, 
N 
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und hielt ſich nur dann für geborgen wenn er feine Leutt über den 
Liger führte, der dort feiner Größe wegen eine Brücke hatte. Yabius, 
der weder den Feind erblicte, noch fich zu Caninius begeben Hatte, " 
hielt es, in Zolge von Auffchlüffen welche ihm Kenner der Gegend 
gaben , für das Wahrfcheinlichfte daß der Feind den Weg einfchlagen 
werde ben er wirklich einfchlug. Er brach alfo gegen diefelbe Brüde 
auf, und ließ feine Reiter dem Fußvolke vorauöftreifen , jedoch nur fo 
- weit daß fie ohne Ermübung der Pferde fi zu ihm zurückziehen fünns 
ten. Sie erreichten bald den Dumnacus und griefen, wie ihnen bes 
fohlen war, deſſen Zug an. Die Gallier, bepackt und auf dem Marſche, 
ergriefen beſtürzt die Flucht, verloren viele der Ihrigen, und ließen den 
Römern große Beute zurück. ann begaben fi fich die Reiter wieder zu 
Fabius. 

28. In der Nacht darauf ſchickte Fabius die Reiterei voraus, 
mit der Beſtimmung, einen Kampf einzugehen und den Zug des Fein⸗ 
des aufzuhalten bis er ſelbſt einträfe. Um nach deſſen Befehlen zu 
handeln ermunterte der Reiteroberſte Quintus Atius Vatus, ein ſehr 
muthiger und kluger Mann, ſeine Leute, und ſtellte, ſobald man beim 
Feinde angekommen, einzelne Reiterſchaaren an paſſenden Punkten auf; 
mit den übrigen grief er an. Die feindliche Reiterei leiſtete kühnen 
Widerſtand; denn es folgte ihr das Fußvolk, welches alsbald Halt 
machte, um fie gegen bie Römer zu unterflügen. So entſtand ein 
äuferft hitziges Gefecht. Die römifchen Reiter verachteten den geftern 
erft überwundenen Feind und fochten, weil fie wußten daß die Legionen 
auf dem Fuße folgten, zum Theil aus Schamgefühl, zum Theil aus 
Begierde das Gefecht für fich allein zu entfcheiden, auf das Tapferfte 
mit dem feindlichen Fußvolke: die Feinde glaubten, in Folge ihrer 
geftrigen Wahrnehmung , die römifchen Reiter hätten feine Unterflügung 
zu erwarten und es fei jetzt bie befte Gelegenheit fie zu vertilgen. 

29. Nach einiger Zeit des heftigften Kampfes ftellte Dumnacus 
fein Fußvolk fo daß es wechfelmweife die. Reiter unterftübte. In dieſem 
Augenblide erfchienen aber die Legionen in gebrängten Reihen vor dem 
Feinde. Kaum hatte fie der Beind gefehen, fo wankten feine Reiter 
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ſchaaren und ed erſchracken die Linien des Fußvolks; der Zug des Ge⸗ 
pädes gerieth in Verwirrung, und Alle ergaben fi unter großem 
Gefchrei und Gedraͤnge der zerftreuteften Flucht. Die römifchen Reis 
ter, welche noch vor wenigen Augenbliden alle Tapferkeit gegen ben 
widerfirebenden Feind aufbieten mußten, umgaben nun im Jubel des 
Sieges unter großem allfeitigem Geſchrei die Fliehenden, und mor⸗ 
deten fo lange als die Kräfte der Pferde zum Berfolgen hinreichten 
und ihre Kauft nicht ermüdete. Mehr als zwslftaufend Bewaffnete 
oder durch Furcht Entwaffnete kamen um's Leben, und das ganze Ge 
päc fiel ven Siegern in die Haͤnde. 


30. Der Senone Drappes, welcher fogleich beim Abfall Gal⸗ 
Yiens * überall Geſindel fammelte, Sklaven zur Freiheit rief, Landes: 
flüchtige aller Stämme an ſich z0g, Räuber aufnahm ‚den Römern 
Gepäck und Zufuhr abfehnitt, hatte auch jet etwa fünftaufend Flücht: 
finge gefammelt und wollte mit ihnen, wie man erfuhr, nach dem roͤ⸗ 
mifchen Gallien. Berbunden mit ihm war der Cadurke Lucterius, der, 
wie im vorigen Buche ** erzählt if, gleich beim Anfang des Abfalls 
son Gallien einen Einfall in die Provinz hatte machen wollen. Es 
Krach alfo der Legate Caninius mit zwei Legionen auf, um den großen 
Schimpf zu vermeiden, wenn die Provinz durch die Streifzüge dieſes 
verworfenen Geſindels in Schaden und Schreden verfeßt würde. 

31. Mit dem übrigen Heere rückte Cajus Fabius in das Land 
der Garnuten und gegen Die andern Stämme, deren Kräfte er in Folge 
des legten Treffens mit Dumnacus geſchwaͤcht wußte. Denn er war 
überzeugt, fie würden ob der frifchen Niederlage jetzt unterwürfiger 
fein ; gäbe man ihnen dagegen Zeit, jo könnten fie fi) durch denfelben 
Dumnacus noch einmal empören laffen. Und es begleitete hiebei den 
Fabius wirklich ein großes und rafches Glück. Denn die Carnuten, 
welche, oft hart bedrängt, dennoch nie Etwas vom Frieden hören wollten, 
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ſtellten Geiſel und unterwarfen fih. Ebenſo die in den äußerſten Ges 
genden Galliens am atlantifchen Deere gelegenen armorifchen Staaten, 
welche, nach dem Beifpiele der Carnuten, beim Anrücken bes Yabius 
and feiner Legienen ohne Verzug ale" Befehle vollfiredien. So war 
Dumnaecus, landesflüchtig heritmirrend und fich verbergend, geziwungen, 
von Allen verlaffen in den entlegenften Gegenden Galliens ein Obdach 
zu fuchen. 

32. Drappes aber und Lucterius glaubten, alsbald bei der Nach⸗ 
sicht vom Erſcheinen des Caninius und der Legionen, daß fie, verfolgt 
von den Römern, nur mit ihrem ſicheren Verderben in die Provinz 
eindringen. würden, und im Verheeren und Plündern gehemmt feien. 
Sie ftellten fih deßhalb Im Lande der Cadurken, wo Lucterius bei feis 
nen Mitbürgern einft in beflern Tagen viel vermocht Hatte und alg fles 
ter Urheber neuer Anfchläge noch in großem Anfehen ftand. Dort be: 
feßte er mit feinen und des Drapped Truppen Uxellodunum, deſſen 
Schußherr er gewefen war, und verband mit ſich die Bewohner dieſer 
von Natur ſehr ſtarken Veſte. 


33. Caninius, der eligf erſchien, bemerfte r alle Seiten des 
Platzes durch die fteilften Felſen gefchügt waren, fo daß Bewaffnete, 
auch ohne alle Abwehr von Seiten der Belagerten, ſchwer hinankom⸗ 
men fonnten. Zugleich nahm ex aber auch eine Menge Habfeligfeiten 
wahr die den Einwohnern gehoͤrten, und überzeugte ſich daß man in 
einer heimlichen Flucht mit dieſem Gepaͤcke nicht. einmal feinem Fuß⸗ 
volke, viel weniger der Reiterei zu entwiſchen im Stande wäre. Er 
machte alfo drei Abtheilungen feiner Cohorten und fchlug auf einem 
ſehr erhabenen Punkte drei Lager; von dort aus ſuchte er dann all⸗ 
maͤhlich im Verhaͤltniß der Kraͤfte feiner Truppen einen Walb rings um 
die Feſtung aufzuwerfen. | 

34. Die Einwohner, welche bei bieſem Anblicke an das traurige 
Loos von Alefin dachten und deßhalb bekümmert ein gleiches Ende 


BVBgl. Gap. 414 und daſelbſt d. Anm. 
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der Belagerung fürchteten, Hörten auf Lucterius, bes jenen Sammer 
aus eigener Erfahrung Fennen gelernt hatte* und nun mehr als Alle 
darauf drang daß man für Getreidevorrath forge. Sie befchloßen dem⸗ 
nach einftimmig einen Theil der Streitkräfte in der Veſte zu laflen, in 
Maſſe aber mit den Leichtbewaffneten nad) Getreide zu gehen. Drappes 
und Lucterius führten demzufolge in der nächflen Nacht, da nur zwei 
Taufend zurücblieben, die Mebrigen aus der Stadt. In einigen Tas 
gen brachten fie aus dem Lande der Cadurken, welche fie zum. Theil 
gerne unterflübten, zum Theil die Wegnahme nicht verhindern Eonnten, 


‚eine ganze Maſſe Getreides zuſammen. Bisweilen machten fie auch 


auf nächtlichen Zügen Angriffe gegen die römifchen Borwerfe. Cani⸗ 
nius nahm deßhalb Anftand feine Linie um die ganze Beflung zu zies 
ben, weil er fürdhtete das vollendete Werk nicht befhügen zu koͤnnen, 
oder feine Poften Dadurch zu ſchwaͤchen daß er ſolche an ſo vielen Orten 
aufſtellen müßte. 

35. Drappes und Lucterius ſtanden wi ihrem großen Getreibes 
vorrath etwa zehn Millien von ber Seftung, um nad und nach das 


‚Ganze Hineinzubringen. Sie theilten ſich gegenfeitig in das Geſchaͤft 


fo daß Drappes zur Bedeckung des Lagers zurückblieb, Lucterius aber 
den Zug der Laftthiere bis zur Feſtung geleiten ſollte. Als demnach 
bie nöthigen Poſten audgeftellt worden begann man etwa um die zehnte 
Stunde der Nacht das Getreide auf walbigen und engen Wegen zur 
Befte zu bringen. Als die Wächter im römifchen Lager das Ges 
zäufch hörten und eigens ausgefendete Spähet dad Nähere berich⸗ 
teten, fo fiel Caninius gegen Tagesanbruch fehnell mit feinen bewaff: 


neten Cohorten aus den nächften Schanzen über die Führer des Ge 


N 


treides her. Ueber das plöpliche Mißgeſchick beftürzt flohen dieſe ges 
gen die Poften ihrer Bedeckung: die Römer, beim Anblick diefer Bes 


 waffneten** noch Heftiger erregt, begnügten ſich bei Keinem aus der 





* Da er wohl mit ben Cadurken bei Aleſia gewefen war; vgl. VII, 78. 
” Der Truppen welche zur Bedeckung dienen follten. 


- 
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ganzen Zahl mit bloſer Gefangennehmung. Lucterius entkam mit 
Wenigen, ohne ſich aber in dad Lager * zurück zu begeben. 

36. Nach diefem glücklichen Erfolge erfuhr Caninius erſt durch 
Gefangene daß Drappes mit einem Theile der Beſatzung etwa zwoͤlf 
Meilen weit von da in einem Lager ſtehe. Da er bei übereinflimmender 
Ausfage Mehrerer überzeugt war man fönne, nachdem der eine Anz 
führer geichlagen und verjagt worden, ben andern Theil feicht übermwäls 
tigen, fo hielt er es für einen aͤnßerſt günftigen Umſtand daß Niemand 
son den Enkkommenen dem Drappes ind Lager Nachricht von der 
Niederlage gebracht habe**. Weil er übrigens Feine Gefahr bei einem 
Verſuch erblickte ſchickte ex feine ganze Reiterei nebſt den aͤußerſt behen⸗ 
den germaniſchen Fußgaͤngern gegen das feindliche Lager voraus, und 
folgte dann ſelbſt mit einer Legion, nachdem er die andere Legion in 
feine drei Lager ”** vertheilt hatte. Als er dem Feinde nahe war bes 
richteten ihm voransgefandte Späher, die Gallier hätten ihrer Gewohns 
heit F gemäß.den höheren Standpunkt verlaffen und feien an Bas Ufer 
des Fluſſes herabgezogen ; die Germanen aber nebft der Reiterei hätten 
die Unbeforgteu ganz unvermuthet raſch überfallen und angegriffen. 
Caninius ließ nun feine Legion fchlagfertig vorrücken und befegte, da 
man plöglicy auf allen Seiten das Zeichen gab, die Anhöhe. Kaum 
erblictten nun die Germanen und Reiter die Feldzeichen der Legion, fo 
kaͤmpften fie mit der größten Heftigfeit, und in demfelben Augenblide 
machten auch die Cohorten auf allen Seiten einen Sturm. Was nicht 
entfam wurde gefangen; überbieß fiel den Siegern reiche Beute zu. 
Drappes felbft wurde in diefem Treffen gefangen. 

37. Der fiegreiche Caninius kehrte nun, faft ohne einen —— 
Verwundeten, zur Belagerung der Feſtung zurück und ließ überall an 
ſeiner Linie arbeiten, nachdem der äußere Feind vertilgt war, der ihn 
gehindert hatte ſeine zn zu > und feinen Wall um die ganze 


» Mo Drappes wartete.. 
“ Ganinius foomie bieß nicht wiſſen, ſondern blos vermuten. 
“ Vgi. Gap. 3 
+ Na VI, 30 "lchten nfe die Wälder und Flüfſe. * 
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Befte herumzuziehen. Am folgenden Tage kam auch Cajus Fabius mit 
feinen Truppen und theilte fih mit ihm in die Belagerung. 

38. Während viefer Vorfälle hatte Caeſar ven Duäflor Marcus 
Antonius mit fünfzehn Cohorten bei den Bellovafen gelaſſen, um den 
Belgien die Möglichfeif neuer Smpsrung zu nehmen; er felbft zog zu 
den Berbündeten der Bellovaken und beruhigte, während er fich noch 
mehr @eifel flellen ließ, die allenthalben furchtfamen Gemüther durch 
tröftlichen Zufprudd. Als er bei den Carnuten eintraf, in deren Heis 
mat, wie Caefar * felbft im vorigen Buche erzählt, die Empoͤrung bes 
gonnen hatte, fand er biefe im Bemußtfein ihrer Schuld befonders 
ängfllih. Um alfo die ganze Bevölkerung befto ſchneller von ihrer 
Furcht zu befreien, fo verlangte ex die Auslieferung bed Gutruatus **, 
der fie zum Empoͤrungskriege veranlaft und aufgewiegelt Hatte, zur 
Hinrichtung. Obgleich fich derfelbe nicht einmal feinen Landslenten 
zu vertrauen pflegte, fo wurde er boch fchnell ind römifche Lager ges 
bracht, weil Alle ihn angelegentlich auffuchten. Wider feine natürliche 
Milde wurde Caeſar durch das flürmifche Berlangen feiner Soldaten 
zu deffen Hinrichtung gezwungen, weldye vem Gutrugtus alle Gefahren 
des Krieges und all den erlittenen Schaden Schuld gaben. Der: 
felbe wurde alfo zu Tode geprügelt und dann mit dem Beile ents 
hauptet ***. 

39. Nun erhielt — durch Caninius Nachricht von den Bor: 
fällen mit Drappes und Lucterius, fowie von der Hartnädigfeit ber 
Belagerten, die er-zwar ihrer geringen Anzahl wegen verachtete, aber 
dennoch ſchwer beftrafen zu müflen glaubte, damit nicht etwa die Gal- 
“Her meinten es babe ihnen nicht fo fehr an Kräften zum Widerftand 
gegen bie Römer gefehlt ald an Standhaftigkeit. Auch Hätten fon 
leicht die übrigen Staaten, im Vertrauen auf fefte Pläße, nach dieſem 


* Bel. VOL, 2. 3. 
” Nach VII, 3 follte man flatt des Namens Öutruatus erwarten: Co⸗ 
matus. Doch könnte vielleicht auch dort Eutruatus zu keien fein. 


"oe Mol. VI, 44 und hafelbf die Anmerk. 
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Beifpiele igre Unabhängigkeit wieder ſuchen fünnen, weil, wie er wußte, 
alle Gallier überzeugt waren dieß fei der legte Sommer von Gaefars 
Statthulterfchaft, und weiterhin hätten fie feine Gefahr mehr zu bes 
füchten, wenn fie fich fo lange halten würven. Er ließ alfo den Legaten 
Duintus Calenus mit zwei Regionen in gewöhnlichen Märfchen nach⸗ 
rüden, während er ſelbſt mit der ganzen Reiterei ſchnell zu Caninius 
eilte. 

40. Als er gegen Aller Erwartung vor Urellodunum ankam und 
die Feſtung mit einer Linie umgeben fand, fo dachte er, die Belagerung 
dürfe durchaus nicht mehr aufgehoben werden. Weil er übrigens durch 
Ueberläufer Nachricht von dem großen Getreidevorrathe der Belagerten 
exhielt, faßte er den Plan dem Feinde das Wafler abzufchneiden. Durch 
ein Thal, das faft um den ganzen Berg lief auf welchem fteil die Veſte 
Uxellodunum lag, gieng tief unten ein Fluß“. Denfelben konnte man 
aber der Oertlichkeit wegen nicht ablenken; denn ex flog fo tief an dem 
Fuße des Berges hin daß er nach Feiner Seite, durch tiefer gezogene 
Gräben abgeleitet werden konnte. Der Gang an diefen Fluß war da⸗ 
gegen für die Belagerten fo ſchwierig und ſchroff daß, fobald vie Rö⸗ 
mer entgegentraten, Niemand ohne Wunden und Lebensgefahr weder. 
zum Fluſſe gelangen noch fich wieder auf bie fleile Höhe zurũckziehen 
konnte. Kaum hatte Caefar diefe Schwierigkeit der Belagerten bemerkt, 
als er Bogenfchügen und Schleuderer auöftellte und an einzelnen Punks 
ten, gegen die Stellen wo man am leichteften aus der Stabt herunter: 
fommen Tonnte, aud) grobes Gefchüß aufpflanzte. So verwehrte er den 
Belagerten das Wafler des Fluſſes, und die ganze Stabt mußte von 
nun an Waſſer an einem einzigen Orte holen. 

Diät an der Feſtungsmauer war nämlich eine reiche Quelle 
auf - Seite der Stadt, welche ungefähr dusch -einen Zwifchenraum 
von breihundert Schuh vom umlaufenden Fluſſe frei war. Alle wünfch« 
ten den Belagerten diefe Duelle zu nehmen; Eaefar allein fah die Moͤg⸗ 
lichfeit ein, die jedoch mit großer Gefahr verbunden war. Gr ließ alfo 





° SDiefer Fluß heißt num Lot und ergießt fich in die Garonne. , 
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der Duelle gerade gegenüber bedeckte Gänge” gegen ven Berg anlegen 
und Dämme aufwerfen, unter vieler Mühe und ſteiem Kampfe. Denn 
die Belagerten, welche von oben herab flürmten und aus der Ferne 
ohne alle Gefahr angriefen, verwunbeten viele Römer bei ihrem harts 
nädigen Nachdringen; doch ließen ſich Caeſars Leute Dadurch nicht abs 
ſchrecken die Sturmdächer vorzurüden und durch Werke die fchwierige 
Oertlichkeit zu befiegen. Zu gleicher Zeit führten fie von der Stelle an 
wo die Sturmdaͤcher errichtet waren nach dem Urfprunge der Quelle 
verftedte Minen, was ohne alle Gefahr und ohne Argwohn bes Fein⸗ 
des möglich war. Ein Wall wurde aufgetworfen bis zu einer Höhe von 
neun Fuß; auf demfelben wurde ein Thurm von zehn Stodwerfen ers 
richtet, freilich nicht Daß er Die Höhe der Mauer erreichte (dieß war durch 
fein Werk möglich), aber doch den Hohen Punkt wo die Duelle war bes 
herrfchte. Bon diefem Thurme aus gegen den Zugang zur Quelle 
fpielte Das grobe Gefchüg, und die Belagerten fonnten nun nur mit 
Gefahr zum Waſſer fommen. Alfo verfchmachteten vor Durſt nicht 
nur alle Heerdes und Laſtthiere fondern auch eine große Mafle 
Menfchen. 


. 42. In diefer traurigen Lage füllten die Belagerten Faͤſſer mit 
unſchlitt, Beh und Holzfpänen, fledten fie in Brand und wälzten fie 
auf die römifchen Werke hinab. Zugleich "machten fie einen heftigen 
Angriff, um durch) den Kampf und deffen Gefahr die Römer am Löfchen 
bes Feuers zu hindern. Plöglich  entfland auf den römischen Werfen 
ein großer Brand; denn Alles was von der fleilen Höhe herabgemälzt 
war ergrief, durch die Schußhächer und den Damm gehemmt, gerade 
die Gegenftände welche aufhielten. Caeſars Leute befanden fich in einer 
gefahrvollen Art des Kampfes und auf hoͤchſt ungünftigem Boden; 
doch trugen fie Alles mit dem größten Muthe. Denn dic Sache fiel 
auf einem hohen Punkte und in pen Augen des ganzen Heeres vor, und 
von beiden Seiten erhob man ein gewaltiges Geſchrei. Um feine 


” DD. 5, Schußdächer ober fogenannte Galerien. 
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Tapferkeit deſto offenbarer zu bewähren bot ſich Jeder möglichft aufs 


fallend den Geſchoßen ber Feinde und ver Flamme dar. 

43. Als aber Caeſar fah wie eine Anzahl der Seinigen ver- 
wundet wurde, ließ ex feine Cohorten auf allen Seiten der Befte gegen 
den Berg hinaufrüden und überall ein Gefchrei erheben, wie wenn man 
bie Mauern erftürmen wollte. Darüber beſtürzt riefen die Belagerten, 
welche gefpannt waren was auf den andern Punkten vorgehe, ihre Be: 
waffneten von dem Angriffe gegen die römischen Werke zurück und ftells 
ten fie auf der Mauer auf. Das bisherige Treffen hörte alfo auf, und 
bie Römer Löfchten. nun fchleunig die in Brand gerathenen Werke over 
burchfehnitten fie*. Als aber auch. ferner die Belagerten hartnädig 
Widerſtand leifteten und auf ihrem Sinn beharrten, obgleich ſchon ein 
großer Theil vor Durft umgefommen, fo wurden enblich die Adern der 
Duelle durch Minen abgegraben und weggeleitet. Die lebendige Onelle 
‚verfiegte jetzt plöglich und verſetzte dadurch die Bevölkerung der Stabt 
in ſolche Berzweiflung daß man den Vorfall als Schickung der Goͤtter 
und nicht als Werk der Menfchen betrachtete. Don der Noth übers 
wältigt ergaben fie ſich. 

44. Caeſar, der feine Milde für allgemein befannt hielt und fi 
deßhalb nicht vor dem Scheine fürchtete ald habe er, von graufamem 
Sinne geleitet, unempfindlich gehandelt, wollte nun einmal die Uebri⸗ 
gen burch ein Beifpiel firenger Strafe abfchrecken ; denn er konnte Fein 
Ende feiner Unternehmungen abfehen, wenn auf foldie Weife immer 
mehrere Staaten in verfchiedenen Gegenden aufftänden. Er ließ aljo 
Allen weldye die Waffen getragen hatten die Hände abhauen; dad Leben 
ließ er ihnen, damit man die Strafe der Frevler lebendig vor Augen 
habe**. Drappes, den, wie ich erzählte, Caninius gefangen genommen 
[vgl. Cap. 36], enthielt fih einige Tage der Nahrung und flarb fo 


Bgl. VIL 24. or 

” Napoleon macht, hiezu die Bemerkung: „Caeſars Entſchluß allen 
Dewaffneten vie Hand abbauen zu laffen war wirklich gräßlich. Im Bürger⸗ 
Triege war er mild gegen feine Landsleute, gegen die Öallier dagegen granfom, 
ja oft barbariſch.“ | 


⸗ 


* 


282 Denkmwürbigfeiten der galliſchen Kriege. 


eined freiwilligen Todes, mochte ihn feine Gefangenſchaft gramen uud 
nieberbrücden oder die Furcht vor der Hinrichtung. Lucterius, ber bes 
Tanntlich [vgl. Cap. 35] die Flucht ergriffen hatte, vertraute ſich, oft 
den Ort wechfelnd, Dielen an, weil er glaubte nirgends ohne Gefahr 
längere Zeit bleiben zu fünnen; denn’ ex wußte wohl wie fehr Caeſat 
ihm feind fein mußte. Endlich kam er in die Gewalt eined Arvernerd, 
Namens Epasnactus, eines trenen Anhängers der Römer, der ihn alds 
bald in Feſſeln warf und au Caeſar auslieferte. 

45. Unterbeffen war Labienus bei den Treverern in einem Reiter: 
treffen glüclich, hatte eine Anzahl Treveren und Germanen, bie Nies 
mandem ihren Beiftand gegen die Römer verfagten, niedergemacdht, und 
ihre Häuptlinge lebendig in feine Gewalt befommen; unter Anders 
auch den Aeduer Suruß, der, durch Tapferkeit und Adel des Geſchlechts 
hoͤchſt ausgezeichnet, unter allen Aeduern ganz allein bis auf jene 
Stunde die Waffen nicht niedergelegt haite. 

46. Weil Caeſar demnach in allen Theilen des eigentlichen Gal⸗ 
lien günſtige Verhältniſſe hatte und die Ueberzeugung hegte daß das 
ganze Land im letzten Sommerfeldzuge voͤllig beſiegt und unterjocht 
worden ſei, brach er mit zwei Legionen nach Aquitanien. auf, um dort 
den Reft ded Sommers zuzubringen; denn’ er felbft war nie in jenen 
Gegenden gewefen, fondern hatte ‚fie nur theilmeife durch Publius 
Craſſus beftegt ſvgl. III, 9. 20]. Wie das Uebrige vollbrachte ex auch 
dieß glüdlich und fehnell, indem Aanitaniens Stämme indgefanımt Ge: 
ſandte an ihn ſchickten und Geiſel ftellten. Hierauf begab er ſich mit 
einer Abtheilung Reiter nach Narbo, während die Legaten das Heer in 
die Winterlager führten. Bier Legionen, mit den Legaten Marcus 
Antonius, Cajus Trebonius, Publius Batinius und Duintus Tullius, 
bezogen Belgien; zwei Regionen ſchickte er zu den Aeduern, die in ganz 
Gallien, wie er wußte, das größte Anſehen genoßen ; zwei Regionen 
legte er in das Gebiet der Turonen an die Grenze der Carnuten, um 
fo die ganze Seefüfte in Zaum zu halten; vie zwei übrigen Leglonen 
mußten in das Land der Lemovifen gegen die Grenze der Arverner 
ziehen, damit fo alle Gegenden Gallieng — waͤren. Caeſar ſelbſt 
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hielt ſich übrigen® nur wenige Tage im roͤmiſchen Gallien *.auf, indem 
er / ſchnell alle Serichtäfprengel** befuchte, vie Zwiltigfeiten in ben Ge⸗ 
meinwefen fchlichtete, und die Verdienſte belohnte. Denn bei dem Auf⸗ 
Rande von ganz Gallien, ven er durch die Treue und Unterſtützung dieſer 
Brovinz beftanden hatte, war er am beflen in der Lage geweſen eines 
Jeden Sefinnung gegen den römifchen Staat kennen gu lernen. Dann 
begab er fich zu feinen Legionen in Belgien und lebte ven Winter über 
in Nemetocenna. 

47. Dort erfuhr er daß der Atrebate Commius ein Gefecht mit 
der roͤmiſchen Reiterei gehabt Habe. Die Geſammtheit der Atrebaten 
war nämlid), da Antonius bei ihnen das Winterlager bezogen, ganz 
rubig. - Während jedoch feine Landsleute den Römern gehorhten, that 
die Commius nicht, der feit der oben [Cap. 23] erwähnten Verwun⸗ 
bung feinen Mitbürgern bei jeder aufrührerifchen Bewegung zu Diens 
ften ftand, damit ihnen bei ihren feindlichen Abfichten weder ein Ans 
‚ flifter des Krieges noch ein Anführer fehlte. Er Iebte jet mit feinen 
Reitern von Straßenraub, machte feindfelige Streifereien und nahm 
. mehrere Zufuhten von Lebensmitteln weg die für das roͤmiſche Lager 
beſtimmt waren. 


48. Der Legate Antonius hatte den Reiteroberſten Cajus Volu⸗ 
ſenus Quadratus unter den Seinigen im Winterlager. Dieſen ſendete 
er nun ab, um die feindlichen Reiter zu verfolgen. Voluſenus aber 
verband mit ſeiner ausgezeichneten Tapferkeit einen großen Haß gegen 
Commius. Der Befehl war ihm alſo deſto willkommener. Er ſtellte 
nun dem Feinde nach, grief ihn wiederholt an, und war glücklich in den 
Gefechten. Als man endlich in einem ſolchen Treffen gar heftig kaͤmpfte 
und Voluſenus, aus Begierde ſich ſelbſt des Commius zu bemeiſtern, 

‚nur von wenigen Römern umgeben ihm gar- zu hartnädig nachſetzte, 
der Verfolgte hingegen durch eilige Flucht ven Bolufenus weit hinweg⸗ 
gelockt hatte, fo rief er all die Seinigen um Schuß und Beiftand an, feine 





* Mo Narbo lag. 
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im treulofer Weife gefchehene Berwundung nicht umgerächt zu Iaflen. 
Mit umgewanbtem Pferde fprengte er dann voll Berwegenheit hinweg 
von den Seinigen und gegen den römifchen Oberfien. Das Nämliche 
thun alle feine Reiter: fie werfen und verfolgen die Wenigen in ber 
Umgebung des Volufenus. Commius fprengte fein angefporntes Pferd 
dicht an das Pferd des Quadratus, und fließ diefem mit aller Kraft 
und voller Wuth die Lanze gerade durch die Hüfte. Kaum war Bohr 
fenus verwundet, fo Teifleten Die Römer rafchen Widerſtand und trieben 
den alöbald fliehenden Feind zurück. Dabei wurden einige Feinde, bie 
der heftige Angriff außer Faſſung brachte, verwundet, Andere auf ver 
Flucht niedergerannt, und wieder Andere gefangengenommen. Commius 
entgieng diefem Schickſal durch die Schnelligkeit feines Pferdes, ber 
ſchwer verwundete Volufenus dagegen wurde aus dem fonft glüdlichen 
Treffen in Lebensgefahr ind Lager gebracht... Weil fi übrigens ber 
Zorn des Commius abgekühlt oder weil er einen. großen Theil ber 
Seinigen verloren hatte, fo ſchickte er dem Antonius Geiſel, mit der 
Verſicherung daß er an dem Orte leben wolle den man ihm vorſchreibe, 
und nach ſeinen Befehlen handeln werde. Nur um das bat er, man 
möge ihm bei feiner Furcht nicht zumuthen perſoͤnlich mit irgend einem 
Römer zufammenzufommen. Antonius, der diefen. Munfch als aus 
gegründeter Furcht flammend anerkannte, gewährte dem Bittenden biefe 
Nachſicht, und nahm die Geifel in Empfang. 


Bekanntlich hat Caeſar jedem Jahre feiner Statihalterfchaft eis 


ganzes Buch der Denfwürdigfeiten gewidmet. Ich glaubte dieß mir 


thun zu müflen. Denn das folgende Jahr, da Lucius Paullus wu 
. Eajus Marcellus Confuln waren, brachte in Gallien Feine Unternef 
mung von Bedeutung. Damit man jedoch wiffe, an welchen Bunften 
Caeſar und feine Legionen während dieſer Zeit flanden, wollte ich das 
von in kurzen Worten ſprechen und fie mit dieſem Buche unmittelbar 
verbinden. 








| 
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49. Gaefar machte ſich während des Winters in Belgien zum 
Hauptgefchäfte Freundſchaft mit den Stämmen zu erhalten und Nies 
mandem Hoffnung oder Beranlaflung zu den Waffen zu geben. Denn 
nichts wünfchte er weniger als fich, bei feinem bevorſtehenden Abgange, 
in ber Nothwendigkeit zu fehen ind Feld zu ziehen; er mußte fonft, im 
Begriffe das Heer aus dem Lande zu führen, einen Krieg hinter fi 
Infen welchen gefammt Gallien, wenn feine Gefahr nahe wäre, mit 
aller Bereitwilligfeit führen würde. Er wendete ſich alfo auf eine 
ehrenvolle Weife an die Bölkerfchaften, zeichnete bie Häuptlinge durch 
bie größten Belohnungen aus, legte Niemandem eine neue Laft auf, 
and erhielt auf diefe Weife das durch fo viele unglückliche Schlachten 
ermübete Gallien leicht im Frieden, indem fein Zuftand der Unter: 
wärfigfeit befler war. 


50. Beim Anbruche des Frühlings begab er fich.in moglichſter 
Eile, wider feine Gewohnheit”, nach Oberitalien, um die Municipien 
amd Colonien ** perfönlich anzufprechen und ihnen die Bewerbung 
feines Duäftors Marcus Antonius*** um das Augurat zu empfehlen. 
Er verwendete feinen Einfluß für einen fo eng mit ihm verbundenen 
Mann theild aus eigenes Beftimmung gern und hatte ihn kurz vor 
feiner Abreife vorausgeſchickt, um diefe Ehrenftelle zu fuchen; theils 
trieb ihn lebhafter Unwille gegen die Parteifucht und die Uebermacht 
Einiger, die durch eine Abweifung des Antonius Eaefard eigenes Ans 
ichen, im Augenblicke da ex vom gallifchen Schauplaße abtreten follte, 
zu erfchüttern ſuchten. Caeſar erhielt zwar, noch ehe-er in Stalien ers 
ſchien, anf der Reife bie Nachricht von der Wahl des Antonius zum 
Augur; dennoch fand er eine eben fo wichtige Veranlaſſung zum Bes 


* Eeine Gewohnheit war im Herbft oder am Anfang des Winters dort⸗ 
hin zu reifen und mit dem Srühlinge nach Gallien zurüdzufehren. 
“ Beide hatten feit d. 3. 663 das volle —— Bürgerrecht erhalten, 
fie ſtimmten alſo zu Rom in den Comitien mit, in welchen zu Garfars Zeit 
bie Auguren (ein Prieftercollegium) erwählt wurden. 
E = Dieb iſt ber fpäter fo befannt BemOmEnE Triumvir Das Ans 
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ſuche der Municipien und Eolonien darin dag er ihnen für das zahl 
reiche Erfcheinen in der Wahlverfammlung und für den Dienft melden 
fie dem Antonius dadurch erwieſen danken wollte. Zugleich fuchte er 
fi und feine Bewerbung um das Gonfulat für das nächfte Jahr zu 
empfehlen. Denn feine Gegner rühmten flolz, die neu erwählten Con⸗ 
fuln Lucius Lentulus und Cajus Marcellus würden ihn aller Memier 
und Ehren berauben; auch dem Servius Galba, der doch ein fo ent 
ſchiedenes Hebergewicht durch Wahlflimmen und Verbindungen gehabt 
hatte, Habe-man dennoch dad Confulat entwunben, weil er mit Caefar 
durch vertraute Freundſchaft und als fein Legate* verbunden war. 


51. Alle Mimicipien und Eolonien empfiengen Caefar mit mu 
glaublicher Auszeichnung und Liebe; denn er war feit dem legten allge: 
meinen Aufftande Galliend [B. VII.] nicht mehr bei ihnen gewefen. 
An Thoren, Straßen und in allen Gegenden durch die Caeſar z0g Hatte 
man jeden nur erbenfliden Schmud angebracht. Die ganze Bevöol⸗ 
ferung, Sung und Alt, gieng ihm überall entgegen, allenthalben opferte 
man, die öffentlichen Pläge und Tempel waren mit prächtigen Polſter⸗ 
Ingern befebt**; er konnte einen Vorſchmack von der Wonne felbft des 
gefeierteften ”** Triumpheshaben. Sy bedeutend war ver Prachtaufivanb 
der Bermöglichen und die Begeifterung bes Volkes. 


52. Caeſar hatte alle Gegenden Oberitaliens durcheilt und Tehrte 
in größter Schnelligkeit zum Heere nach Nemetocenna zurüd. Alle 
Legionen mußten aus ihren Stanbquartieren nach dem Lande der Tres 
verer ziehen, wohin er dann felbft Fam und Heerfchau hielt. Um feinem 
Legaten Titus Labienus deſto mehr Empfehlung” bei der Bewerbung 
um das Eonfulat zu verfchaffen, ſtellte ex ihn über Oberitalien ; er ſelbſt 
zog mit feinen Legionen der Ortöveränderung halber fo viel herum als 
er für ihre Geſundheit Hinreichend glaubte, Obgleich man damals 


+ Bel. 0, 1-6. | f 
”* Zu Ehren ber Götter, deren Bilpniffe barauf hingelegt wurden, gleiche 
tam, als follten fie an dem feierlichen Opfermahle wirklichen Antheil nehmen. 
Nach Nipperdey's Conjectur: spectatissimi, ftatt exspectatissimi.' 
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Bänfig hörte, feine Feinde fachten ven Labienus zu gewinnen, und obs 
gleich er ficher wußte daß gewiſſe Leute den Blan hatten ihm durch 
einen eigend veranlaßten Senatsbeſchluß einen Theil des Heeres zu 
entziehen, fo glaubte er auf der einen Seite den Gerüchten über Las 
bienus nicht, auf der andern Seite aber fonnte er fich nicht entichließen 
wider den Senat aufzutreten, überzeugt, feine Sache werde fich bei 
einer freien Abflimmung der Senatoren leicht durchſetzen laſſen. Denn 
der Volkstribun Cajus Curio, welcher Caeſars Sache und Ehre in 
Rom vertrat, hatte dem Senat oft erklärt, wenn Jemanden die Furcht 
vor Caeſars Waffenmacht beunruhige, fo möge man, weil die unums 
fchränkte Macht: und Waffengewalt des Pompejus dem Forum” feine 
geringe Furcht einflöße, befchließen daß Beide die Waffen niederlegen und 
ihre Heere entlafjen follten; dann werde der Staat frei und felbftändig 
fein. Curio gab nicht blos dieſes Berfprechen, fondern veranlaßte auch 
für fich eine Abftimmung des Senated. Die Eonfuln und Anhänger 
des Bompejus wiverfepten ſich; dennoch ſchloß bie u bamit 2” 
die Sache wirklich fo beſtimmt wurbe *”, 


53. Dieß war ein großes Zengniß des ei Senates und 
feinem früheren Benehmen angemefien. Marcellus hatte nämlich im 
legten. Jahre, um Caeſars Geltung zu befeinden, gegen ein Geſetz des 
Pompejus und Craffus”** vor der gehörigen Zeit über die Beſtim⸗ 
mung ber Provinzen Caefard im Senate vorgetragen. Nachdem bie 
einzelnen Mitglieder. gefprochen Tieß er, der durch Cqeſars Berfleines 
sung feine eigene Bebeutung zu heben fuchte, abflimmen; ter Senat 
dagegen verwarf ſeinen Antrag mit großer Stimmenmehrheit. Cae⸗ 





* Sier fo viel als das ganze Volk und befonders die Richter, welche 
Pompejus 3. B. indem VII, 1 1 erwähnten Progeffe des Milo durch Schrec⸗ 
mittel niedergehalten hatte. 

»Nur gzweiundzwanzig Senatoren ſtimmten für Pompeire, alle übrigen 
für den Vorſchlag des Curio. 

e Durch welches dem Caeſar feine Statthalterſchaf in Gallien auf 
fünf Jahre verlängert worden war. Marcelus hatte aber vor Ablauf diefer 
Zeit im Sennte den Antrag geſtellt daß ein Nachfolger Enefars ernannt 
werde. 


2‘ 
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fard Feinde verloren aber doch den Muth nicht, fondern fahen fi zur | 


veranlapt flärfere Berbindungen zu fchaffen, durch welche dann ber 
Senat gegwungen werben koͤnnte ar Plane zu feinen Beicpläffen zu 
erheben. 

54. Der Senat befchloß ferner daß ſowohl Pompejus ald Eaefar 
Eine Legion für den Krieg mit ben Parthern abtreten ſollten. Offenbar 
jedoch entzog man beide Legionen dem Baefar allein. Denn Enejus Bons 
pejus ftellte die erfte Legion, die er, aus Caeſars Provinz ansgehöben, dem 
Caeſar früher überlafien hatte, nun in der Weife als gehöre fie eigent⸗ 
lich ihm. Und wirklich ſchickte Caeſar diefe Legion dem Cnejus Pom⸗ 
pejus zurück, obgleich Niemand mehr an den Abſichten ſeiner Gegner 
zweifeln konnte. Für ſich ſelbſt aber trat er, um dem Beſchluſſe des 
Senats zu gehorchen, die fünfzehnte, in Oberitalien ſtehende Legion ab, 
an deren Stelle dann die breigehnte nad Stalien” zog, um Diejenigen 
Pläge einzunehmen welche die fünfzehnte verließ. Hierauf beftimmte 
er dad Winterlager feines Heeres: dem Cajus Trebonius' mit vier Le⸗ 
gionen gab er feine Stellung in Belgien, den Cajus Fabius dagegen 
ließ ex mit ebenfoviel Legionen in das Land der Aeduer ziehen. Dem 
ex hatte die Anſicht daß Gallien fo am ruhigften fein werde, wenn bie 
Belgen, ald die Tapfeiften, und bie Aeduer, als die Dedeutenditen, durch 
feine Heerestheile in Ordnung gehalten würden. 


55. Caeſar felbft reiste nach Italien, wo er gleich bei feiner An 
funft erfuhr daß der Konful Cajus Marcellus die von Caefar abges 
tretenen und nad) dem Senatsbefchluffe für den Krieg mit den Par 
then beftimmten zwei Legionen in Stalien zurüdbehalten” und bem 
Bompejus übergeben habe. Seht fonnte Niemand mehr im Zweifel 
fein was man gegen Caeſar im Schilde führe; er aber wollte fi den⸗ 
noch Alles gefallen laſſen, fo lange er noch einigermaßen Hoffnung 
hatte die Sache eher auf-vem Wege Rechtens als mit den. Waffen zu 
entfcheiden. Gr verlangte [deßhalb in einem Schreiben an den Senat, 


4 


* Sie überwinterten in Capua. 
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auch Pompejus folle ven Oberbefehl nieberlegen, indem er felhft das 
Nämliche zu thun verſprach; im entgegengefebten Falle müfle er an ſich 
und das Vaterland denken] *. 





* Der Iateinifche Text ift hier. verflümmelt. Die in Klammern einge- 
fchloffenen Worte find zur Ergänzung des Sinnes und zur Heritellung eines 
Zufammenhangs dieſes achten Buches mit dem erften Buche über den Bürger= 
Trieg-bingugefügt. 
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Aduntuca (VI, 32), ein Caftell mitten im Gebiete der Eburonen, in 
ber Nähe ver Maas, wahrſcheinlich nicht verfchieden von ber IL, 29 
erwähnten Feſtung; jeßt Tongern zwifchen Maeftricht und Löwen. 

Aduatuker (IL, 4. 16.29. V, 38.56. VI, 2), ein deutſches Volk 
im belgifchen Gallien, auf der linken Seite der Maas, ſpäter Tongrer 
genannt. 

Aeduer, ein keltiſches Volk, zwiſchen den Fluͤſſen Liger (Xoire) und 

Arar (Saone), fühlich bis gegen Lyon, in den heutigen Departements 
de la Cöte d’or, de la Nidvre, de Saöne et Loire und du Rhöne. 
Obgleich von Caeſar begünftigt, empören fie fih fpäter gegen ihn 
(VII, 5. 32, 54. 63). 

Agedicum, Hauptſtadt der Senunen, jebt Sens i in der Champagne 
(VI, 44. VI, 19). 

Alefia, fefter Ort der Mandubier im kelliſchen Gallien, weſtlich von 
Dijon, bei dem heutigen Flecken Alife (VI, 68). 

Allobrogen, ein mächtiges Gebirgsvolk, Teltifhen Stammes, fchon 
vor Caeſar durch Fabius Maximus Allobrogicus bezwungen, aber 
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- bem zömifchen Soche immer widerſtrebend; nördlich und wefllich von 
der Rhone, fühlich von ber Ifara (Ifore), im Often bis an die Alpen 
zeichen, alfo im nördlichen Theile der Dauphind (Departement be 

UZſoͤre und de l'Ain) und in Savoyen, mit der Hauptflabt Vienna an 
der Rhone (I, 6. VII, 9. 64). 


Am barren, ein Feltifches Volk, zwifchen den Aeduern und aAllobrogen, 
an der Oſtſeite des Arar (I, 11. 14). 


Ambianen, ein belgifches Volk, mit der Hauptſtadt Samarobrivg, 
bem heutigen Amiens (II, 4. 15..VIL, 75). 


Ambibarier, ein zu den Armorifern gehoͤriges Bolt, in ber heutigen 
Normandie (VII, 75). 

Ambilareten, Elienten ber Aeduer (VI, 90). 

Ambiliaten, ein keltiſches Volk, deſſen Bohnfige fi nicht genau 
angeben lafjen (TIL, 9). | 

Ambivariten, ein belgiſches Bolt auf ber linfen Seite der Maas 
. (IV, 9). 

Anblusseien: Glienten der Aeduer, ein keltiſches Volk (VII, PN 

Anarten, nebft den Dafern (VI, 25) die öftlicden Bölfer bis zu 
welchen nach Caeſars Borftellung der hercyniſche Wald reichte, " 
Dakien umfaßte dad Heutige Siebenbürgen, die Moldau und Wala- 
hei; die Anarten aber follen unmittelbar nördlich von Dakien ge⸗ 
wohnt haben. Diefe Länder. wurden erfl unter dem Raifer Trajan 
sömifche Provinzen. 

Ancaliten, ein britannifches Volk, ungewiſſen Wohnſi itzes (V, 21). 

Anden, ein feltifches Bolf, im heutigen Anjou, nördlich von der Loire 
mit der Stadt Juliomagus (TI, 35. IN, 7. VIL4) 


Aquileja, eine alte, fefte Stabt in Oberitalien, zu Caeſars Provinz, 
und zwar zum cisalpinifchen Gallien, gehörig, in. der Nähe ber Küſte 
des adriatifchen Meeres (I, 10). Nach der Zerflörung der Stabt 
Durch Attila's Horden im Jahr 452 n. Chr. flüchteten die entkom⸗ 

mwenen Einwohner auf die Lagunen des abriatifchen Meeres, und 
legten den Grund zu ver heutigen Stadt Venedig, Heutzutage ift 
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Aquileja eine Meine Stabt kn Gubernium non Trieft (Tergefle oder 
Zergeftum), deſſen Einwohner VIII, 24 genannt werben. 

Aquitanien, f. oben ©. 24. 

Arar, jetzt Saone, fließt durch das Gebiet der Aedner und ber Se⸗ 
quaner vom Gebirge Vogeſus (Vogeſen) her, und faͤllt bei Lyon in 
bie Rhone (I, 12). In denſelben ergießt ſich der Dubis, jeht Deubs 
(1, 38). 

Arduenna (bie Arbennen), der größte Wald Galliens, der fich vom 

Rhein und den Treverern bis an die Grenze der Remer erſtreckte 
(V, 3) und (VL 33) bis an die Schelve reichte. 

Armorifche Voͤlkerſchaften, zwifchen der Loire und der Seine, haupt: 
fächlich an der Küfte (Armorica heißt nämlich Küftenlant), ſ. V, 53. 
VIL 75. VII, 31. 

Arverner, eines ber mächtigſten keltiſchen Voͤller, im heutigen Aus: 
vergne (Departement Puy de Dome, Gantal * ein Theil von 
Haute⸗Loire), I, 45. VII, 7. 8. 

Atrebaten, ein keltiſches Volk, im heutigen Artois, mit der — 
ſtadt Nemetocenna, jetzt Arras (II, 4. 23. VOL, 75. VIIL 46). 

Aulerten, ein Branee keltiſches Ba das aus mehreren Abiheilungen 
beſtand, nämlich: 

4) die brannovicifchen Aulerken, in ber Nähe der Acbuer, deren 
@lienten fie waren (VII, 75). 

2) die diablintrifchen Aulerken, im ehemaligen Le Maine, jet 
Departement de la Sarthe (IH, 9). 

9) die cenomamnifchen Aulerken, ſüdoͤſtlich von den Habiiatiigen 
(VI, 75). 

4) die eburovicifchen Aulerken, morböftlich von ben ‚m diablintifchen. 

in der Normandie und einem Theil von Sehe ve France, mit der 

Hauptftabt Meviolauım, jetzt Coreur, im Departement de 
lEure. 

Auſker, die wichtigſte Volkerſchaft von Aquitanien, im heutigen Depars 


tement du Gers, mit ber — Climberrum oder Augufte,. wos 
her jetzt Auch (IT, 27). 
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Avarienm, jebt Bourges, eine feſte und fihöne Stadt der Bituriger 
(vIL, 13. 15. 28). 


Arona, f. Sequana. 


Bacenig, f. oben ©. 27 0. €. 

Bataver, f. Rhenus. 

Belgier, ſ. oben ©. 24 

Belgium, derjenige Theil. bes belgiſchen Gebiets in welchem die 
Bellovaker, die Atsebaten und bie Ambianen wohnten (V, 24: 
25. 35. VII, 46), wahrſcheinlich aber dad Land der Belgier über- 
Haupt. 

Bellocaffen, auch Belvcafien und Belivcaffen, ein belgiſches Vollk 
an der Küſte der Normandie, auf der Nordſeite der Seine, von der 

. Mündung ber Dife bis zur Stadt le Pond de l'Arche. Die Haupiſtadt 
war Rothomagum, jeßt Rouen (VII, 75. vgl. H, 4). 

Bellovaker, eines der mächtigften und tapferflen der belgifchen Voͤl⸗ 
fer, in der Gegend des heutigen Beauvais, zwifchen der Somme, 
. Seine und Dife (IT, 4. 14. VID, 6). Ihre Hauptkabt hieß Bra⸗ 
tufpantium (IL 13). 

Bibrakte, eine große und fefte Stadt der Aebuer, — Auguſtus 
Auguſtodunum genannt, jetzt Autun (I, 23. VII, 55). 

Bibrax, eine Stadt der Remer (IE, 6. 12).. | 

Bibrofen (V, 21), f. oden S. 25 9: ©. 

Bigerrionen in Aquitanien, am Fluſſe Adour, in. der Grafſchaft 

Bigorre/ Departement des hautes Pyrônes (III, 27). 

Bituriger, ein großes feltifches Bolt, von den Aeduern durch den 
Liger (Loire) getrennt, im heutigen Berry, Bourbonnois und Tou⸗ 
taine (VIL, 5. 15). Sie hatten den Beinamen Cubi, und find vers 
ſchieden von ben vibiskifchen Biturigern, an ber Sübfeite der Gas 
sonne, im heutigen Medor. 

Bojer, ein aus Gallien über den Rhein gewandertes Volk, das * 
den Helvetiern einſt in Deutſchlands Mitte am hercyniſchen Walde 
wohnte, nachher aber, zurückgedraͤngt in das fünliche Land bis an die 
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* Grenze Helvetiens, mit ben Helvetiern vereinigt — Gallien zog 
(I, 5. 25. 28. VII, 9. 14). 

Brannovier, ein Feltifches Bolt (VII, ») 

Bratufpantium, f. Bellovafen. | 

Britannien, f. S.24 f. 


Eabillonum, Stadt der Aeduer am Arar, jebt Chalons fur Saone 
(VIL, 42. 90). 

Cadurken, ein keltiſches Volk, im heutigen Quercy, too jeßt die Stabt 
Cahors am Fluffe Lot liegt: ihre Nachbarn waren bie arelomifchen 
Volker. Südlicher wohnten die eleutherifchen Cadurken, wo jetzt die 
Stadt Alby am Tarn liegt. | 

Eaeröfer, ein germanifchbelgifches Wolf, entweder zwifchen Huy und 
Lüttich bei dem Dorfe Dorcy oder Sers, oder am Flüßchen Chiars, 
im heutigen Bouillun, zwifchen Mouſſon und Sedan (II, 4). 

Galeten, ein belgtfches Volk das zu den aremorifchen Bölferfchaften 

. gezählt wird, an beiden Seiten ber Seine (II, 4. VOL, 75). 

Gantabrer, an der nörblichen Küſte Spaniens, im heutigen Biscaja, 
im Jahr 729 d. St. unter Auguftus befiegt (III, 23). 

Bantium,f.S.25 

Carcaſo, zwifchen Tolofa und Narbo, im roͤmiſchen Gallien, jetzt 
Carcaſſonne in Languedoc (III, 20). 

Garnuten, auf: beiden Seiten der Loire, im heutigen Orleans und 
Chartrain (U, 35. V, 25,56. VI, 4). Ihre Hauptſtadt hieß Ges 
nabum, fpäter Eivitad Aurelianorum, woraus Orlbans entſtanden 
it (VIL 3.5.11). 

Caſſen, ſ. ©. 25 a. €. 

Caturiger, ein keltiſches Volk, defien Namen noch im hentigen 
Chorges, einem Bleden im Departement bed Banieaalpee in ber 
Dauphine, ſich erhalten hat (I, 10). 

Cebenna und Gevenna, jest die.Eevennen, Orenzfcheide zwiſchen ben 
Arvernern und Helviern (VIL, 8). 

———— im heutigen Savoyen, ein Alpenvolk a, 10). 
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Gentronen, ein belgiſches Volt (V, 39). ; 

Cheruster, f. oben ©. 26. 

@imbern, f. oben ©. 27. 

&ocofaten, in Aquitanien, vielleicht im heutigen Gascogne (III, 27); 

Eondrufen, ein germanifches Bolt in Belgien, auf dem rechten Ufer 
der Maas, Elienten der Treverer (II, 4. IV, 6. VI, 32). 

Buriofoliten, ein aremorifches Volk im keltiſchen Gallien (II, 34. 
IT, 7. VII, 75). 


Dakien, |. Anarten. 

. Danubiuß, die Donau (VI, 25). 

Decetia, eine Stadt der Aeduer an ber Loire, jetzt Deſize im Depar⸗ 
tement de fa Nièpvre (VII, 33). 

Diablintren, f. Aulerfen. 

Dubis, f. Arar. 

Durvcortorum, Hauptſtadt der Kemer, jetzt Rheims (I, 3, 
VL 44). 


Eburonen, ein germaniſchebelgiſches Bolt, in ber Gegend zwifchen 
Lhttih und Aachen, Klienten der Treverer, fo wie unter ihrem 
Schutze andere Voͤlkerſchaften als Clienten fanden (II, 4. IV, 6. 
V, 25. 28. 39. VI, 34. 35. 43). 

@laver, f. Liger. 

Elufaten, in Aquitanien, im heutigen Conbomais. Die Hauptſtadt 


Eluſa lag in der Nähe des jetzigen Fleckens Cauze, Departement du 


Gert (IH, 27). 
Eſuvier, ein\belgifches Dolf ungewiflen Wohnſitzes (V, 24). 


Gabaler, ein Feltifches Volk, in der Gegend des hentigen Goͤvandon, 
in den Sevennen, Departenient de Ia Lozöre, unter bem Schutze der 
Arverner (VIL, 62. 75). 

Gallien, ſ. ©. 23 f. 

Gariten, in Aquitanien, im heutigen Gaure, Departement bu Gers 
(II, 27). - 


- 


N 
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Garumna, Garonne, entfpringt auf den Pyrenaͤen und bildet bie 
Grenze zwifchen Aquitanien und dem Lande der Kelten. An ihrem 
Ursprung iſt das aquitaniſche Volk der Garumner (VIL, 27). 

Geidunnen, ein beigifches Voͤlkchen unter der Oberherrfchaft der 
Nervier (V, 39. 41). 

Genabum, f. Carnuten. 

Geneva, Stabt ber Allobroger, jept Genf (I, 7). 

Gergovia, Feſtung ber Arverner in der Nähe Des Fluſſes Elaver 
(VIL 4. 34. 36. 41). 

Bermanien,f.S. 26. - ' 

Gorgobina, Stadt der Boier (VII, 9). 

Grajoceler, ein keltiſches Alpenvolf, in der Gegend des Mont Eonis 
oder Genovre (I, 10). Seinen Namen hatte ed von den grajifchen 
Alpen und von ber eis Ocelum, jegt Oulx Houlx in 
Piemont. 

Grudier, ein belgiſches Bolt, unter ber Oberherrſchaft der Nervier 
(V, 39). —F 


Haruden, ſ. S. 26 f. 
Helvetier, ein keltiſches Volt, zwiſchen Rhein, Jura, Rhone, Gen⸗ 
ferſee und den raͤtiſchen (Graubunder) Alpen. Von ihren vier Haupt: 
ſtaͤmmen nennt Caeſar nur den Verbigenus und den Tigurinus. Den 
Verbigenus ſetzt man gewoͤhnlich in die Gegend des heutigen Solo⸗ 
thurn zwiſchen Jura und Rhein. Reichard findet den Namen im 
heutigen Orbe am Genferſee wieder und verſetzt den ganzen Stamm 
. in das Waadtland. Der Tigurinerſtamm hatte Aventicum (ietzt 
Avenches oder Wiflisburg) zur Hauptſtadt, und mag ſich über das 
Waadtland und Uechtland erſtreckt Haben. Reichard theilt ihm den 
nördlichen Theil der Schweiz zu. Ihn in den Kanton Zürich zu 
verſetzen iſt irrig. 
Helvier, ein keltiſches Voͤllchen im roͤmiſchen Gallien in den Sevens 
nen, nahe an der Rhone, im heutigen Vivarez, wo die Stadt Bivierd 
liegt. Ihr Hauptort war Alba Augufla, jet Alps (VIL, 8. 64. 75). 
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HSercynia, ſ. S. 28. 

Hibernia, ſ. S. 25. 

Illyricum (I, 35. III, 7), das Küſtenland im Oſten des adriati⸗ 
ſchen Meeres zwiſchen den Flüſſen Arfia und Drinus (Drino), um⸗ 
faßte einen Theil des jetzigen Friaul, Iſtrien und einige Theile von 
Dalmatien. Auch dieſes Land ſtand unter Caeſars Verwaltung, 
indem man es mit dem cisalpiniſchen Gallien in Eine Provinz zu 
verbinden pflegte. Die gefaͤhrlichſten Nachbarn Illyriens waren die 
räuberifchen Piruften(V, 1), welche an der macebonifchen Örenze 
am Drino wohnten. 

Itius oder Iccius, eine gallifche, der britanniſchen Küfte gegenüber⸗ 
liegende Hafenſtadt, wahrſcheinlich das heutige Ecale oder Witfand, 
wo die Entfernung von der ‚britannifchen Küfte ſechs geographiſche 
Meilen beträgt (V, 2. 5). 

Jura, Grenzgebirge zwiſchen den Sequanern und Helvetiern (I, 6). 


Latobrigen, ſ. S. 27. 

Lemannſee (I, 2.8. III, 1), der Genferfer. 

Lemovifen, ein Feltifches Volk, weitlich von den Arvernern, mit der 
Haupiſtadt Aualıftoritum, jetzt Limoifin im Departement de la 
Haute-Vienne (VII, 4). An der Stelle VII, 75 werben bie Lemo⸗ 
viken, wahrſcheinlich mit Unrecht, unter die aremoriſchen Voͤlker⸗ 
ſchaften gezaͤhlt. 

Lepontier, ein keltiſches Alpenvolk, zwiſchen dem St. Gotthardt und 
dem Lago Maggiore (IV, 10). 

Leuken, ein belgiſches Volk, im fühlihen Theile bes. jetzigen Lo⸗ 
thringen, mit der Hauptſtadt Tullium, jetzt Toul an der Moſel 
(I, 40). 

Levafen, ein belgifches Volk, Elienten der Nervier, entweder auf der 
Weſtſeite der Schelde unweit Gent, oder bei Löwen (V, 39). 

Lerovier, ein Feltifchsaremorifches Bolt, an der Küfle der Normandie, 
mit der Hauptſtadt Noviomagus, jegt Lifieme (II, 9. 11.17.29). 

ı 
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Liger oder Ligeriß, jebt Loire, nimmt Jinks den Glaver (jetzt Allier) 
auf (VII, 5. 34. 53. 55. 56). 

Limo, eine Stadt der Pictonen, jebt Poitierd (VIII, 26). 

Lingonen, ein Feltifches Volk an den Vogeſen, bei der Quelle ver 
Marne und der Maas, duch den Arar von den Sequanern getrennt 
I, 16. 40. IV, 10). 

Lutetia, Stadt der Barifier, auf einer Sale * — (Seine), 
jetzt Paris (VI, 3. VII, 57). 


Magetobria, eine keltiſche Stadt, am Zuſammenfluß der Eaöne 
und des Oignon bei dem Dorfe Pontailler, wahrſcheinlich das heu⸗ 
tige La Moigte de Broie (I, 31). 

Manpdubier, ein Feltifches Voͤlkchen, nörblich von den Aeduern, mit 
der Hauptſtadt Aleſia, jebt Alife (VIL, 68). 

Marcomannen, f. oben ©. 26. 

Matiſco, Stadt der Aebuer, jetzt Magon an der Saöne (VL, 90). 

Matrona, f. Sequana. 

Mediomatriker, ein belgiiches Volt, ſüdlich von den Treverern, am 
der Mofel bis an den Rhein (TV, 10. VIL 75). Das heutige Meg 
fteht an der Stelle ‚ihrer Hauptjtabt, welche fäte Mettis, früher 
Divodorum hieß. 

Melden, f. d. Anm. zu V, 5. 

Melodunum, Stadt der Senonen, im Keltenlande, jest Melun im 
Departement Seine und Marne (VII, 58. 60). 

Menapier, ein germanifchsbelgifches Volk zwifchen Maas und Rhein, 
wo jet Semappe (II, 4. III, 9. IV, 4. 38. VI, 2. 6). 

Metiofedum, f. die Anm. zu VII, 61. 

Mona,f. ©. 25. 

Moriner, ein belgiſches Küftenvolf, zwifchen der Schelde und Lys bis 

Boulogne (IV, 21. 37, VII, 76). 

Mofa, f. Rhenus. 


NRamneten, ein Feltifches Bolf, auf der. rechten Seite der Loire, in 
der Gegend bes heutigen Nantes (III, 9). 
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Rantuaten, ein Eeltifches Alpenvolk im wefllichen Graubünden, in 
den fühlichen Theilen des Kantons Uri, und auf der Weſtſeite des 
Wallifer Landes (IIL, 1. IV, 10). 

Narbo, eine Stadt im römifchen Gallien, ſchon vor der Herrſchaft der 
. Römer durch Handel blühend (HI, 20. VIII, 7). Durch Narbo 
gieng nämlich die Hauptftraße längs der Küfte aus Stalien nad 
Spanien. Gebt Narbonne. 

Nemeter, in der Gegend von Speier, f. ©. 26 g. E. 

Nemetocenna, f. Atrebaten. . 

Nervier, ein großes germanifch:belgifches Volk, an hen Geiten der 
Sambre, im Hennegau, Namur, und vielleicht bis über die Schelde 
und Maas (I, 4. 15. V, 39. 42. 51. VL 2). f 

Nitiobrigen,-ein aquitanifches Bolf an der Garonne, mit der Haupt: 
ſtadt Aginnum, jebt Agen an der Garonne (VII, 7. 31. 46).. 

Noreja, die Hauptflabt der Norifer, deren Land Noricum hieß (I, 5. 
53), das heutige Kärnthen, Steiermark und Defterreich, oder das 
Land zwiſchen dem Inn im Weften, den iulifchen Alpen im Süden, 
dem Berge Cetius (jet Kahlenberg bei Wien) im Dften, und der 
Donau im Norden umfaßte. Der Name Norici war roömiſch; die 
Bewohner nannten fich in ihrer eigenen (feltifchen) Eprache Carnen 
oder Taurisfer. Schon feit 180 v. Chr. erhielten die Römer auf 
dem alten Handeldwege über Aquileja aus Noricum Stahl und 
Gifen. Erſt im Jahr 16 v. Chr. fam dad Land unter die Botmaͤßig⸗ 
keit der Römer. 

Roviodunum, 1) Stadt der Bituriger, auf dem Wege von Gena⸗ 
bum nach Avaricum (VII, 12), wahrfcheinlich identiſch mit dem Fol⸗ 
genden. — 2) Stadt der Aeduer an der Loire, ſpäter Nevirrum 
genannt, jetzt Nevers (VII, 55). — 3) Hauptſtadt der Sueſſionen, an 
ber Aisne, fpäter Auguſta Sueſſionum, Soiſſons (II, 12). 


Ocelum, ſ. Grajoceler. 
Octodurus, ein Ort der Veragrer im Walliſer Land, Martinach 
oder St, Maurice (II, 1). 
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Dfismier, ein keltiſches Bolt an der wehtlichen Käfte ber Bretagne, 
in der Gegend von Breſt, Ouimper und 2öon (II, 34. III, 9. 
VII, 75). 


Padus (V, 24), Fluß in Oberitalien, jetzt Po, entfpringt auf dem 
Berge Defulus (Veſo in Piemont), verfehwindet dann unter der 
Erde und kommt fpäter wieder zum Vorfchein; nimmt nicht blos 
ſchiffbare Flüſſe aus den Alpen und Apenninen, ſondern auch große 
Seen auf, und fällt, im Ganzen durch dreißig Flüſſe bereichert, ins 
abriatifche Meer, in deſſen Nähe er fich vor dem Ausfluffe in mehrere 
Arme theilt, wodurch Sümpfe entftehen. 

Pämaner (II, 4), ein germanifch:belgifches Bölfchen bei dem. Heus 
tigen Lüttich, Sftlich von der Maas. 

Barifier, f. Lutetia. 

Petrocorier (VIL 75), ein keltiſches Volt auf der rechten Seite der 
Garonne, mit der Hauptfladt Veſunna, jegt Perigueur, wo das 
Schloß noch Befune, der Landftrich Perigord heißt. 

Pictonen, ein andgebreitetes keltiſches Volk auf der linken Seite der 
Loire, im heutigen Boitou (TIL, 11. VIII, 26). 

Piruften, f. Sliyricum. 

Pleumorier (V, 39), ein belgifches Voͤlkchen, Elienten der Nervier, 
wahrfcheinlich in Weftflandern. 

Precianer (III, 27), nach andrer Lesart Ptianier, ein aquitanifches 
Völlchen— vielleicht jetzt Broſac. 


— eine kleine keltiſche Voͤlkerſchaft am ſuͤdlichen Her des 
Rheins, von der Mündung der Aar bis nad) Baſel. Später be: 

‚ festen fie das Rheinufer bis über Breifach hinunter (I, 5. 29. 

- Vo, 75). Ihre Stadt Argentovoria oder Argentaria ift dad heu⸗ 
tige Horburg bei Colmar, und die in ihrem Lande fühlicher zn Zei⸗ 
ten Augufts angelegte Eolonie hieß Auguſta Rauracorum, jetzt Augſt 
bei Bafel. 

Rhedonen, eine keltiſch⸗aremoriſche Völferfchaft in der Gegend des 
heutigen Rennes in der Bretagne (II, 34). 
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Rhemer oder Remer, ein helgiſches Volk zwiſchen der Marne und 
Aisne (I, 3.5. V, 54, VI,4). Ihre Hauptftabt hieß Durocor⸗ 
forum. 

Rhenuß, ber Rhein, mit der Mofa (Maas) und Vahalis (Maal), 
1,1. IV, 10. 16. 17. VI, 9. In die Maas ergießt fih auf ber 
linken Seite die Sabis, jeßt Sambre (TI, 16. 18). - 

Rhodanus, die Rhone (I, 2). 

MRutener, ein Teltifches Bolt, zum Theil im sömifchen Gallien, mit 
der Haupiſtadt Segodunum oder Civitas Rutenorum, jetzt Rhodez 
(1, 45. VII, 5. 7). Der andere Theil dieſes Volkes hielt zu dem... 
Arvernern, und trat gegen die Römer feinpfelig auf. 


Sabis, f. Rhenus. 

Samarobriva, jebt Amiens, f. Ambianer. 

Santonen, ein keltiſches Volk am Ufer der Garonne, jetzt Saintonge, 
mit der Hauptſtadt Mediolanum, jegt Saintes (I, 10. III, 2). 

Sedunen (III, 1), ein keltiſches Alpenvolf in ben De Alpen, bei 
dem heutigen Sitten oder Sion. 

Sedufier, f. ©. 27 z. A. 

Segner (VI, 32), ein germanifch-belgifches Völfchen, in der Gegend 
von Cincy bei Namur, zwifchen den Ehuronen und Treverern. 

Segontiaker, f. S. 25 0. €. 

Seguſianer oder Seguſiaver, ein keltiſches Volk an ber Rhone und 
der Saone, Elienten der Aeduer und Nachbarn der Allobrogen, mit 
der Hauptſtadt Lugdunum, jebt 2yon (I, 10. VH, 64). 

Senoxen, in Keltenland, ein maächtiges, den Römern feit alter geit 
furchtbares Voll, das die Oberherrfchaft der Aeduer anerkannte 
(V, 54. VI,4). Sie wohnten in dem Theile der Champagne wels 
cher zwifchen der Seine und Marne liegt. Hauptſtadt Agebicum. 

Sequana, die Seine, entfpringt im Gebiete der Lingonen und nimmt 

rechts die Matrona (Marne) und Die Arona (Misne) auf. 

‚Sequaner, eine ber. mädhtigfien keltiſchen Volkerſchaften, zwiſchen 
ber Saöne und der Ahöne, dem, Jura, Rhein und Wasgan, nörblich 
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bis gegen Strasburg (IL, 9. 31. 32. NL 12). Hauptſtadt un 
jetzt Belancon. 

& fuvier (I, 34), oder Efuvier, ein Eeltifches Küftenvölfggeir zunachſt 

, am dem Nordufer der Garonne. 

Sibuzaten (IH, 27), ein aquitanifches Voͤllchen am Fuße ber Pyre⸗ 
näen; jetzt Sobuſſe. 

Sigambrer oder Sugambrer, ſ. ©. 27. 

Sotiaten oder Sontiaten (TIL, 20.21), die mächtigfte aquitanifche 
Bölferfchaft an ber Grenze gegen Keltenland; jetzt Sotz oder Sös. 

„ Sueffionen, ein belgifches Volk zwifchen der Marne und der Iföre, 
Verbündete ver Romer, mit der Hauptfladt Noviodunum, jet Soif- 
fons (IL, 3. VIII, 6). 

Sueven, f. oben ©. 26. 


Tameſis, ſ. ©. 25. 

Tarbeller (II, 7), ein aquitanifches Volk zwifchen dem Adour und 
den Pyrenäen. 

Tarufaten (II, 23. 27), eine aquitanifche Voͤlkerſchaft zwiſchen den 
Vocaten und Auskiern im heutigen Marſan. 

Tectoſagen, ſ. Volken. 

Tenchtherer, ſ. S. 27. 

Tergeſtiner, ſ. Aquileja. 

Teutonen, ſ. S. 27. 

Tiguriner, ſ. Helvetier. 

Toloſa (II, 20), Stadt ver Tectoſagen, jetzt Toulouſe, eigentlich zu 
Aquitanien gehoͤrig, aber ſchon frühe zum roͤmiſchen Gallien ge⸗ 
zählt. — 

Toloſaten, die Bewohner von Toloſa und der Umgegenb dh 10. II, 
20. VII, 7). 

Treverer, im Lande der Belgier, germanifchen Urfprungs, zwilchen 
bem Rhein und der Mans, auf beiden Seiten der Mofel. . Haupts 


ſtadt Augufta Treverorum, jegt Trier (I, 37. II, 24. _ 11. V, 3. 
VII, 45. 63), 


ud Zr 
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Tsibolen, |. ©. 26 9. @. 

Trinobanten, f. ©. 25. 

Iulinger, f. ©. 27. 

Turonen, em keltiſches Volk auf beiden Seiten der Loire, im heu⸗ 
tigen Touraine, mit der Hauptflabt Cäfarodunum, jetzt Tours (II, 
35. VIH, 46). 


Ubier, f. ©. 27. 

Uneller, eine Teltifchsaremorifche Voͤlkerſchaft auf der nordweftlichen 
Spike der Normandie am Canal (II, 34. II, 17. VII 75).  * 

Ufipeter, f. ©. 27. 

Nrellodunum, eine Feſtung der — von den Umwohnern jetzt 
Lo puech (die Hohe) d'Ussoldun genannt (VIII, 32. 40). 


Vahalis, nach andrer Lesart Vacalus, ſF Rhenus. 

Vangionen, ſ. S. 26. 

Velauner, nach andrer Lesart Vellavier (VI, 75), ein keltiſches 
Volk in den Sevennen, im heutigen Velay. 

Vellaunodunum (VII, 11), eine Stadt der Senonen, wahrſcheinlich 
Chateau⸗Landon. 

Belocaſſen, ſ. Bellocaſſen. 

Veneter, die zur See maͤchtigſte aremoriſche Voͤlkerſchaft (IL, 34. 
II, 7—16). Ihr Land nennt Caefar (I, 9) Benetia. 

Veragrer (TIL, 1), ein Eeltifches Alpenvolf im Wallifer Land. 

Berbigenus, f. Helvetier. 

Beromanduer (IL, 4. 9), ein belgifches Bolf im heutigen Vermen⸗ 
bois, mit der Hauptſtadt Auguſta Vermanduorum, jebt St. Quentin 
en Vermendois. s 

Befontio, f. Sequaner. 

Vienna, f. Alobrogen. 

Bocaten, ein aquitanifches Voͤlkchen an ver fpanifchen Grenze (ILL, 
23.27). 

Bocontier (I, 10), ein feltifches, zum xömifchen Gallien gehöriges 
Volk auf der linfen Seite der Rhone. 
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Bogefus, jet die Vogefen, Gebirge im Gebiete beſonders der Lin⸗ 
gonen (IV, 10). 
Bolten, zwei feltifche Volksſtämme des fühlihen Gallien, durch frühe 
Auswanderungen, namentlich nach Germanien, befannt (VI, 24. 
VII, 64). Die tectofagifchen Volken bewohnten dad Küfenland 
von den Pyrenäen big zum Fluß Arauris, jest Hörault. Nach 
harten Kämpfen unterwarfen fie fi ven Römern, die im Jahr 636 
d. St. eine Kolonie in deren Stadt Narbo führten. - Außerdem 
waren in ihrem Gebiete die Städte Touloufe und Carcaffone. Zwis 
fhen dem Arauris, dem Rhodanus, den Sevennen und der Küfle 
wohnten die arefomifchen Bolfen, deren Hauptſtadt Nemanfus war, 

jest Nimes. “ 








Denkwürdigkeiten Des Vürgerfrieges. 


— — — 


Erſtes Buch. 


Jahr 704 und 705 d. Et. Ueber den Nubico. Pompejus nach 
Griechenland. Caeſar vor Maſſilia und in Spanien. 


1. Als die Conſuln das Schreiben Caeſars [vgl. gall. Krieg 
VII, 55] in Händen hatten ließen ſie ſich, obgleich die Volkstribunen 
Alles aufboten, kaum beftimmen baflelbe im Senate vorzulefen; daß 
aber auch Vortrag darüber exflattet werde, bieß fonnte man nicht ers 
langen. Dagegen hielten fie einen Bortrag über die damalige öffent: 
liche Lage der Dinge im Vaterland. Der eine Conful, Lucius Lens 
tulus, erklärte daß Senat und Baterland auf ihn rechnen dürften, im 
Galle fie ihre Meinung mit Entfchloflenheit und Kraft ausfprächen. 
Sollten fie aber im Segentheil, wie bis dahin **, ihre Blicke auf Caeſar 
richten und nach feiner Gunſt ftreben, fo werde er für ſich allein han⸗ 
deln und ſich dem Senate nicht unterwerfen: auch er koͤnne Caeſars 
Gunſt und Freundſchaft erlangen. Ebenſo ſprach fi Scipio aus, in: 
dem er erflärte, Pompejus wolle fi dem Baterlande ganz widmen, 





* Der abgerifiene Anfang erflärt fich darans daß bie Gefchichte des 
Bürgerkrieges nicht durch Caeſar felbft veröffentlicht wurde, und daß er den 
Plan hatte das was fpäter Hirtins im achten Buche des gaflifchen Krieges 
erzählte felbft zu beichreiben, wobei das Ende mit diefem Anfange in Zuſam⸗ 
m g gebracht worden wäre. 

*Bgl. gall. Krieg VILL, 52 am Ende. 


Caſar. | 20 
I 
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wenn ſich der Senat an ihn halte; zoͤgere dieſer und handle ohne Ent: 
fehiedenheit, fo werde der Senat ihn fpäter vergeblich um Beiſtand 
anfprecdhen. 

2. Dieſe Rebe Scipio's fhien aus Pompejus’ eigenem Munde 
zu fommen, ber fid) in der Nähe von Rom befand, während der Senat 
in der Stabt* felbft verfammelt war. Mancher- Senator Hatte fih 
“ gelinder ausgefprochen; fo glei Anfangs Marcus Marcellus, der, in 
das Ginzelne jener Rede des Seipio eingehend, behauptete, man duͤrfe 
diefe Sache nicht eher im Senate verhandeln als bis die Aushebungen 
in ganz Italien vorgenommen und die Heere gebildet wären; erſt im 
Beſitze ſolchen Schutzes dürfe der Senat es wagen ficher und frei nah 
eigener Ueberzeugung zu handeln. Ebenſo Marcus Calidius, welder 
verlangte, Pompejus folle in feine Provinzen ** abgehen, damit jebe 
Veranlaſſung zu Feindſeligkeiten aufhöre; denn Caefar, dem man bie 
zwei Legionen entriffen habe, befürchte, Pompejus möchte fie zu Cae⸗ 
fars eigener Gefahr auffparen und deßhalb in Roms Nähe zurüd: 
halten. Der Anficht des Calidius ſchloß ſich mit wenigen Abände: 
zungen Marcus Rufus an. Allein der Eonful*** Lucius Lentulus fiel 
unter einem Strome von Schimpfreben über dieſe Alle Her, und er 
Härte, er werde den Vorfchlag des Calidius gar nicht ausſprechen; 
auch Marcellus, durch die Schmähungen außer Faffung gebracht, ließ 
feinen Borfchlag fallen. Alſo eingefchüchtert durch die heftigen Worte 
des Conſuls, durch die Furcht vor dem Heere in Roms Nähe, durch die 


* Mömifchen Seldherren denen eine Provinz zugetheilt war, die fich alfo 

im Befige ber Kriegsgewalt befanden, war es nicht geftatter Rom feibft zu 

betreten. In biefer Lage war jeßt gerade Pompejus, als Proconful vor 

Spanien und Afrifa. — Scipio war der Schwiegervater des Pompejns, feit: 

en des Letzteren Gemahlin Julia, Cacſars Tochter, im Jahr 700 geſtor⸗ 
en war. 


* Nämlich Spanien und Afrika, für welche Provinzen Pompejus Pro: 
ar war, ohne jeboch, wie das Gefetz verlangte, —* — auffn⸗ 
alien. 


»*Conſuln dieſes Jahres waren Cajus Claudius Marcellus und Lucius 


Cornelius Lentulus Crus. Ihr Conſulat wurde jedoch bald durch Caeſars 


erſte Dietatur unterbrochen. 


— 
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Drohungen der Anhänger des Pompejns, traten die Meiften gegen ihre 
Neberzeugung und gezwungen dem Vorſchlage Scipio’8 bei, welcher dahin 
gieng : „Caeſar folle bis zu einer beſtimmten Frift fein Heer abtreten ; ge⸗ 
horche er nicht, fo gelte dieß als eine Feindfeligfeit gegen das Vaters 
land.” Die Volkstribunen Marcus Antonius und Duintus Caffius 
wiberfeßen fich, und bei der alsbald eröffneten Verhandlung über dieſe 
Einrede fallen harte Aeußerungen: je bitterer und unbarmherziger man 
fich ausſprach, defto mehr Lob ärntete man bei Caeſars Feinden. 


3. Als der Senat gegen Abend auseinander gieng befchied Pom⸗ 
peins alle Mitglieder zu fih. Im Allgemeinen lobend fuchte er fie 
vorerſt für die Zufunft zu beftärfen; die Unentfchiedenen wollte er durch 
Tadel entfchiedener machen. Dann wurden viele ehemalige. Soldaten 
des Bompejus unter Eröffnung von Ausfichten auf Belohnungen und 
Beförderungen von Neuem zum Kriegsdienfte berufen *, und ebenfo aus 
den beiden von Caeſar abgetretenen Legionen eine große Anzahl Leute 
herbeigezogen: die ganze Stadt und der Ort der Verſammlung des 
Volkes wimmelte von Kriegstribunen, Centurionen und Freiwilligen. 
Alle Freunde der Confuln, die Anhänger des Pompejus und die ber 
alten Feinde Caefars berief man nun in den Senat; durch ihr Gefchrei 
und Stürmen werben die Schwachen erfchredit, die Schwanfenden ermu⸗ 
thigt, den Meiften aber die Möglichkeit genommen fich mit Freiheit zu 
entfcheiden. Der Cenſor Lucius Bifo* und der Brätor Lucius Ross 
eins erflärten fich bereit zu Caeſar zu reifen, um ihn-von der Lage der 
Sache zu unterrichten; fie verlangten dazu nur ſechs Tage Zeit. Ginige 
Senatoren ſchlugen auch vor, eine Botſchaft an Caeſar zu fenden und 
ihm den Willen des Senates zu eröffnen. - 

A. Doch alle diefe Männer fanden Widerſtand; man hielt ihnen 
die Rede des Conſuls, die des Scipio und Cato entgegen. Cato näms 
lich war, abgefehen von feiner alten Feindſchaft gegen Eaefar, wegen 


® gs Freiwillige, welche von Schanzarbeiten, Wachbienften u. dgl. 
frei waren und ben Genturionen an Rang und Sold gleichftanden. 
. »» Caefars Schwiegervater. 
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exfölglofer Bewerbung [um das Confulat] gereizt. Den Lentulus, von 
Schuldenlaſt gedrüdt, belebte die Hoffnung Heere und Provinzen zu 
erhalten, und reiche Gefchente von Jenen zu empfangen welchen er den 
Königstitelverfchaffen würde. Er rũhmte fich auch unter den Seinigen daß 
dereinft ein zweiter Sulla und römifcher Oberfeldherr aus ihm werde. 
Auch auf Scipio wirkte vorzüglich die Ausficht Provinzen und Heere 
zu befommen, in die er ſich mit feinem Schwiegerfohne Bompejus zu 
theilen gedachte: dazu Fam die Furcht vor den Gerichten, und dann bad 
wechielfeitige Schmeicheln und Großthun zwifchen ihm und den übrigen 
Vornehmen, die damald gerade alle Gerichte und das ganze Staats⸗ 
wefen beherrfchten. Pompejus felbft, getrieben von Caeſars Feinden 
und von der Sucht Niemanben an Würde fich gleich geftellt zu fehen, 
hatte Caeſars Sreundfchaft bereits völlig aufgegeben und fich mit ihren 
beiderſeitigen Feinden verföhnt, deren größten Theil ſich Caeſar übri⸗ 
gend blos durch Pompejus, zur Zeit ihrer Verwandtſchaft, zugezogen 
hatte: Zugleich fühlte er auch die Laſt des Schimpfes der auf ihm 
ruhte, weil er jene zwei Legionen *, flatt fie nach Kleinaften und Syrien 
ziehen zu lafien, zur Vergrößerung feiner Macht und Herrfchaft vers 
wendet hatte. Gr wollte alſo Krieg. 


5. Aus diefen Gründen herrfchte in allen Sachen Eile-und Vers 
wirrung. So ließ man Caeſars Berwandten ** nicht Zeit ihn zu unter: 
richten, und den Volkstribunen wurbe es nicht einmal möglich die ihrer 
eigenen Perfon drohende Befahr*** durch Borftellungen abzuwenden 
oder durch ein Dazwifchentreten ihr letztes Mecht zu wahren, das felbft 
Gulla+ belaffen Hatte. Sie fahen fich gendthigt ſchon nad fechö+t 


* Mol. Cap. 2 und gall. Kr. VII, 5 
u * — Gap. 3 erwähnte Cenſor —* Piſo und Lucius Marcius Phi⸗ 
pu8s, 
“e Die Vollsiribunen Antonins und Gaffins Hatten, vom Conſul Lens 
fulne geymungen, bie Curie verlaffen, aus Furcht vor Mißhandlungen. 

T Das Beto der Nolfstribunen hatte felbft Lucius Sornelius Eulla 
adıtet, — er bie Rechte des Volks und feiner Stellvertreter auf 
Weiſe einichräntte 
+ Geitdem ben Conſuln Gaefars Brief war übergeben werben. 


h) 
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Tagen auf ihre Sicherheit bedacht zu ſein, waͤhrend jene ſtuͤrmiſchen 
Volkstribunen früherer Zeiten erſt im achten Monate, wann ſie an ihre 
Rechenſchaft denken mußten, Beſorgniſſe zu hegen pflegten*. Was bis⸗ 
her ſelbſt durch die kühnſten Antragſteller nur dann veranlaßt wurde 
wann gewiſſermaßen Rom ſelbſt in Flammen ſtand und man den allge⸗ 
meinen Untergang befürchtete, das geſchah nun: man ſchriet zum äußer⸗ 
ſten und letzten Beſchluſſe den der Senat faſſen konnte: die Conſuln, 
Praͤtoren, Volkstribunen und Confularen** in der. Nähe der Stadt 
mögen zufehen daß das Vaterland feinen Schaden nehme. Die foͤrm⸗ 
liche Abfaſſung diefes Befchluffes gefchah am ſechsten Januar. Alfo 
wurben innerhalb der fünf*** erften Tage innerhalb welcher‘ feit dem 
Amtsantritte des Conſuls Lentulus Senatöfigungen gehalten werben 
tonnten (zwei Tage fallen für die Vollsverſammlung weg) die ſchwerſten 
und haͤrteſten Befchlüffe über Caeſars Hoheitsftellung und über fo hoͤchſt 
achtungswerthe Männer wie die Bollötribunen gefaßt. Die Lepteren 
flohen alsbald aus Rum zu Caeſar, der damals in Ravenna ftand und 
auf feine hoͤchſt mäßigen Forderungen eine Erklärung abwartete, in der . 
Hoffnung es Tünnte vielleicht die Sache bei billiger Gefinnung der Leute 
immer noch frieblich abgethan werben. — 

6. In den naͤchſten Tagen war die Sitzung des Senates außer⸗ 


*Die Volkstribunen traten ihr Amt je den 10. Dezember an, die Con⸗ 
fuln dageaen am 1. Sanuar. Die Eonfuln waren aber jedes Mal fchon fünf 
bis ſechs Monate vor dem 1. Januar erwählt, wo die Volfstribunen des lau⸗ 
fenden Jahres ihr Amt bereits fieben bis acht Monate geführt hatten. Und 
da fie nach Umlauf ihrer Amtszeit zur Rechenfchaft über ihre Amtsführung 

ezogen werden konnten, fo waren fie nach Umfländen ven Chikanen der Con 
uln ausgefeßt. 

”* Damit war fichtlich auf Pompejus hingewiefen, ber hieburch zur 
———— an den Maßregeln aufgefordert und formell berechtigt erſcheinen 
mußte. 

»ꝛe Am erſten Jamnnar hatte Lentulus fein Conſulat angetreten; am ſechsten 
war jenes Senatsconſult förmlich erlaſſen worden, vom erſten bis zum ſechs⸗ 
ten waren alſo fünf Tage verlaufen. Der dritte und vierte Januar waren 
Tage An welchen Volksverſammlungen gehalten wurden, alſo keine Senatsver⸗ 
ſammlung ſtaitfand. Somit hatten innerhalb jener fünf Tage nur am erſten, 
zweiten und fünften Januar Sigungen des Senates gehalten werden Tünnen, 
und bennoch wurde ein fo wichtiges Desret ſchon am ſechsten erlaflen. 
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Halb Roms. Pompeiud trug gerade das früher Erwähnte vor, was 
ex bereits durch Scipio mitgetheilt Hatte. Er lobte die Kraft und 
Seftigfeit des Senates und ſprach üher feine Streitkräfte: neun” ſchlag⸗ 
fertige Legionen flünden ihm zu Gebote, während er ganz beflimmt 
wiffe daß die Soldaten Caeſars, ihrem Führer abgeneigt, ſich weigern 
denſelben zu vertheidigen over ihm auch nur zu folgen. Es wurden 
dem Senate dann weitere VBorfchläge gemacht, denen zufolge Durch ganz 
Stalien eine Truppenaushebung vorgenommen, der Proprätor Fauſtus 
Sulla nad) Mauritanien ** gefchickt und dem Pompejus aus der Staats: 
Taffe Geld gegeben werben follte. Einem andern Borfchlage, daß König 
Juba die Chrenbenennung „Bunbesgenofle und Freund bed römifchen 
Volkes“ erhalte, widerſetzte ſich Marcellus für den Augenblid auf bad 
Entſchiedenſte, während der Volkstribun Philippns ben Vorſchlag in 
Beireff des Fauſtus vereitelte. Die übrigen Dinge wurden durch 
foͤrmliche Senatöbefchlüffe erledigt. Die Provinzen, darunter zwei 
confularifche, die übrigen prätorifche, wurden Privatleuten *** zuer 
. Tannt: Scipio erhielt Syrien, Lucius Domitius Gallien: Philippus 
und Marcellus wurden durch einen Sonberrath ganz übergangen und 
vom Loofen ausgefchlofien}. Im die übrigen Provinzen ſchickte man 





° Nach Nipperdey’s Conjectur; die Handfchriften Haben decem. 

*" m bie bortigen Könige Bocchus und Bogub von Caeſars Partei 
abzubringen. Dieß war bei Juba, König von Numidien, nicht nöthig ; diefer 
war längft ein Freund des Pompejus. 

”* Statt daß fie verfaffungsmäßig geweſenen Gonfuln oder Prätoren 
übertragenworben wären, was alſo um fo ftärker war weil noch verdiente ehe 
malige Eonfuln da waren welche noch Feine Provinzen verwaltet hatten, 3.8. 
der Verwandte Saefurs Lucius Mareius Philippus, der Schon fieben Sahre 
vorher Conſul geweſen. Der Senat hatte alljährlich blos zu beftimmen, 
welche Provinzen von Konfuln, welche von Brätoren verwaltet werben 
ſollten; die zur Verwaltung derfelben Berechtigten und Beftimmten über- 
ließen gewöhnlich die Entfcheivung über das Weitere dem Looſe. Die Kriegs⸗ 

ewalt welche ein ſolcher Gouverneur nöthig hatte konnte ihm nur durch das 
olk felbft übertragen werben. Hatte das Volk diefelbe ertheilt, fo verrich⸗ 
tete der betreffende Proconful oder Proprätor auf dem Capitolium Opfer und 
Gelübbe, und reiste dann fogleich mit feinem Gefolge in feierlichem Zuge, 
— En En Beldherrngewande, aus Rom in feine Provinz. 
ß 24 e * 
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Praͤtoren, welche, ohne [nach den Vorgaͤngen der früheren Jahre] zu 
warten bis an das Volf über die Verleihung der Kriegsgewalt berichtet 
wäre, gerabezu das Feldherrngewand anlegien, die Gelübde thaten und 
abzogen. [Solcherlei hatte fich bisher noch Niemand erlaubt.] Die 
Confuln verließen Rom*; in Rom und auf dem Eapitolium hatten, 
gegen alle Beifpiele ver Borzeit, Leute ohne Amt — Lictoren **. Durch 
ganz Italien wurden Truppen ausgehoben, Waffenlieferungen gefo- 
dert, aus den Laudſtaͤdten Geld erpreßt, aus den Heiligihümern die . 
Schaͤtze weggenommen, jedes göttliche und menschliche Recht mit Füßen 
geireten. 

7. Als Caeſar dieß erfuhr hielt er eine Rebe an die verfammel- 
ten Soldaten. Er erwähnte wie ihn feine Feinde zu jeder Zeit ver⸗ 
legt, ihm auch durch neidifche Verkleinerung feiner eigenen Berbienfte 
den Pompejus entfremdet und verborben hätten, deſſen Auszeich⸗ 
nung und Würde gerade er ſtets begünftigt und unterftüßt Habe. - 
Er beklagte den bisher im Vaterlande unerhörten Ball dag man 
das Dazwifchentreten der DBolfötribunen, in den früheren Jahren 
mit Waffengewalt wieder hergeftelft, nun mit Waffen in der Hand 
befyimpfe und unterdrüde. Sulla, nachdem er die Macht der Tri: 
bunen ganz gefhwächt, habe immer noch ihr Beto frei belaflen; Pom⸗ 
pejus aber, der fich das Anfehen gebe als habe er das Verlorene wieder 
zurücgeftellt ***, nehme ihnen nun auch das was fie ald Vorrecht bis: 
her noch befefien hätten. So oft der Senat die feierliche Aufforderung 
befchloß: „die Obrigfeiten follen wachen daß das Vaterland nicht 
Schaden nehme” (ein fürmlicher Waffenruf an das Volk), fei dieß nur 
geichehen bei Verberben drohenden Geſetzen, bei gemwaltihätigem Auf: 
treten der Tribunen, bei Empörung des Volkes, wo Tempel und Höhen 
befeßt "wurden ; ſolche Greigniffe früherer Zeit feien durch des Satur⸗ 

* Die Confuln durften fich in Friedenszeiten nicht einmal eine Nacht. 
von Rom entfernen. Damals aber hatte Rom Erinen Krieg. 
—— kamen nur den höheren Magiſtraten gu, mit Ausnahme ber 


»* Dompejus hatte während feines Gonfulates mit Craſſus den Tribu⸗ 
nen ibre durch Sulla aufgesobenen Rechte wieder zurückgegeben. 
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ninus“ und der Gracchen Fall gefühnt, jetzt aber von dem nickts vor⸗ 
gefallen, nichts beabſichtigt worden; kein Geſetz ſei in Vorſchlag ge⸗ 
bracht, Feine Verhandlung mit dem Volke begonnen, kein Aufruhr da. 
Dann ermahnte er feine Leute, gegen dieſe Feinde die Achtung und 
Würde ihres Feloheren zu vertheibigen, unter deffen Führung fie neun 
Jahre lang fürs Vaterland Höchft glücklich gefochten, fehr viele fieg- 
zeiche Treffen gefchlagen, ganz Gallien und Germanien** überwunden 
hätten. Da riefen denn bie Soldaten der anwefenden dreizehnten 
Legion (dieſe nämlich Hatte er beim Ausbruch der Unruhen zu ſich be⸗ 
zufen, die übrigen waren noch nicht bei ihm), fie feiert bereit ihrem 
Feldherren und die Volfstribunen gegen Unrecht zu ſchützen. 

8. An der Spige diefer Legion zog dann Caeſar, der nun bie 
Stimmung feiner Soldaten kannte, nach Ariminum **"*, two er mit.ben 
Bolfstribunen zufammentraf die ſich zu ihm geflüchtet hatten. Die 
übrigen Legionen mußten aus ihren Winterlager aufbrechen und ihm 
nachfolgen. Eben dorthin fam dann der junge Lucius Caefar }, deflen 
Vater Legate bei Caeſar war, und erklärte, nach dem Berlaufe des 
erften Gefpräched, ald Hauptgrund feines Erfcheinend, Daß ihn Pom⸗ 
pejus mit Aufträgen in Beziehung auf ihr perfönlicdes Verhaͤltniß 
ſchicke. Derfelbe wünfche ſich bei Caeſar außer Schuld zu fehen, damit 
dieſer nicht die im Sinne ded Staates gefchehenen Schriite ald perfün- 
liche Beleidigung betrachte; denn Pompefus habe fletd das Intereſſe 
des Vaterlandes höher als perfünliche Verbindungen gehalten. Auch 
Caeſar dürfte wohl zum Beten der eignen Würde und aus Rückſicht 
für das Baterland feine Leidenfchaft und feinen Zorn vergeffen und 
feinen Feinden nicht fo gar. zu fehr grollen; fonft würde er, in der 


* Im Jahr 654 d. St.; Tiberius und Cajus Gracchus 621 und 631. 
** Gineübertriebene Behauptung, in Bezug auf Gallien nicht ganz wahr, 
und für Öermanien faft gang unmwahr. 
+ Ariminum ift das heutige Rimini. 
T Der Legate Lucius —* wird gall. Krieg VII, 65 erwähnt, Der 
bier erwähnte junge Caefar war ein zügellofer Menſch, welchen Caeſar fpäter 
— es peaneelgte, Bol. afrikan. Krieg, Cap. 89 und Eiceros Briefe an 
eunde IX, 7. >= , 


* * 
J 


\ 


Erſtes Buch. 313 


Hoffnung Jenen zu ſchaden, nur dem Vaterlande Wunden ſchlagen. 
No Einiges der Art fügte er hinzu, und wieberholte bie Entſchuldi⸗ 
gung des Pompejus. Im Allgemeinen daffelbe und faft mit venfelben 
Worten trug der Prätor Rofeius bei Gaefar vor und berief fih auf 
eine aushrüdliche Erklärung des Pompejus ſelbſt. 

9. Zwar konnte das nichts beitragen um das gefchehene Unrecht zu 
mindern; dennoch hatte Caeſar hier zwei Männer die geeignet waren 
durch fie dem Pompejus feine Willensmeinung zu eröffnen. Er er 
fuchte fie deßhalb auch feine Foderungen dem PBompejns gefällig mit- 
zutheilen, da fie ihm des Pompejus Aufträge übermacht hätten; viel- 
leicht könnten fie mit geringer Mühe großen Streit heben und ganz 
Italien von Furcht befreien. Sie möchten alfo melden: „Ihm fei die 
Würde des Vaterlandes ſtets das Erfte gewefen, und theurer ala fein 
Leben ; wehe thue es ihm. aber daß feine Feinde ihm ein Gefchenf des 
römifchen Volkes auf ſchmaͤhliche Weife entwinden,, ihm die Kriegöges 
walt für das weitere halbe * Jahr entreigen, und ihn nach Rom zurüd- 
nöthigen wollten, während doch das Volk befchlofien Habe daß auf ihn 
auch bei feiner. Abwefenheit in den Wahlverfanmlungen Rüdficht zu 
nehmen ſei. Dennod) habe er, aus Liebe zum Vaterlande, diefe 
Schmälerung feiner Ehre und Bedeutung ganz ruhig getragen. Als 
er an den Senat ſchriftlich das Verlangen geftellt, es folle Jeder fein 
Heer abtreten, fo habe er auch.dieß nicht durchgeſetzt. Ueberall in 
ganz Stalien hebe man nun Truppen aus und behalte die zwei Legios 
nen zurüd, welche man ihm unter dem Vorwande des Krieges mit den 
Parthern entzogen habe. Das ganze Vaterland fiehe unter Waffen. 
Wohin anders ziele dieß ale auf feinen Untergang? Dennod fei er 
bereit auf alles Mögliche einzugehen und dem Baterland zu Liebe Alles 
zu dulden. Pompejus alfo folle in feine Provinzen ziehen, fie ie Beide 
wollten ihre Heere enilaffen; Alles in Stalien folle die Waffen nieder: 
legen; das Vaterland werde frei von Furcht, die Volksverſammlung 


r 


"= 8 fehlte noch ein halbes Jahr an der vollen Zeit welche Caeſar'n 
für fein Proconſulat in Gallien war beſtimmt worden. 
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frei, Die ganze Staatsverwaltung werde in die Hände des Senates und 
des Bolfes gelegt. Um dieß recht leicht und unter führer Bürgfchaft 
auszuführen und eiplich zu befräftigen, fo folle Bompejud entweder 
ihm entgegenfommen ober es fich gefallen laſſen daß er zu ihm komme; 
fo koͤnne der ganze Streit u eine perfönliche — noch bei⸗ 
gelegt werden.“ 

10. Roſeius — von Caeſar dieſe Auftraͤge und fand 
Pompejus mit den Conſuln in Capua, wo er ihnen Caeſar's Fode⸗ 
zungen meldete. Nah Erwägung der Sache gaben Jene eine förm⸗ 
liche Antwort und flellten dem Caeſar ihre Aufträge fehriftlich zu. Sie 


Iauteten alſo: „Caeſar folle nach Gallien zurüdgehen, Ariminum räus 


men, fein Heer entlaffen. Sobald dieß gefchehen, werde Bompejus 
nad Spanien abgehen. Bis man jedoch verfichert fei daß Eaefar fein 
Berfprechen halte würden die Conſuln und Bompejus mit den Truppen: 
aushebungen nicht ausfetzen.“ 

11, Nur Unbilligkeit Fonnte verlangen daß Caeſar Ariminum 
räume und in feine Provinz zurückkehre, während Pompejus feine 
Provinzen und fremden * Legionen behalte; unbilfig war es zu vers 
langen daß Caeſar's Heer entlaffen werde, während feine Gegner die 
Truppenaushebungen fortſetzten; ungerecht war e8 ferner daß Pom⸗ 
pejus blos verſprach, er werde fich in feine Provinz begeben und nicht 
zugleich den Zeitpunkt feines Abganges beftimmte,-um außer aller 
Derwiclung einer lügnerifchen Gewiffensverlegung felbft für ven Fall 
zu fein wenn er auch nach Verfluß von Caeſar's Confulate ** no 
nicht abgereist wäre. Daß man endlich von einer Befprechung mit 
Caeſar nichts willen wollte und von Seiten des Pompejus fein Zus 
fammentritt verfprocdhen wurde, das berechtigte entfchieden zur Vers 
zweiflung am Frieden. - Daher fandte Caefar fünf Cohorten unter 
Anführung des Marcus Antonius nad) Arretium ***; er felbft blieb 


* Gieche Cap. 4. ; 
” Das Eonfulatvas Caeſar erſt im folgenden Jahre zu bekleiden wünſchte. 
»Ietzt Arezzo in Toscana. 





* 
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mit zwei Gohorten* in Ariminum, und orbnete daſelbſt eine Truppen⸗ 
aushebung an. Piſaurum, — uns befebte er je mit einer 
Cohorte **. 


12. - Unterdeflen erhielt er Nachricht daß der Prätor Thermus 
Iguvium *** mit fünf Eohorten halteund den Ort verfchange, während 
alle Einwohner fehr günftig für Eaefar geftimmt feien, Er ſchickte 
alfo dorthin ven Eurio F mit den drei Cohorten die in Piſaurum und 
Ariminum lagen. Sogleich bei deflen Ankunft verlor Thermus das 
Zutrauen zur Geſinnung der Stabt, rüdte mit feinen Cohorten aus, 
und ergab ſich der Zlucht, auf welcher feine Leute von ihm weg in ihre 
Heimat liefen. Alfo nahm Eurio, von Allen mit Freuden empfangen, 
Fguvium in Befig. Caeſar, der jetzt feftes Vertrauen auf die Ges 
finnung ber Landſtaͤdte hegte, ließ bie Cohorten der dreizehnten Legion 
ans ihren Standquartigren aufbrechen, und 309 gen Aurimum +}, das 
Attins mit Cohorten die er hineingeworfen befegt hielt, während er 
zugleich im ganzen yicenifchen 777 -Gebiete durch umbergefandte 
Senatoren Truppen aushob,. 

13. Kaum hatte man Caeſar's Ankunft vernommen, fo begaben 
fi die Gemeinbevorfleher von Aurimum mit einander zu Attius Va⸗ 
zus, und erklärten: fie Fünnten in diefer ganzen Sache Tein Urteil ab⸗ 
geben, dürften aber ebenfowenig als ihre Mitbürger bulden daß man - 
dem um dad Baterlaud ſo verdienten Feldherrn Eajus Caeſar, der fo 
große Thaten vollbradit, die Thore ihrer Stadt verfchließe: er möge ' 
darım an bie Zukunft und feine eigne Gefahr denken. Attius Varus, 
auf den dieſe Worte Eindruck machten, rückte mit feiner Befabung aus 





©, Nach der Letart duabus. Bal. Say. 8, 12, 13. 
” Alfo znfammen zehn Cohorten, d. h. vie ganze dreizehnte Legion; 


dieſe allein Hatte Caeſar bei fih. Vgl. Eay. 8, 12, 15. 


„ est Eugubio ober Gubbio. 


+ Dieß if der Volkstribun Gajus Seribonins Surig, welcher fpäter in 
Afrifa feinen Tod fand. Vgl. Bürgerkrieg IL, 38—43 u. unten Cap. 30. 


Südlich von Ancona, jetzt Oſimo. 
au. Picenunt, öftlich von den Apenninen bis an's Meer. 
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und ergrief die Flucht. Allein eine ganz geringe Anzahl von Caeſar's 
Leuten aus ber [den Zlichenden] zunächft fiehenden Centurie zwang 
ihn zu einem Gefechte, in welchem er von den Seinigen verlaflen wurde, 
die theils in ihre Heimat liefen, theils zu Caeſar fließen. Mit diefen 
Zepteren zugleich wurde ihm ber erſte Centurio Lucius Pupius, den man 
ergiffen hatte, überantwortet. Derfelbe Hatte ſchon früher bei Pom⸗ 
peius felbft die erſte Genturie geführt. Caefar entließ ihn aber, indem 
er des Attius Soldaten belobte, dankte ven Bewohnern von Aurimum, 
und verſprach ihreö Benehmens eingeben? zu fein. 

14. Als man dieß Alles in Rom vernahm brach plößlich ein fo 
großer Schrecken ein daß der Conful Lentulus, der fi in die Schag- 
fammer begeben hatte, ımn dem Pompejus nach dem Senatöbefchlufle 
[&ap. 6] Geld zu zahfen, auf der Stelle aus ber Stadt entjloh und 
den innerften Theil der Schatzkammer offen fliehen ließ. Es hatte füh 
nämlich die falfche Nachricht verbreitet, Caeſar rücke fehleunig heran, 
ja feine Reiterei fei fchon da. Dem Lentulus folgte fein Amtsgenoſſe 
Marcellu und die meiften andern Staatsbeamten. Pompejus, der 
ſchon Tages zuvor Rom verlafien Hatte, war auf dem Wege zu ben 
Legionen die er von Gaefar erhalten und in Apulien* in einzelne 
Winterlager gelegt hatte. Jetzt ließ man von der Truppenanshebung 
in und um Rom ab; dieſſeits Capua, meinten Alle, fei feine Sicher: 
heit mehr **. Erſt in Capua faflen fie wieder Muth, fammeln fi, 


* Nonlien, das ganze Land üftlich der Apenninen, vom Fluſſe Frento 
bis zum Meerbufen von Tarent und Vorgebirg S. M. di Leuca. Es hieß 
auch Japygia. 

”"* Napoleon hat über Pompejus und fein Benehmen folgende Bemer⸗ 
tungen gemacht: 14) Bompejus hatte fich binfichtlich der Stimmung der Völ⸗ 
fer getäufcht. Die Gefinnungen der Großen, der Senatoren, die ſich gar laut 
ausfprachen und flark gegen Caeſar eingenommen waren, führten ibn irre. * 
Das Volk hatte eine entſchiedene Vorliebe für Caeſar. 2) Pompejus' fechs 
Zegionen in Epanten Eonnten in wenigen Wochen in Rom zu ihn ftoßen, 
wenn er fie in Gartagena, Valencia und Tarragona einfchiffte und in Neapel 
oder Ditia landen ließ. 3) Rom hätte er behaupten follen; Bier mußte er 
beim Ausbruch des Bürgerfrieges feine ganze Macht zuſammenziehen. Man 
muß alle feine Truppen beifammenhalten, denn ‘fie electrijieren einander und 


N 
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und beginnen eine Aushebung bei ven Anſiedlern, welche früher in 
Folge eines durch Caeſar gemachten Gefebes * nad) Capua waren 
verfeßt worden. Gladiatoren die Caeſar dort in einer Uebungsſchule 
hatte ließ Lentulus auf den öffentlichen Platz bringen, verficherte fle 
der Freiheit, gab ihnen Pferde, und hieß fie ihm folgen. Da diefe 
Handlung jedoch allgemein getabelt wurde und ihm feine Freunde deß⸗ 
halb Borftellungen machten, fo vertheilte er dieſe Leute fpäter, um 
ihrer ficher zu fein, Inter bie römifchen Bamilien jenes campaniſchen 
Bezirkes **. 

15. Bon Auximum zog Caeſar raſch durch ganz Bicehum, wo 
er an allen Orten mit ber bereitwilligſten Geſinnung aufgenommen 
und fein Heer auf jede Weiſe unterſtützt wurde. Auch von Cingulum ***, 
einer durch Labienns gegründeten und auf deſſen Koften erbauten Stadt, 
Iamen Abgeorbnete, mit dem Berfprechen feinen: Befehlen mit dem 
größten Eifer nachkommen zu wollen. Gr verlangt Soldaten: fie 
ſchicken. Unterdeſſen erreichte ihn auch die zwülfte Legion. Mit ihr 
and der dreizehnten z0g er jebt gen Afculum F iu Picenum, dad Lens 
tulus Spinther mit zehn Cohorten beſetzt hielt. Doch bei der Nach⸗ 
zit von Caeſar's Anrüden floh diefer aus der Stadt und wurde 
großen Theil von feinen Soldaten verlaflen,. ald er es verfuchte feine 
Cohorten mit fich weg zu führen. Verlaſſen traf er, nur von Wenigen 
Begleitet, auf dem Wege mit Bihullius Rufus zufammen, welchen 





Fafen Sutsanen zur Stärfe der Partei. Cie befommen Anhänglichfeit und 
n treu. Wären die dreißig Cohorten des Domitius mit den zwei erften 
des Pompeius vor Rom aufgeftellt, vie Legionen ‘aus Spanien, 
ea, Aegypten, Öriechenland zur See nach Italien gezogen worden, ſo 
ex früher als Caefar ein ftärferes Heer als diefer beifammen gehabt. 
* Gaefar hatte während feines erften Gonfulates durch ein Geſetz die 
6 Campanien, deren Hauptſtadt Capua war, an 20,000 Bürger, die 
oder mehr Kinder hatten, vertheilt. 
ar Man fürchtete nämlich fie möchten fih dennoch anf Caeſar's Seite 
* en; deßhalb vertheilte man ſie ſo daß je zwei (nad Cicero ad Att. VO, 
anf eine Familie kamen. 
we Qu Ficenum, jest Eingolt in der Landſchaft en Ancona. 


+ Haunpiftadt in Picenum, jest Afcoli in der Mark Ancona, 
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Pompejus in das picenifche Gebiet gefandt hatte, um die Leute dort 
freu zu erhalten. Vibullius, durch ihn von dem Stand der Dinge in 
Picenum unterrichtet, nahm ihm die Soldaten ab; ihn ſelbſt entließ 
er. Dann zog derfelbe aus der Umgegendb die durch ded Bompejns 
Aushebungen gebildeten Schaaren nach Möglichkeit an ſich, nament: 
ich auch den aus Camerinum * fliehenden Lucilius Hirrus nebft ſechs 
Eohorten, die diefer dort als Beſatzung gehabt Hatte. So brachte er 
es bis auf dreizehn Cohorten, an deren Spike ex in Eilmärfchen nad 
Eorfinium ** zu Domitins Ahenobarbus gelangte und meldete, Cae⸗ 
far mit zwei Legionen fei ganz in der Nähe. Domitius für fi} Hatte 
aus Alba, aus dem Gebiete der Marfer und Beligner *** und aus der 
nächften Umgegend etwa zwanzig Cohorten aufgebracht. ' 

16. Nach ver Einnahme von Aſculum und der Vertreibung des 
Lentulus ließ Caeſar die von ihm gelaufenen Soldaten zuſammenſu⸗ 
chen und Truppen audheben. Er ſelbſt ‘blieb in Afculam nur -einen 
Tag, um ſich mit Lebensmitteln zu verfehen. Dann gieng es nach 
Gorfinium. Bei feiner Ankunft vor diefer Stadt ſchickte Domitins 
fünf Cohorten heraus, welche Die Brüde über den etwa drei Millien 
- entfernten Fluß abbrechen follten. Allein kaum hatte ein Gefecht mt 
Caeſar's Vortrab begonnen, als ſie, ſchnell von der Brüde vertrichen, 
in die Stadt zurück mußten. Jetzt zog Caeſar über den Fluß wub 
ftelfte fich mit feinen Legionen vor die Stadt, wo er dicht an der Maner 
das Lager fchlug. 

17. Dieß wahrnehmend ſchickte Domitius Leute welche die Ger . 
genden genau fannten mit einem Schreiben zu Bompejus nach Apulien 
und verfprach ihnen große Belohnung. Sie follten dringend um Hälfe 


bitten, da man jet, wenn zwei Heeredabtheilungen aufträten, Caeſar 


| 
| 


* - Sn-Umbrien, jest Camerino im Kirchenſtaat, am Fuß ber Apcuninen, 
» Haupftſtadt ber Peligner im Eabinerlande; jetzt St. Pelino in Ab- 


ruzzo- citeriore. 


‚+ Alba, Stadt ber Marfer, jegt noch Alba am See Celano in Ab- 
ruzzo ulteriore. Die Marjer wohnten in der Landſchaft Samnium, am 
weitlichen Ufer des lacus Fucinus, jegt Celano⸗-See. Ebenſo wohnten in 
Samnium auch die Peligner. 


— 
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in dieſer geſchloſſenen Gegend ganz leicht abſperren und von aller 
Zufuhr abſchneiden könnte. Thue Pompejus dieſes nicht, ſo werde er 
mit mehr als dreißig Cohorten, und ebenſo eine große Anzahl Sena⸗ 
toren und roͤmiſcher Ritter, in Gefahr kommen. Unterdeſſen ſprach er 
den Seinigen Muth zu, ließ das ſchwere Geſchütz laͤngs der Mauer 
aufſtellen, und beſtimmte einem Jeden genau ſeinen plaͤtz bei der Ver⸗ 
theidigung der Stadt. In einer allgemeinen Verſammlung verſprach 
er ben Soldaten auch Ländereien aus feinen Veſitzungen, jedem Ge⸗ 
meinen vier Morgen, ben Genturionen und le bie lange ger 
dient, verhältnigmäßig mehr. 


. 418. Mittlerweile erhielt Caeſar Nachricht daß bie — 
on Sulmo *, das nur fieben Millien von Corfinium entfernt ift, ſich 
an ihn anzufchließen wünfchten; fie feien aber hieran durch den Se⸗ 
nator Quintus Lucretins und durch Attius Pelignus gehindert. Diefe 
lagen in der Stadt mit einer Beſatzung von fieben Cohorten. Es 
mußte alſo Marcus Antonius mit fünf Cohorten der erften Legion 
dorthin aufbrechen. Sobald dann die Leute in Sulmo Caeſar's Adler 
erblickten öffneten fie die Thore und ftrömten, Bürger wie Soldaten, in 
Maffe unter Glückwünſchen dem Antonius entgegen. Lucretius und 
Attins ließen fich an der Mauer hinab. Attius, der zu Antonius ge⸗ 
führt wurbe, verlangte zu Caeſar, und Antonius fehrte noch an dem⸗ 
felben Tage an dem er gefommen war in Begleitung des Attius mit 
den Eohorten zurück, Caeſar aber vereinigte diefe Eohorten mit fei- 
nem Heere; ben Attins ließ er unverfehrt von bannen ziehen. Bor 
Eorfinium wurde num an ben drei nächften Tagen das Lager mit großen 
Merken verfchanzt und aus den nächftgelegenen Landſtaͤdten Getreide 
herbeigefchafft: Eaefar wollte hier die übrigen Truppen erwarten. Mit 
Ablauf diefer drei Tage fließ auch wirklich die achte Legion zu ihm und 
zweiundzwanzig neu in Gallien * auagehatene a dann etwa 





* Ctadt ver Peligner in Sinn: jegt ——— 
*”° Gallien iſt bier was wir Operitalien nennen. 
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dreihundert Reiter vom noriſchen Könige *. Jetzt mußte auf ber 
: andern Seite der Stadt ein zweited Lager gefchlagen werden, über wel- 
ches ex den Curio jehte: an ben folgenden Tagen begann er die Feſtung 
mit Wal und Borwerfen einzufchließen. Der größte Theil dieſer 
Werke war bereits fertig, ald aud) die an Pompejus — Leute 
‚wieder bei Domitius eintrafen **. 


‚419. Als Domitius den Brief des Pompejus gelefen hatte ers 
Härte ex heuchelnd feinen verfammelten Eolvaten, Pompejus fomme 
ihnen fehleunig zu Hülfe. Hierauf ermunterte er fie den Muth nicht 
finfen zu laflen und für die Vertheidigung des Platzes alle Vorberei⸗ 
tung zu treffen. Er ſelbſt fprach im Geheimen mit feinen wenigen 
Pertrauten und verabredete mit ihnen den Plan zur Flucht. Seine 
Miene ftimmte nicht mit feinen öffentlichen Worten überein: Alles that 
er mit ſichtbarer Bewegung und Furcht, ganz anders als in den letzt⸗ 
verfloffenen Tagen. Zugleich Hielt ex, gegen feine fonftige Gewohn⸗ 
heit, Häufig mit feinen Bertrauten Berathung und mieb die größeren 
Berfammlungen und Zufammenfünfte. Die Sache konnte alfo nicht 
länger Geheimniß und Täufchung bleiben. Pompejus hatte ihm näms 
lich geantivortet, er werbe jet nichts Entſcheidendes wagen; auch habe 
fih Domitius ohne feinen Willen und Plan in die Feſtung Corfinium 
geworfen: wenn es ihm daher möglich -werbe, folle er mit all feinen 
« Leuten zu ihm ftoßen. Allein die war unmöglich, da der Ort nun 
belagert und eingefchloflen war. 

20. Als des Domitius Plan fund wurde, rotten 6 die Sol: 
daten in Eorfinium in der erften Abendſtunde zuſammen, und fprechen 
durch ihre Tribunen, Centurionen, und die Angefehenften aus ihrer 
Mitte offen gegen einander: „fie würden von Caeſar eingefchloffen : 
defien Werke und Schanzen feien faſt fertig ; {hr eigener Anführer Dos 
mitius, auf den fie bisher bei ihrer Ausdauer Hoffnung und Zutrauen 
gefeßt, wollejegt fliehen und fiealle Preis geben ; fie müßten alfo ſelbſt 
—— ———— 


Sein Name iſt unbekannt; vgl. Ball. Krieg. I, 58. 
”- Mol. oben Gay. 17. 
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auf ihre Rettung Bedacht nehmen.“ Anfangs wollten die Marfer 
unter ihnen Nichts davon wiflen und befeßten den fefteften Theil bes 
Platzes; ja die Zwietracht brachte fie fo weit daß man handgemein 
wurde und einen Kanıpf begann. Bald darauf erfuhren aber Jene in 
wechfelfeitigen Botfchaften (was fie bisher nicht mußten) daß Domitius 
entfliehen wolle. Einmüthig bringen fie alſo indgefammt ihren Ans 
führer auf die Straße und umgeben ihn bewachend ; dann ſchicken fie 
aus ihrer Mitte Gefandte zu Caefar, mit der Erklärung fie feien bes 
zeit bie Thore zu öffnen, feinem Befehle zu gehorchen,, und den Lucius 
Domitius lebendig in feine Hände zu liefern. 

21. Zwar fchien e8 Caeſar unter ſolchen Berhältniffen fehr 
wichtig von der Feftung möglichft bald Beſitz zu nehmen und die Bes 
fagung in fein Lager herüber zu führen, damit nicht durch Gefchente, 
Zureden oder falfche Nachrichten eine Sinnesänderung eintrete, denn 
gar oft gehen im Kriege and geringen Umftänden große Zwifchenfälle 
hervor. Allein da ev beforgte es möchte bein Einmarfch feiner Leute, 
indem die Nacht die Zügellofigfeit begünftige, die Stadt geplündert 
werben, fu belobte er die Angekommenen einfach und entließ fie wieder 
in die Feſtung, deren Thore und Mauern er jedoch bewachen ließ. Seis 
nexfeitö ftellte er überall bei den Werfen die er Hatte bauen laflen 
Soldaten auf, und zwar nicht, wie bisher, in gewiflen Entfernungen 
von einander, fondern Poften an Poften, Wache an Warhe, fo daß Ei: 
ner am Andern fland und der ganze Wall befebt war. Den Tribunen 
und Bräfecten ** die er umherfandte trug ex auf, nicht bloß gegen Ause 
fälle auf der Hut zu fein, fondern auch das heimliche Herausgehen ein. 
zelner Denfchen zu beobachten. Und wirklich war da unter Allen ohne 
Ausnahme Keiner fo nachläffigen und fchlaffen Sinnes daß er ſich in 
diefer Nacht dem Schlafe bingegeben hätte. Die Spannung auf die 
war fo groß daß Sinn und Geiſt der Leute nach dein 
° Bol. Gap. 15 am Ente. 


e Die Präfesten find Anführer ner Reiterei, während bie Tribunen zu 
den Cohorten bes Fußvolkes gehören. | 


Caeſar. 21 


4 





. 322 Denkwürdigkeiten des Bürgerkrieges. . 


Derichiedenften gerichtet war, wie es benen in Corfintum, wie dem 
Domitius, wie dem Lentulus, wie allen Uebrigen ergehen werde, und 
welcher Ausgang Jeden erwarte. 


22, Etwa gegen bie vierte Nachtivache erklärte Lentulus Epin: 
ther den Wachpoften im Lager den Wunfch mit Caeſar, wenn ed mög- 
lich wäre, zufammen zu kommen. Nach erhaltener Erlaubnig kam er 
aus ber Feftung, ohne daß fich jedoch des Domitius Soldaten eher von 
ihm trennten als bis er wirklich vor Caefar gelaflen wurde. Da bat 
er denn um Gnade und infländig um Schonung, indem er an ihre alte 
Freundfchaft erinnerte und Caeſar's allerdings fehr große Mohlthaten 
aufzählte: wie denn daß er durch ihn in die Genoflenfchaft der Ober: 
priefter * gekommen war, daß er unmittelbar nach der Prätur die Pros 
vinz Spanien erhalten hatte, und daß,er bei feiner Bewerbung um das 
Gonfulat von ihm unterflüßt wurde. Doch Caeſar unterbrach feine 
Rede mit der Bemerkung: „er fei über die Grenzen jeiner Provinz ges 
ſchritten, nicht um übel zu thun, fonbern um ſich gegen die ſchmaͤhlichen 

erletzungen feiner Feinde zu fchügen ; um die Volkstribunen, die man 
deßhalb aus der Mitte der Staatsgeſellſchaft verjagt, in ihre Würde 
einzufeßen: ertdlich um das römiſche Volk, welches durch das Treiben 
einiger Weniger bewältigt werde, wieder frei zu machen.“ Lentulus 
faßte bei diefen Worten Muth und bat um die Grlaubniß wieder in die 
Feſtung zurüctzufehren ; denn die Gnade die-er für_fich gefunden werde 
auch für die Hoffnung der Uebrigen tröftlich fein, indem Manche fo voll 
Schreden feien daß fie felbft Hand an ſich zu legen gedaͤchten. Er er⸗ 


hielt Erlaubniß und trat ab. 


23. Sogleich mit Tages’ Anbruch ließ Caeſar alle Senatoren 
in Eorfinium und Kinder von Senatoren, fo wie die Kriegstribunen 
und römifchen Ritter, vor fich. führen. Aus dem Senatorflaube waren 
da Lucius Domitius, Publius Lentulus Spinther, Lucius Vibullius 
Rufus, der Quäſtor Sextus Ouintilius Barus, und Lucius Rubrius; 


* Der Oberpriefter waren es feit Sulla ufzehn, zu welchen ſpaͤter 
Caeſar me ben rn fügte.  . " u 2 au 
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nebſt diefen der Sohn bed Domitins und andre Jünglinge mehr, fer- 
ner eine große Anzahl römifcher Ritter und Gemeinde-Vorfteher, welche 
Domitius aus andern Landfläbten zu ſich beichieven hatte. Diefe alle 
fchüßte er, als fie fo vor ihn gebracht wurden, gegen Mißhandlung und 
Beichimpfung feiner Soldaten und bemerkte in einigen Worten, fle 
feien ihrer Seits für feine fehr großen Wohlthaten nicht dankbar ge- 
weſen. Alle durften jedoch unverfehrt abziehen. Sechs Millienen 
Seftertien”, die Domitius mitgebracht und der Gemeinde zur Aufbes 
wahrung übergeben hatte, gab Eaefar, als der Vorftand von Corfinium 
ihm biefe Summe übermachte, dem Domitius zurüd, obgleich dieß 
wirkliche Staatögelder waren, bie Bompejus ald Sold hatte auszahlen 
laſſen, blos um nicht weniger enthaltfam gegen das Geld zu erfcheinen 
denn gegen Menfchenleben. Die Soldaten des Domitius mußten nun 
zu feinen Bahnen ſchwoͤren; er felbft brach noch an demfelben Tage 
auf, und legte einen gewöhnlichen Tagmarfch ** zurüd. Im Ganzen 
hatte ex bei Eorfinium fieben Tage zugebracht. Durch das Gebiet der 
Marzuciner, Srentaner, Larinaten *** gelangte er nach Apulien. 


24. Bei der Nachricht von den PVorfällen in Corfinium zog 
Pompejus von Luceria nad) Canuſium F und von da nach Brundifium ; 
dort mußten von überall her die neu ausgehobenen Truppen zu ihm 
flogen ; ex bewaffnete fogar Sklaven und Hirten, und gab ihnen Pferde, 
wodurch er hreihundert Reiter gewann. Dagegen floh der Prätor Lu⸗ 
cius Manlius aus Alba [&ap. 15] mit feinen ſechs Cohorten, und der 
Prätor Rutilius Lupus aus Tarracina +} mit drei Cohorten. Diefe 





* Gegen 600,000 fl. Vgl. Gall. Krieg VII, 4. 
*e Ungefähr 4 röm. Meilen; vgl. II, 76. 

*:* Marruciner auf der Küfte von Latium, mit der Hauptſtadt Teate, 
jet Chieti. Die Frentaner waren ein famnitifches Volf auf ber Dftfüfte 
Stalien’s im fünöftlichen Theile des heutigen Abruzzo citeriore. Die Lari⸗ 
naten find die Bewohner von Larinum, jetzt Larino im Königreich Neapel. 

Sept Canoſa in der neapol. Proving Terra di Bari. Brundiſium, 
jest Brindift, in der neapul. Provinz Terra d’Otranto. 

74. Sm Lande ber Volsker, nicht weit von der Küfte in Latium. 
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Truppen verließen ihren Führer, ſohald fie Caeſar's Reiterei, den Bi 
bius Curius an der Spike, aus der Ferne erblickten; fie wendeten ihre 
Fahnen nach Curius und giengen zu ihm über. Gbenfo ſtieß noch auf 
andern Wegen eine und bie andre Cohorte auf Eaefar’s Fußvolk oder 
feine Reiterei. Mitten auf dem Wege aufgefangen warb auch Eajıd 
Magius aus Cremona, Borftand der Werfleute* bei Pompejus, zn 
Caeſar geführt, ver ihn, weil er doch bisher nicht mit Pompejus habe 
fprechen Tönnen und nun im Begriffe ſtehe gegen ihn nach Brunbifium 
zu ziehen, zu feinem Herzen entfanbte, mit ber weitern Erflärung: 
„es fei wichtig für das Baterland und dad gemeinfame Wohl daß er 
mit Bompejus perfönlich fpreche; denn bei einer weiten Entfernung 
koͤnne man, wenn durch Andre unterhandelt würde, nicht fo viel aus 
richten ald wenn man fich perfünlich über alle Bedingungen beſpreche.“ 


25. Magius gieng mit diefem Auftrage ab, und Caeſar felbft 
fam an des Spiße von ſechs Legionen nach Brundifium. Drei biefer 
Legionen waren alt**, die übrigen waren erft jüngft ausgehoben und 
noch auf dem Marfche vollzählig gemacht; die Cohorten des Domitind 
hatte er gleich von Corfinium nach Sieilien geſchickt. Wie ex jetzt er: 
fuhr, fo waren die Confuln mit einem großen Theile des Heeres nad 
Dyrrhachium “ abgegangen, Pompejus dagegen war noch mit zwan- 
zig Cohorten in Brundiſium. Mebrigens war es ungewiß ob derſelbe 
wegen Mangeld an Schiffen zurüdfgeblieben fei, ober die Abficht habe 
Brundiſium zu behaupten, um fo befto leichter dad ganze adriatiſche 
"Meer längs der äußerften Theile Italiens und der Gegenden Griechen: 
lands zu beherrſchen und dann von beiden Seiten den Krieg unterhal: 
ien zu können. Weil nun Caefar wirklich befürchtete, Pompejus 
möchte Italien nicht verlaflen wollen, fo fuchte ex den Ausgang und 
‚freien Gebrauch des Hafens von Brundifium zu hemmen, Gr that 
alfo Folgendes: Wo der Eingang des Hafens am engflen war ließ er 


* €.t. Anm. z. Ball. Krieg. V, 11. 
”- Die breigehnte, gwölfte und achte Legion. 
»In Illyrien, jetzt Durazzo, am adriatifchen Meere. 
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von beiden Seiten des Ufers Maſſen und andere Sachen ins Meer 
werfen, das hier ſeicht war. Als aber, je weiter man vorwärts Fam, 
diefer Damm ob ber Tiefe des Waflers nicht mehr feft hielt, fo ftellte 
er gerade in der Richtung des Dammes Doppelflöße hin, dreißig Fuß 
ind Gevierte lang, und befeftigte fie gegen den Andrang ber Wellen 
an jeder der vier Eden mit vier Anfern. Nachdem diefe Flöße voll 
endet und fo angebracht waren, fügte er andre von gleicher Größe an, 
ließ fie mit Erbe und allerlei Auffchutt bedecken, damit das Auftreten 
und das Borwärtsflürmen zum Zwecke der Vertheidigung nicht gehins 
dert wäre. : Born und auf beiden Seiten mußten biefe Flöße mit 
Schutzwänden aus Flechtwerk und Bruftwehren umzogen werben, und. 
allemal auf dem vierten Floße baute er Thürme von zwei Stockwerken, 
um das Ganze befto leichter gegen den Andrang ber Schiffe und gegen 
Brandftiftung. zu ſchützen. - 

26. Gegen all Diefes rüftete Pompejus große Laftichiffe aus, 
welche ex im Hafen vorgefunden hatte. Er errichtete nämlich auf dies 
fen Schiffen Thürme von drei Stockwerken, die mit einer Mafle ſchwe⸗ 
sen Gefchüges und mit Waffen jever Art reichlich verfehen wurden; 
diefe ließ er dann gegen Caeſar's Werke treiben, um die Floͤße zu durch⸗ 
brechen und das Ganze auseinander zu reißen. Alfo wurbe von beiven 
Seiten tagtäglich aus der Ferne mit Schleudern, Pfeilen und andern 
Befchogen gefämpft. Dieß Alles betrieb aber Caeſar in ber Weife 
daß er die Frievendverfuche nichtaufgeben wollte, und obgleich Magius, 
den ex mit Aufträgen an Pompejus gefchickt hatte, zu feinem großen 
Staunen nicht zurückkam und ſolche Wiederholung der Verſuche ihn in 
feinem Plane und rafchen Vorfchreiten hemmte, glaubte er dennoch 
diefes Beftreben in jener Weife fefthalten zu müflen. Er ſchickte alfo 
ben Legaten Caninius Rebilus, einen vertrauten Freund bed Scribos 
nius Lıbo, an diefen ab, um mit ihm zu fprechen. Er beauftragte ihn 
in Libo zu dringen daß ſich diefer um die Vermittlung bes Friedens 
bemühe, und verlangte vor Allem mit Pompejus felbft zu ſprechen, ins 
dem er zeigte wie zuverfichtlich ex Hoffe daß man, wenn Pompejus eine 
Unterredung geftatte, unter billigen Bebingungen bie Waffen nievers 
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Yegen könne. Auf Libo's Seite werbe ein großer Theil ſolchen Ber: 
dienfte® und öffentlicher Anerkennung fein, wenn durch deſſen Bemü- 
Hung und Bermittlung ber Krieg abgefchnitten würde. Gleich nad) 
der Unterrebung mit Caninius reiste Libo zu Pompejus, und "brachte 
kurz darauf folgende Antwort: „va die Conſuln nicht anweſend feten, 
fo koͤnne man ohne fie nicht über eine Beilegung verhandeln.“ Caefar - 
hatte oft genug und umſonſt Friedendverfuche gemacht; er fah jebt 
daß man ſolche aufgeben und nur an den Krieg denfen müſſe. 

27. Als er mit etwa ber Hälfte ver Werke fertig war und babei 
neun Tage zugebracht hatte, kehrten die Schiffe welche den erſten Theil 
des Heeres nach Dyrrhachium gebracht hatten, von den Confuln ges 
fendet, nach Brundiſium zurück. Pompejus, der entweder durch Cae⸗ 

ar's Werke beunruhigt wurde, oder ſchon vorher immer den Plan 
hatte Stalien zu räumen, fchickte fi num zur Abfahrt an. Um aber 
einem Sturme Caeſar's defto leichter Einhalt zu thun und es deflen 
Soldaten unmöglich zu machen noch während feiner Abfahrt in bie 
Stadt zu brechen verrammelte er die Thore, verbaute die Straßen und 
Gaſſen, führte quer über bie Wege Gräben, und ließ barein Pfähle 
und feharf gefpiste Baumäfte einfchlagen. Mit leichtem Flechtwerk 
und Erde machte er hierauf diefe Gräben bem übrigen Boden wieder 
gleich, während man die Zugänge und zwei Wege bie außerhalb ver 
Mauer zum Hafen führten dadurch verfperrte daß fehr große vorn ganz 
fpitige Ballen in die Erde gerammt wurden, _ Nach diefen Vorberei⸗ 
ungen hieß er im aller Stille die Soldaten die Schiffe befteigen und 
ftellte auf ven Mauern und Thürmen der Feftung allenthalben Leicht: 
bewaffnete aus der Zahl ber langgedienten Freiwilligen, nebft Bogen: 
ſchützen und Schleuberern, auf. Wann alle Soldaten auf den Schiffen 
wären, dann wollte er dieſe Leute auf ein gewiſſes Zeichen zurückrufen 
und ließ ihnen an einer günfligen Stelle Ruderſchiffe zurüd. 

28. Die Bewohner von Brundiflum neigten ſich auf Caeſar's 
Seite, denn Pompejus felbft hatte fie fchimpflich behandelt, und von 
feinen Soldaten hatten fie Mißhandlungen erfahren. Kaum warb 
alfo des Pompejus Abfahrt wahrgenommen, als fie noch während des 
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BZufammenlaufens und Gebränges der Soldaten allgemein von den 
Dächern ein Zeichen gaben. Caeſar, der dadurch erfuhr was in der. 
Stadt vorgieng, ließ die Sturmleitern Bringen und die Soldaten unter 
die Waffen treten, um feine Gelegenheit eines Schlages zu verabſäu⸗ 
men. Gegen Nacdıt lichtete dann Pompejus die Anker. Die Leute 
welche als Wächter auf der Mauer fanden zogen ſich, ald das verab- 
redete Zeichen gegeben wurde, zurück, und gelangten auf befannten We⸗ 
gen zu den Ruderfhiffen. Caeſar's Soldaten legten die Leitern an 
und erfliegen die Mauer; doch, durch die Bewohner Brundifiums vor 
ben verbedten Pfählen und Gräben gewarnt, machten fie Halt und 
famen, von Jenen geführt, auf einem weiten Umwege zum Hafen, wo 
fie zwei Schiffe mit Soldaten, die an Caeſar's Damme hängen geblie: 
ben waren, in Kähnen und Booten einholten und erbeuteten. 


29. Obgleich Caeſar für eine rafche Beendigung bed ganzen 
Krieges einen großen Vortheil darin fah wenn er Schiffe fammeln und 
dem Pompejus- über das Meer nachjeßen würde, ehe derſelbe durch 
Hülfstruppen ber jenfeitigen Gegenden flärfer wäre, fo ſcheute er doch 
die hiemit verbundene Zögerung und den Zeitverluft. Denn Poms 
pejus, der alle Schiffe zufammen mitnahnı, hatte eine Verfolgung für 
den Augenblik unmöglich gemacht, fo daß Caeſar nur aus ben ent- 
fernteren Gegenden von Oberitalien, aus Pirenum und von ber fici- 
liſchen Meerenge her, andre Fahrzeuge hätte erwarten müflen. Dieß 
wäre aber wegen ber Jahreszeit zu langwierig und befchwerlich gewe⸗ 
fen. Auf der andern Seite fah er auch nicht gern daß in der Zwifchen- 
zeit während feiner Abweſenheit ein gebientes Heer und bie beiden 
Spanien * dem Pompejus gefichert würden (dad eine Spanien ** war 





i h 
»*ESpyanien bieffeits und jenfeits des Ebro. 

* Das Spanien bieffeits des Ebro. Gemeint iſt des Pompejus Ver- 
dienſt im Kriege gegen Sertorius und während feiner proconfularifchen Ver⸗ 
waltung Spaniens. Denn feit feinem zweiten Sonfulate (699 d. St.) ver= 
walteteer Spanien durch feine Legaten Afranius und Petrejus, welche an ber 
Spitze eines alten, gedienten Heeres ſtanden, deſſen Kräfte Caeſar dem Pom⸗ 
pejus entziehen wollte. 
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demſelben ohnehin für fehr große Wohlthaten innig verbunden) noch 
dag man Hülfstruppen und Reiterei aufbringe, ihm felbft aber Gallien 
unb Italien entfrembe *®. 


30. Für den Augenblid wollte er deßhalb den Pompejus nicht 
verfolgen, fondern nach Spanien gehen; er gab aber den Borfländen 
in den Landſtädten Befehl Schiffe aufzubringen und fle nach Brundi⸗ 
fium zu führen. Nach Sardinien mußte der Legate Balerius mit 
einer Legion gehen, nach Sicilien als Proprätor Curio mit vier Legio⸗ 
nen; wenn er fih Siciliens verfichert hätte, follte er alsbald nad 
Afrika fegeln. Sardinien verwaltete damals Marcus Cotta, Sicilien 
Marcus Bato, Afrika follte Tubero verwalten, dem es durch's Loos 
zugefallen war. Auf die einfache Nachricht, Valerius werde kommen 
(no war er in Italien), trieben die Caralitaner ** auf eigne Fauft 
den Gotta aus der Stadt; dieſer floh dann, ald er nur Eine Stim- 
mung in feiner Provinz fah, voll Schredlen aus Sardinien nach Afrika. 
Eato in Sieilien ließ gerade die alten Kriegsfchiffe ausbeffern und von 
ben einzelnen Städten neue bauen, wobei die größte Thätigfeit ent- 
wickelt wurde. In Lucanien*** und den Lande der Bruttier ließ ders 
felbe durch feine Legaten aus der Zahl der freien Bewohner F Truppen 
ausheben und ſich von den Staaten Siciliens eine beftimmte Anzahl 
Reiter und Fußvolk ftellen. Als er daher, wie dieß Alles faft beendigt 
war, Curio's Anfunft erfuhr, beklagte er fich in allgemeiner Verſamm⸗ 
lung über Bompejus, „der ihn Preis gegeben und verrathen und, is 
feiner Weife vorbereitet, einen überflüffigen Krieg begonnen Habe; 





* Napoleon macht bie Bemerkung: „er fürchtete mit Recht, die Les 
nionen möchten ſich zur See in das Lager des Pompeius begeben oder in 
Gallien einfallen.” 

»o Garalis oder Galaris, Hauptftadt von Sardinien, jest Cagliari. 

*e* Lucanien, das Land unmittelbar füdlich von Sampanien. Bruttium, 
das heutige Galabria. 

+ Durch das Geſetz vom 3. d. St. 664 hatten alle Bewohner Staliens 


welche von dieſem Gefchenfe Gebrauch machen wollten das römifche Bürger⸗ 
recht erhalten.  - 
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denn als er nebft Andern ihn im Senate hierüber befragte, habe vers 
felbe verfichert, Alles zum Kriege fei in befter Bereitſchaft.“ Nach⸗ 
dem er alio in ne Berfammlung geklagt floh er aus feiner 
Provinz. 

31. Als Valerius und Curio mit ihren Truppen nach Sardi⸗ 
nien und Sicilien kamen, waren alſo beide Provinzen ohne Verwal⸗ 
tung. Tubero dagegen traf bei ſeiner Ankunft in Afrika als dortigen 
Statthalter jenen Attius Varus der, nach dem oben [(Cap. 13] erwähn⸗ 
ten Berlufte feiner Cohorten bei Aurimum, in einer Eile fliehend, bis 
nach Afrika gefommen war. Diefe Provinz, gerade ohne Vorſtand, 
hatte er auf feine Fauft hin in’ Befib genommen und zwei Legionen 
ausgehoben, Weil ernämlich vor wenigen Jahren , unmittelbar nad) 
der Prätur, diefelbe Provinz verwaltet hatte befaß er, Land und Leute 
fennend und überall wohl bewandert, Alles was zu ſolchem Unterneh: 
"men nöthig war. Als nun Tubero mit feinen Schiffen bei Utica * 
anlangte fo vermehrte ihm Attius den Hafen und die Stadt; er.ers 


Iaubte demſelben nicht einmal feinen kranken Eohn an's Land zu feßen, 


fondern zwang ihn weiter zu fegeln. 


32. Gaefar führte, nachdem dieß Alles geichehen, — Soldaten 


in die nächſten Lanpftädte, um ihnen für die übrige Zeit Ruhe zu lafien. 
Er felbft reiste nach Rom. Hier berief er den Senat und erinnerte 
an alle Beleidigungen die er von feinen Feinden erduldet, indem er 
zugleich zeigte, „er habe nach feiner außergewöhntichen Ehre geftredt, 
jondern, die für Wiederbewerbung un das Conſulat gefeglich beftimmte 
Frift*” abwarten, mit dem zufrieden fein wollen auf was alle Bür⸗ 
ger Anſprüche hätten. Der Borfchlag dag man bei der neuen Wahl 
auf ihn, obgleich er nicht felbft erfcheine, Nücficht nehmen möge, fei 
von ben zehn Bolfötribunen audgegangen, während feine Feinde ſich 





” Mbönififche Stadt, Alter ala Karthago, von dem es 200 Stadien ent⸗ 
fernt innerhalb des Meertufens von Karthago lag. 


** &s waren feit Caeſar's erftem Conſulate (695 der Et.) zehn Jahre 
verflofien, ne 
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dagegen erhoben hätten, am heftigften Cato, ber feiner alten Gewohnheit 
gemäß durch endloſes Neben ganze Tage erfolglos mache. Sei Pom- 
pejus, damals gerade Eonful, mit jenem Borfchlage unzufrieden ge 
weien, warum habe er ihn denn durchgehen laſſen? Sei er aber ba 
‚mit zufrieden gewefen, warum habe er ihm den Genuß jener Wohlthat 
des Volkes wieder entziehen wollen?" Dann fprach er von feiner 
Nachgiebigfeit, da der Vorſchlag wegen der Entlaſſung des Heere von 
ihm ausgegangen fei, wobei ex von freien Stücden zu einem Opfer in 
Betreff feiner Würde und Stellung bereit gewefen. Dagegen wies er 
fie Hin auf die Bitterfeit feiner Feinde, die ihres Theiles ablehnten was 
fie doch von Andern foderten , und lieber Alles in Verwirrung fehen 
wollten ald daß fie Heer und Kriegsgewalt aufgäben.” Er hob be 
fonders heraus das mit der Entziehung der zwei Legionen verbundene 
Unrecht, die Härte und das Unerhörte bei ver Bedrückung der Volke: 
tribunen,. erinnerte , welche Frievensvorfchläge er gemacht, wie viel: 
mal er Zufammenfünfte verlangt, und wie fie ihm immer abgefchlagen 
wurden. Dafür foderte und verlangte er nun von ihnen daß fie dem 
Baterlante hülfreich die Hand bieten und im Vereine, mit ihm bad 
Ruder führen. Scheuten fle fi davor, aus Furcht vor Pompejus, 
nun denn, fo wolle er ihnen damit nicht läftig fallen und die Regierung 
allein übernehmen. Man müfle für's Erſte des Friedens wegen 
Gefandte an Pompejus ſchicken; denn ihn ſchrecke das nicht ab daß 
erſt jüngſt Pompejus vor dem Senate erklaͤrt habe: „au wen 
Geſandte geſchickt würden, dem geſtehe man dadurch eine gewiſſe 
hoͤhere Bedeutung zu, und wer Geſandte ſchicke, der ſcheine in Furcht 
zu ſein.“ Derlei verrathe einen beſchränkten und ſchwachen Geiſt; 
ſeine Abſicht gehe dahin, an Gerechtigkeit und Billigkeit Andre ebenſo 
zu übertreffen wie er ſie durch ſeine Thaten zu überbieten gefucht 
habe. | 

33. Der Senat war dafür bag man Gefandte ſchicke, aber es 
war Niemand zu diefer Sendung zu finden, indem, hauptfächlich aus 
Furcht, Jeder, fo viel er nur konnte, eine ſolche Geſandtſchaft ablehnte. 
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Pompejus hatte nämlich, ald er Rom verließ, in der Sikung des Ses 
nates erflärt, in Rom zurüdbleiben heiße bei ihm fo viel als mit Cae⸗ 
far gemeinfchaftlicde Sache machen. Mit Hin: und Herreden und Ents 
ſchuldigungen giengen alfo brei Tage verloren; und Caeſar's Feinde 
bebienten ſich insgeheim des Bolfötribunen Lucius Metellus, um nicht 
blos dieſe Sache zu verzögern, fondern auch alle übrigen Mafregeln 
defielben zw verhindern. Da Caeſar nach dem zwedlofen Berlufte eis 
niger Tage diefen Plan durchblickte und feine Zeit mehr verlieren 
wollte, fo verließ ex, ohne vollbracht zu haben was er heabfichtigte, 
Rom und gelangte nach dem jenfeitigen Gallien. 

34. Bei feinem Erfcheinen dort erfuhr er daß Pompejus jenen 
Vibullius Rufus welcher kurz vorher* in Corfinium Caeſar's Gefan- 
gener geworben, aber frei gelgfien war, nach Spanien gejchict habe, 
und daß ebenfo Domitins, um Maffilia zu befeßen,, mit fieben Ruder: 
ſchiffen auf dem Wege fei, die er auf der Infel Igilium** und in ber 
Umgegend von Cofa einzelnen Privatleuten abgenommen und mit 
Sklaven, Freigelafienen und feinen Anſiedlern bemannt hatte. Als 
Botfchafter feien junge Adelige aus Maſſilia vorausgegangen, die 
Bompejus, ald er Rom verließ, gewarnt hatte, es möchten doch die 
neuen Berührungen mit Eaefar das Andenken an feine eignen alten 
Wohlthaten gegen fie nicht verdrängen. Und wirklich Hatte man in 
Maffilia gleich nach dem Empfange dieſer Aufträge Caeſar die Thore 
verfchloffen; die Albifer, rohe Bewohner des Gebirges über Maffilia 
und feit alten Zeiten ihre Schußverwandten, hatte man in die Stadt 
gezogen, Lebensmittel aus ber, nächften Umgegend und allen verſchanz⸗ 
ten Plägen ebenfalls in die Feſtung zufammengehäuft, daſelbſt Waffens 
ſchmieden errichtet, und die Ausbeflerung der Mauern, der Flotten und 
ber Thore begonnen. 


35. Caefar berief die fünfzehn Vorſtandsmaänner aus Mafftlia 





° Bol. Cap. 23. 
⸗ Kleine Inſel an ber Hüfte von Toscana, jebt a: Coſa, eine 
Stadt auf ver Küfte von Toscana. 
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zu fih und fagte ihnen, ed möchte doch ihre Stadt nicht den 
wirklichen Ausbruch des Krieges veranlaflen; fie müßten mehr dem 
gewichtigen Beifpiele von ganz Italien folgen als dem Wihlen eis 
ned Einzigen unterwürfig fein. Ueberdieß erwähnte er auch Ans 
deres wodurch fie, wie er glaubte, etwa noch zur Bernunft ges 
bracht werben fonnten. Als .diefe Männer feine Rebe zu Haufe 
berichtet hatten brachten fie, dazu bevollmächtigt,, folgende Antwort; 
„fie wüßten gar wohl daß das römifche Volk in zwei Theile getheilt 
fei, und es liege weder in ihrem Urteil noch in ihren Kräften zn 
beflimmen auf welcher- Seite die gerechtere Sache fei. Die Häupter 
biefer Parteien, Cnejus Pompejus und Cajus Caefar, feien Beide 
ihrer Stadt Beſchützer und Gönner, indem ihnen der Erſtere Läns 
dereien der arecomifchen Volfen* und des Helvier als Staatseigens 
thum gegeben, ber Andre aber die befiegten Salyer ** zugetheilt und 
bie Einkünfte vermehrt habe. Darum müßten fie die gleichen Wohl⸗ 
thaten beider Männer mit gleicher Zuneigung vergelten, Keinem 
von Beiden gegen den Andern Hülfe leiften, und Keinen von Beiden 
in ihre Stadt und ihre Häfen aufnehmen.“ 


36 Allein felbft noch während biefer Berhanblungen nahmen 
fie den Domitius auf, der indeſſen vor Maſſilia angefommen war, 
ftellten ihn an die Spite der Stadt und überließen ihm bie ganze Lei: 
tung des Krieges. Unter feinen Befehlen ſchicken fie dann ihre Flotte 
nach allen Richtungen aus, fangen Laftichiffe ein, fo viel und wo nur 
möglid , und bringen fie in ven Hafen; derjenigen Fahrzeuge die an 
ten, Holz und Tackelwerk fehlecht beftellt waren bedienten fie ſich um 
bie übrigen zu rüften und auszubeflern; alles Getreive dad man vor 
fand wurde zur öffentlichen Verwahrung aufgefchüttet ; die übrigen Waa⸗ 
senund Borräthe hoben fie ebenfalld auf für den Ball einer Belagerung 
der Stadt. Ob Ddiefer Feindſeligkeiten führte Caeſar drei Legionen 
gegen Maſſilia, lieg Thürme und Schutzdächer zur Belagerung ter 





* Bel. oben S. 304. 
**" Sie wehntenywifchen ver Rhone und dem Bar. 
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Stadt vorrücken, und zu Arelate* zwölf Kriegsfchiffe bauen. Dreißig 
Tage fpäter, nachdem das Holz zu diefen gefällt worden, waren fie ſchon 
fertig und gerüftet, und wurden nach Mafftlia geführt, wo fie Caeſar 
unter den Befehl des Decimus Brutus ſtellte: zur Belagerung Maffilia’ 
ließ er ben Legaten Cajus Trebonius zurüd. 
37. Während diefer Vorbereitungen und Anordnungen ſchickte 
Caeſar den Legaten Cajus Fabius mit drei Legionen, die er zu Narbo 
und der Umgegend in die Winterquartiere vertheilt hatte, nach Spanien 
‚voraus, mit dem Befehle fchnell die Höhen der Pyrenäen zu nehmen, 
welche gerade damals der Legate des Pompejus, Lucius Afranius, bes 
herrſchte: die übrigen, in weitrer Entfernung liegenden Legionen mußs 
ten aldbald nachfolgen. Fabius warf, dem Befchle gemäß, raſch vor- 
dringend die Befabung von den Bergen und z0g in Gilmärfchen anf 
das Heer des Afranius los. 
38. Bei der Ankunft des Lucius Vibullius Rufus, welchen Pom⸗ 
pejus, wie gefagt **, nach Epanien gefendet hatte, teilten Afranius, 
Betrejus und Varro, Legaten des Bompefus, unter fich die Gefchäfte. 
Der Eine hatte mit drei Legionen bisher das diefleitige Spanien *** 
inne gehabt, der Andre mit zwei Legionen den Landſtrich vom caftulo- 
niſchen Waldgebirge bis zum Bluffe Anas; der Dritte behauptete mit 
gleich viel Regionen vom Fluffe Anas das Land der Vettonen und Lufle 
tanien. Nun aber follte Betrejus mit all feinen Truppen aus Lufita- 
nien durch der Bettonen Land zu Afranius floßen, Varro dagegen mit 
feinen Legionen ganz Spanien jenfeits des Iberus behaupten. Nach 
diefer Beftinnmung verlangte Betrejus von ganz Rufitanien, Afranius 
aber von. den Keltiberen, ven Santabresn und allen den rohen Voͤl⸗ 





- ® Seht Arles, im Derartement der Rhonemündung. 
*® Gap. 34. = 

“Der Ebro theilte den Römern Epanien in bas dieffeltige und jenfels 
tige. Der Fluß Anas ift jest Guadiana; das caftulonifche Waldgebirge war 
von ber Stadt Caſtulo benannt, dem heutigen Gazatona; die Betonen wohn 
ten in Lufitanien, dem heutigen Portugal, Afranius befehligte am Ebro, 

Barro in Königreich Leon und in Portugal, Petreius in Andalufien. 
T Die Keltiberen wohnten in den angremgenden Theilen von Aragpnien, 
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ferfchaften am Ocean Reiterei und Fußvolf. Kaum hatte Petrejus 
dieſe Unterflübung, fo gelangte er fehnell durch des Bettonen Gebiet 
zu Afranius, und Beide flimmten in dem Plane überein den Krieg bei 
Ilerda zu führen, ba die Gegend günftig fchien. 

39. Wie erwähnt, hatte Afranius drei Legionen, Petrejus zwei. 
Außerdem hatten fie ungefähr achtzig Kohorten, zum Theil aus dem 
dieffeitigen Spanien und mit ſchweren Schilven, zum Theil aus ben 
jenfeitigen Gegenden und mit leichten Schilden. Die Reiterei aus bei? 
den Provinzen betrug ungefähr fünftaufend Mann. Gaefar hatte bie 
Legionen nad) Spanien vorausgefchict*, dazu gegen ſechstauſend Mann 
Hülfstenppen zu Fuß und dreitanfend Reiter die all feine früheren 
Feldzüge mitgemacht hatten; außer ihnen eine gleiche Anzahl, die er im 
Gallien jelbft zufammengebradit, indem er and allen Staaten bie Anz 
geſehenſten und Tapferften namentlich zu fih befchieden; auf der andern 
Seite waren auch Viele dabei aus dem: Fräftigften Echlage der Aqui⸗ 
tanen und der an die Provinz Gallien grenzenden Bergvölfer. Et 
hatte nämlich vernommen daß Pompejus mit feinen Legionen durch 
Mauritanien ** nach Spanien ziehe und alsbald erfcheinen werde. Deß⸗ 
halb entlehnte ex auch von feinen Tribunen und Benturionen Gelb, bad 
er unter feine Leute vertheilte. Dadurch erreichte er einen doppelten 
Zwed, indem er ſich durch das Unterpfand der Stimmung der Centu⸗ 
rionen verficherte, und durch. die AustHeilung bie Liebe der Soldaten 
erkaufte. 


40. Fabius ſuchte die Stimmung der benachbarten Staaten 
durch Zuſchriften und Botſchaften zu gewinnen. Weber den Flug Ei 
coris hatte er zwei Brüden gefchlagen, die vier Millien weit von eins 


Navarra, Alt und Neu-Caftilien; die Cantabrer im heutigen — und 

ber Umgegend. Ilerda ift das heutige Lerida, zwifchen den Flüſſen Sicoris 

(jest Segra) und Einga (jebt Einca), welche fich vereinigt bei Octogeſa 

(Sap. 61; jetzt Maquinenzo) in den Ebro ergießen. 

* Bol. Cap. 37. Die Legionen ſtehen hier im Gegenfatze der Hälfte 
en. ' 


”* Mauritanien ift das norbweftliche Land von Afrika, an Nıunidien 
grenjzend, Spanien gegenüber; jet Bez und Marocco. - 
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ander entfernt waren. Weber diefe Brüden pflegte er feine Leute nach 
Futter zu ſchicken, da man allen Borrath auf dem dieffeitigen Ufer in 
‚ben lebten Tagen bereitd aufgebraucht hatte. Eben daffelbe und aus 
demfelben Grunde thaten in der Regel die Führer der pumpejanifchen 
Truppen, was häufige Reitertreffen zur Folge hatte. Als eined Tages, 
wie gewöhnlich, zwei zum eignen Schupe für die Futterfammler aus⸗ 
gezogene” Regionen des Fabius dorthin übergefebt waren und Troß 
und ſämmitliche Reiterei folgten, ward plößfich durch die Gewalt ber 
Winde und bie Höhe des Waflers die Brücke unterbrochen und fo die 
übrige ** Maſſe der Reiter abgefchnitten. Afranius und Betrejus bes 
merkten dieß aus dem Mlerlei und Flechtwerfe das den Fluß herabfam, 
Schnell führte alfo der Erftere über feine Brücke, durch die ex die Vers 
bindung zwifchen der Stadt *** und dem Lager unterhielt, vier Legionen 
und bie gefammte Reiterei und zug den fabtfchen Legionen entgeßen. 
Bei der Nachricht hievon befeßte der Anführer diefer Truppen, Lucius 
Plancus, nothgebrungen wine Anhöhe und ftellte fich, um nicht durch 
die Reiterei im Rüden angegriffen zu werben, mit doppelter Fronte 
nach zwei entgegengefe&ten Seiten in Schlachtordnung. ‚Obgleich fo 
dem Beinde mit ungleicher Zahl: entgegentretend hielt er dennoch bie 
heftigen Stürme der Legionen und Reiter and. Ald es dann } zwifchen 
den Reitern zu einem Treffen gefommen war, fo erblickten beide Seiten 
in bet Ferne die Fahnen von zwei Regionen, die Cajus Yabins den 
Seinigen über bie entferntere T} Brüde zu Hülfe gefandt hatte, weil er 
ganz richtig vermutete, die feinhlichen Führer würben fich der Gelegen⸗ 
heit und des günftigen Zufalls bedienen um feine Leute nieverzuwerfen. 
Mit dem Erfcheinen diefer Legionen hörte das Gefecht auf, und von 
beiden Seiten zog man in das Lager zurück. 


F 2 ber Lesart egrossae. . 
; die welche noch nicht hinü er ezogen waren. 
a 90308 

+ Wabricheinlich ift anzunehmen daß, nachdem bes Jabius Legionen 
die feindlichen Angriffe abgefchlagen hatten, fich erft ein befonderes Reiterge⸗ 
fecht entiponnen habe. 

+r Babius hatte ja zwei Brüden fchlagen laffen. - 
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44. Nach diefen zwei Tagen erfchien Eaefar mit neunhundert 
NReitern, die er zu feiner Bedeckung bei ſich behalten Hatte, im Lager, 
Sogleich ließ er noch in ber Nacht die zerriflene Brüde, welche faſt 
wieder hergeftellt war, ganz vollenden. Als er dann die Beichaffenheit 
der Gegend unterfucht hatte fo ließ ex zum Schuße der Brüde und bed 
Lagers ſechs Cohorten nebft dem gefammten Troß zurüd, brach am 
folgenden Tage mit allen übrigen Truppen in breifacher Echlachtlinie 
gegen Ilerda auf und ftellte fich dicht unter dad Lager des Afranius*. 
Nachdem er in diefer Stellung eine Weile unter ven Waffen geblieben 
bot er dem Afranius in ebenem Felde ein Treffen an, fo daß Diefer feine 
Truppen aus dem Lager führte, aber in der Mitte des Hügels unters 
halb feines Lagers fiehen blieb. Weil nun Caefar überzeugt war daß 
es ganz bei Afranius ftehe ob gefämpft werben fulle oder nicht, fo ents 
ſchoß er fich vom Buße des Berges etwa vierhundert Schritte entfernt 
ein Lager zu ſchlagen. Damit übrigens die Soldaten bei der Arbeit 
durch feinen unverhofften Angriff der Feinde in Schrecken geſetzt an 
dem Werfe gehindert würden ließ er feinen Wall aufwerfen, da ein fol 
cher feiner Höhe wegen bis in die Ferne hätte bemerkt werden müſſen. 
Dagegen wurde vor feinem Lager nad) der Seite bed Feindes ein Gra⸗ 
ben von fünfzehn Fuß gezogen. Die erfte und zweite Echlachtorbnung 
blieb, wie von Anfang, unter den Waffen ſtehen; Hinter diefen widmete 
fi) unbemerkt die dritte Linie diefer Arbeit. Alfo wurde dag Ganze 
fertig, bevor Afranius nur die Anlage eines Lagers. bemerkte. 

42. Gegen Abend führte Caefar feine Legionen Hinter vielen 
Graben und blieb dort die Nacht unter ven Waffen. Auch den folgens 
den Tag blieb das ganze Heer hinter diefen Graben, und Caeſar hielt, 
da die Sachen weither geholt werden mußten, vor der Hand bie näms 
liche Weife ein wie am vorigen Tage. Er theilte jede Seite des Lagers 
einer Legion zu und ließ Gräben ziehen bis zu gleicher Größe mit dem 
vor dem Lager; die andern Legionen flellte er fehlagfertig gegen ben 
Feind unter Waffen. Afranius und Petrejus wollten ihn ſchrecken und 


° Das Lager des Afranius befand fich auf einem Hügel. 
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fein Werk hindern. Sie führten alfo ihre Truppen an den Fuß des 
Berges und fuchten zum Treffen zu reizen. Allein Eaefar ließ darum 
von feinem Werke doch nicht ab, im Zutrauen auf den Schuß der drei 
Legionen und auf die Dedung durch den Graben. Auch blieben die 
Feinde wirklich nicht lange, und zogen vom Buße des Hügel8 nicht weiter 
vorwärts, fondern begaben fich indgefammt in ihr Lager zurüd. Am 
pritten Tag enblich gab Caeſar feinem Lager einen feften Wall, und 
jegt mußten and) die übrigen Cohorten, biöher noch im früheren Lager, 
ſammt dem Troffe zu ihm ftoßen. j 

43. Zwiſchen Ilerda und dem nächften Hügel, wo dad Lager des 
Petrejus und Afranius fland, war eine Ebene von ungefähr dreihundert 
Schritten; etwa mitten auf diefem Raume war wiederum eine etwas 
beträchtliche Anhöhe. Hatte er diefe Anhöhe verſchanzt in feiner Ge- 
walt, fo konnte man, wie Caeſar ficher glaubte, ven Feind von Stadt. 
und Brüde und allen in der Stadt. aufgehäuften Lebensmitteln ab- 
ſchneiden. In diefer Hoffnung führte er drei Legionen aus dem Lager, 
fiellte fie an paflender Stelle in Schlachtordnung, und befahl die Antes 
fignanen * Einer Legion follten einen Sturm wagen und jene Höhe be⸗ 
fegen. Allein die Cohorten des Afranius, welche vor deſſen Lager auf 
dem Poſten flanden, mußten, ald man dieß bemerkte, auf einem näheren 
Wege abgehen, um eben biefelbe Höhe zu befeben. So kam ed zum 
Treffen, und Caeſars Leute wurden, da die feindlichen Cohorten früher 
hinauf gekommen waren, zurüdgeworfen; als dann noch neue Verftär- 
fung des Feindes anfam, mußten fie fich fogar fliehend zu den Fahnen 
der Legionen zurüdziehen. 

44. Die Kampfweife jener Feinde war folgende. Zuerſt liefen 
fie in heftigem Sturme vorwärts, faßten kühn Fuß, hielten nicht fon- 
verlich Reih’ und Glied, fondern fochten einzel und zerfireut: wurben. 
fie bevrängt, fo ſchien es ihnen nicht ſchimpflich zu weichen und ihre 


° Bol. unten Gap. 57 und III, 84. Die Antefignanen waren foldhe 
Soldaten vie vor den Fahnen fochten, insbefondere diefenigen welche vor 
pen Legionsfahnen landen, unter denen der Adler die vorzäglichfte war. Das 
zu nahm man beſonders tapfere Leute, vgl. Gap. 57. 


Caeſar. 22 





* 


338 Denkwürdigkeiten des Bürgerkrieges. 


Stellung aufzugeben. Dieſe Weiſe des Kampfes hatten fie im Allge⸗ 
meinen durch ihre Verbindung mit den Luſitanern und den übrigen 
Spaniern angenommen, da auf den Soldaten in der Regel die Gewohn⸗ 
heit der Gegenden wo er heimiſch geworden einen großen Ginflug übt, 
Eaefars Leute brachte damals diefe Art des Kampfes, an welche fie 
nicht gewöhnt waren, in Berwirrung. Wenn die Feinde einzel auf fie 
Iosflürmten meinten fie von der offnen Seite überflügelt zu werben, 
während fie es doch für Pflicht hielten Reih' und Glied zu Halten, von 
den Feldzeichen nicht zu weichen, und den einmal gefaßten Standpunkt 
nicht ohne wichtige Urſache aufzugeben. Als deßhalb die Antefignanen 
zurücgefchlagen waren hielt die auf jenem Flügel aufgeftellte Legion 
auch nicht Stand, ſondern zog ſich auf den nächflen Hügel zurüd. 

45. Meil die Sache gegen Erwartung und Gewohnheit war, fo 
gerieth faft die ganze Schlacht in Beftürzung. Da feuerte Eaefar bie 
Seinigen an und führte die neunte Legion zu Hülfe; dadurch hielt er 
den Feind, welcher im Uebermuthe heftig nachdrang, auf und zwang het 
fi fliehend gen Jlerda zu wenden und unter der Mauer fichen mu 
bleiben. Allein die neunte Legion, welche die erhaltene Schlappe wie⸗ 
der gut zu machen fuchte, verfolgte allzu leidenſchaflich und unbefonnen 
ven fliehenden Feind; fo Fam man auf einen ungünftigen Boden unb 
zücte den Berg hinan auf welchem Ilerda lag. Wie fi die Legio 
von da zurückziehen wollte, drängten ihrerfeits die Feinde von der Ar 
höhe herab. Der DOrt* war abfchüfftg und, weil er auf beiden Seiler 
fteil abwärts Tief, nur fo Breit daß drei Cohorten in Schlachtoruumg 
ihn ganz füllten, fo daß weder von den Flanken Hülfe gefchickt noch Ne 
Reiterei ven Bebrängten nüglich werben fonnte. Dagegen lief von ber 
Stadt aus die Dertlichkeit in geringer Abdachung abwärts,’ etwa vier⸗ 
Hundert Schritte in die Länge**. Auf folchem Boden mußten fich Gap 
fard Leute, die in ihrer Hitze unvorfichtig dorthin vorgegangen war 
zurüdziehen. Auf diefem Punkte wurde gefänpft, welcher nicht blet 


* Er ftanden die Leute Caeſars. 
Dieß war der Standort des Afranius. 
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zu ſchmal, fondern auch deßhalb für fie ungünftig war weil fie fo ziem⸗ 
lich am Fuße des Berges flanden, fo daß jedes Geſchoß treffen mußte. 
Dennod) hielten fie fich durch Tapferfeit und Ausdauer, und trugen alle 
Wunden. Allein die Zahl der Feinde mehrte fi, und aus dem Lager 
rückten durch die Stadt häufig Cohorten heran, fo daß ſtets an der Er⸗ 
mübdeten Stelle frifche Truppen traten. Daffelbe mußte nun auch 
Caeſar ihun und andere Cohorten nach jenem Orte fenden, um bie 
Müden abzulöfen. | 

46. Nachdem folher Kampf fünf ganze Stunden gedauert hatte 
und Caeſars Leute von der Mafle des Feindes allzufehr bedrängt wur⸗ 
den, machten fie, da alle Gejchoße verbraucht waren, mit gezogenem 
Schwerte einen Angriff.gegen ven Berg und die Kohorten, ſchmetterten 
einige nieder, und zwangen bie Mebrigen zur Flucht. Als die Cohorten 
bis an die Mauer zurüdgebrängt,- zum Theil auch vor Schrecken in die 
Stadt getrieben waren, hatte man einen leichten Rückzug. &8 erreichte 
aber zugleich andy die Reiterei Caeſars, obgleich in niedriger Gegend 
unter den Abhängen aufgeftellt, durch tapfre Anftrengung die Höhe-von | 
beiden Seiten und verfchaffte, zwifchen den zwei Schlachtlinien durch⸗ 
reitend, den Ihrigen einen noch bequemeren und ficherern Rüdzug. 
Der Kampf hatte demnach wechlelndes Glück. Auf Caefard Seite 
fielen beim erften Angriffe etwa fiebzig, unter Andern Quintus Ful- 
ginius, Centurio der Haftaten in der erſten Cohorte* der vierzehnten 
Legion, welcher ob feiner ausnehmenden Tapferfeit aus den legten Gen: 
iurien fo weit vorgerüct war. Verwundet wurden über fechshundert. 
Dagegen fielen auf Afranius’ Seite der erfte Centurio Titus Caecilius 


4 


= Der Rang der Eenturionen beftimmte fich 1) nach der Zahl ber Co⸗ 
Sorte, von ber zehnten an aufwärts, 2) nach der MWaffengattung, d. h. von 
den Haftaten zu den Prineipes, und dann zu ten Triariern, und 3) nach der 
Zahl der Genturie, indem bie erfte Centurie den Rang vor ber zweiten Gen- 
tete der gleichen Waffengattung in derſelben Cohorte hatte. Der legte Cen⸗ 
turio in ber Legion war alfö der zweite der Haftaten in ber zehnten Cohorte; 
der erfte Eenturio in der Legion war ber erfte ber Triarier in der erften Co— 
borte ; ihn nannte man Primus Pilus. Damit ift auch der Gang bed Vor⸗ 
rückens bezeichnet, nur daß In einzelnen Fällen, zur Belohnung beſonderer Lei⸗ 
Rungen, auch ein Heberfpringen von Mittelglievern flattfand. 
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und noch vier andre Eenturionen, nebfl mehr als zweihundert Sol- 
daten. 


47. Doch das Urteil über diefen Tag ftellte fi} fo heraus daß 
beide Theile Sieger zu fein glaubten. Afranius’ Leute deßhalb weil 
man, obgleich nach aller Urteil unterlegen, dennoch fo lange ganz in der 
Nähe ausgehalten, dem Angriff des Feindes Wiberftand geleiftet, den 
Ort und Hügel um den der Kanıpf eniftanden zuerft befeßt, und bie 
Gegner beim erften Angriff in die Flucht gefchlagen hatte: Caeſars 
Seite hingegen deßhalb weil feine Leute, obgleich in ungünftiger Oert⸗ 
Hchkeit und an Zahl geringer, fünf Stunden lang den Kampf ausge: 
halten, den Berg mit gezogenem Schwerte erfliegen, und die Feinde, 
obgleich fie oben flanden, in die Flucht gefchlagen und in die Stabt 
zurücigetrieben hatten. Der Feind befefligte übrigens jenen Hügel 
welcher ver Gegenftand des Kampfes gewefen war mit bedeutenden 
Werfen, und legte eine Beſatzung dorthin. Ge 

48. Auch noch ein plögliche8 Ungemad) trat zwei Tage nach bie 
fen Borfällen ein. Denn es entitand ein folches Unwetter daß man in 
jenen Gegenden ein größeres Waſſer gehabt zu haben fich nicht erin⸗ 
nerte. Der ſchmelzende Schnee flürzte von allen Bergen herab, bie 
Flüſſe traten über das Ufer, und die beiden Brüden des Cajus Fabius 
wurden zerriffen. Hiedurch gerieth Caeſars Heer in eine fehr ſchwie⸗ 
ige Lage. Denn da fein Lager, wie oben gefagt*, zwifchen den beiben 
Flüſſen Sicoris und Cinga lag, wo ſich die Gegend nur dreißig Millien 
weit ausbehnt, fo konnte er num über Teinen von beiden Flüffen gehen, 
und das Heer mußte fich nothwendig auf diefen engen Raum befchrän: 
ten. Die Staaten welche zu Eaefar hielten konnten feine Lebensmittel 
herichaffen, und die Leute welche um Futter zu holen zu weit gegamgen 
waren fonnten, durch die Ströme abgefchnitten, nicht mehr zurück; au 
bedeutende Züge von Truppen und Lebensmitteln, die aus Italien und 
Gallien famen, vermochten nicht ind Lager zu gelangen. Ueberdieß 





über zor gt Cap. 40 und 44. Doch kommt dafelbft nichts Genaues hier- 
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war auch die Jahreszeit die unvortheilhafteſte; denn in den Winter⸗ 
magazinen war fein. Getreide mehr vorräthig, und die Früchte näherten 
ſich erft der Reife. Auch die umliegenden Staaten waren leer, da 
Afranius vor Eaefars Ankunft alle Lebensmittel nach Ilerda gefchafft 
hatte; was er noch übrig gelaflen, dad hatten Caeſars Leute in der 
legten Seit aufgezehrt. Die Heerden, die das naͤchſte Mittel gegen - 
Noth hätten fein Tönnen, Hatten die Nachbarvoͤlker wegen des Krieges 
weiter fortgetrieben. Wer um Futter oder Getreide zu holen auszog, 
den erhafchten die leicht bewaffneten Luſitaner und die der Gegend wohl 
Fundigen Cetraten* aus dem diefleitigen Spanien: für dieſe war ed 
nämlich etwas Leichtes über die Flüffe zu ſchwimmen, da es bei ihnen 
Sitte ift nicht ohne Schläuche zu Feld zu ziehen. _ 

49. Dagegen hatte des Afranius Heer an Allem neberfluß. 
Man Hatte früher für viel Getreide geſorgt und es herbeigefchafft; 
ebenfo wurde noch Vieles aus der ganzen Provinz ** geliefert; an Butter 
Yatte man einen beveutenden Borrath. Zugang zu allen biefen Bor- 
räthen gewährte ohne alle Gefahr die Brüde bei Jlerda und die unbe- 
ſchädigten Gegenden jenfeits des Fluffes. N Seemenngen hatte 
Gaefar durchaus nicht. Ri 


50. Die Ueberſchwemmung dauerte einige Tage. Zwar ver 
ſuchte Eaefar die Brücken wieder herzuftellen; allein weder die Heftig- 
feit des Stromes geftattete ed, noch duldeten die Vollendung die länge 
des Ufers aufgeftellten Schaaren der Feinde, welche dieß leicht Kindern 
fonnten. Denn, abgefehen von ber Befchaffenheit des Stromes und 
der Höhe des Waſſers, zielten ihre Gefchofle vom ganzen Ufer auf einen 
einzigen fehr befchränften Raum, während. es ſchwer war mitten im 
.zeißenden Fluſſe zu arbeiten und fich zugleich gegen feindliche Geſchoſſe 
zu decken. 


* Getraten, d. h. mit ber cetra, einem kleinen, leichten Schilde ans Le⸗ 
ber, gewaffnete Truppen, nad) Cap. 39 befonters dem jenfeitigen mn 
eigenthümlich. 

»Dem dieſſeitigen Spanien, alſo den Gegenden um den Ebro. 
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51. Afranius erhielt nun Nachricht daß große Züge von Trup⸗ 
pen und Lebensmitteln, welche zu Caeſar wollten, am Fluſſe angelangt 
feien. Es waren nämlich Bogenfchüßen der Nutener* und aus dem 
übrigen Gallien Reiter angelommen, mit vielen Karren und beventens 
dem Gepäde, wie es gallifche Sitte if. Außerdem waren etwa ſechs⸗ 
taufend Menfchen aller Art da, mit Gefinde und Rindern; doch feine 
Ordnung, feine fichere Leitung ; Alle folgten ihrem eignen Sinne, Alle 
zogen ohne Furcht einher, wie es ihr Keben in ber letzten Zeit und bie 
‚auf den Märfchen gewöhnliche Ungebuudenheit mit fich brachte. Es 
waren dabei einige angefehene junge Männer, Söhne von Senatoren 
amd Rittern, Gefandtfchaften einiger Staaten, und Caeſars eigne Ge: 
* fandte**, Alle dieſe Leute wurden durch die Flüffe zurückgehalten. Um 
fie zu vernichten, brach Afranius mit der Nacht auf, an der Spike 
feiner ganzen Reiterei und dreier Legionen. Unerwartet grief er fie 
mit der vorausgefchickten Reiterei an. Allein die gallifchen Reiter 
waren fchnell bei ver Hand und begannen ein Treffen, in welchem fie, 
fo lange Reiter gegen Reiter ftand, obgleich gering an Zahl, einer 
Mafle von Feinden Widerſtand thaten. Als dagegen die Bahnen des 
Zußvolfes ſich zeigten, zogen fie fih mit geringem Berlufte anf die 
nähften Berge. Die Dauer diefes Kampfes wurde jedoch für bie 
Uebrigen in fo weit fehr wichtig als fie fich indeſſen auf Anhöhen ziehen 
fonnten. Man vermißte an dem Tage etwa zweihundert Bogenfchiger 
und einige Reiter, wenige Knechte und etwas Gepäd. 


52. Doch abgefehen hievon flieg eben der Getreidemangel immer 
mehr. Eine ſolche Lage wird aber gewöhnlich micht blos durch die 
Noth des Augenblicks drückend, fondern auch durch die Angſt wegen ber 
Zukunft. Bereits koſtete ein Scheffel fünfzig Denare ***, die Kräfte ber 


Soldaten nahmen durch den Mangel an Nahrung ab, das Drüdende 


* Bel. oben ©. 301. 
ee Geſandte die er um Unterflügung u. f. w. ausgeſchickt hatte. 
> Mährend z. B. in Stalien der Echeffel nur drei Denare Eoflete. 
Sünfsig Denare find ungefähr 18 fl. 
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der Lage wurde täglich größer. In fo wenigen Tagen hatten fich alfo 
die Berhältniffe gewaltig geändert; das Glück hatte fich fo gewendet 
daß Eaefar mit großem Mangel an den nöthigften Bevürfniffen Fämpfte, 
feine Feinde aber an Allem Ueberfluß hatten und für Sieger galten. 
Caeſar verlangte alfo von den ihm befreundeten. Staaten, im Verhaͤlt⸗ 
niß zu ihrem geringern Getreidevorrathe, Schlachtvieh, und fchidte 
feine Troßfnechte bis zu den entferntern Stämmen, während er ſelbſt 


anf jede mögliche Weile dem Mangel für den Nugenblid zu wehren 


fuchte. 

.53. Dieß berichteten Afranius und Petrejus ſammt deren Freun⸗ 
den an ihre Anhänger in Rom mit Vergrößerungen und Uebertrei⸗ 
bungen. Da dann auch das Gerücht noch Vieles dazu dichtete, fo 
hielt man den Krieg für faft beendigt. Auf diefe Briefe und Sagen 
bin firömte in Rom Alles mit Glüdwünfchen zum Haufe des Afranius; 
Diele reisten aus Stalien zu Enejus Pompejus, theils um diefe Nach⸗ 
richt zuerſt zu überbringen, theils um den Anfchein zu vermeiden als 
hätten fie nur den Ausgang bed Krieges abwarten wollen oder feien 
fpäter denn Alle gefommen. 


54. Sm diefer bedenklichen Lage, da alle Wege von Fußvolk und 
Reitern des Afranius befeßt waren und man die Brüden nicht vollen- 
den Tonnte, gab Baefar den Seinigen den Befehl Schiffe von der Art 
zu machen wie fie ihn feine Berührung mit Britannien * in den letzten 
Sahren gelehrt hatte. Die Kiele und erften Rippen wurden aus leich: 
tem Holze gebilbet, der übrige Körper des Schiffes aus Reifig zufam- 
mengeflocdhten. und mit Häuten überzogen. Als diefe fertig waren 


wurden fie auf zufammengebundnen Karren zur Nachizeit zweiund⸗ 


zwanzig Millien weit vom Lager [die Cinga hinauf] gebracht, auf ihnen 
jofort die Soldaten über den Fluß gefebt, und ganz unverfehens ein 


and Ufer floßender Hügel genommen. Bevor ed noch der Feind bes‘ 


merfen fonnte war diefe Anhöhe eiligft befeſtigt. Dorthin ſetzte er 
alsdann feine Legionen über, und begann von beiden Ufern aus den 


* Bol. gall. Krieg IV, 20-37 und v, I. 
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Bau einer Brüde, die in zwei Tagen fertig wurde. Jetzt vereinigte er 
mit ſich ohne Gefahr jene Züge * und die auf Öetreide Nusgegangenen, 
und wnßfe mit Leichtigkeit für Lebensmittel zu forgen. 

55. ‚An eben demfelben Tage zog auch noch ein großer Theil 
feiner Reiter über ven Fluß. Diefe fielen über die furchtlos zerſtten⸗ 
ten Futterfammler des Feindes unvermuthet ber und machten große 
Beute an Thieren und Menfchen. NIS dann die leichten Kifpanifchen 
Cohorten zu Hülfe kamen, theilten fie ſich gefchickt in zwei Theile; die 
“ Einen mußten die Beute decken, die Andern dem kommenden Feinde 
Widerſtand leiften und ihn zurüdfchlagen. Eine jener Cohorten, welde 
unbeſonnen aus der Schladhtlinie vorgeflürmt war, wurde von ben 
übrigen abgefchnitten, umringt und niedergehauen; fie felbft kehrten 
ganz unbefchänigt über die nämliche Brüde in Eaefard Lager zurüd. 

56.. Während diefer Vorfälle bei Ilerda machten die Maffilier, 
von Lucius Domitins geleitet, flebzehn Kriegsichiffe flott, von welchen 
. eilf bedeckt waren **. Dazu fügten fie noch viele Fleinere Schiffe, da⸗ 
mit Caeſars Flotte ſchon durch die bloße Zahl gefchredt würde. “Die 
Bemannuug beftand aus vielen Bogenfhügen und Albikern, die wir 
ſchon oben [(Cap. 34] genannt haben, und welche man num durch Bes 
lohnungen und Berfprechungen zu begeiftern fuchte. Domitius foberte 
für fich befondere Schiffe, die er dann mit feinen Anſiedlern und Hit 
ten *** bemannte. Mit diefer vollfommen auögerüfteten Flotte rüdten 
fie voll Zuverficht gegen Caeſars Schiffe, die unter Brutus’ Befehl 
fanden und an einer Infel lagen, Maſſilia gegenüber. 

57. Brutus war an Zahl der Schiffe weit ſchwaͤcher; allein Cae⸗ 
far hatte jener Flotte bie tapferfien Männer, aus allen Legionen er⸗ 
lefen, Antefignanen, Eenturionen welche dieß Telbft gewünfcht hatten, 
zugetheilt. Diefe hatten eiferne Hände und Haden + in Bereitſchaft 


* Bol, Cap. 51. 
. Kriegsichiffe mit Verdecken, im Gegenſatze zu ven ET bie 
nur am Vorder⸗ und — verdedkt waren. 


Say 
T Die leiden Gänse ſcheinen nicht an Stangen, ſondern blos an Ket⸗ 
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geſetzt, -und ſich mit einer Mafle ſchwerſter Wurfpieße, Teichter Speere 
und fonftiger Gefchofle verfehen. Wie fie nun den Feind anrüden 
fahen liefen fie mit ihren Schiffen aus dem Hafen und griefen die Maf- 
filier an. : Auf beiden Seiten kämpfte man tapfer und hißig, indem die 
Albifer den Leuten Caeſars an Tapferkeit fo ziemlich gleich kamen, 
zauhe Gebirgébewohner, geübt in den Waffen, und, weil fie eben erft 
von den Mafflliern kamen, ganz erfüllt von den noch neuen Berfpre- 
dungen berfelben; die unbändigen Hirten, entflammt durd die Hoffe 
nung auf Freiheit, wollten vor den Augen des Domitius, ihres Herrn, 
eine Probe ihrer Leiftungen geben. 

58. Die Maffilier ihrerfeits, auf die Schnelligkeit der Schiffe 
und die Gefchiklichfeit der Stenermänner vertrauend, trieben mit Bru: 
tus’ Schiffen nur ihr Spiel und vereitelten deren Angriffe. Wo der 
weitere Raum es geftattete dehnten fie die Schlachtlinie in die Länge, 
ſuchten ihren Gegner zu umzingeln, mit mehreren Schiffen einzelne 
Schiffe anzugreifen, oder im Vorbeifegeln wo möglich deren Ruder ab: 
zufchlagen; kamen fle dann, wenn es nicht anders gieng, ind Handge⸗ 
menge, fo wendeten fie fi von der Geſchicklichkeit der Steuermänner 
und von deren Kunfigriffen zur Tapferkeit der Bergbewohner. Caeſars 
Flotte hatte feine jo geübten Anderer und Feine fo geſchickten Steuer: _ 
männer, da man ſolche in aller Eile von den Laftfchiffen genommen, ' 
Hatte und ihnen fogar die Kenntniß der Benennungen des Segelwerfs 
abgieng : überdieß war auch die Blumpheit und Langſamkeit der Schiffe 
unvortheilhaft, indem diefe, eiligft aus grünem Holze gemacht, nicht 

die nämliche Schnelligkeit entwickeln konnten. Wenn ſich daher nur 
immer bie Gelegenheit zum Handgemenge darbot, fo ftellten fie ganz 
rubig zwei feinnlichen Schiffen eines der ihrigen entgegen, warfen bie 
eifernen Hände über, hielten beive feft, kaͤmpften nach beiden Seiten, 
und fliegen auf die feindlichen Schiffe Hinübet. So wurden viele Als 
bifer und Hirten niedergehauen und ein Theil der Schiffe verfenft; 


ten angebracht geweſen zu fein; bie Hacken ober Harpagonen, ftärfer als jene 
Hände, mochten unfern Feuerhacken nahe Tommen. 
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einige wurden fogar fammt der Mannfchaft genommen, die. übrigen 
in den Hafen gejagt. Den Maiftliern giengen an biefem Tage neun 
Schiffe verloren, die genommenen eingerechnet. 

59. Dieß war die erfte günftige Nachricht welche Caeſar bei 
Ilerda erhielt; zugleich änderte fich aber ſchnell feine eigne Lage nad 
Bollendung der Brüde. Bon feiner tapfern Reiterei in Schreden ge 
fetzt flreiften. die Feinde nicht mehr fo frei und dreiſt umher. Bald 
holten fie ihr Futter fnapp in der Nähe und entfernten fich nicht weit 
vom Lager, um ſchnell dorthin flüchten zu Fünnen; bald giengen fie 
ganz weit, um die Wachpoften der Reiter zu vermeiden, oder warfen, 
vom Marſche ſtracks ablaflend, ihre Laſt weg und flohen, ſobald fie 
einen Schlag erhielten oder die Reiterei nur in der Berne erblidten 
Endlich verfielen fie fogar darauf mehrere Tage auszufeben und gegen 
alle Gewohnheit bei Nacht auf Futter auszugehen. 

60. Mittlerweile kamen Botfchafter der Bewohner von Dfca* 
und der mit biefer verbündeten Stadt Calagurris bei Caeſar an umd 
verfprachen Unterwerfung. Diefem Beifpiele folgten die von Tarraco, 
die IJacetaner und Aufetaner, und wenige Tage nachher die Illurgavo⸗ 
ner, welche am Iherus [Ebro] wohnen. Bon al diefen verlangte er 
Unterflügung an Getreide; fie aber fagten zu und brachten es auf Laſt⸗ 
thieren, die man überallher zufammentrieb, ind Lager. Auch die Eos 
horte der Illurgavonen **, von dem Entfchluffe ihrer Landsleute unters 
richtet, gieng zu ihm über und rüdte von, ihrem Feldpoſten in fein 
Lager. Schnell hatte ſich Alles geändert, Die Brüde war fertig, 
fünf beträchtlihe Staaten waren Verbündete geworden, man hatte 
Ueberfluß an Lebensmitteln, und das Gerücht von Hülflegionen welche 
Pompejus durch Mauritanien*** herbeiführe verflummte. Dephalb 


* Sept Huesca; Calagurris, jebt Loharre, weftlich von Huesca; Tar⸗ 
raco, jest Tarragona in Catalonien; Sacetaner, ein Stamm der im heutigen 
Catalonien wohnte; ebenfo tie Aufetaner. Die Illurgavoner waren ſũdweſt⸗ 
li vom Iberus in Theilen des heutigen Valencia, Gatalonien, Aragonien. 
Akrani > h. das ganze Hülfscorps der Slurgavoner im Heere bes 

tus. ‘ 
" Bol. Cap. 39. 
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fielen auch noch viele entfernter wohnenden Stämme von Aftanins ab 
und fchloßen ſich an Eaefar an. 

' 61. Bei der hiedurch'entftandenen Beflürzung feiner Feinde und 
feinem eignen Wunfche der Neiterei ven großen Umweg über die Brüde 
zu erfparen, ließ Caefar an einem paflenden Punkte mehrere Gräben 
von dreißig Fuß Breite ziehen, um einen Theil der Sicorid abzuleiten 
and fo im Flüſſe felbft eine Untiefe zu bewirken. Als diefe Gräben 
beinahe fertig waren kamen Afranius und Petrejus in große Beforanig 
aller Lebensmittel und des Futters beraubt zu werden, da Caeſars 
KReiterei fo bedeutend war. Sie befchloßen alfo diefe Gegend zu ver: 
laſſen und den Krieg nach Keltiberien” zu fpielen. Solchen Plan em⸗ 
pfahl auch der Umſtand daß von ben zwei entgegengefegten Claſſen von 
Staaten die welche im jüngften Kriege auf des Sertorius** Seite ge⸗ 
fanden, als Beflegte, den Namen und die Feldherrngroͤße des Pom⸗ 
pejus auch wenn er nicht da war fürdhteten, die treu Gebliebenen hin⸗ 
gegen den Bompejus liebten, weil fie ihm viel Gutes verbanften. Cae⸗ 
ſars Name dagegen war bei diefen Völkern wenig befannt. Bon ihnen 
nun erwarteten feine Gegner zahlreiche Reiterei und andre Hülfe und 
gedachten ın günftiger Stellung den Krieg in den Winter zu ziehen. 
In Folge diefes Entjchluffes Tiefen fie vom ganzen Iberus Schiffe zus 
ſammenſuchen und nad) Octogefa***, einer Stadt an diefem Fluſſe, 
bringen, die nur zwanzig Millien von ihrem Lager entfernt war. 
Dort wurde dann eine Schiffbrüde gezogen, zwei Legionen über Die 


” Del. Cap. 38. | 

*" Duintus Certorius, aus Nurſia im Sabinerlande, hatte fich fchon in 
den Kriegen gegen bie Cimbern, Marfer und Spanier ausgezeichnet. Durch die 
Partei des Eulla vom Volfstribunate ausgefchloffen hatte er fich auf die Seite 
des Marius begeben, und fo die Prätur und Statthalterichaft von Spanien 
bekleidet. Dorthin eilte er wieder als Sulla im Jahr 670 triumpbierte, und 
wußte, befonders durch Minderung der Steuern, die Einwohner für fich zu 
gewinnen. Nun führte er acht Fahre hindurch (bis 682 d. St.) den Krieg 
gegen die von Sulla geſchickten Feldherrn mit geringeren Streitkräften, aber 
größeren Glüde, und fiel endlich, da Pompejus gegen ihn gefendet ward, 
durch Werrath und Mieuchelmord. 


”- Bel. d. Anm. z. Cap. 38. 
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Sicoris geführt, und ein Lager gefchlagen mit einer zwölf Fuß hohen 
Unwallung. 

62. Caeſar, welchem Kundſchafter dieß berichteten, Tieß mit der 
größten Anftrengung der Soldaten Tag und Nacht an der Ableitung 
des Fluſſes arbeiten, und Hatte die Sache bereits fo weit gebracht daß 
die Reiter, wenn gleich mit Schwierigfeit und Noth, hinüberzudringen 
im Stande waren und wirklich wagten. Das Fußvolk dagegen Tonnte 
nur mit den Schultern und dem oberften Theile der Bruſt aus dem 
Waſſer emporragen, und fand beim Durchgehen an der Tiefe des Wal: 
fers und der Heftigfeit der Strömung gleich große Schwierigfeiten. 
Sinde traf doch die Nachricht von der faft vollendeten Brüde über den 
Iberus ungeführ zur nämlichen Zeit ein da man in der Sicoris eine 
Zurt gewann. 

63. Die Feinde wollten deshalb ihren Abzug nur befchleunigen, 
ließen zwei Cohorten der Hülfstruppen in Ilerda ald Befagung zurüd, 
zogen mit ihrer ganzen Macht über ven Fluß, und fließen zu den früher 
übergeführten Legionen und ihrem Lager. Gaefar konnte alfo blos 
nod) mit feiner Reiterei ven Zug der Feinde beunruhigen und fchw& 
then; denn über feine Brüde hatte er einen großen Ummeg, die Feinde 
hingegen founten auf einem weit fürzeren Wege zum Iberus gelangen. 
Seine Reiter feßen alfo über den Fluß, zeigen ſich, ald Petrejus und 
Afranius um die dritte Nachtwache aufbrachen, plöglich an deren Nach 
hat und beginnen mit ihrer umſchwaͤrmenden ale überall aufzuhalten 
und Hinderniffe zu machen. \ 

64. Mit Anbruch des Tages fah man von den an 1 Gaefars Lager 
ſtoßenden Anhöhen, wie dieſe Reiter die Hintern Züge des Feindes ges 
waltig bedrängten, wie manchmal der Zug einhielt und unterbrochen 
ward. Dann machte auch der Feind einen Angriff, wobei durch den 
vereinten Sturm aller Eohorten Caeſars Reiterei zurüdigeworfen wurde. 
Die Reiter ermannten fich hierauf wieder und verfolgten. Da ftanden in 
Caeſars Lager die Soldaten überall zufammen und bedauerten daß man 
den Feind aus den Händen lafle und den Krieg ohne Roth in die Länge 
siehe. Sie wendeten fih an die Genturionen und Tribunen mit ber 
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dringenden Bitte, dem Feldherrn vorzuftellen, er möge fie mit feiner 
Anftrengung und feiner Gefahr verfchonen ; fie feien bereit, und hätten 
Kraft und Muth, um ebenfalls dort durch den Fluß zu dringen wo die, 
‚Reiterei hinübergegangen. Durch dieſe Kampfluft und ſolche Erklä⸗ 
sungen ließ fich Caefar zu dem Wagniß und Verſuche beſtimmen, ob: 
gleich ex es bedenklich fand einem fo großen Strome fein Heer Preis zu 
geben. Es mußten deßhalb aus allen Kenturien die fchwächeren Leute aus⸗ 
gefchieden werben, deren Muth oder Kräftenicht ſtark genug fchienen; dieſe 
nebſt einer weitern Legion wurden ald Bedeckung im Lager zurückgelaſſen. 
Die übrigen Legionen dagegen führte er ohne Gepäck aus dem Lager 
und über den Fluß, in welchem man oben und unten eine große Zahl 
Laſtthiere aufgeftellt hatte*. Nur wenige Soldaten wurden von ber 
Gewalt des Stromes fortgeriffen, aber alsbald von ben Reitern auf- 
gefangen und unterflügt: Niemand verlor dabei das Leben. Als fo 
dad Heer ohne Verluft drüben war, ordnete e8 Caeſar in Reih’ und 
Glied, und feste fich in dreifacher ** Schlachtordnung in Marſch; und 
fo groß war die Regfanfeit der Soldaten daß fie den um die dritte 
Nachtwache ausgerüdten Feind noch vor der neunten Stunde des Tages 
erfichten, wiewohl ein fechs Millien weiter Umweg zum Marfche ges 
fommen nnd ein langes Berziehen bei der Furt des Fluſſes einge: 
treten war. 

65. Als Afranius und mit ihm Petrejus fie erblidte, die man 
in der Ferne bereits fehen fonnte, machte er, durch das Unerwartete 
beftürzt, auf einer Höhe Halt und bildete eine Schlachtorbnung. Caeſar 
geftattete feinem Heere unten in der Ebene Erholung, um es nicht bei 
Ermüdung einem Kampfe Preis zu geben. Als hierauf der Feind 
wieder aufbrach, verfolgte er denfelben und hielt ihn auf, fo Daß Afres 
nius nothgedrungen früher als es fein Plan war ein Lager fchlug. In 
der Nähe waren nämlich Berge, und in einer Entfernung von fünf 
Millien hatte man fehwierige und enge Wege. In dieſes Gebirge 


*” Mol. gall. Krieg VII, 56 mit Anm. 
“” Bol.gall. Krieg 1,24. . 
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fuchten die Feinde den Rüdzug, um Caeſars Reiterei zu entgehen und 
durch Poſten in den Engpäflen ven Marfch feines übrigen Heeres aufs 
zubalten. Sie felbft Hofften dann ohne Gefahr und Furcht ihre Trup- 
pen über den Iberus zu feben, was allerdings ihr Beftreben und auf 
jede mögliche Weife ihre Aufgabe fein mußte. Doch vom Kampfe des 
ganzen Tages und der Anftrengung des Weges ermüdet, verfchoben fie 
die Sache bis zum folgenden Tage. Auch Caeſar fchlug ein Lager auf 
dem nächften Hügel. 

66. Etwa um Mitternacht erfuhr Caeſar durch Leute die von 
feiner Reiterei ergriffen wurden, als fie des Waſſers wegen zu weit vom 
Lager giengen, daß die Anführer der Feinde ihre Truppen in aller 
Stille aus dem Lager führten. Alsbald lieg er das Zeichen zum Aufs 
bruch geben und laut das Aufpacken ausrufen, wie dieß Kriegsgewohn⸗ 
heit iſt. Durch diefen Lärm geriethen die Feinde in Furcht, fie möch⸗ 
ten unter der Laſt des Gepädes im Dunfel der Nacht kämpfen müflen 
ober durch Caeſars Reiterei in den Engpäflen angehalten werben. Sie 
fanden alfo vom Marfche ab umd blieben im Lager. Am folgenden 
Tage ftreifte Petrejus, um die Gegend zu unterfuchen, heimlich mit 
mehreren Reitern. Daſſelbe geichah auf Caeſars Seite, welcher en 
Lucius Decidius Sara mit einigen Begleitern zu demfelben Zweck abs 
ſchickte. Beide brachten ven Shrigen einerlei Nachricht: daß die näch⸗ 
fien fünf Millien des Weges über eine Ebene liefen und dann raube 
und bergige Gegend folge, Wer die dortigen -Engpäfle zuerſt gewinne, 
ber Eünne ohne Mühe feinen Feind aufhalten. 

67. Petrejus und Afranius verhandelten in einem Kriegsrathe 
über die Zeit wann man aufbrechen folle. Die Meiften meinten, man 
müffe in der Nacht abziehen; man koͤnne dann unbemerkt die Engpäfle 
erreichen. Andre zogen daraus dag man in Caeſars Lager die Nacht 
zuvor zum Ginpaden gerufen habe, den Schluß daß ed unmöglich fei 
heimlich auszuziehen; Caeſars Reiterei werde fie in der Dunfelheit ums 
zingen und alle Bunfte und Wege beſetzen. Treffen zur Nachtzeit müfle 
man vermeiden, weil der einmal erfchütterte Soldat bei Bürgerfriegen 
gewöhnlich mehr von Furcht als von feinem Eide geleitet werde; das 
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Tageslicht dagegen flöße ſchon an und für ſich Durch Aller Augen ein 
lebendiges Schamgefühl ein, ebenfo auch die Gegenwart der Centu⸗ 
sionen und Tribunen; biefe Dinge allein pflegten den Soldaten in 
Ordnung und Pflicht zu Halten: man müfle alfo auf jede Weife bei 
Tag durchbrechen; habe man auch einigen Berluft, fo könne, wenn nur 
die Hauptmafle des Heered gerettet fei, immerhin der gewünfchte 
Punkt erreicht werben. Diefe Meinung fiegte im Kriegsrath, und 
der Aufbruch wurde für den frühen Morgen des folgenden Tages fefts 
gefekt. 

68. Caeſar, welcher die Gegend aus Kundfchaft Fannte, führte, 
als der Morgen graute, alle Truppen aus dem Lager und dann in einem 
großen Umwege weiter, wobei ihn jebe fichere Straße verließ ; denn die 
zum Iberuns und nad Detogefa laufenden Wege waren durch da feinds 
liche Lager ihm gegenüber behexeſcht. Er mußte alfo über die größten 
und ſchwierigſten Thäler bringen, und fchroffe Felſen hinderten häufig 
feinen Marſch fo fehr dag man genöthigt war fi die Waffen von 
Hand zu Hand zu reichen und die Soldaten ohne Waffen und nur durch 
wechfelfeitige Unterflüpung den größten Theil des Weges zurücklegten. 
Allein Keiner weigerte fich der Anftrengung, weil man darin das Ende 
aller Mühen erblicte, wenn es gelänge dem Feinde den Iberus und 
alle Zufuhr abzufchneiben. | 

69. Anfänge liefen die Soldaten im Lager des Afranius neu⸗ 
gierig und frohlodend heraus, ſchimpften und fpotteten auf Caeſars 
Leute, die, wie fie fagten, durch Mangel an den nöthigften Bebürfniffen 
befiegt jegt flöhen und nad Ilerda zurückkehrten. Allerdings gieng 
der Weg nach einer andern Richtung ald wo ihr Ziel lag, und man 
fchien nach umgekehrter Seite zu ziehen. Die feindlichen Anführer 
priefen ihre eigne Klugheit, da fie fich im Lager gehalten hätten; und ihr 
Wahn wurde befonders dadurch 'unterflüßt daß man fah, Eaefard Trups 
pen reisten ohne Gepäcd und ohne Laftthiere, woraus man ficher ſchloß, 
fie tönnten den Mangel nicht länger ertragen. Als fie jedoch den Zug 
fih allmählich rechts zurücbeugen fahen, und bemerften wie die erften 
Linien bereitd über die Gegend ihres Lagerd hinweg waren, da war 
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Keiner fo langſam oder läßig daß er nicht einen fehnellen Aufbruch und 
Angriff wünjchte. Dan fchrie zu ven Waffen, ließ nur wenige Cohor⸗ 
ten zum Schube des Lagers zurüd, zog in ganzer Maſſe aus, und eilte 
auf geradem Wege gegen den Iberus. 

70. Jetzt mußte die Schnelligkeit entſcheiden, welcher Theil zu⸗ 
erſt von den Engpaͤſſen und Bergen Befitz naͤhme. Caeſars Heer 
wurde durch die Schwierigkeit der Wege zurückgehalten, des Afranins 
Truppen verhinderte die auf dem Fuß folgende Reiterei des Gegner. 
Uebrigens war Afranius in die unvermeibliche Lage gefommen, für den 
Hal daß er die gewünfchten Höhen zuerfl erreichen würde zwar von 
ſich und feinem Heere die Gefahr abgeiwendet zu haben, alles Gepaͤck 
Hingegen und bie im Lager gelaflenen Cohorten nicht retten zu Tonnen; 
denn Gaefar fonnte fie abfchliegen und alle Hülfleiftung unmöglich 
machen. Doch Gaefar felbft langte zuerft am Ziele an, gewann nad 
großen Felſen eine Ebene, und bildete dort eine Schlachtlinie gegen ven 
Feind. Als Afranius feine Nachhut von der Neiterei gedrängt und 
vor ſich den Feind fah, fellte er fich auf einem Hügel, den er gerabe ers 
zeichte. Don da ſchickte er vier leichte Hifpanifche Cohorten gegen - 
einen Berg der fehr hoch vor Aller Augen lag, mit dem Befehle ihn 
in fhleunigem Sturme zu befegen;; er felbit wollte dann mit all feinen 
Truppen ebenfalls dorthin bringen und, die Richtung ded Zuges än⸗ 
bernd, über die Bergrüden nach Dectogefa gelangen. Als Caeſars 
Reiterei diefe Cohorten fchräg dem Berge zueilen fah machte fie einen 

„Angriff auf fie. Diele Leichtbewaffneten hielten den Sturm der Reiter 
Teinen Augenblid aus, und wurden im Angefichte beider Heere niebers 
gehauen. 

71. Die Gelegenheit zu einer glüdlichen That war da, und 
Eaefar wußte wohl daß der Feind, erfchüttert Durch das eben vor feinen 
Augen ftattgefundene Unglüd, nicht Wiberftand leiften Tönne, beſonders 
wenn ihn auf der offnen Ebene, wo der Kampf geſchaͤhe, überaliher 
die Reiterei umflöge. Ueberdieß foderte man bei ihm felbft von allen 
Seiten die Schlacht, indem ihn Legaten, Eenturionen und Tribunen 
beftürmten, „ohne Verzug das-Treffen zu beginnen, da die Kampfluſt 





Erſtes Buch. 353 


der Soldaten auf's Höchfte geftiegen fei. Die Leute des Afranius da- 
gegen hätten durch Vieles ihre Furcht an Tag gelegt; fie hätten ven 
Ihrigen Feine Hülfe geleiftet, fie wagten es nicht den Hügel zu verlafs 
fen, fie Eönnten kaum die Angriffe der Reiterei aushalten, fie hätten fich 
fo zufammengezogen und fländen fo gebrängt daß fie weder Reih noch 
Glied Hielten. Wenn er das Ungünftige des Ortes fürchte, fo werde 
fi) doch an einem Punkte die Möglichkeit für eine Schlacht zeigen, weil 
Afranind wenigftens abziehen müfle und ohne Wafler nicht bleiben 
koͤnne.“ 

72. Doch Caeſar hatte die Hoffnung gefaßt ohne Schlacht und 
ohne Blutvergießen die Sache zu Ende zu bringen, weil er dem Feinde 
die Nahrungsmittel abgeſchnitten habe: warum hätte er, ſelbſt in einem 
glüdlichen Treffen, auch nur biefen ober jenen der Seinigen verlieren, 
warum geftatten follen daß feine um ihn fo verdienten Soldaten auch 
wur verwundet würden? Warum endlich follte er das Glück verfuchen, 
befonderd da es dem Feldherrn ebenfo zufommt durch Klugheit zu 
flegen als wie durch das Schwert? Auch fühlte er Mitleid mit den 
sömifchen Bürgern, die, wie er ſah, gemordet werben mußten, und zog 
es vor Sieger zu werden, indem dieſe unbejchäbigt und bei Xeben blieben. 
Sein Blan wurde aber von den Meiften mißbilligt, und die Soldaten 
äußerten fich ohne Scheu gegen einander dahin: „weil man eine folche 
Gelegenheit zum Siege aus den Händen laffe, fo würden fie auch nicht 
Fümpfen, wenn der Feldherr es wolle.“ Diefer aber blieb feft bei feiner 
Anficht und verließ nur feine Stellung etwas, um beim Feinde vie 
Furcht zu mindern. Petrejus und Afranius zogen ſich, fobald es ihnen 
möglich ward, in ihr Lager zurüd. Caefar dagegen ftellte überall auf 
den Bergen Mannfhaft auf, fehnitt fo den Weg zum Iberus allent⸗ 
halben ab, und verſchanzte fi möglichft nahe bei dem Lager des 
Feinde. 

73. Am folgenden Tage kamen die. Führer in große Bewegung, 
da ihnen alle Hoffnung auf Lebensmittel und der Weg zum Iberus ab⸗ 
gefchhitten war. Sie beriethen fich deßhalb über ihr weiteres Ders 
halten. Ein Weg ftand ihnen zu der Ruͤckkehr nad) Ilerda offen, ein 
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andrer brachte ſie nach Tarraco. Noch während der Berathung ward 
ihnen jedoch gemeldet daß Caeſar's Reiterei denen die Waſſer holten 
wehe thue. Sogleich ſtellen ſie in geringen Entfernungen von einander 
Poſten von Reitern und ſpaniſchem Fußvolke auf, und zwiſchen dieſen 
einzelne Cohorten aus ihren Legionen. Dann begannen fie die Auf- 
führung eines Walles vom Lager an’d Waffer, um im Schuge deſſelben 
ohne Furcht und ohne Wachpoften Waſſer holen zu fünnen. Petrejus 
und Afranius theilten fich in die Ausführung diefes Werkes und muß- 
ten fih, um damit fertig zu werben, perfönlich etwas weit vom Lager 
entfernen. | 

74. Dadurch erhielten ihre Soldaten ganz freie Möglichkeit mit 
Caeſar's Leuten zu reden, und kamen allenthalben aus dem Lager, ins 
dem ein Seder feinen Befannten oder Landsmann auffuchte und heraus: 
zief. Zuerft danften fie alle Allen daß fie ihrer bei der Beftürzung des 
vorigen Tages gefchont Hätten; durch ihre Gnade lebten fie noch. 
Dann erfundigten fie ſich nach der Ehrlichfeit des Feldherrn, ob fie fich 
ihr mit Vertrauen Hingeben könnten, und bedauerten dieß nicht qleich 
Anfangs gethan, fondern mit Verwandten und Blutöfreunden gekämpft 
zu haben. In derlei Befprechungen ermuntert verlangten fie, um nicht 
als Verbrecher oder Berräther dazuftehen, von Baefar eine Zufage 
wegen bed Lebens von Petreius und Afranius; wären fie nur über 
diefe Sache gewiß, fo wollten fie alsbald mit ihren Fahnen hinüber: 
ziehen. Auch ſchickten fie die. erſten Centurionen zu Caefar, um über 
Frieden zu verhandeln. Inzwifchen führte ein Theil von Caeſar's 
Leuten ihre Freunde in's Lager und bewirthete fie, andre wurden von 
ihren Befaunten mitgenommen, fo daß aus zwei Lagern eines geworben 
ſchien; auch eine Anzahl Tribunen und Genturionen erfchien bei Caeſar, 
um fih ihm zu empfehlen. Das Nämliche geihah von Seiten der 
fpanifchen Häuptlinge, die man in's Lager befchieden und dort als Geifel 
zurüdgehalten hatte. Diefe Leute fuchten ihre Bekannten und Gafts 
freunde auf, um durch jene bei Caefar empfohlen zu werden. Selb 
des Afranius Sohn, ein junger Mann, ließ durch den Legaten Suls 
picius für fein und feines Vaters Lehen bei Caeſar Vorſtellung machen. 
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Alles jubelte und ergoß ſich in Glüdwünfchen, da die Einen fo großer. 
Gefahr entgangen zu fein, die Andern ohne Blutvergießen fo Großes 
erreicht zu haben wähnten. Gaefar felbft erntete jetzt, wie Alle urteilten, 
die ausgezeichneten Früchte feiner alterprobten Milde; feine „Klugheit 
fand allenthalben Anerfennung. 

75. Bei der Nachricht hievon wandte ſich Afranius von der be⸗ 
gonnenen Arbeit in’d Lager zurüd, um, wie es fehien, jede Entwicklung 
des Schickſals ruhig und gleihmüthig Hinzunehmen. Petrejus dagegen 
gibt fich nicht auf; er bewaffnet feine SHaven; mit diefen, mit feiner 
Leibcohorte aus fpanifchen Leichtbewaffneten, und mit einer Heinen Zahl 
fpanifcher Reiter, die er als befonderd begünftigte Leibwache ſtets um 
fich Hatte, fprengte er ganz unerwartet an den Wall, unterbricht die Ge: 
ſpraͤche der Soldaten, treibt Caeſars Leute vom Lager weg; wer er⸗ 
bafcht wird wird niedergemacht. Die Uebrigen traten zufammen und 
widelten, von der unerwarteten Gefahr überrafcht, ihre Linke in den 
Mantel, zogen dad Schwert und vertheidigten fich, im DBertrauen auf 
die Nähe ihres Lagers, gegen diefe fpanifchen Leichtbewaffneten und die 
Reiter. So zogen fie fich zum Lager zurüd, wo fie bei den Wach⸗ 
cohorten an den Thoren Schuß fanden. 

76. Hierauf begab fich Petrejus weinend zu den einzelnen Ma⸗ 
nipeln, wandte fich an die Soldaten und forderte fie auf nicht ihn felbft, 
nicht den abwefenden Pompejus, ihren Oberfeldherrn, der Rache bes 
Feindes zu opfern. Schnell ftrömt nun Alles zum Zelte der Anführer. 
Dort verlangt er von Allen einen Eid daß fie das Heer und ihre Führer 
nicht verlaffen und verrathen, noch für ſich, getrennt von ven Uebrigen, 
Maßregeln ergreifen wollten. Ex felbft leiftete diefen Eid zuerft, und 
ließ auch den Afranius ebenfo ſchwoͤren; darauf folgten die Tribunen 
und Genturionen, endlich die Soldaten, welche nach Genturien hervor⸗ 
traten: Dann ward befohlen daß Jeder bei dem fich ein Soldat Cae⸗ 
ſars befände ihn ausliefere: alle Borgeführten wurden öffentlich beim 
Anführer:Zelte niedergehauen. Die Meiften wurden aber durch ihre 
Wirthe verheimlicht und Nachts über den Wall gelaffey. Alfo ver: 
eitelte der von den Anführern entwidelte Schreien, bie graufame Hin- 
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sichtung und das neue Eidesband die Hoffnung der augenblicklichen 
Webergabe, wendete die Stimmung der Soldaten um, und brachte die 
Sache in die vorige Rage dieſes Krieges. 

77. Caeſar ließ die Leute des Feindes welche während jener Bes 
fprehungen in fein Lager gefommen waren mit der größten Aufmerk⸗ 
famfeit fuchen und zurückſchicken: aus der Zahl der Tribunen und Gens 
inrionen blieben Ginige freiwillig bei ihm, welche er von der Zeit an 
hochhielt: die Genturionen ließ er in ihren früheren” Rang eintreten, 
den römifchen Rittern** gab er ihre Tribunenwürbe. 

78. Afranius und die Seinigen fanden ſich im Fuiterholen be: 
ſchwert, und nur mit Noth Famen fie zum Wafler; die Soldaten ber 
Legionen hatten noch etwas Getreide, weil fie von Ilerda auf zweiund⸗ 
zwanzig Tage hatten mitnehmen müſſen; die Cetraten und übrigen 
Huülfstruppen waren von Lebensmitteln ganz entblößt, da fie Fein Gelb 
hatten, fich ſolche zu verfchaffen, und ihre Körper nicht getwohnt waren 
Laften zu tragen. Aus der Mitte Diefer kamen daher täglich viele Ueber: 


Yäufer zu Caeſar. In fo fehwieriger Lage fehien unter den zwei möge. 


lichen Auswegen ver weniger ſchwierige immer zu fein daß man nad 
Ilerda zurückkehre, wo fie etwas Getreide zurüdgelaflen hatten und 
dann ihre weiteren Plane faflen zu Tönnen glaubten. Tarraco war zu 
fern, und auf einem fo weiten Wege mochte, wie man wohl einfah, ihre 
Sache manchen Wechfelfällen: bloßgeftellt fein. Man zog alfo das Er: 
ftere vor und brach auf. aefar, der fogleich zur Beunruhigung und 
Befchädigung der feindlichen Nachhut die Reiterei abfchiekte, folgte mit 
feinen Legionen auf dem Fuße. Kein Augenblid vergieng ohne daß bie 
Hinterften der Feinde mit den Reitern fochten. 

79. Der Kampf war von folgender Art. Leichte Cohorten bils 
deten den Nachtrab und leiſteten, an Zahl überlegen, in ebnen Gegen: 


* Sach der Lesart: priores flatt ampliores. 
. * Gall. Krieg. II, 7 und 40 werben die Ausprüde „Kriegstribum“ 
und „römifcher Ritter“ gleichhedentend gebraucht. Solche Tribunen waren 
wohl in ihrer Amtseigenfchaft roͤmiſche Ritter. 
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ben Widerſtand. Sollte ein Berg erfliegen werden, fo hielt die Dert- 
lichkeit felbft die Gefahr ab, indem die früher Hinaufgefommenen vie 
Ihrigen, welche erft Hinanftiegen, von oben herab fchükten. Kam man 
an ein Thal oder an einen Abhang, fo konnten die Vordern den Nach: 
ziehenden feine Hülfe bringen, die Reiter dagegen ſchoßen von oben 
herab auf ihre Rüden. In fo fehwierigen Fällen der Gefahr blieb 
nur übrig, wenn man an derlei Orte kam, die Legionen Halt machen 
und in gewaltigem Sturme auf die Reiterei einhrechen zu laffen. War 
dann bie Reiterei zurückgeworfen, fo eilte die ganze Maſſe in vollem 
Laufe in's Thal hinab und flellte fih, alfo Hinübergefommen, wieberum 
auf den Anhöhen in Ordnung. Bon ihren eignen Reitern, deren fle 
eine große Zahl Hatten, konnten fie nämlich fo wenig Unterflügung - 
Hoffen daß man im Gegentheil diefe, noch voll von Schreden aus den 
legten Gefechten, in die Mitte des Zuges nehmen und felbft ſchützen 
mußte. Keiner derfelben durfte vom Hauptmarfche abgehen, oder ex 
war eine Beute von Caeſars Reiterei. 

80. Während man in diefer Weiſe kämpfte gieng es nur lang⸗ 
fam und allmählich weiter, und Häufig wurde Halt gemacht, um ben 
Bedraͤngten Hülfe zu leiften. So nahmen die Feinde, unter andern 
Fällen, vier Millien weit vorgefchritten und von Caeſars Reiterei gar 
heftig bebrängt, einen hohen Berg in Befig und verfchanzten ein Lager 
blos mit einem Stirnwalle gegen den Feind, ohne den Laftthieren das 
Gepäck abzunehmen. Kaum hatte Caeſar ebenfalls ein Lager befefligt, 
‚die Zelte aufgefchlagen und Reiter abgefandt, um für Futter zu forgen, 
jo brachen die Feinde, die dieß bemerften, ſchnell um die ſechste Stunde 
deſſelben Tages auf, in der Hoffnung Caeſar werde, weil ſeine Reiter 
weggegangen, zögern. Nachdem man ihren Abzug wahrgenommen 
folgte Caeſar ſchnell mit feinem zurücgebliebnen Fußvolfe, und über: 
ließ wenigen Cohorten die Bededung ded Gepädes; um bie zehnte 
Stunde, befahl er, follten die Futterſammler nachfolgen und feine 
Reiter zurüdgerufen werden. Schnell kehrte die Reiterei zu ihrem 
täglichen Gefchäfte der Beunruhigung des Marfches zurüd, und es 
entwidelte fih am Ende des Zuges ein fo hitziges Gefecht daß der 
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Feind beinahe die Flucht ergrief: mehrere Soldaten, auch einige Cen⸗ 
turionen, fielen. Caeſars Legionen drängten, und ihre Maſſe lag faft 
Thon auf dem Feinde. 

81. Sept hatten alfo diefe feine Möglichkeit, weder für das Lager 
einen paflenden Ort zu wählen, noch weiter zu rüden. Nothgedrungen 
machten fie Halt, und fchlugen ihr Lager an einem von Natur ungüns 
Figen Drte und weit vom Wafler. Aus den fchon früher [Cap. 72] 
erwähnten Gründen reizte jedoch Caeſar auch jetzt den Feind nit 
weiter und ließ auch an diefem Tage feine Zelte aufichlagen, damit all 
feine Leute zum Verfolgen des Feindes deſto bereiter wären, mochte 
derfelbe bei Tag oder Nacht aus feiner Stellung brechen. Diefer hatte 
nämlich den Mangel feines Lagers eingejehen, fchob- die ganze Nadit 
hindurch die Schanzen vorwärts und wechfelte Lager mit Lager. Das: 
jelbe gefchah von früh Morgens auch am folgenden Tage, der ganz 
damit hingebracht wurde. Allein je weiter die Feinde mit ihren Wer: 
fen und ihrem Lager vorwärts kamen, deflo weiter waren fie vom Waſ⸗ 
fer; fie arbeiteten dem augenblidlichen Uebel nur durch andre Uebel 
entgegen. In der erften Nacht kam Niemand des Waflerd wegen aus 
den Lager. Tags darauf ließen fle eine Bededung im Lager und zogen 
in Mafle nach Waffer. Niemand wurde nach Futter geſchickt. Caeſat 
zog ed vor, fie durch folche Leiden zu quälen und zur unausbleiblichen 
Unterwerfung zu bringen; eine entfcheivende Schlacht wollte er nicht 
liefern. Indeß verfuchte ex es fie mit Wall und Gräben einzufchließen, 
um fo viel,ald möglich die plöglichen Ausfälle abzuhalten, zu denen fr, 
wie er glaubte, ihre Zuflucht nehmen würden. Die Feinde brachten, 
aus Mangel an Futter und um bei Ausfällen nicht beläftigt zu fein, 
all ihre Padthiere um, 
| 82. Mit diefen Werfen und Planen giengen zwei Tage hin: am 

dritten Tage, da Caeſars Werk ſchon großen Theil fertig war, gaben 
die Feinde, um ihn daran zu hindern, ungefähr zur achten Stunde das 
Zeichen, führten die Regionen heraus und flellten fie dicht am Lager in 
Schlachtordnung. Caeſar rief feine Regionen von der Arbeit ab, ließ 
die ganze Reiterei fi fammeln, und ordnete ebenfalls die Schlacht⸗ 
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Iinie : denn gegen alle Erwartung feiner Soldaten und gegen die ganze 
öffentliche Meinung in den Verdacht zu fommen ald habe er den Kampf 
gefürchtet mochte ihm fehr nachteilig werben. Doch hielten ihn die 
befannten Gründe von der Abficht eined Kampfes zurüd, und zwar 
deſto mehr ald die geringe Entfernung felbft im Falle der Flucht des 
Feindes für einen enticheidenden Sieg nicht günftig war; das eine 
Zager fand vom andern nur zwei Millien. Bon diefem Zwifchenraume 
nahmen die beiden Schlachtlinien zwei Theile ein, ein dritter Theil war 
für den Anlauf und Angriff der Soldaten frei. Im Falle eined Tref- 
fens geftattete alfo die Nähe des Lagers den Beflegten einen fehnellen 
Rückzug aus der Flucht. Aus diefem Grunde war Caeſar entfchloflen 
den Angreifenden Widerſtand zu leiften; felbft und zuerfl angreifen 
wollte er nicht. 

83. Des Afranius Schlachtordnung hatte in zwei Linien fünf 
Legionen, die dritte Linie bildeten die Flügelconorten ald Referve. 
Caeſars Schlachtordnung Hatte drei Linien, deren erfte je vier Cohorten 
aus den fünf Legionen einnahmen: darauf folgten als Neferve je drei 
Cohorten, und wiederum je drei aus jeber ber fünf Legionen*: die 
Bogenſchützen und Schleuderer wurden in der Mitte ver Schlachtord⸗ 
nung gehalten, die Reiterei dedkte die Flügel. So fland die Sache, 
und jeder Theil fehien feinen Vorſatz feft zu halten: Caeſar wollte nur 
nothgedrungen ein Treffen liefern, des Feind blos Caeſars Werke vers 
hindern. Die Sache zog fich für's Erſte in die Länge, und die Schlachts 
linien blieben bis Sonnenuntergang flehen ; dann zogen beide Theile in 
ihr Lager. Am folgenden Tage machte fih Eaefar an vie Vollendung der 


*Jede Legion hatte 10 Cohorten, Afranins alfo hatte 50 Eohorten, 
von denen 25 in der erften und 25 in der zweiten Schlachtlinie ſtanden: die 
dritte E chlachtlinie bildete das eh Caeſar hatte ebenfalls fünf Le= 
en oder 50 Eohorten, welche jedoch in drei Schlachtlinten aufgeftellt waren. 

n der erften ftanden zwanzig Cohorten, nämlich von jeber Legion 4 Co⸗ 
borten; in ber zweiten Rinie waren 15 Sohorten, von jeder Legion drei; in 
der britten Linie ebenfalls 15 Eohorten. Dabei war dann bie Einrichtung fo 
daß immer die Cohorten einer und derfelben Legion in der zweiten und brite 
ten Linie un ben 4 Cohorten ebenderfelben Legion (in ber erften Linie) auf- 
geftellt, nicht aber bie Cohorten aller Regionen mit einander vermengt waren. 
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begonnenen Umfchanzung ; der Feind verfuchte den ebergang über ben 
Fluß Sicoris an einer Untiefe. Caeſar, der dieß bemerkte, ſchickte leicht⸗ 
bewaffnete Germanen und einen Theil der Reiterei über den Fluß und 
ſtellte am Ufer zahlreiche Wachpoften auf. 

84. Endlich, in jeder Beziehung bedraͤngt, fon vi vier Tage ohne 
Futter für ihre Thiere, ohne Waflen, Holz, Getreide, verlangen bie 
Feinde eine Unterrebung, und zwar wo möglich an einem Orte wo feine 
Soldaten wären. Als Caeſar dieß abſchlug, aber es geftatiete wenn 

fie im Angefichte der Heere mit ihm fprechen wollten, fo wurde ihm ber 
Sohn des Afranius als Beifel gegeben, und die Zufammenfunft fand 
an dem von Caeſar beflimmten Orte flat. Im Angefichte beider 
Heere fprach Afranius: „Weder ihnen, noch ihren Leuten dürfe man 
zürnen daß fie den ihrem Oberfeldherrn Enejus Bompejus geleifeten 
Ein hätten halten wollen. Allein nachgerade hätten fie ihrer Pflicht 
genügt und des Harten genug ertragen, da fie den Mangel an allen 
Bedürfniffen hätten leiden müflen. Sept aber feien fie, faft wie wilde 
Thiere*, eingefchloffen, ohne Wafler, ohne freie Bewegung ; ihre Körper 
vermöchten nicht den Schmerz zu tragen, ihre Bemüther die Schmathh 
nicht. Deßhalb wollten fie ſich für Beſiegte exflären und fiehten demüthig 
um Mitleid, wenn folches noch Rattfinden koͤnne, damit fie nicht zum 
äußerften Schritte der Verzweiflung gehöthigt würden.“ Afranius 
war bei dieſer @rklärung fo demüthig und unterthänig als nur 
möglich. 

85. Hierauferwiderte Caeſar: „Niemandem unter Allen habe biefe 
Rolle des Klagend und Sammernd ſchlechter geftanden. Alle Uebrigen 
hätten ihrer Pflicht genügt. Er, Caeſar, habe in guter Lage, von Ort und 
Zeit begünftigt, dennoch eine Schlacht vermieden, damit Alles für den 
Frieden möglichft unverfehrt verbliebe. Sein Heer, das durch bie Hins 
richtung einiger feiner Leute ſogar mißhandelt worden, habe die Feinde 
die in feiner Macht waren gerettet und geſchützt; des Afranius Sol⸗ 
daten endlich hätten aus eignem Antriebe über ben Frieden unterhanbelt, 


* Die der Jäger ins Net getrieben hat. 
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indem fie Dabei für dad Leben all der Ihrigen forgen zu müflen glaubten. 
So habe ſich das Benehmen aller Elafien in gegenfeitiger Theilnahme 
bewegt. Nur die Anführer hätten vom Frieden nichts wiſſen wollen, 
die Rechte der Beſprechung und des Waffenſtillſtandes mit Füßen ge- 
treten, und umerfahrne, durch jene Unterredung getäufchte Leute auf die 
gefühllofefte Weife Hingemordet. Was gewöhnlich allzu hartnädigen 
und anmaßenben Leuten zu geſchehen pflege, das fei diefen geichehen, 
daß fie darauf zurücdzufommen und dasjenige am heftigften zu erftreben 
fuchten was fie den Augenblid zuvor von fich gefloßen. Uebrigens fobre 
er weder jebt, bei ihrer dermaligen Erniebrigung, noch auch bei fonft 
irgend einer günftigen Gelegenheit Dinge die feine Macht vergrößern 
follten: er wolle blos daß die von ihnen Jahre lang gegen ihn unter- 
haltenen Truppen’ entlaffen würden. Denn nur gegen ihn, aus feiner 
andern Urfache, habe man ſechs Legionen nad) Spanien gefendet und 
eine fiebente allda gebildet, fo viele zahlreiche Flotten ausgerüftet, und 
Iriegerfahrne Männer ald Führer hingefandt. Nichts von allem die: 
fem habe die Beruhigung Spaniend bezwedt, nichts das Bedürfniß 
jener Provinz im Auge gehabt, die wegen des langen Friedens feiner 
Unterftügung bedürfe. Dieß Alles werde ſchon längſt gegen ihn bes 
zeitet, gegen ihn bisher unerhörte Oberbefehle verliehen, fo daß ein 
und derfelbe Mann vor den Thoren Rom’s die Truppen zum Schuße 
ber Stadt befehlige und zugleich bereits feit fo vielen Jahren zwei fehr 
friegerifche Provinzen * behaupte, ohne dort zu fein; gegenthn, Caeſar, 
gelte es wenn man die Rechte obrigkeitlicher Perfonen umftoße, damit 
nicht die gewefenen Eonfuln und Prätoren, fondern Solche in die Pro⸗ 
vinzen fämen die von der Gunſt einiger Weniger auserwählt würden““; 
gegen ihn gelte die Befreiung vom Kriegsdienfte wegen Alters nichts 
mehr, weil man in früheren Kriegen erprobte Leute nun wieder einbe⸗ 


* Nämlich beide Spanien [und Afrika], welche dem Pompejus feit 
699 d. St. auf fünf Fahre zugetheilt worden waren. Die vorher erwähnten 
Truppen find jene zwei dem Saefar entriffenen Legionen, an teren Spige 
Bompejus damals vor ven Mauern Rom’s ftand. 
**  SHierüber vgl. Kap. 6. 
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zufe, nur um Heere aufzubringen*; bei ihm allein werde das wicht 
beobachtet was man doch jederzeit allen Feldherren vergönnte, daß fle 
nach glüdlichen Kriegsthaten mit einiger Auszeichnung, ober doch 
wenigſtens ohne Schimpf, heimfehrten und fi vom Heere trennten. 
Das Alles habe er jedoch mit Geduld ertragen und werde auch für bie 
Zufunft fo handeln: auch jet liege ed nicht in feinem Plane ihnen ihr 
Heer zu entführen und ed. dann felbft zu behalten, obgleich ihm bieh 
nicht fehr ſchwer fein würde; er wolle blos daß fie nichts hätten was 
fie gegen ihn brauchen Tönnten. Wie alfo bereitö bemerkt fei, ſollten 
fie aus den Provinzen gehen und das Heer entlaffen; gefchähe bie, fo 
werde er Niemandem wehthun. Dieß fei die einzige und lebte Bedin⸗ 
gung des Friedend.“ | 

86. Caeſars Erflärung war in der That den Soldaten fehr will: 
fommen und angenehm, wie man aus ihren Zeichen abnehnen konnte. 
Denn während fie ald Befiegte einiges Ungemach erwartet hatten, follten 
fie noch obendrein mit Entlaſſung belohnt werben. Als daher über Ort 
und Zeit der ganzen Sache geftritten wurde begannen fie in Mafle vom 
Walle aus, wo fie fanden, durch Rede und Bewegung mit den Händen 
Zeichen zu geben, man folle fie alsbald entlaſſen; denn die Sache fei, 
wenn fie auf fpäter verfchoben werde, nicht mehr gewiß, felbft bei ber 
Beiligften Zufage nicht. Nachdem man hierüber in Kurzem Hin und 
ber gefprocdhen, wird die. Sache dahin befchieden daß die in Spanien 
Mohnhaften und Begüterten alfogleich entlaffen wurden, die Uebrigen 
erft am Fluſſe Barus**. Dabei wurde ihnen von Caeſar Gewähr ge 
leiſtet gegen jegliche Befchädigung oder geziwungene Anwerbung. 

87. Bis fie zum Fluſſe Barus kämen verfprach ihnen Caeſar 
Lebendmittel zu geben; nebſtdem mußte Jedem der im Kriege erlittene 
Verluſt, falls die verlornen Gegenflände in den Händen feiner eignen 


. 


* Bol. Cap. 3. 

‚ * Sept Bar, bie öftliche Grenze bes römifchen transalpinifchen Gal⸗ 

lien. Die Italiener in dem Heere des Afranius und Petrejus mußten alle 
unter Caeſar's Geleite über die Pyrenien und Alpen gehen. 
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Soldaten waren, zurüdgeflellt werben; feinen Leuten bezahlte ex den 
Werth in Geld nach billiger Schäßung. Die Soldaten brachten deß⸗ 
halb alle fpätern Streitigkeiten unter fih aus eignem Antriebe vor 
Caeſars Richterftuhl. Auch als die Soldaten von Petrejus und Afra⸗ 
nius den Sold fo ftürmifch verlangten daß es faft zu einer Empörung 
kam, umterwarfen fie die Sache der Unterfuchung Eaefars, wobei jene 
behaupteten, die Frift fei noch nicht verlaufen: beide Theile gaben fich 
aber mit Caeſars Entfcheivung zufrieden. In jenen zwei Tagen wurde 
dann etwa der dritte Theil des Heeres entlaflen, und Eaefar ſchickte 
zwei feiner Regionen voraus, die andern aber mußten unmittelbar nach⸗ 
folgen”, fo daß fie nie zu weit von einander mit ihrem Lager entfernt 
wären; die Auffiht und Leitung erhielt der Legate Quintus Fuflus 
Calenns. Nach diefer Vorfchrift des Feldherrn gieng dann der Marſch 
aus Spanien fort zum Fluffe Varus, ımd dort erhielt der übrige Theil 
des Heeres feine Entlaffung. 


Zweites Bud. 


x. 705 d. St. Maſſilia's Unterwerfung. In Spanien. Eurio 
in Afıita®®, 


1. Während diefer Vorfälle in Hifpanien begann ber Legate 
Cajus Trebonins, welchen Eaefar zur Belagerung von Maffilia 
zurückgelaſſen ***, von zwei Seiten gegen die Stadt einen Wall aufzu⸗ 
führen und Schußbächer und Thürme in Bewegung zu fegen. Die 
eine Seite war zunächft dem Hafen und der Schiffswerfte, die andre in 


* Der Reft von dem Heere des Afranius und Petrejus wurde alfo von 
den beiden Abtheilungen in welchen Gaefar feine Truppeu marfchieren ließ 
in die Mitte genommen. 

”* Gap. 1—16. 17-22. 23 AM. 
”* Mol. 1, 36. 
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der Gegend wo man aus Gallien und Spanien Zutritt hat, an jenem 
Meere weldhes gegen die Mündung des Rhodanus“ wogt. Maſſilia 
wird nämlich fo ziemlich auf drei Seiten vom Deere befpält; nur bie 
vierte geftattet den Zugang zu Land. Doch auch von dieſer Strede 
macht jener Theil der gegen die Burg hinläuft, wegen feiner natür- 
lichen Befchaffenheit und eines fehr tiefen Thales, jede Belagerung 
longwierig und ſchwer. Cajus Trebonius ließ daher zur Ausführung 
feiner Belagerungswerfe aus der ganzen gallifchen Provinz eine große 
Menge Zugvieh und Menichen kommen, welche Gefträudh und Holz 
zufammentragen mußten. Als diefer Stoff bei der Hand war führte 
er ben Wall bis zu achtzig Fuß Höhe auf. 

2. Sn der Stadt war aber feit längfter Zeit ein fo großer Vor⸗ 
rath von Friegerifchen Zurüftungen jeder Art und eine ſolche BRaffe 
ſchweren Geſchützes daß deren Gewalt fein aus Flechtwerk gebildetes 
Schutzdach aushalten konnte. Denn ſtarke Stangen von zwölf Fuß 
Länge, vorn mit eifernen Spigen verfehen, ſchlugen, von den größten 
Baliften*” gefchleudert, durch vier Schichten von Flechtwerf hindurch 
und blieben in der Erde fleden. Die Belagerer bedeckten daher ifre 
Schubgänge mit Fuß dicken Holzſtücken, welche unter einander verbum- 
den wurden, und auf diefe Weife brachte man fo unter der Hand ben 
Wall immer weiter. Voran gieng, um den Boden ebnen zu Eönnen, 
ein ſechszig Fuß hohes Sturmdach, ebenfalld aus fehr ſtarkem Holze 
gemacht und mit allem Möglichen umwidelt was gefchleuderted Feuer 
und Steine abhalten konnte ***. Allein die Größe der Werke, die Höhe 
der Mauer und ber Thürme, die Menge der großen Wurfmafchinen 


* Der Rbodanus ergießt fich auf der weftlichen Seite von Mafftlia 
in das Meer. Der Einn ift alfo: Trebontus führte feine Belagerungs- 
werfe auf der öftlichen und weftlichen Eeite von Maſſilia auf. 

** Bol, d. Anm. zu gall. Krieg. IL, 8. 

”* eher das Schutzdach vgl. d. Anm. zu gall. Krieg. V,9. Dan 
findet bei ven Alten diefe Dächer zu einem dreifachen Zwede benupt, nämlich 
ı) um Gräben zu ebnen, 2) um Gräben u. dgl. zu machen, und 3) um ben 

turmbod (f. 3. gall. Krieg. IL, 32) zu decken. An unferer Etelle ift Zwed 
die Ebnung des Terraing DE 


. 
— 
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hemmten das ganze Gefchäft. der Belagerung. Dann machten andy 
De Albiker häufige Ausfälle aus der Stadt und warfen auf Wall und 


Türme Fenerbrände. Doch vereitelten die Belagerer diefe Angriffe 
mit geringer Mühe und trieben die Feinde, denen fie — obendrein 
großen Schaden zufügten, in die Feſtung zurück. 

3. Lucius Naſidius, welchen Enejus Bompejus mit einer Flotte 
von ſechszehn Schiffen, unter denen eines und das andre gekupfert war, 
dem Lucius Domitius und den Maſſiliern zu Hülfe geſandt hatte, fuhr 
unterbefien, während Eurio* fich folcher Dinge gar nicht verfah, durch 
die fieilifche Meerenge, legte bei Meſſana vor Anfer, und nahm, während 
der Beflürzung und Flucht der Erſten und Senatoren, aus dem bors 
tigen Hafen ein Schiff, das er mit den übrigen vereinigte, feine 
Fahrt gegen Maſſilia alfo vollendend. Durch ein heimlich vorausges 
fandtes Boot gab er vem Domitius und den Mafflliern von feiner Anz 
funft Nachricht, mit der Aufforderung, noch einmal einen Kampf gegen 
Brutus’ Flotte zu wagen, fobald feine Unterflüßung zu ihnen ges 
ſtoßen wäre. 

4. Die Maffilier hatten nach ihrem früheren Berlufte aus ihrem 
Werfte alte Schiffe genommen, bis biefelbe Zahl voll war, biefe wieder 
hergeftellt und mit der größten Emſigkeit ausgerüftet (an Ruderern und 
Steuerleuten hatten fie Ueberfluß), Fiſcherkähne hinzugefügt, diefe, zum 
Schutze der Ruberfnechte gegen die Geſchoſſe, bedeckt und dann mit 
Bogenfchügen und Wurfmafchinen beladen. Die Flotte war alfo aus: 
gerüftet, und man beftieg mit ebenfo großem Muthe und Selbftver- 
trauen wie beim früheren Treffen die Schiffe, angefenert durch die 
Tpränen aller Greife, Hausmütter und Jungfrauen, welche fie baten 
das Vaterland in diefer äußerften Gefahr nicht zu verleugnen. Denn 
durch eine allgemeine Schwäche unfrer Natur hegen wir größeres Zus 
trauen und erſchrecken wir heftiger ob der nicht gefehenen, verhüllten 
und unbefannten Dinge der Zukunft. Ebenſo hatte auch damals das 
Erſcheinen des Naſidius die Stadt mit der größten Hoffnung und Be⸗ 


* Weber biefen f. I, 12. 30. 


% 
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geifterung erfüllt, Sobald günftiger Wind eintrat verließen fie daher 
den Hafen und fließen bei Taurois*, einem feſten Punkte der Maffllier, 
zu Naſidius. Dann wurden die Schiffe ſchlagfertig gemacht, man ers 
muthigte fich wechfelfeitig zum Kampfe und machte gemeinfchaftli 
den Plan. Den — Flügel hielten die Maſſilier, den linken Na⸗ 
ſidius. 

5. Brutus ſegelt⸗ eben dahin. Auch ſeine Flotte war verftärkt, 
denn zu jenen Schiffen die Caeſar bei Arelate** hatte bauen laſſen 
waren ſechs den Maffiliern abgenommene hinzugefommen. In der 
legten Zeit wurben biefe ausgebeflert und vollfommen ausgerüftet. Gr 
foverte alfo feine Leute auf, die nämlichen Maffilier als Beftegte zu 
verachten welche fie in deren voller Kraft überwunden hätten, und 
fegelte voll der beflen Hoffnung und des Muthes gegen ben Feind. 
Mit Leichtigkeit fonnte man vom Lager des Trebonius und allen andern 
hohen Punkten auf die Stadt Hin blicken, wie die ganze in der Feſtung 
zurüdgebliebene Mannfchaft, wie alle Bejahrten mit Weibern und 
Kindern und den öffentlichen Wachen *** entweder von der Mauer bie 
Hände zum Himmel erhoben oder die Tempel der unfterblichen Götter 
befuchten, wo fie vor den Bildſaͤulen hingeſtreckt um Sieg flehten: Jeder⸗ 
mann glaubte, mit dem Schickſal diefes Tages hänge der Yusgang des 
ganzen eignen Schidfald zufammen. Es Hatten nämlich die ange: 
fehenen Sünglinge und die Bornehmften jeven Alters, nach nament⸗ 
licher Aufforderung und auf dringendes Verlangen, die Schiffe bes 
fliegen, damit fie im Falle des Unglücks nicht einmal die Möglichkeit 
eines weitern Verſuches vor ſich erblickten, für den Fall des Sieges 
hingegen, mochte er von ihrer eignen Macht oder von fremder Hülfe 
fommen, die Stadt. gerettet wüßten. 


* Der Name tft nicht ganz ficher. Napoleon verfteht barımter bie 
Rhede von Toulon, 


“* Mol. 1, 36. 


“ Machen auf einzelnen Punkten der Mauer, bei Dia agaginen, Bor- 


en bes Kriegsmaterials u. f. w. Doch IE bie Stelle verberbt 


® 
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6. Das Treffen begann, und die Tapferfeit der Maffilier flieg 
auf's Hoͤchſte. Eingedenk der von ben Ihrigen kurz vorher empfans 
genen Ermahnungen fämpften fie mit folder Entfloffenheit daß man 
fah, fie Hofften auf feine Möglichkeit: eines weiteren Verſuches, übers 
zeugt daß die im Kampfe Fallenden dem Tode der Uehrigen nicht viel 
vorausgehen würden, indem nach. der Einnahme der Vaterſtadt dieſe 
daſſelbe Loos des Krieges erwarte. Da ſich dann Brutus’ Schiffe durch 
der maffilifchen Steuerleute Kunftgriffe Allmählich vereingelten, fo ward, 
dem Feinde Gelegenheit gegeben die Gewandtheit feiner Flotte zu ent⸗ 
wickeln; und von allen Seiten kam den Bebrängten Hülfe, wenn eins 
mal die Leute des Brutus Gelegenheit. fanden die Enterhaden an ein 
Schiff zu legen und daflelbe feftzuhalten. Uebrigens waren fie, ver: ' 
bunden mit den Albifern, au im Kampf der Nähe brav und flanden 
ihren Gegnern an Tapferkeit nicht viel nach. Zugleich warfen fie von 
den Heinern Schiffen aus der Ferne eine Maſſe Gefchoße und verwun⸗ 
deten viele von Brutus Leuten ganz unerwartet, wenn man fich deffen 
nicht verfah oder Feine Hülfe wußte. Zwei Dreiruberer welche das 
Schiff des Brutus erblicten, das an feiner Mdmiralflagge Teicht zu er⸗ 
fennen war, flürmten von zwei Eeiten auf daſſelbe los: allein Brutus, 
der dieß aus der Ferne fah, gewann durch die Schnelligkeit ſeines Schif⸗ 
feö fo viel daß er noch um ein Geringes über ihre Linie hinauskam. 
Die Schiffe dagegen ſchlugen in ihrem heftigen Laufe fo aneinander 
daß beide durch dieß Zuſammenſtoßen gewaltig Titten und das eine, 
das an dem Schnabel abbrach, ganz zu Schanden gieng. Als man 
dieß auf den nächften Echiffen des Brutus bemerkte geſchah ein Angriff 
auf die Gehemmten, und fehnell wurden beide verfenkt. 

7. Des Nafivius Schiffe waren von feinem Nuben und ver: 
ließen ſchnell das Treffen: fie trieb nicht der Anblick des Vaterlandes, 
nicht der Verwandten Auffoderungen zur Beftehung der Außerften 
Lebensgefahr. Es wurde alfo aus ihrer Zahl fein Schiff vermißt; 
aus der maſſiliſchen Flotte wurden fünf verfenft und vier genommen; 
eined ergrief zugleich mit denen des Naſidius die Flucht, und dieſe 
fegelten dann alle nach dem dieffeitigen Spanien. Von den übrigs 
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gebliebenen Schiffen mußte eines nach Maſſilia vorausſegeln und den 
Erfolg der Schlacht berichten. Als daſſelbe bereits nahe bei der Stadt 
war, ſtroͤmte die ganze Maſſe der Einwohner aus Neugierde heraus 
Kaum ward aber die Botſchaft vernommen, ſo erfolgte eine ſolche 
Trauer daß man in demſelben Augenblicke die Stadt ſelbſt für erobert 
Hätte halten koͤnnen. Doch rüſteten bie Maſſilier zur Vertheidigung 
derſelben immerhin alles Moͤgliche. 

8. Die Belagerer auf der rechten Seite der Umſchanzung be 
merften bei den häufigen Ausfällen des Feindes dag es ihnen großen 
Schuß gewähren dürfte wenn fie ſich ganz in der Nähe der Mauer einen 
Thurm aus Ziegeln bauen würden, ber fie deden und auf den fle ſich 
zurüdziehen Tönnten. Sie bauten den Thurm zuerft blos gegen plößs 
liche Ueberfälle niedrig und unbedeutend. Auf ihn zogen fle fich zuräd, 
von dorther wehrten fie ſich noch, wenn fie eine zu große Gewalt übers 
fiel, von da aus drangen fie vor, um den Feind zurückzuwerfen und zu 
verfolgen. Nach jeder Seite war er dreißig Fuß lang, die Mauern 
ſelbſt fünf Fuß die. Später aber, wie denn die Erfahrung die Lehrerin 
in allen Sachen ift, fah man mit Hülfe menfchlicher Erfindfamfeif daß 
diefer Thurm bedeutende Dienfte leiften fönne, wenn man ihn recht ho 
bauen würde. Dieß gefchah auf folgende Meife. 


9. Nachdem die Höhe des Thurmes bis zum Boden des erflen 
Stockwerkes gebracht war, fügte man diefen Boden fo in die äußers 
Thurmwände hinein daß die Balkenköpfe von dem äußern Bau ber 
Wände zugedeckt wurden, damit nichts hervorragte wo daß feindliche 
Feuer hätte hängen bleiben können. Auf dieſes Gebälfe bauten fie mi 
Barkfteinen fo weit [in die Höhe] ald das [über den Arbeitern fichenbe] 
Schutzdach und der bedeckte Gang ed möglich machten, und über dieſen 
Ort? legten fie zwei einander durchkreuzende Balken, nicht weit von der 
äußern Mauerwand**, um auf diefen Querbalken dasjenige Gebäffe 

* D. bh. über die Mauern, an denen man fortbaute. ö 


+ Die Balken ragten nicht über die Mauern hinaus, fonpern waren 
etwas kuͤrzer als der volle Durchmefler des Thurmes. j 
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hinaufzuheben welches das Thurmdach werden follte. Auf diefe zwei 
Balken legten fie [parallel mit den Thurmwänden] quer hin in rechten 
Minfeln mehrere andre Balfen, und verbanden fie miteinander durch 
Bretter. (Diefe Balken machten fie etwas länger und ließen fie über 
die äußern Thurmwände hervorragen, um etwas zu haben woran man 
außen herab Deden Hängen Eonnte, durch welche die feindlichen Ge⸗ 
ſchoße abgehalten und unfchäblich gemacht würden, jo fange man” bie 
Wände zwifchen den zufammengefügten Balfen aufführen mußte.) 
Diefes oberſte Gebälfe bedeckten fie oben mit Badfteinen und Lehm, 
"damit das feindliche Feuer nichts fchaden Fonnte. Darüber hin warfen 
fie Lappenwerf, ‚damit fein grobes Geſchütz das Holzwerf durchbrechen 
und feine Steine von Katapulten das Mauerwerk der Backfleine aus⸗ 
einander fchmettern möchten. Aus Anfertauen verfertigten fie drei 
Deden, fo lang als die Thurmwände ** und vier Fuß breit, und ließen 
fie an den drei Seiten die dem Feinde zugefehrt waren herabhängen, 
indem fie diefelben an den um den Thurm herum hervorftehenden Balz 
fen.befefligten. Sie hatten nämlich an andern Orten die Erfahrung 
gemacht daß nur diefe Art der Bedeckung weder durch gewöhnliche Ge⸗ 
ſchoße noch durch das grobe Geſchütz durchſtoßen werden konnte. Nadız 
dem der bereits fertig gewortene Theil des Thurmes auf diefe Weife 
gedeckt und gegen jeden feindlichen Schuß gefichert war, führte man 
die Schutzdaͤcher zu andern Belagerungswerfen fort. Das Dad} des 
Thurmes für ſich allein begannen fie mittels Winden vom erften Stud: 
werfe aufwärts zu heben und hinauf zu fehrauben, und dort hoben fie 
es fo weit über die Thurmmauer in die Höhe als die herabhängenden 
Matten es zuließen. Inner diefen Bedeckungen verborgen und ges 
ſchützt bauten fie weiter an ven Wänden nıit Badfleinen fort, und 
machten fich durch abermaliges Hinauffchrauben des Daches mittels 
Winden Plab um weiter fortzubauen. Ald es Zeit zum zweiten Stock⸗ 
werfe zu fein fchien, brachten fie wiederum, wie beim erften Male, 


* Nah MWegnahme des nicht mehr hinlänglich hohen Schirmdaches. 
* Eon lang als die Thurmwand breit war. 
Caeſar. 24 
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Balken an, die von außen durch die Seitenwände gedeckt waren, und 
von dieſer Balfenfuge hoben fie wieder den oberſten Holzbau nebit det 
Matten in die Höhe. Alſo errichteten fie gefchügt und ohne alle Bes . 
fhädigung und Gefahr ſechs Stodwerfe, und liefen, wo e8 gut fchien, 
beim Bauen Deffnungen, um durch diefelben das Geſchütz' fpielen zw 
Yaflen *. 

10. Sobald fie nun im Stande zu fein glaubten, von biefem 
Thurme aus die übrigen Werfe rings herum zu ſchützen, begannen fie 
den Bau eined neun Fuß langen Schirmdaches** aus zwei Fuß diden 
Balfen, um daflelbe von ihrem badfleinernen Thurme bis zu Thum 
und Mauer der Feinde vorzufchieben. Dieſes Schirmdach hatte fol 
genden Bau. Man legte zuerft zwei gleich lange Balken auf den Be: 
den, vier Fuß von einander, und in diefelbe fügte man fünf Fuß Hohe 
Pfoften. Diefe verband man unter fich durch nicht fehr fchroff anlau⸗ 
fende Eparren, auf welche die Balken zu liegen famen welche man als 
Unterlage des Galleriedaches anbringen wollte. Darüber bin warfman 
2 Fuß flarfe Balken und befeftigte fie mit Blech und Nägeln. Am äufer 
flen Ende des Daches und der nach der Länge hingelegten Balten des 
feftigte man vieredige Latten, vier Zoll breit, um die Backfleine, welde 
über dem Schirmdache zufammengefügt werten follten, zufammen zu 
halten. Nachdem auf diefe Weife der Giebel errichtet und reihenweiſe 
Alles gebaut war, übereinflimmend mit der Lage der Balfen auf den 
Sparren, wurde dad Schirmdach mit Badkfleinen und Lehm bedeckt, damit 
daflelbe gegen Feuerbraͤnde, die der Feind etwa von der Mauer herabs | 
werfen mochte, gefichert wäre. Ueber die Backſteine wurden Häute ge: 
zogen, damit Fein Wafler, in Rinnen herabgeleitet, die Ziegel auflöfen 
koͤnnte. Diefe Häute aber wurden mit Lappenwerf bedeckt, damit and) 
fie von Feuer und Steinen nicht verborben würden. Die ganze Werl, 
von gewöhnlichen Schugbächern gedeckt, vollendeten fie ganz nahe am 


*Eine Abbildung diefes Baues in K. Ki er's Handzeichnungen 
zur Archäologie, 2. Heft, Taf. 14, Big. 46 ins — 


*VBgl. d. Anm. 3. gall. Kr. V, 9. VI, &u. oben Gap. 2. 
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Thurm, und fehoben es plöglich,, ohne daß der Feind fo etwas ver- 
muthete, durch das bei Schiffen gewöhnliche Mittel der Unterfchiebung 
von Walzen an den Thurm ver Maffilier, um es unmittelbar an bier 
ſes Bauwerk anzufchließen *. 


11. Durch diefe ſchlimme Sache erſchreckt bewegten bie Ein- 


wohner Yelsftüde fo groß fie nur fonnten mit Hebebäumen vorwärts 
und wälzten fie jäh herab auf das Schirmdach. Die Feftigkeit des 
Holzes widerfiand dem Schlage, und Alles was darauf fiel rollte über 
die Abdachung der Maſchine. Sobald fie das fehen ändern fie den 
Plan, entzünden mit Kien and Pech. angefüllte Tonnen und rollen diefe 
von der Mauer auf das Schirmdach. Mber auch dieſe fielen, auf dag 
Dad gewälzt, darüber hinunter; unten auf dem Boden wurden fie 
bann feitwärtd mit langen Stangen und Gabeln von dem Werke wegs 
geſchafft. Mittlerweile machten die Soldaten unter dem Schirmbache 
mit Hebebäumen am Thurme der Feinde die unterften Felsftüde foder, 
in denen dad Fundament lag, während die übrigen Belagerer vom 
badfleinernen Thurme aus die Gallerie mit Geſchoſſen jeder Art ver: 
theidigten und den Feind, dem bie freie Vertheidigung der Mauer ges 
nommen wurde, von biefer und den Thürmen vertrieben. Nachdem ſchon 
mehrere Steine aus dem nahen Thurme herausgezogen waren, fiel ein 
Teil defielben in plöglichem Einſturze zuſammen, der übrige Theil 
folgte nach und fenfte fih zum Fall. 

12. Die Feinde, durch den plöglichen Einſturz des Thurmes 
bewegt, durch das unerwartete Uebel beflürzt, durch den Zorn ber 
Götter außer Faflung gebracht, vor einer Plünderung ihrer Stadt 
ſchaudernd, drängten fih nun, ohne Waffen, ummwunden mit den Bin- 
den ** der Flehenden, in Maffe zum Thore hinaus und erhoben demü⸗ 
thig bittend ihre Hände gegen die Legaten und das Heer. Bei diefer 


* In K. Kärcher’ andzeichnungen, Heft 2, Fig. 9 findet man eine 


genaue — dieſer Maſchine. 


»Solche Infuln trugen eigentlich bios die Prieſter, als iu Gott — 
ende; dann wurden * aber überhaupt als Zeichen Be nnigen 
end und Bittens gebraucht. 
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nnerwarteten Ericheinung fland die ganze Führung des Krieges fill, 
denn die Soldaten, vom Kampfe abgewandt, waren nur auf Hören 
und Sehen gerichtet. Bei den Legaten und dem Heere angelangt warf 
fi) die ganze Maffe zu Füßen und flehte, „man möge Caeſars Ankunft 
abwarten; fie fähen, ihre Stadt fei eingenommen, da die Belagernngös 
werke zu Ende gebracht und ihr eigener Hauptthurm eingeflürzt fei; 
fie fländen deshalb von der Vertheidigung ab. Man fönne fie ohne 
Zögerung auf einen Wink Caefard vernichten, wenn fie nach deſſen 
Ankunft fich nicht unterwerfen würden. Zugleich zeigten fie, wenn der 
Thurm noch vollends einflürzen würde, dann könne man die Soldaten 
in ihrer Hoffnung auf Beute gewiß nicht von der Beſtürmung und 
Dernichtung der Stadt zurüdhalten.” Dieß und mehr vergleichen 
wußten fie, als feingebilvete Leute *, mit großer Nührung und vielen 
Thränen vorzufragen. 


13. Dadurch. bewegt führten die Legaten ihre Leute aus der 
Angriffsarkeit, ftanden zunaͤchſt von der Beſtürmung ab, und ftellten 
bei ihren Merfen Machen auf. Mitleid hatte eine Art Waffenfill- 
ftand bewirkt, und Caeſars Ankunft follte abgewartet werden. Meder 
von der feindlichen Mauer noch von den Belagerern fiel ein Gefchoß; 
Alle liegen von Eorge und Wachſamkeit ab, wie wenn die Eache zu 
Ende wäre. Denn Caeſar halte nem Treboniug fhriftlich den gemeflenen 
Befehl zugehen laflen, eine gewaltthätige Einnahme der Stadt zu 
verhindern, aus Furcht, feine Soldaten, erbittert im Hafle ob des Ab⸗ 
falles, erbittert'ob ihrer eignen Anftrengung und langen Mühen, möch— 
ten alle Erwachfenen niedermachen. Sie droheten auch manchmal da⸗ 
mit, und damals fonnte man fie nur mit Noth vom Einftürmen im die 
Stadt abhalten; auch nahmen fie den ganzen Hergang übel, denn fie 
glaubten, die Verhinderung der Cinnahme rühre blos von Trebonius her. 


14. Die Feinde dagegen fuchten freulos nur Zeit und Belegen: 


* Die Bemohner von Maſſilia, einer griechtfchen Pflanzftabt, ftanden 
um ihres Urfprungs willen, als der griechifchen Literatur ige, im Rufe 
feiner Bildung und großer. Gewandtheit. 
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heit zu Trug und Liſt. Nachdem einige Tage verſtrichen waren und 
die Belagerer, erſchlafft, in ihrem Eifer nachgelaſſen hatten, indem die 
Einen ſich zerſtreuten, die Andern nach der langen Anſtrengung bei den 
Merfen felbft der Ruhe pflegten, alle Waffen aber bei Seite gelegt und 
in Berwahrung gebracht waren, flürzten fie plöglih um Mittag aus 
den Ihoren und legten bei günftigem, ftarfem Winde Feuer an bie 
Belagerungswerfe. Der Wind verbreitete daſſelbe fo fchnell daß in 
einem Augenblide der Damm, die Bruftwehren, das Schirmdach, der 
Thuͤrm, das fehwere Geſchütz in Flammen gerieth und dieß Alles frü- 
ber verbrannt war ald man merfen fonnte wie ed zugegangen. Durch 
fol unerwarteted Unglück aufgeſchreckt griefen die Belagerer nad 
Möglichkeit zu den Waffen, Andre flürzten aus dem Lager herbei, und 
die Feinde wurden ſtürmiſch angegriffen; da man aber die Fliehenden 
verfolgen wollte, ſp verhinderten dieß von der Mauer herab Pfeile und 
grobes Geſchütz. Der Feind zog fich alfo an die Mauer zurüd, wo er 
auch das große Schirmdarch fammt dem Thurm aus Badfleinen un: 

gehindert in Brand fledte. Eo gieng in einem Augenblide durch der 
Feinde Treulofigfeit und die Gewalt des Sturmwindes die Arbeit vier 
ler Monate zu Grunde. Den nämlichen Berfuh machten die Maffi- 
lier auch am folgenden Tage. Begünftigt von gleichem Unwetter 
machten fie mit erhöhter Zuverſicht einen Ausfall und Angriff gegen 
den andern Thurm und Mall und warfen viel Feuer darauf. Allein 
bie Belagerer hatten in eben dem Brave ald fie von der Anftrengung 
der lebten Zeit ganz nachgelaffen, nun, durch pas Unglück des vorigen 

Tages gewarnt, alle Vorbereitungen: zu einer Vertheidigung getroffen 
und machten nicht nur viele Feinde nieder, fondern fchlugen auch bie 
Uebrigen unverrichteter Sache in die Stadt zurüd. 

15. Trebonius fuchte den erlittenen Schaden durch den noch 
größern Eifer der Soldaten unter feiner Leitung wieder gut zu mas 
hen. Als man nämlich den fchlechten Nusgang all der großen Mühen 
und Zurüftungen fah und darüber erbittert war daß nach dem frevel- 
haften Bruch des Maffenflillfliandes ihre Tapferkeit dem Hohne preid- 
gegeben fein werde, weil fein Stoff zu einem Damme mehr übrig war, 
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ſo begann man alle Bäume weit und breit im Gebiete von Maſſilia 
umzuhauen und zuſammenzuführen. Nun wurde ein Damm ganz 
neuer Art, ein unerhoͤrtes Werk, aus zwei Backſteinmauern aufgeführt, 
die ſechs Schuh dick waren und unter ſich oben durch Balken ver⸗ 
bunden wurden *: das Ganze war faſt ebenſo hoch als jener erfte Damm 
aus Holz und Schutt gewefen war. Wo der Raum zwifchen beiden 
Mauern oder Die Schwäche des Holzes ed zu fordern ſchien, wurden 
zur Feſtigung Pfeiler dazwifchen geſetzt oder Duerbalfen eingezogen. 
Die obere Verbindung beider Mauern wurde mit Flechtwerf belegt, 
und daflelbe mit Lehm überdedt. Alſo von oben gefhügt und rechts 
und linfs von der Mauer, von vorn aber durch ein entgegengeftelltes 
Schirmdach, brachte der Soldat ohne Gefahr was immer zum Werfe 
nöthig war herbei. Alſo gieng es mit dem Ganzen raſch vorwärts, 
und die Ginbuße der früheren langen Anflrengung “wurde in Kurzem 
durch der Soldaten Gefchidlichkeit und Anftvengung wieder erfegt; an 
paſſenden Stellen ließ man in der Mauer Thüren zu Augfällen. 


16. Iebt fahen die Feinde daß die SHerftellung ter Werke, 
weldye fie felbft für lange Zeit unmöglich geglaubt, durch weniger 
Tage Arbeit und Mühe gelungen, jeder Treufofigfeit und jedem Aus: 
falle die Möglichfeit genommen, und fein Mittel mehr übrig fei um 
den Soldaten des Trebonius durch Gewalt, zu ſchaden oder den Wer⸗ 
Ten durch Feuer. Sie überzeugten fich daß man nad) dieſem Beifpiele 
die ganze Stadt von der Landſeite mit Mauer und Thürmen einfchließen 
fönne; fie felbft würden fich auf ihren Bertheidigungswerfen nicht 
halten fönnen, da der Mauerdamm der Belagerer faft auf ihre Stabt: 
mauer hinauf gebaut fehien und blos den Gebrauch der Handgefdofle 
möglich machte, während ihnen die Thätigfeit ihres groben Geſchützes, 
von welcher fie fo viel gehofft, ob der Nähe der Werke verloren gieng. 
Endlich fahen fie auch ein daß, bei etwa gleichem Verhältnifle des 
Kampfes von der Mauer und den Thürmen, fie dennoch an Tapferfeit 





« ©o daß tas Ganze einen bedeckten Gang bildete, in welchem man 
einher gehen fonnte. > 0.0 N rn 
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die Belagerer nicht würden erreichen kͤnnen. Deßhalb kamen fie auf 
die früheren (Cap. 12) Gedanken einer Uebergabe zurück. 

17. Im fenfeitigen Spanien ſprach fi Marcus Barro, der 
bei der Nachricht von den VBorfällen in Italien an Pompejus' Glüd zu 
verzweifeln begann, äußerft freundlic, über Caeſar aus, indem er be: 
merkte: „Cnejus Pompejus habe ihn als feinen Regaten zum Voraus in 
Anfpruch genommen, und er fei ihm durch einen Eid verbunden. Indeſſen 
flehe er mit Caeſar immerhin in eben fo enger Verbindung, auch wiffe 
er recht gut wie weit die Pflicht eines Legaten gehe, der die Stellung 
eines Beauftragten einnehme, wie ſchwach feine eignen Kräfte feien, 
und welche Stimmung für Caefar in der ganzen Provinz herrfche.“ 
Bei allen Geſprächen äußerte er fi) alfo, und lenkte auf Feine Seite. 
Später aber, da er erfuhr daß Eaefar vor Maffilia aufgehalten wurde, 
daß Petrejus und Afranius ihre Truppen vereinigt hätten, daß ein be: 
dentendes Hülfäheer zufammengezogen fei, ein ferneres in Augfiht 
‚ Hehe und erwartet werde, und daß das ganze diefleitige Spailien mit 
Bompejus halte: ald er endlich von den ſpätern Vorfällen, von Cae⸗ 
fard bedenklicher Lage bei Slerda wegen Mangeld an Lebensmitteln 
hörte, und ihm Afranius dies Alles ganz breit und aufgeblafen jchrieb, 
da fieng er an, fich ebenfalls nach der Wendung bed Glückes zu drehen. 

18. In feiner ganzen Provinz ließ er Mannfchaft ausheben, 
machte daraus feine zwei Regionen vollftändig und fügte dreißig Eos 
horten Hülfsteuppen hinzu. Er ließ Getreide in Maſſe zuſammen brin- 
gen, um es theild nad) Maffilia theils zu Afranius und Petrejus zu 
fenden. Die Bewohner von Gades* mußten zehn Kriegsfchiife ftellen, 
außerdem ließ er in Hispalis** noch einige andre bauen. Nach Gades, 
wo er alle Schäße und allen Schmuck des Herculestempels in die Stadt 
bringen ließ, fandte er als Beſatzung ſechs Eohorten aus feiner Pros 
yinz und ernannte zum Befehldhaber den römifchen Ritter Cajus Gal⸗ 
lonius, einen Vertrauten des Domitius, der, von Domitius gefchict, 


*Gades, von den Öricchen Gadeira genannt, jetzt Gatir. 
» Jetzt Eevilla in Andalufien. 
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wegen Erbfchaftegeichäften dorthin gefommen war. Alle Waffen ver 
Stadt und der Bewohner mußten nach der Wohnung diefes Gallonins 
gebracht werden. Varro felbft hielt in der Berfammlung der Eoldaten 
feindjelige Reden gegen Caeſar. Oft rühmte er von feiner Redner⸗ 
bühne herab, Caeſar fei geſchlagen; die Soldaten feien von ihm in 
großer Zahl zu Afranius übergelaufen; er wifle dieß durch fichre Bots 
fchaft und von fihern Gewährdmännern. Dadurch wußte er die rös 
miſchen Bürger in jenen Gegenden in Schrecken zu ſetzen und nöthigte 
fie ihm zur Wahrung der Intereflen des römifchen Staates acht Mil 
lionen Sefterzien*, zwanzigtaufend Pfund Silber und hundertzwan⸗ 
zigtaufend Scheffel Weizen zu verfprechen. Den Gemeinden bie & 
der Sache Caeſars geneigt glaubte wurben noch fehwerere Laften aufs 
erlegt, indem er ihnen Befapungen gab und Urteile gegen Einzelne ers 
ließ die fich gegen den Stand ver öffentlichen Dinge audgefprochen 
haben follten, indem er ihre Güter einzog. Die ganze Provinz mußte 
ihm und Pompejus den Eid der Treue leiften. Bei der Nachricht von 
den Ereigniſſen im dieffeitigen Spanien dachte auch er an Feindfeligs 
keiten. Eein Plan war, fich mit feinen zwei Legionen nach Gades zu 
begeben und dort alle Echiffe und Lebensmittel zufammen zu haltenz 
denn er wußte daß feine ganze Provinz Caeſar gewogen fei. Auf der 
Inſel den Krieg in die Länge zu ziehen hielt ex für etwas Leichtes, 
werm man mit Lebensmitteln und Schiffen verfehen wäre. ı Caefar, den 
freilich mandje dringenden Berhältriffe nach Italien riefen, hatte jes 
doch beichloflen von dem Kriegsfeuer keinen Funken in beiden Epanien 
zurücdzulaflen, weiler wußte wie groß die Wohlthaten des Pompejus, 
wie groß feine Berbindungen im diefleitigen Spanien waren. 

19. Er fchickte deßhalb unter Führung des Volfstribunen Quiꝛ⸗ 
tus Caſſius ** zwei Legionen in das jenfeitige Spanien; ex ſelbſt drang 
mit ſecht hundert Reitern in großen Märfchen vor und ſchickte einen 
Befehl voraus, an welchem Tage die Obrigfeiten und Häupter aller 


* Gegen 800,000 Gulden. 


* Zener mit Antonius und Curio zu Gaefar — Volkstribun, 
Bruder des Cajus Cafſius, des Mörders von —* 
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Gemeinden vor ihm in Corduba erfcheinen follten. Da diefer Befehl 
überall in dem Lande öffentlich befannt gemacht wurde, fo fäumte feine 
Gemeinde an jenem Tage wenigftens einen Theil ihrer Vorgeſetzten zu 
Cotduba erfcheinen zu laſſen, und fein auch nur etwas befannter rös 
mifcher Bürger blieb aus. Die römifchen Bürger zu Corduba hatten 
zugleich auf eigne Gefahr dem Varro die Thore verfchloflen und die 
Mauern und Thürme mit Wachen befebt, und zwei fogenannte Ans 
fieblercohorten*, die zufällig dorthin gekommen waren, zum weitern 
Schutze der Stabt zurüdbehalten. An denfelben Tagen jagte die Stadt 
Garmo **, weit die flärffte Gemeinde in jener Provinz, die drei Co⸗ 
orten hinaus welche Barro ald Befagung in ihre Veſte gelegt Hatte, 
und verfchloß denfelben die Thore. : 


"20. Defto mehr eilte diefer, um fobald als möglich mit feinen 
zwei Zegionen nach Gades zu gelangen, damit ihm nicht der Landweg 
und bie Veberfahrt abgefchnitten würde: fo entfchieden und fo günftig 
ward die Stimmung des Landes für Caeſar erfunden. Als jedoch Barro 
auf feinem Marfche etwas weiter fam, benadhrichtigte ihn ein Brief 
aus Gades, die Erften dafelbft Hätten, fobald fie Caeſars Verordnung 
erfuhren, mit den Tribunen ber Befapungscohorten gemeinfam bes 
ſchloſſen den Gallonius aus ber Feftung zu jagen und Stadt ſammt 
Snfel für Caeſar zu erhalten. Diefem Plane gemäß hätten fie dem 
Gallonius bebeutet, er möge freiwillig, fo lang ed noch ohne Gefahr 
angehe, Bades verlafien; tweigere er fich deflen,, fo würden fie für ſich 
zu handeln wiſſen. Alſo eingefchüchtert Habe dann Gallonius Gades 
wirklich verlaffen. Kaum warb dieß bekannt, jo zog, während Barro 
dabei fand und zufah, die eine der beiden Regionen, Bernacula *** ges 
nannt, aus dem Lager ab, erreichte Hispalis und lagerte fich dort in 
aller Ordnung und Ruhe auf dem Markte und in den Hallen. Dieß 


* Die man aus römifchen Colonialſtädten ausgehoben hatte. 
** Auch Sarmona ; jegt Sarmone, nordöftlich von Eevilla. 


+ Mal. Anm. zu II, 88. Diefe Legion fcheint Vernacula N 
zu haben weil fie rein aus. Eingebornen beftand. 
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Benehmen gefiel den roͤmiſchen Bürgern et Stadt fo ſehr daß fie 


wetteifernd durchweg die Soldaten gaftfreundlich in ihre Häufer auf: . 


nahmen. Als Barro, darüber beflürzt, ben Marfch ändern wollte und 
fein Anrüden nach Stalica * gemeldet hatte, erhielt er durch feine 
Leute die Nachricht, Die Thore feien auch dort gefhloflen. Bon allen 
Seiten und Wegen abgefchnitten ließ er num Caeſar erklären, ex fa 
bereit feine Legion zu übergeben an wen dieferwolle: Es wurde alfo 
Sextus Baefar** abgefchieft, um fie zu übernehmen: Varro übergab 
fie und erfchien dann felbft vor Caefar zu Eorduba, wo er ihm gewifs 
fenhaft Rechnung feiner öffentlichen Gelder ablegte, und was gerade in 
feiner Kaffe war übergab. Zugleich unterrichtete er ihn, welche Bor 
räthe an Lebendmitteln und Edhiffen.er da und dort noch habe. 

‚ 21. In einer öffentliden Berfammlung zu Corduba dankte Cae⸗ 
far Allen der Reihe nach; den römifchen Bürgern, daß fie ſich bemüht 
die Stadt zu behaupten; den Epaniern ***,, daß fie die Beſatzung ver: 
jagt; den Bewohnern von Gades, daß fie die Plane, der Gegner ver: 
eitelt und ſich frei gemacht; ven Kriegstribunen und Genturionen bie 
ald Befagung dorthin gefommen waren, daß fie durch ihre Entfchlof- 
jenheit die Anfichten der Einwohner unterftüßt hätten. Das Geld was 
die römifchen Bürger dem Varro für die Staatsſache verfprochen hatten 
erließ er, und gab denen ihr Vermögen wieder die wegen freier Aeuße⸗ 
zungen in diefe Strafe verfallen waren; die Uebrigen erfüllte er mit 
guter Hoffnung für die Zufunft, indem er Einigen, zum Theil im Jla- 
men des Staates, zum Theil für ſich, Belohnungen ertheilte. Nach 
einen Aufenthalte in Corduba von zwei Tagen begab er fich nach Ga⸗ 
bee, wo er die aus dem Tempel des Herculed F in ein Brivathaus 
gebrachten Schäge und Denkmäler wieder in das Heiligthum zurüd- 


* Jet Eevilla la Bieja. \ 
** Zu unterfcheiden von ben beiden Lucius Caeſar. Vgl. I, 8. 
** In Carmo. Die Bewohner von Gades werben alfo von biefen ge- 
ſondert; denn fie waren phönikifchen Urfprunges. 
 ,.T, Hercules wurde in Gades ganz vorzüglich verehrt. Ueber Varro's 
Entführung diefer Echäge und Monumente vgl. €. 18. 
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bringen lieg. Dann feste er den Duintus Caffius über biefe Pro: 
vinz * und gab ihm die vier Kegionen ; er felbft Fam in wenigen Tagen 
mit den Schiffen welche Barro und auf deſſen Befehl die Gaditaner 
gebaut hatten nach Tarraco. Dort erwarteten ihn Befandtichaften faft 
aus dem ganzen dieffeitigen Spanien. Nachdem er ebenfo einigen Ges 
meinden in feinem und des Staated Namen Auszeichnungen zuerfannt 
hatte verließ er Tarraco wieder, und gelangte zu Land über Narbo nach 
Maffilia, wo er erfuhr daß in Rom eine Dictatur in Antrag gebracht 
and er von dem Prätor Marcus Lepidus zum Dietator ernannt wor: 
den fei *”. 

22. Die Mafftlier waren durch alle möglichen Leiden erichöpft, 
hatten den höchften Mangel an Lebensmitteln, waren zweimal zur See 
befiegt und bei ihren vielen Ausfüllen gefchlagen worden. Nebſtdem 
Hatten fie mit einer fchweren Seuche zu kämpfen, einer Folge der lan⸗ 
gen Einfchliegung und ihrer veränderten Nahrungsmittel; denn fie 
hatten ſich durchweg mit alter Hirfe und verborbener Gerſte nähren 
müffen, die man fehon vor fehr langer Zeit für dergleichen Fälle auf: 
gefchüttet Hatte. Ihr Thurm war niedergeworfen, ein großer Theil 
der Mauer wanfte, an Unterflüßung aus andern Gegenden und durch 
Kriegsmacht war nicht zu denfen, da man wußte daß folche in Caeſars 
Hände gefallen war. Daher befchloßen fie fich ernſtlich und redlich zu 








* Weber das jenfeitige Spanien. 

* Als Caefar nach all diefen Thaten bald nach Rom zurüdzufehren 
fchien, fo dachte man ihm huldigend entgegenzufommen. Bei biefer allge= 
meinen Etimmung machte Marcus Aemilins Lepidus, damals Prator, den 
Borfchlag, die dem Volke fonft verhaßte Dietatur dem Caeſar zu verleihen, 


und übertrug ihm diefe Würde ’geravdezu felbit, ohne fürmlichen Volksbe⸗ 


ſchluß. Das Volk erfchrad und fchwieg ; es fürchtete Culla’8 Zeiten. Als 
hierauf Caeſar bald nad) Rom fam trat er auch wirklich die Dietatur an, 
zeigte fich milde, und legte das Amt nach eilf Tagen nieder. Dieß war feine 
sehe Dietatur, i. 3.705. St. oder 49 v. Chr. ; im folgenden Jahre beklei⸗ 
dete er zum zweiten Male diefe Würde, vom October 706 bis Oct. 707, 
wo er fogleich wieder die zmeite einjährige Dietatur ‚om Ganzen feine dritte 
Seit) antrat; im 3. 708 übernahm er fie von Neuem auf zehn Jahre, 


dann auf Lebenszeit, wurbe aber am 15. März 710 ermordet. 
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unterwerfen. Allein Lucius Domitins, der ihre Etimmung merfte, 
machte fich einige Tage früher, von trübem Wetter begünftigt, davon, 
indem er drei Fahrzeuge mitnahm, von denen er zwei feinen Bertraus 
ten gab, eines aber felbft beflieg. Ale ihn die Schiffe erblickten welche 
auf Brutus’ Befehl täglich am Hafen Wache hielten lichteten fie die 
Anfer und verfolgten ihn. Blos des Domitius Schiff bot alle Kräfte 
auf, wußte die Flucht fortzufeßen, und verfchwand, vom Wetter unters 
ſtützt, aus den Augen ; die zwei andern Fahrzeuge, erfchredit durch bie 
Berfolgung der feindlichen Schiffe, retteten fih in ten Hafen. Die 
Maffilier liefern, wie ihnen befohlen ward, Waffen und großes Geſchütz 
ans, führen ihre Schiffe aus dem Hafen und den Schiffswerften, und 
übergeben das Geld der Staatskaſſe. Nachdem dieß geichehen, ließ 
Caeſar, indem er die Stadt mehr aus Rüdfiht für ihren Namen und 
ihr Altertfum ald wegen ihred Benehmens gegen ihn begnadigte, zwei 
Legionen ald Befakung in Maffilia, die übrigen ſchickte er nach Stas 
lien; er felbft reiste gen Rom. 

23. Um diefelbe Zeit führte Cajus Curio[E. 3], terfich aus Sis 
cilien nach Africa begab und ſchon von Anfang auf die Streitfräfte des 
Publius Attius Varus * mit Verachtung herabblidte, aus den vier 
von Gaefar erhaltenen Legionen zwei nebft fünfhundert Reitern hin⸗ 
über, und landete nach einer Fahrt von zwei Tagen und drei Nächten 
bei Aquilaria **. Diefer Ort ift von Clupea *** zweiuntzwanzig Mil: 
lien entfernt und gewährt zur Sommergzeit einen recht bequemen Anfer: 
platz, eingefchloffen von zwei weit hinaus laufenden Vorgebirgen 1. 
Auf ihn hatte bei Clupea der junge Lucius Caeſar +} mit zehn Kriegs: 


* Mal. 1, 30. 31. 
** Yauilaria wird fonft nirgends hei ben Alten erwähnt. Man feht es 
fünöftlich vom Vorgebirge des Mercurins. 
» Auch Elopis (Child), Stadt auf der Oftfeite der mit dem Vorge⸗ 
birge des Mercurius endigenden Landſpitze; jetzt Elybea, ein ärmliches Torf. 
T_ Das eine diefer beiden Voraebirge heißt Promontorium Mercuril 
oder Hermaenm, jegt Eap Bon, öftlich ; das andere hingegen Promon- 
torium Apollinis, jeßt Zibzeb, weftlich. . 
t Bol. d. Anm. zu L 8, 
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fehiffen gelauert, weldye aus dem Seeräuberfrieg genommen und durch 
Publius Attins in Utica für den gegenwärtigen Krieg neu hergeftellt 
worden waren. Allein aus Furcht vor Curio's großer Flotte war er 
aus der hohen See zurüdgeflohen, hatte mit einem gedeckten Dreiruderer 
am nächften Ufer gelandet und, dad Schiff am Ufer zurücklaſſend, ſich 
zu Lande nach Aorumetum* geflüchtet, wo Cajus Conſidius Longus 
mit einer Legion fand : die übrigen Schiffe dieſes Caeſar zogen fich bei 
feiner Flucht nad) Adrumetum. Ihm fuchte nun der Quäſtor Mars 
eins Rufus mit zwölf Schiffen auf, welche Curio aus Eicilien zum 
Schutze feiner Transportichiffe mitgenommen hatte. Als er aber das 
Schiff am Ufer fand nahm er e8 in’d Schlepptau und kehrte mit feinen 
Schiffen zu Curio zurüd. | | 

24. Curio fehicte den Marcius Rufus zu Mafler nach Utica 
voraus, brach mit feinen Landtruppen ebenfalld dorthin auf, und fam 
nad einem Marfche von zwei Tagen an den Fluß Bagrada **. Hier 
ließ er den Legaten Cajus Caninius Rebilus mit den Legionen zurüd 
und zog mit der Reiterei voraus, fich nach dem Corneliſchen Lager ums 
zufehen ***. Daſſelbe galt nämlich für vorzüglich zu einem Lager 
geeignet und ift ein gerade Hinlaufender Bergrüden, in’d Meer vor- 
ragend, auf beiden Seiten fehr fteil und felfig, an.der Seite gen Utica 
bin janfter abhängend. In gerader Entfernung ift ed von dort bis 
nach Utica ein wenig über eine Millie: allein eine Duelle unterbricht 
den Weg, wodurch dad Meer ziemlich weit in's Land eindringt } und 


D 
— 


*Eine von Phönikiern erbaute Stadt in der africaniſchen Landſchaft 
Byzakium, nicht weit vom Meere. | 

* Fließt von Südweſt nach Norboft, und fällt zwifchen Utica und Kar⸗ 
thago in’8 Meer; jegt Diejerda. 

»* Der Ort wo einſt der ältere Ecipio fein Lager gehabt hatte. Der 
Ort felbft befam davon den Eigennamen Castra Cornelia oder Corneliana, 
da Scipio's Familienname „Cornelius“ war. Die Oertlichfeit war eine 
Anhöhe nach vem Meere zu, zwifchen Utica und dem Fluſſe Bagrada. Unter- 
halb diefer Anhöhe lag ein geräumiger Hafen. 

+ Die Duelle ergießt fich in's Meer, das Meer felbit aber dringt in 
dem Bette derfelben weiter in's Land hinein und überſchwemmt daſſelbe. 
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die Gegend umher zum Sumpfe macht. Wer dieſe Stelle vermeiden 
will hat einen Umweg von ſechs Millien bis zur Stadt. 


25. Bei der Befichtigung dieſes Ortes erblickte Curio auch das 
- Rager des Attius Varus, dag mit der Mauer und der Stadt verkum- 
den und bei'm fogenannten Kriegsthore durch die natürliche Befchaffen- 
heit des Ortes fehr fe war: von einer Seite ward ed durch die Stadt 
. Utica gedeckt, von der andern durch das vor der Stadt gelegene Thea- 
ter, durch deffen weitläufige Unterbauten der Zugang zum Lager ſchwer 
und eng wurde. Zur gleicher Zeit bemerfte Curio wie man von allen 
Seiten auf den dicht gebrängten Wegen viele Sachen trug und führte, 
um fie, bei ver Angft der Ueberrafchung,, vom Land in die Stadt zu 
bringen. Curio fandte feine Reiter dorthin, damit fie plünderten und 
für ſich Beute machten ; und zu derfelben Zeit gehen von Barus’ Seite 
diefen Sachen fechshundert numidifche Reiter und vierhundert Mann 
Fußvolk aus der Stadt zu Hülfe, die König Juba * erſt wenige Tage 
vorher ald Bundestruppen nach Utica gefandt hatte. Denn. viefer 
König ftand von feinem Vater her in gaftfreundlicher Verbindung mit 
Pompejus und in Feindfchaft mit Curio, weil diefer ald Volkstribun 
den Vorſchlag gemacht hatte, Rom folle Juba's Königreich einziehen. 
Die Reiter machten einen Angriff auf einauber, uhd die Numiden 
tonnten ſchon dem erſten Angriffe nicht Stand Halten, verloren eiwa - 
bundertundgwanzig Mann, und zögen ſich dann in's Lager bei der Stadt 
zurüd. Als unterbeflen die Kriegsfchiffe gefommen, lieg Eurio den bei 
Utica liegenden Frachtfchiffen, etwa zweihundert an der Zahl, erklären, 
er werbe diejenigen feindlich behandeln‘ welche nicht alsbald zum Cor⸗ 
nelifchen Lager fegelten. Diefe lichteten, nachdem fie folche Erklärung 
vernommen, in einem Augenblid insgefammt die Anker, verließen 
Utica, und fegelten an den ihnen DRS ER. Ort. Dadurch befam 
dad Heer Ueberfluß an Allem. 


26. Hierauf begab ſich Curio in's Lager am Bagrada zurück 





> Bel. die Anm. zu, 6. 
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und wurde von feinem gelammten Heere als Iniperator* ausgerufen; 
Tag’8 darauf zog er nad Utica und machte in der Nähe der Stadt 
Halt. Noch war fein Lager dafelbft nicht fertig, als die Wache hal: 
tenden Reiter berichteten, große Hülfsſchaaren an KReiterei und Fußs 
volk, die König Juba gefendet, zögen nach Utica; zugleich erblicte 
man einen gewaltigen Staub, und faft in demfelben Augenblide ſah 
man fchon den vordern Zug. Curio, über diefe unerwartete Erfcheis 
nung etwas betroffen, ſchickte feine Reiterei voraus, damit fie den er⸗ 
Aen Sturm des Feinded aufnehme und zurüdhalte; er felbft zog die 
Legionen eiligft von der Schangarbeit an fich und ordnete die Schlacht. 
Unterbeffen begann die Reiterei den Kampf, wobei dad ganze Hülfes 
heer des Königs, noch ehe die Legionen fich völlig entfalten und feften 
Punkt faſſen konnten, die Flucht ergrief: da nämlich der Marfch ohne 
Ordnung und furchtlos gefchah, fo war man zum Kampfe nicht vor- 
bereitet und in Berwirrung. Während übrigens die feindliche Reiterei 
faft ohne Ausnahme unbefchädigt blieb , weil fie fih am Ufer hin eilig 
in die Stabt zog, fam eine große Anzahl des Fußvolkes um, 

27. Inder folgenden Nacht giengen zwei marſiſche ** Centu⸗ 
rionen nebft zweiundzwanzig Gemeinen ihrer eignen Genturien aus 
Curio's Lager zu Attind Barus über. Mochten fie ihre wirfliche Ueber: 
zeugung audfprechen oder blos dem Varus zu Liebe reden (denn wir 
glauben gar gern das was wir wünfchen, und Hoffen auch bei Andern 
unfre Gedanken) — kurz, fie erklärten ihm wenigftens wirklich, das 
ganze Heer fei gegen Curio geſtimmt, es fei deßhalb hauptfächlich 
nöthig daß man biefem Heere näher rüde und ihm Gelegenheit zur 
Mittseilung gebe. Varus, von diefer Meinung angeftedt, ließ am 
folgenden Tage früh Morgens feine Legionen ausrüden: baffelbe that 


x 


» Der Name Imperator war ein bloßer Ehrentitel, welchen nur der⸗ 
jenige führen durfte den feine eigenen Soldaten nach N nenne Treffen alfo 
begrüßten. Diefer Name hat demnach nur für die Verbindungen des Feld⸗ 
berrn mit feiner Armee eine Bedeutung. 


* Mal. 1,20. 
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Curio, und Beide ordneten, getrennt durch ein ſchmales Thal, ihre 
Truppen. 

28. Im Heere des Varus befand ſich Sextus Quintilius Bes 
rus, der, wie wir oben [I, 23] bemerkt, in Corfinium geweſen war. 
Von Caeſar entlaſſen, hatte er ſich nach Afrika begeben: auch waren 
die von Curio dorthin uͤbergeführten Legionen gerade dieſelben welche 
Caeſar früher in Corfinium zu feinen Fahnen ſtoßen ließ; es beflanben 
auch, mit wenigen Veränderungen in den Perſonen der Hauptleute, 
noch die alten Genturien und Manipeln. Quintilius benugte diefe 
Gelegenheit die Soldaten anzureden, indem er fie, bei Curio's Schlacht⸗ 
‚ seihe umhergehend, auffoberte, beserften Eides, welchen fie dem Dos 
mitius und ihm, als Duäftor, für den Pompejus geleiftet Hätten, nicht 
zu vergefien und ihre Waffen nicht gegen diejenigen zu tragen welche 
mit ihnen einerlei Schickſal und einerlei Leiden der Belagerung gehabt 
hätten: ebenfo wenig follten fie für jene fämpfen die ihnen ben Schimpfs 
namen „Weberläufer” gäben. Dazu fügte er auch noch Einiges über 
ihre Ausfichten auf Gefchenfe, die fie. von feiner Freigebigfeit erwarten 
dürften, wenn fie fich an ihn und den Attins anfchlößen. Nach viefer 
Rede geichah jedoch von Curio's Heer nach feiner Seite eine Erklärung, 
und fo führten Beide ihre Truppen in's Lager zurüd. 

29. Doch in Eurio’d Lager zeigte ſich überall große Furcht; 
diefe fleigt fchnell durch das mannichfaltige Gerede der Leute. Denz 
Jeder bildete ſich feine befondere Meinung, und fügte zu dem von Ar 
dern Vernommenen nod) etwas von feiner eignen Furt. War dann 
ein ſolch Gebilde, obgleich nur von Einem ausgegangen, zu Mehreren 
gebrungen und von Einem zum Andern fortgepflanzt, fo erfchienen 
Mehrere ald Gewährdmänner deſſelben *. 

30. Curio berief deßhalb einen Kriegsrath und begann ſich mit 


_ + Dienun folgende Etelle des lateinifchen Tertes bis zu Ende des 
Eapitels ift fo verdorben daß fich Feine fichere und genießbare Ueberfehung 
davon geben läßt. Im Allgemeinen enthält fie eine nähere Angabe ver 
— durch welche Curio's unzufriedene Soldaten den Umtrieben offen 
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demſelben über dad Ganze ihrer Bage zu berathen. Ginige Anfichtem 
ſtimmten bafür daß man auf alle Weife einen muthigen Schritt thun 
aud des Varus Lager angreifen folle, weil, wie fle glaubten, bei fol«: 
den Gedanken der Solvaten Ruhe eine ungünflige Wirkung babe: 
Im äußeriten Falle hielten fie es übervieß für beſſer in einem tapfer 
Kampfe dad Glück des Krieges zu verfuchen als, von ben eignen Leu⸗ 
ten verlaflen und eingefchlofien, ven ſchwerſten Tod zu dulden. Andre 
meinten, man folle um Mitternacht in das cornelifche Lager zurüds 
ehren, damit die Gemüther der Soldaten, wenn mehr Zeit verflreiche, 
wieder zur Befinnung kämen; zugleich hätten fie dann im Falle eines 
Unglüdd, bei der großen Zahl ihrer Schiffe, einen leichten und ſiche⸗ 
rern Rüdzug nad) Sicilien. 

- 31. Curio, der mit beiden Plänen unzufrieden war, erklaͤrte, 
„was an Muth dem einen Vorfchlag abgebe, das habe der andere zu 
viel; die Einen dachten an die ſchmaͤhlichſte Flucht, die Andern dagegen - 
wollten fogar einen Kampf an ungünfligem Orte. Denn, ſprach er,. 
mit welcher Zuverficht getrauen wir und ein Lager nehmen zu Tönnen 
das durch Natur und Arbeit fo äußerft feſt id? Oder fagt mir doch, 
was gewinnen wis wenn wir mit eines bedeutenden Nieberlage von dem 
Angriffen auf das Lager abfiehen mäflen? Gerade ald ob nicht das 
Glück des Sieges den Feldherrn das Wohlwollen der Heere verfchaffte,' 
das Unglüd aber ihren Haß! Die Verlegung des Lagers aber, iſt fie 
mit etwas Anderem verbunden als mit einer fehimpflichen Flucht, mit 
der Verzweiflung Aller, und der Entfremdung des Heeres? Denn 
weber dürfen Jene welche die Ehre fennen vermuthen daß man ihnen 
nicht viel traue, noch die Aufrührer wiflen daß man fle fürchte: unfre 
Zurcht müßte ja nur die Frevelhaftigkeit der Leptern vermehren, den 
Gifer und die Ergebenheit der Erftern aber mindern. Wenn wir Daher, 
fuhr ex fort, bereits feft von ber Wahrheit deſſen überzeugt wären was. 
man yon der Entfremdung des Heeres erzählt, was jedoch nach meiner 
Heberzeugung entweder ganz falfch oder wenigftend geringer iſt als 

"man wähnet, wie viel befier müßte es fein, dieß zu leugnen und zu vers 
hehlen ald noch eigend zu beflätigen? Muß wan. nicht etwa, wie bie- 

Gadar. 25 
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Törperlichen Wunden, ebenfo and vie Schwächen des Heeres bededcen, 
um die Hoffnung des Feindes nicht zu Heben? Doch man fügt foger 
noch Hinzu, wir follen mitten in der Nacht aufbrechen, wahrfcheinfih 
um denen befto größere Ungebundenheit zu verfchaffen welche zu freveln 
gedenken! Denn verlei Gedanken werben entweder Durch Furcht oder durch 
Ehrgefühl niedergehalten; diefen beiden ift aber die Nacht am wenige 
ſten günftig. Daher hab’ ich nicht fo Hohen Muth um einen hoffmungd- 
loſen Angriff des Lagers zu billigen, noch fo flarfe Furcht daß ich mid 
ſelbſt aufgebe. Ich bin alfo der Meinung, wir müflen erft alles Moͤg⸗ 
liche verfuchen, und hege das Zutrauen daß ich nun im Weſenlichen 
mit euch ũübereinſtimmend mich über die Sache entſcheiden werde.“ 

32. Nach dem Kriegdrathe berief Curio auch die Soldaten Ir 
eine Berfammlung, und erwähnte, welche Anhänglichkeit fie Caeſar bei 
Corfinium bewiefen und wie dieſer durch ihre Güte und ihr Beifpiel 
einen großen Theil Italiens an fich gebracht habe. „Denn ihr mit 
enrer That, fprach ex, dientet allen Kanpftädten der Reihe nach zum 
Mufter,; und aus guten Gründen hat &aefar fo wohlwollend, haben 
jene fo bebeutungsvoll von Euch gedacht. Denn Bompejus hat, in 
keinem Treffen beflegt, durch die BVorentfcheidung eures Benehmens 
untergraben, Stalien verlaffen: Caeſar hat mich, dem er feine worzägr 
liche Liebe fchenkte, fammt den Provinzen Sicilien und Afrika, ohne Ye 
er Rom und Italien nicht behaupten Tann, eurer Treue anvertraut. 
Es find in der Nähe Leute die euch zum Abfalle von ung bereden 
wollen. Denn was Tönnte diefen erwünfchter fein als zugleich ung zu 
fangen und euch mit einem gottlofen Verbrechen an fich zu feſſeln? 
Dver was Eönnen fie in ihrer Erbitterung Schlimmeres im Gimte 
haben als daß ihr Jene die euch Alles verdanken zu müſſen glauben 
verrathen und dann in Die Gewalt derjenigen kommen möchtet die euch 
ihren eignen Untergang zurechnen? Habt ihr etwa Eaefard Thaten- 
in Spanien nicht vernommen? nicht vernommen daß er zwei Heere 
verjagt, zwei Führer beflegt, zwei Provinzen gewonnen, und dieß Miles 
in vierzig Tagen vollendet hat, nachdem ex vor dem Feinde erfchienen 
wart Werben etwa die welche in ihrer vollen Kraft zum Widerſtand 
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fähig waren, jebt widerſtehen, da fie vernichtet find? Ihr aber, die 
ihr euch an Caeſar anfchloßet bevor der Sieg entſchieden war, folltet: 
jest, da das Gluͤck entfchieden Hat, dem Beflegten. folgen, flatt ven Lohn! 
für eure Treue zu erndten? Gut, fie fagen, ihr hättet fie verrathen 
und verlaflen, und erwähnen eures früheren Eides! Allein Habt denn 
ihr den Domitins verlaffen, oder Domitius euch? Hat er nicht euch. 
preiögegeben, die ihr bereit waret das ſchwerſte Schicfal zu erdulden ? 
Hat er nicht Hinter eurem Rüden fein Heil in der Flucht geſucht? 
Seid ihr felbft, durch ihn verrathen, nicht durch Caeſars Gnade erhal⸗ 
tem worden? Wie konnte euch auch durch einen Eid der Mann fefleln 
der die Faſcen? preiögegeben, feinen Oberbefehl niedergelegt hatte, und 
als Privatmann, ale Sefangener, felbfk in frempe Gewalt gekommen 
war? &8 bleibt alfo in der That ein ganz eigenthümlicher Gewiſſens—⸗ 
zwang übrig durch den ihr dieſen Eid, der euch jegt bindet, brechen,; 
jenen aber halten follet deſſen ihr Tängft entbunden fein Durch jenes 
Führers Unterwerfung und bürgerlichen Tod **. Doc ich glaube, ihr 
fein mit Caeſar zufrieden, aber nicht fo mit mir! Ich gevenfe quch 
keineswegs meine Berbienfte um euch zu rühmen, denn fie fliehen eben 
fo unter meinem Wunfche als unter eurer Erwarfung.. Indeflen haben, 
ſtets die Soldaten für ihre Mühen auch Belohnungen vom Ausgange 
des Krieges gefodert, und wie diefer ausfallen werde, darüber feid auch 
ihr nicht im Zweifel. , Warum foll ich jedoch meine wachfame Thaͤtig⸗ 
feit übergehen oder, fo weit die Sache jebt fteht, mein Glück? Habt. 
ihr es denn zu bereuen daß ich ohne Verluſt eines einzigen Schiffes: 
das ganze Heer heil.und unverfehrt überführte? daß ich Die feindliche 
Flotte im Angenblide meiner Ankunft beim erſten Angriffe zerſtreute, 
Daß ich in zwei Tagen zweimal Sieger im Neiterireffen war, daß ich 





* Die Fafeen (f. d. Anm. zu I, 6) waren das Zeichen der Militärges 
walt. Die Safcen preisgeben ift bemnach gleichbedeutend mit: das Com⸗ 
mando niederlegen. 

⸗2* Durch eine Unterwerfung unter den Feind wurden Führer und Sol⸗ 
daten nach römifchem Völker: und Kriegerechte wirkliche Seriegegefangene, 
unp verloren als folche ihre bürgerliche Selbſtändigkeit und Freiidit. 
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zweihundert Frachtſchiffe aus dem Hafen und Buſen unfrer Gegnet hin⸗ 
wegzufegeln nöthigte und den Feind fo in die Enge trieb daß zu Waller 
und zu Lande jede Zufuhr für ihm unmoͤglich it? Dieß Glück alſo 
und dieſe Führer folltet ihr verlaflen, und euch Hängen an den Schiupf 
yon Corfinium, an die Flucht aus Italien, an die demüthige Unterwere 
fung der Provinzen Hifpaniens, an bie ſchlimmen Ausfichten des Krie⸗ 
ges hier in Afrika? Ich Habe nur Caeſars Soldat heißen wollen, ihr: 
Habt mich mit dem Namen „Imperator“ begrüßt. Reuet euch dieß, fo 
geb’ ich euch dieſe Gunſt bezeugung zurüd: gebt mir meinen Namen wies 
der, damit es nicht ſcheint als Hättet ihr m mie jenen Ehrennamen zum 
Schimpf geben wollen.” 

33. Durch diefe Rede erſchuͤttert un ihn die Solbater 
häufig in feinen Worten; man fah, der Berdacht der Untrene that ihnen 
ſehr weh. Als ex fich entfernte foderte ihn Alles auf, guten Muthed 
‚zu fein, ohne Bedenken ws er wolle, ein Treffen zu liefern und ihre 
. Treue und Tapferkeit auf die Probe zu flellen. NIS dergeftalt Stim- 
mung und Anficht Aller fich geändert, ſetzte Curio durch feine eigene” 
Zuſtimmung feft daß hei der erfien Gelegenheit ein entſcheidendes Trefs 
fen gewagt werde. Am folgenden Tage führte er dad Heer aus dem 
Lager und ſtellte e8 an demſelben Orte zur Schlacht auf wo es jüngk 
anfgeftellt gewefen. Auch Attius Varus ließ ohne Zögern feine Trup⸗ 
pen ausrüden, um die Gelegenheit, entweder die Soldaten des Gurio 
aufzumwiegeln ober an sinfigem Orte zu kaͤmpfen, nicht aus den Haͤn⸗ 
den zu laſſen. 

34. Zwiſchen beiben —— war, wie oben [C. 27] 
bemerkt wurbe, ein Thal, zwar ‚nicht groß, aber für das Hinanfteigen 
ſchwierig und fteil. Jeder Theil wartete auf den Augenblick daß bie 
Gegner über dieſes Thal zu gehen wagten, um dann in deſto günftigerer- 
Dertlichfeit das Treffen zu beginnen. Da fah man plößlich wie auf 
des Publius Attius linkem Flügel die ganze Reiterei und zugleich zwi⸗ 





..Jetst gab ſabſt Curio zu demjenigen feine Zuſtimmung was €. 30- 
bereits Andere vorgefchl a 8 en Hatten. ö 8 jen ” fi 8 
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ſchen diefer eine Anzahl Leichtbewaffneter ins Thal hinabzogen. Gegen 

fie ſandte Curio die Reiterei und zwei Cohorten Marrueiner“. Schok 
‚den erſten Angriff derſelben hielten die feinblichen Reiter nicht ana, 
ſondern flohen in vollem Laufe zu ven Ihrigen: die Leichtbewaffneten, 
‚welche mit ihnen vorgebrungen waren, fahen fich verlaffen, wurden ums 
singt und niedergehauen. Des Barus Schlachtlinte, die insgeſammt 
dorthin gerichtet war, fah bie Ihrigen fliehen und fallen. In biefem 
Angenblic rief Rebilns, Caeſars Legate, welchen Curio, überzeugt von 
feiner großen &rfahrenheit im Kriegsweſen, aus Sicilien mitgebracht 
Hatte: „Du fiehft die Beflürzung des Feindes, Eurio; was zögerft du 
den günfligen Zeitpunkt zu benügen®“ Curio ſprach nur ein Wort an 
feine Soldaten, die er ihres Verſprechens vom vorigen Tage eingeben 
fein hieß, befahl dann ihm zu folgen, und eilte Allen voraus. Das 
"Thal war fo fehwierig daß beim Heraufiteigen die Vorberften nur durch 
die Unterflügung der Ihrigen emporfamen. Dennoch dachten des At⸗ 
Hius Soldaten, durch eigne Furcht, fo wie durch die Flucht und den Tod 
der Ihrigen in ihrem Muthe zum Voraus gehemmt, nicht von ferne an 
Widerſtand, und Mile glaubten ſich ſchon von: Curio's Reitern ges 
fangen. Ehe alfo ein Geſchoß anf fie fallen konnte und bevor der 
Feind näher rüdte, kehrte die ganze Linie des Varus den Rüden und 
309 fh ins Lager zuräl. 

35. Bei biefer Flucht drang ein Peligner, Namens Fabius, der 
bei Curio Hauptmann niedern Ranges ** war, bis zu den vorberften 
Schaaren der Fliehenden und rief ganz laut ben Varus mit Namen, fo 
daß er Einer von deſſen Soldaten zu fein fehien, der ihn auf Etwas 
aufmerffam machen und deßhalb mit ihm fprechen wolle. Als Barus 
anf öfteres Rufen nach ihm ſah, fliehen blieb und daun fragte, wer er 
fei und was er wolle, fo hieß Diefer mit dem Schwerte gegen deſſen une 
befchübte Schulter, und Hätte ihn beinahe getoͤdtet. Varus, welcher 
dagegen den Schild erhob, entgieng der Gefahr: Fabius, den bie naͤch⸗ 


* Aus ber Bewölkerung von Latium. 
” Dal. pie Anm. zu I, 46. 
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ſten Soldaten umringten, warb niedergehauen. Bei ver Maſſe wub 
dem Gehränge der Flicehenden flürmte Alles gegen die Thore bes Las 
gers, und der Weg verfperrte fi fo daß dort ohne Wunden mehr Leute 
zu Grunde giengen ald im Treffen oder auf der Flucht. Faſt wären 
fie fogar aus dem Lager gejagt worden, und Manche von ihnen liefen, 
vhne zu halten, bis in die Stadt. Allein fchon die Beichaffenheit des 
Ortes und die Befefligung des Lagers hinderte den Angriff; insbe 
fondre aber hatten Curio's Solbaten, weil fie zur Schlacht ausgerüdt 
waren, bie Dinge nicht welche zu einer Beftürmung bes Lagers nöthig 
waren, Alfo führte Eurio fein Heer ins Lager zurüd. Außer Fabius 
Hatte er Niemanden verloren, während auf feindlicher Seite etwa ſechs⸗ 
Hundert gefallen und taufend verwundet waren. “Die Lebtern alle und 
viele Andre, die fich blos verwundet flellten, machten fih, nach Curio's 
Abzug, aus Furcht vom Lager in die Stadt. Barus, ber dieß bemerfte 
and den Schreden feines Heeres Tannte, ließ nur einen Teompeter* 
und zum Schein einige Selte im Lager, und führte das Heer um bie 
dritte Nachtwache in aller Stille ebenfalls in die Stadt. 


36. Den folgenden Tag machte Eurio Anftalt zur Belagerung 
and Einfchliegung Utika's. Die Mafle der Bevoͤlkerung daſelbſt war 
Durch den langen Genuß ber Ruhe dem Kriege abhold, und die Bürger 
waren Gaefar ob einiger Wohlthaten im hoͤchſten Grade zugethan: bie 
in Utifa wohnenden Fremden beftanden aus ben verfchiedenften Leuten; 
die Beftürzung in Folge der letzten Treffen war groß. Daher fpra- 
hen Alle ohne Rüdhalt von Unterwerfung und drangen in den Publius 
Attius, er möge nicht durch feine Hartnädigfeit ihrer Aller Glücksver⸗ 
Hältniffe zerſtören. Während dieſer Verhandlungen kamen jedoch Bo⸗ 
ten vom König Juba, die deflen Anrüden an der Spike bebeutender 
Hülfsvölfer meldeten und zur Bewachung und Bertheidigung ber Stabt 
auffoderten. Diefe Nachricht belebte die niedergefchlagenen Gemüther. 


4 * at Ra nn gab der an der DBueeina, 
em ehernen, bornfürmigen Blasinftrumente, bei'm Anfang einer jeden 
Wachſtunde das Zeichen. — | : : 
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37. Curio erhielt diefelbe Nachricht, glaubte fie aber eine Zeit 
Jang nicht, aus übergroßem Bertrauen auf feine Lage; befonderd da 
Caeſars fpanifcher Sieg durch Briefe und Botfchaften bereits in Afrika 
befannt wurde. Dur al diefes ftolz gemacht glaubte Curio, der 
König werde nichts gegen ihn unternehmen. Als er aber aus ſichern 
Quellen erfuhr daß defien Truppen nicht mehr fünfundzwanzig Millien 
von Utifa entfernt wären, da gab er feine Verſchanzungen auf und zog 
ſich in das cornelifche Lager. Dorthin ließ er Getreide zufammenbrin- 
gen, Holz ſchaffen, dann ein Lager verfchangen; zugleich ſchickte er eilig 
nach Sicilien, man folle ihm die zwei. Legionen und die übrige Reiterei 
nachſchicken. Sein Lager eignete fich fehr um den Krieg in die Länge 
zu ziehen, durch die Dertlichfeit und Feſtigkeit, durch die Nähe bes 
Meeres und durch den Mieberfluß an Wafler und Salz, das dort in 
‚großer Maffe aus den nächften Salzwerken ſchon aufgehäuft lag. Bei 
der Menge von Bäumen fonnte es ihm nicht an Holz fehlen, noch an 
"Getreide bei ver Fülle der Saatfelver. Alfo gedachte Curio, mit Eins 
flimmung all der Seinigen, bie übrigen Truppen zu erwarten und ben 
Krieg hinaudzuziehen. 

38. Nachdem dieß fo feſtgeſetzt und der ganze Plan im Reinen 
war, da vernahm ex durch einige Flüchtlinge aus der Stadt, König 
Juba, zurücdgerufen durch einen Krieg in der Nachbarfchaft und die 
Streiligfeiten mit den Leptitanern *, verlafle fein Reich nicht; dagegen 
nähere ſich deſſen General Saburra, an ver Spibe einer unbedeutenden 
Macht, der Stadt Utica. Diefen Nachrichten fchenfte Curio blindlings 
Glauben, änderte feinen Plan, und befchloß ein entfcheivendes Treffen 
zu wagen. Um in diefen Plan einzugehen, dazu vermochte ihn viel fein 
rüſtiges Alter, fein hochftrebender Sinn, fein Glück in jüngfter Zeit, 
und feine Zuverfict Sieger zu werben. Alſo angefeuert fchidte er 
‚beim Anbruch der Nacht feine ganze Neiterei gegen das feindliche Las 
ger am Flufie Bagrada, das unter dem bereitd genannten Saburra 





Bewohner her Gegend und Stadt Leptis zwiſchen Adrumetum und 
Thapſus. | 
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Hand, Allen König Juba war Diefem anf dem Fuße gefolgt und 
fand nur ſechs Millien davon, Curio's Reiter Iegten in der Nacht den 
Meg zurüd und überfielen den Feind, der nichts vermuthete und fürd- 
tete; denn die Numiden hatten fich, nach einer gewiſſen agemeinen 
Gewohnheit folder Barbaren, ohne Drbnung. und Zufammenhang 
niebergelaflen. Wie diefe nun in ihrer Zerſtreutheit tief ſchlafend üher- 
fallen wurden, kam eine große Zahl um, Viele flohen beſtürzt inv 
Weite. Die Reiter Tchrten nad biefer That zu Curio zurück un 
brachten ihm Gefangene. 


39. Er felbft war mit feiner ganzen Streitmacht um die vierte 
Nachtwache ausgezogen und hatte nur fünf Eohorten zum’ Schutze des 
Lagers zurüdgelafien. Rad einem Marfche von ſechs Millien flieh er 
auf feine Reiter, die ihm ihre That erzählten. Er fragt die Gefan- 
genen, wer ben Befehl habe im Lager am Bagrada; fle antworten: 
Saburra. Aus Eifer den Marfch zu vollenden dachte ex nicht daran 
noch weiter zu fragen, fondern, gegen die nächften Fahnen gefehrt, rief 
er: „Seht ihr alfo, Soldaten, daß die Rede ver Gefangnen wie bie der 
Zlüchtlinge lautet, daß der König nicht da ift, daß nur geringe Unter 
flüßung anlangte, die unſern wenigen Reitern nit Stand halten 
fonnte? Eilet deßhalb zur Beute, eilet zum Ruhme, damit wir ein⸗ 
mal an eure Belohnung und die Abflattung unfres Dankes gehen Fine 
nen!“ Die That der Reiter war an und für fich groß, befonders weran 
man ihre ganz geringe Zahl mit der gewaltigen Mafle der Numivek 
vergliech: allein fie erzählten mit Hebertreibung, wie denn die Menfigek 
ihr eignes Verbienft gern preifen. Ueberdieß trug man vor ihnen reide 
‚Beute her, und Gefangene und Pferde wurden vorgeführt. Jede Ib 
gerung fchien nichts ald Verzögerung des Sieges. Eurlo’3 Hoff 
and feiner Soldaten Heftigfeit fimmten alfo völlig überein. Den Mb 
tern gab er den Befehl ihm zu folgen, und befchleunigte feinen Nacſch, 
um die Beinde noch in möglichfter-Beflünzung der Flucht anzugreifen. 
Die Reiter aber, durch die Anftrengung der ganzen Nacht ermüdet, 
Tonnten nicht unmittelbar folgen, ſondern blieben einzel hier und dort. 
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Boch nicht einmal biefer Umſtand vermochte den Curio in ſeinem Sof, 
:fen zurũckzuhalten. 
40. . Durch Saburra Benathrichtigt von dem nächtlichen Trefen 
uſchickte Juba zweitauſend ſpaniſche und galliſche Reiler, die er als Leib⸗ 
wache um ſich zu haben pflegte, zu Hülfe und den Theil feines Fußvolkes 
auf welchen er das größte Bertrauen hatte. Der König felbft folgte 
‚mit ben übrigen Truppen und ſechszig Elephanten langſam nach. Well. 
Gaburra aus dem Umftande daß Curio die Reiter vorausgeſendet ver⸗ 
muthete, Derfelbe werde felbft heranrüden, ftellte er feine Streitkräfte 
‚an Fußvolk und Reiterei in Ordnung und gab ihnen Befehl in verftell- 
‚ter Furcht ganz langfam zu weichen und fich zurüdzuzichen: ex felbit 
‚werde, wann es an ber Zeit fei, dad Zeichen zum Kampfe geben und 
nach ber Lage der Dinge Weiteres. befehlen. So kam zu Curio's bis⸗ 
heriger Hoffnung noch eine Täufchung des Augenblicks: er wähnte die 
-Beinde floͤhen, und führte feine Leute von den Anhöhen in die Ebene 
— 
Nachdem er von dort eine betraͤchlliche Strecke vorwärts ge⸗ 
— machte er, da ſein Heer durch dieſe Anſtrengung bereits fehr 
‚müde war, nach einem Wege von ſechszehn Millien Halt. Saburra 
gab jetzt den Seinigen das Zeichen, ordnete die Schlacht, und gieng zu 
‚ben einzelnen Schaaten, fie anfeuernd. Des Fußvolkes beviente er ſich 
übrigens nur gum Schein in der Ferne; in's Treffen fchickte er die Rei: 
terei. Auch Eurio iſt bei der Hand und heißt die Seinigen alle Hoff: 
sung auf die Tapferkeit feßen. Und in der That fehlte weder dem Fuß⸗ 
wolte, fo erſchoͤpft es war, noch ben Reitern, fo wenige und von ber 
Anftrengung ermübdet fie waren, die Kampfluſt und Tapferkeit. Allen 
der Lebteren waren blos gweihundert, bie Uebrigen waren anf 
dem Wege zurüdkgeblieben. Die Gegenwärtigen aber fchlugen den 
geind zurüd, wo fie nur immer. angriefen, Eonnten jeboch die Fliehenden 
wicht weiter verfolgen, noch ihre Pferde zu fehmellerem Laufe fpornen, 
Die feindliche Reiterei dagegen begann von beiden Flügeln aus bie 
Echlachtlinie Curio's zu umgehen und von hinten nieverzumerfen. Sy 
oft deſſen Cohorten aus der Linie vordrangen, entgiengen die anges 
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ſchwaͤchten Numiden durch Schnelligkeit dem Angriffe, umringten aber 
ihrerſeits die Cohorten ſelbſt, ſobald dieſe ſich in ihre Linie zurück⸗ 
ziehen wollten, und ſchnitten fie von der Schlachtlinie ab. So war 
Beides gefährlich, fowohl am Orte und in der Linie flehen zu bleiben 
ald vorzudringen und den Kampf zu wagen. Die feindlichen Streits 
fräfte, welche der König zu Hülfe ſchickte, mehrten fih wiederholt; 
Curio's Leute verließen aus Grichöpfung die Kräfte, zugleich konnten 
ihre Berwundeten weder die Linie verlafien no an einen ſichern Ort 
gebracht werben, weil die feindliche Reiterei die ganze Schlachtordnung 
umgab und beherrfchte. Da ergrief Alle die Verzweiflung an ihrer 
Rettung : wie die Menfchen in den legten Augenbliden zu thun pflegen, 
‚jammerten fie über ihren Tod oder empfahlen denen die der Zufall etwa 
aus diefer Gefahr reiten follte ihre Eltern. Ueberall war Schreden 
und Trauer. 

42. Als Curio bei der allgemeinen Beflürzung fah daß weder 
feine Grmunterungen noch feine Bitten gehört wurden, grief ex in der 
‚jammervollften Lage nach der lebten. Hoffnung der Rettung, und gab 
den Befehl, man folle in einer Maſſe die nächften Höhen zu gewinnen 
fuchen und dorthin die Fahnen richten. Allein. auch hier kam Saburs 
ra's Reiterei zuvor, Nun flieg endlich die Verzweiflung auf den hödks 
ſten Grad: theils werden fie fliehend von der Reiterei niedergehauen, 
theild werfen fie fich, ohne verwundet zu fein, zu Boden. Enejus Do⸗ 
mitins, der Anführer ver Neiterei, welcher ſich mit einigen Reitern um 
Curio ftellte, fodert diefen auf, fich durch die Flucht zu reiten und das 
Lager zu gewinnen; ex verfichert ihn, nicht von feiner Seite weichen zu 
‚wollen. Allein Curio erklärt daß er Caeſar, welcher ihm dieß Heer 
wie ein unverlepliches Gut vertraut habe, nach dem Berlufte deſſelben 
nie wieder vor die Augen fommen wolle, und fiel fo in vollem Kampfe. 
Nur ganz wenige Reiter retteten ſich aus ver Schlacht: jene Dagegen 
welche, wie oben bemerkt wurde, Hinter dem Heere zurücdhlieben, um 
ihre Thiere zu exfrifchen, kamen, als fie die Flucht des ganzen Heeres 
aus der Ferne bemerkten, unverlegt ind Lager. Das Fußvolk wird 
bis auf den letzten Mann niedergemacht. 
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43. Der Quaͤſtor Marcius Rufus, welchen Curio im Lager 

zurüdgelafien, foberte, wie er dieß Unglück erfuhr, die Seinigen auf, 
den Muth nicht finken zu laſſen. Sie baten infländig, man folle fie 
zach Sitilten zurũckſchiffen. Dieß verſprach er ihnen auch, und befahl 
zen Schifföhauptleuten, bei Anbruch des Abends fämmtliche Kähne am 
Ufer anzulegen. Allein die Beftürzung Aller war fo groß daß Ginige 
fagten, Juba’8 Truppen feien ſchon im Anzuge, Andere, Varus ver: 
folge fie mit feinen Legionen ; man fehe fehon ven Staub der Kommen⸗ 
den. Und doch war nichts von allem dem wirklich fo. Andre ver- 
mutheten, die Flotte der Gegner werde ſchnell erfcheinen. In diefer 
allgemeinen Beflürzung dachte Jeder nur an feine Rettung. Die auf 
der Flotte eilten wegzufommen: ihre Flucht wirkte auch auf die Haupt: 
"Tente der Laftichiffe: nur wenige Barken erfchienen zum Dienft und Be⸗ 
fehle. Es herrſchte an dem Geſtade, das ganz voll Leute war, ein fo 
‚großer Wettftreit, wer zuerft aus fo vielen Menfchen die Schiffe be: 
Feige, daß einige Barfen durch die Menge und ihre Laft fanfen, die 
andern aber aus Furcht vor Aehnlichem ſich ferne hielten. 
44. So fam es daß nur wenige Soldaten und Familienväter, 
"denen Befanntfchaft oder Mitleiden dazu verhalf, oder Solche die zu 
den Schiffen hinſchwimmen Eonnten, Aufnahme fanden und wohlerhal- 
ten nach Sicilien gelangten. Die übrigen Truppen ſchickten bei Nacht 
ihre Eenturionen ald Gefandte zu Varus und unterwarfen fi ihm, 
Als aber Juba die Schaaren verfelben vor der Stadt erblickte erflärte 
ex fie ftolz für feine Beute und ließ einen großen Theil nitverhauen; 
nur Einige, die er auslas, fehickte er rückwärts in fein Königreich. 
Varus befchwerte fih über Juba's Berlegung feines eignen Verſpre⸗ 
chend, war aber zum Widerfiand zu ſchwach. So ritt der König in 
Begleitung mehrerer Senatoren, namentlich des Servius Sulpicius 
und Licinius Damafippus, in die Stadt, beflimmte in wenigen Tagen 
gebieterifch was in Utifa gefchehen müfle, und trat kurz daranf mit 
‚allen feinen Truppen den Rückzug in feine Staaten an. 
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Zahr 705 und 706 d. St. ER FEIERN 
-Rümpfe dafelbf. Sieg bei Pharſalus. Pompejus Ton 
Beginn des alerandrinffchen Kriegs ®. 


1. Da Caeſar als Dictator** die Wahlverfammlung hielt, wur 
den Julius Caeſar und Publius Servilius Conſuln; denn in dieſen 
Sabre *** durfte Jener nach den Geſetzen wieder Eonful werden. Dieß 
war das erſte Geſchaͤft. Da aber das Vertrauen durch ganz Italien 
in der Klemme war und die geliehenen Gelder nicht zurückbezahlt wur 
ben, fo verorbnete der Dietator daß Schiedsrichter gegeben wurden 7, 
welche die unbeweglichen und beweglichen Güter nach ihrem 
vor dem Kriege ſchaͤtzen und fo den Gläubigern zuweifen mußten. 

‚hielt viefe Maßregel für die zweckmaͤßigſte, um die gewöhnlich auf Kriege 
und bürgerliche Unruhen folgende Furcht vor Aufftellung neuer Schul- 
bücher 17 ganz aufzuheben oder wenigftend zu mindern, und das Ber- 
trauen ber Gläubiger zu unterftügen.. Auch feßte ex, da die Praͤtoren 
und Volkstribunen felbft beim Volke darauf antrugentTt, einige Re 
fonen wieder in den vorigen Stand welche nach dem Geſetze des Pow- 
pejus, während der Zeit ald Diefer Rom mit feinen Legionen beſcht 


* Gap. 1-11. 12—22. 23—51. 52—105. 106—112. 2 
* Die Erzählung Enüpft fich hier an das II, 22 Erzählte. 

“Im Jahre 706 — 48 v. Chr. — Gaefar wari. 3. d. St. 695 m 
Mareus Calpurnius Bibulns zum erften Dial Conſul geweien. Es wink 
alfo von feinem: erften Conſulate bis zum zweiten zehn Jahre 
Eine ſolche Zwiſchenzeit wurde verlangt von ber i. 3. d. Et. 412 gegebenen 
lex Genucia. Vgl. Livius VII, 42. 

+ Die Schiedsrichter, tm Gegenfabe ver Richter, wurden in Rom rt 
— von den ſtreitenden Parteien elbſt gewählt oder vom Prätor ernanng 
Neue Rechnungs⸗ oder Schuldbücher, in welchen zur Grleichtremg 
der —— Bürger in Folge einer Staatsmaßregel die — — 2 
entweder gar nicht oder mit gewiſſen Verminderungen eingetragen wurden. 


Verſteht ſich, auf Caeſars Anſinnen oder Befehl. 
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Walt, wegen unrechtmaͤßiger Amtsbewerbung verurteilt waren. Denn 
jene Gerichte Hatten in ber Art Rattgefunden daß vor andern Richtern 
des Verhoͤr geſchah, yon andern das Urteil gefprochen, und jeder Prozeß 
in ginem Tage beendigt wurbe*. Caeſar aber ſchaͤtzte jene Beute, bie 
ihm beim Ausbruch des Bürgerkriegs ihre Dienfle angeboten hatten, 
gerade ſo als ob er davon wirklich Gebrauch gemacht hätte, weil fie ſich 
in eiumal zur Verfügung fiellten. Doch meinte ex, fie müßten mehr 
durch des Volkes Urteil in ihten frühern Stand eingefegt werben als 
daß es den Anſchein nähme, fie hätten dieß feiner befondern Gnade zu 
verdanken. Er wollte nämlich weder in den Handlungen des Dankbar⸗ 
Zeit undankbar erfcheinen, noch anmaßend dadurch daß er dem Wohls 
wollen bed Volkes vorgriefe. 

2. Diefen Sachen, der Feier der lateiniſchen Kefliage**, und der 
Abhaltung aller Wahlverfammlungen ***, widmete er eilf Tage, legte 
Dann die Dictatur nieber, verließ Rom und fam in Brundifium ant. 
Dorthin hatte ex zwölf Legionen und feine ganze Reiterei kommen laſſen; 
os fand aber nur fo viel Schiffe daß er mit Mühe fünfzehntaufend 


* Pompejus hatte ein Geſetz gegeben nach welchem ein firengeres 
en gegen die unrechtmäßige Bewerbung um Aemter geboten wurde. 
ie Strenge lag befonders in der Kürze ver zur Beendigung bes — 
rozeſſes vorgeſchriebenen Friſt und der den Parteien zum Sprechen bewil⸗ 
gten Zeit. Pompejus erließ dieſes Geſetz vier Jahre früher, in jener Zeit 
da er, alleiniger Conſul (i. J. d. St. 702), während des —88 8 gegen 
Milo wegen ordung des Clodins, das Forum mit bewaffneter Mann⸗ 
fehaft gegen alles rechtmäßige Herkommen beſetzt hatte. 


ziehen, fo nahmen fie in der Regel zuerft diefe Zeier vor. 
”* Op welchen die Öffentlichen Beamten bes oberften Ranges ernannt 
wurben 


+ Gaefar hatte bisher rafch gehandelt: Im Juli gieng er über den Ru⸗ 
bico, im Auguft war er Here von ganz Stalien, im Oktober von Spanien⸗ 
und Marfeille, und im November zu Rom Dictator. 
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Mann Fußvolk und fünfhundert- Reiter überichiffen konnte. Diefer 
einzige Vortheil fehlte ihm zur fchleunigen Beendigung des Krieges. 
Heberbieß wurden ſelbſt diefe Truppen deßhalb unvollzähliger einge⸗ 
ſchifft weil in den gallifchen Kriegen viele Lente unbrauchbar geworbew 
"waren, die weite Reife aus Hifpanien eine große Anzahl aufgerieben, 
und der rauhe Herbft in Apulien und um Brundiflum den Gefunpheilds 
zufland des ganzen Heeres nach dem Aufenthalte in den ungemein ges 
funden Gegenden Galliend und Hifpaniens angegriffen Hatte. 

3. Pompejus hatte die Zeit eines ganzen, von Krieg freien und 
von Feinden ungeflörten Jahres für ſich gehabt um feine Streitkräfte 
zu fammeln. So hatte er aus Afien*, den Kyfladen”*, Korkyra**", 
Athen, Pontust, Bithynien, Syrien, Kilifien, Phönikien, Aegypten 
eine. Flotte vereinigt, allenthalben viele Schiffe neu Bauen laffen, von 
Afien, Syrien, von allen Königen, von ben Beherrfihern der Kleinen 
Länder und den Vierfürften Fr, fo wie von den freien Völferfhaften 
in Achaja tt große Summen Geldes eingetrieben, und auch die Zofls 
gefellfchaften*} in feinen eigenen Brovinzen**+ zur. Zahlung ſolcher 
Summen genöthigt. © 





. + Aften ift bier blos die römiſche Provinz in Kleinafien, wozu Pontus, 
Bithynien, Kilifien, Kappadokien nicht gehörten. 

* Die bekannte Infelgruppe im ägeifchen Meere, Delos, Naros, An⸗ 
dros, Paros u. f. w. ne 

”* Die heutige Inſel Corfu. 

T Eine große, an das ſchwarze Meer (Pontus Enrinus) floßende 
Landſchaft Kleknafens, — 

Tr —— Dynaſten in Ländern welche die Römer unter vier Herr⸗ 
fcher getheilt hatten, wie in Galatia (vgl. Alerandr. Krieg Gap. 67); fpäter 
bedeutet das Wort auch ohne Rüdficht der Zahl einen foldhen Heinen, ab⸗ 
hängigen Fürften überhaupt. . 

Trr So nannten die Römer das ihnen unterworfene Griechenland. Ein⸗ 
zelne Städte und Etämme wurden übrigens milder behandelt und ihnen ein 
Schein der Freiheit gelaflen. 

*r &s war für den Ritterftand ein äußerft ergtebiges Mittel der Be⸗ 
reicherung, die Etaatseinkünfte in den Provinzen zu pachten. Zu dieſem 
Ende vereinigten fich oft Viele in Gefellfchaften. 

T Spanien und Afeile. — -.. 


, 


Drittes Bud. 399 


4. Er hatte neun Regionen römischer Bürgern aufgebracht, fünf 
aus Italien, die er mit fih genommen hatte; eine aus Sicilien, bie 
aus Beteranen beftand und Gemella* hief, weil fle aus zwei Legionen 
gebildet worden war; eine aus Kreta und Makedonien mit Soldaten 
welche, von ihren früheren Feldherrn entlaffen, in jenen Gegenden ge⸗ 
Blieben waren; zwei aus Aſien, vom Conful Lentulus ** gebilbet. 
Beberbieß‘ waren felbft in dieſe Legionen als Erſatzmannſchaft eine 
große Zahl Leute aus Theflien, Böotien, Achaja und Epirus einge: 
fehoben und auch die Soldaten des Cajus Antonius *** damit verbun- 
den. Außer diefen erwartete eraus Syrien unter Scipio zwei andre. 
An Bogenſchützen aus Kreta, Lafedämon, Pontus, Syrien und aus , 
einer Anzahl andrer Staaten hatte ex dreitaufend, zwei Cohorten 
Schleuberer, jede zu ſechshundert Mann, flebentaufend Reiter, von 
denen fechöhundert der König Dejotarus aus Galatient zu ihm ger 
bracht, fünfhundert Ariobarzanes aus Kappadokien +}, und ebenfoviel 
Kotndrtt aus Thrakien geftellt hatten: der Lebtere ſchickte noch feinen 
Sohn Sadalas mit. Aus Makedonien waren zweihundert unter ber 
Anführung des Rhaskypolis, von ausgezeichneter Tapferfeit; fünfhuns 


* DB. die Zwillingslegion; vgl. Anm. zu III, 88. 
* Lentulus war nicht in biefem Jahr Conſul, fondern im verfloffenen 
705 d. &t.; fein Genoffe war Claudius Marcellus gewefen. 


“* Cajus Antonius (wohl zu unterfcheiden von Marcus Antonius), 
ein Legate Gaefars, hatte fich in Illyricum auf der Inſel Curicta (jet Veg⸗ 
lia im Meerbufen Duarnaro) mit feiner Truppenabtheilung von 15 Cohorten 
den Bompejanern ergeben müffen; feine Leute mußten dann zu Pompejus’ 
Bahnen fchwören. Weiter unten (Say. 9 und 67) ſpricht Gaefır von dieſem 
Borfalle in der Art als hätte er denselben fchon früher ausführlich erzählt; 
sel. Eueton im Leben Saefars Cap. 36. Es ift überhaupt Vieles in ben 

üchern über ven Bürgerkrieg mangelhaft, entweder durch Ausfallen, oder, 
was er ft, durch Auslaffen umd flüchtiges Entwerfen von Sei⸗ 
ten Caeſars. | per 
+ Dejotarus war Bierfürft bes öſtlichen Theiles von Galatien; d 
weiter unten erwähnte weſtliche Theil dieſer Heinafintifchen Landſchaft hieß 
ſpeziell Gallogräcia. 


Tr Landſchaft am Oſt⸗Ende von Kleinaſien. 
Hr VBgl. Cap. 36. 
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dert von dem Heere des Sahinius* Hatte aus Alexandria, nebſt Gal⸗ 
liern und Germanen, die Gabinius dort als Beſatzung beim Könige 
Ptolemaͤus zurüdgelafien, der Sohn Bompejus fammt der Flotte hee⸗ 
gebracht; achthundert Imtte Bompeius felbf aus feinen eigenen Elias 
ven, namentlich aus feinen Hirten, aufgeboten ; breihundert aus Gallo⸗ 
gräcia hatten Tarcondarius Caſtor und Donnilaus gegeben. Der 
Eine von diefen Beiden war felbft mitgefommen, der Andre hatte feines: 
Sohn geihicdt. Zweihundert hatte Antiolas von Kommiagene** aß. 
Syrien geſchickt, wofür ihn Bompejus große. Belohnungen gab: die 
meiften davon berittene Bogenfchügen.. Zu allen Diefen Hatte er Da⸗ 
Janer und Befler *** gefügt, welche theild Miethfolvaten waren, theils 
auf feinen Befehl und in Folge feiner Verbindungen erihienen; ebenſo 
Makedonier, Theflaler und Leute aus den übrigen Stämmen und Stäbs 
ten, Auf ſolche Weile war die oben angegebene Zahl vollſtändig ge 
worden. 

5. Getreide hatte er in größter Menge aus Thefialien, Aſien, 
Aegypten, Kreta, Kyrene t und ben übrigen Gegenden beforgt. Sein 
Plan war, in Dyrrhachium, Apollonia +} und allen dortigen Seeſtaädtes 
zu überwintern, und fo Caeſars Ueberfahrt entgegen zu treten; deßhalb 
war auch längs ber ganzen Küfte feine Flotte aufgeſtellt. Die Schiffe 


*Aulus Gabinius (i. 3. 696 Conſul) ſetzte ald Statthalter von Sy⸗ 
rien, i. J. 55 v. Chr. oder 699 d. ©t., den König Ptolemäus Auletes, au 
deſſen Stelle die Alerandriner ven Archelaus auf den Thron erhoben hatten, 
wieder in feine Eönigliche Herrfchaft ein; vgl. Caſſius Dio 39, 55. 

»* Diefen Antiochus hatte früher Bompejus zum Herm von Kommtae 
gene gemacht, dem nörblichften Theile C priens. 

“es Die Dardaner wohnten in ber on bes heutigen Serbien. Die 
Beſſer find ein wildes, ränberifches Volk Im norböftlichen Thrafien, liaks 
vom Strymon, in den Gegenden des Balkangebirges. 
at, Hauptſtadt der Landſchaft Kyrenaika, in dem Lande Barca in Norb⸗ 

a. 


+r ODyrrhachium, früher Epidamnus, Etadt im griechifchen Illyrien 

jetzt Durazzo oder Duradfch im türkifchen Albanien, an einem Bufen des 

abriatifchen Meeres. Apollonia, fünlic von Dyrrhachium, 7 Stunden 

Fir * Meeresküſte, jetzt nur noch Ruinen, unter dem Namen Polonia oder 
a. 
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aus Aegypten führte ver Sohn Pompejus, die aus Kleinafien Decimus 
Laͤlius und Cajus Triarius, die ſyriſchen Cajus Caſſius, die aus Rhodus 
Cajus Marcellus nebſt Cajus Coponius, die liburniſchen und achaͤiſchen 
Scribonius Libo und Marcus Octavius. Dem ganzen Amte ber Sees 
macht ftand jedoch Marcus Bibulus vor, welcher Alles leitete: in ihm 
vereinigte fich der hoͤchſte Oberbefehl. 

6. Caeſar hielt gleich bei feiner Ankunft in Brundiflum eine 
Rede zu ben verfammelten Soldaten, worin er fie, die nun fo nahe zum 
Ziele ihrer Mühen und Gefahren gekommen, auffoberte ihr Sepäde 
und fonfliges Gigenthum ruhigen Herzens in Italien zurückzulaſſen 
und ohne weitere Laft die Schiffe zu befteigen, damit eine deflo größere 
Anzahl Soldaten auf biefen Platz fände: vom Siege und feiner Frei⸗ 
gebigfeit follten fie alles Mögliche Hoffen. Alsbald rief die ganze 
Maſſe einftimmig, „er folle befehlen was er nur wolle; fie würden gerne 
jedem feiner Befehle Genüge thun.“ So lichtete denn Caeſar am 
vierten Januar * die Anker, nachdem fieben Legionen eingefchifft waren, 
wie oben ** bemerkt wurde; am folgenden Tage erreichte er das Land. 
Zwiſchen ven Terannifchen Klippen und andern gefährlichen Stellen hin⸗ 
durch fand er ruhige Anfuhrt, und ſetzte feine Leute an dem Orte welcher 
Baläfte*** Heißt ans Land, während er alle Häfen mie, da man fie in 
den Händen der Gegner glaubte. Alle feine Schiffe ohne Ausnahme 
waren unverfehrt geblieben. 

7. Sn Oricum } waren Lucretius Bespillo und Minncius Rufus 
mit achtzehn Schiffen aus Kleinaflen, welche fie auf Befehl des Deci⸗ 
mus Lälius führten; Marcus Bibulus war mit hundert und zehn 
Schiffen in Korkyra tr. Die erftern liefen aus Mangel an Sglbſt⸗ 


* Am 14. Detober (des Jahres 49 v. Chr.) nach unferm Kalender. 

* (Gay. 2. Die beiden Stellen ſtimmen aber nicht überein. 

⸗ Das heutige Paleaffa, zwei Stunden nördlich von Chimara. 

+ ESeeſtadt in Epirus, an ber Grenze gegen Illyrien, mit einem vor⸗ 
trefflichen Hafen. — 

F Hier nicht die jetzt Corfu genannte ſüdlichere Infel, fondern u 
Nigra, jetzt Coriola oder Euriola. Den Namen Nigra (Schwarze) erhielt 
fie von den dichten und dunkeln Waldungen. 


Caeſar. | 26 
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vertrauen nicht einmal aus ihrem Hafen, obgleich Eaefar im Ganzen 
nur zwölf Kriegsfchiffe, darunter vier bedeckte“, zu feinem Schutze mit: 
gebracht Hatte: Bibulus aber kam zu fpät, weil feine Schiffe nit 
fegelfertig und die Ruberfnechte zerfireut waren: denn Caeſar ward 
am Fefllande eher erblict ald das Gerücht von feiner Ankunft über: 
Haupt nur bis in jene Gegenden gelangen Eonnte. 


8. Sobald die Soldaten ausgefhifft waren, ſchickte er nod in 
derfelben Nacht die Flotte nach Brundifium zurüd, um die übrigen Le⸗ 
gionen und die Reiterei herüberzubringen *. Das ganze Gefchäft 
war dem Legaten Fufius Galenus übertragen, weldyer dabei alle 
Schnelligkeit entwiceln ſollte. Die Schiffe fließen jedoch zu fpät vom 
Lande, verfehlten fo den Wind der Nacht, und waren auf diefem Rück⸗ 
wege unglücklich. Bibulus, der in Korkyra von Caeſars Ankunft 
Nachricht erhielt, hoffte nämlich noch einem Theile von deſſen belafteten 
Schiffen begegnen zu fönnen, ftieß aber auf die leeren, von welchen 
ihm etwa dreißig in die Hände kamen. Gegen biefe ließ er ven hef⸗ 
tigen Zorn und Aerger über feine eigene Nachläßigkeit in der Art ans 
daß er fie alle in Brand fledte und zugleich Schiffer und Herren ber 
Schiffe mit verbrannte, um durch die große Härte diefer Strafe vie 
Uebrigen abzufchreden. Nach diefer That beſetzte er von Salonä ** 
bis Oricum Häfen, Landungspläke und das ganze Ufer weit und breit 
mit Abtheilungen feiner Flotte, flellte mit mehr Sorgfalt die Wachen 
auf, und blieb, obgleich im härteften Winter, in eigner Perſon fletö 
felbft auf ven Schiffen. Keine Mühe und fein Gefhäft war ihm zu 


* DBgl. die Anm. 3. 1, 56. 

* Baefars zwölf Legionen famen aus Spanien, Öallien, oder von ben 
Ufern des Ro, Er hätte doch wohl beſſer getban fie durch Illyrien umb 
Dalmatien nach Makedonien zu Tchiden. Bon Piacenza, wo fich die beiden 
Straßen trennen, hatte er gleich weit nad) Epirus; fein Heer wäre vereinigt 
bingefommen, er hätte nicht über das Meer zu gehen gehabt, was ein fo be⸗ 
deutendes Hinderniß ift, und wo ihm die eberfahrt, im Angeficht einer über- 
legenen Flotte, beinahe verderblich geworden wäre. (Napoleon). 

Auf der Küfte von Dalmatien, nicht weit von dem heutigen Spa⸗ 
latıo, mit einem vorzüglichen Hafen. ’ — 
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gering, und er glaubte keine weitre Unterſtützung abwarten zu müſſen, 
wenn er nur Caeſar begegnen und ſich mit ihm meſſen fünne. 

9. Beim Abgang der liburnifchen* Schiffe aus Illyricum kam 
Marcus Detavius mit feiner Flotte nah Salonä. Dort verleitete er 
die Dalmaten und andre Stämme, und machte die Infel Iſſa Cae⸗ 
ſars Bund untreu. Als er in Salonä felbft die dort wohnenden roͤmi⸗ 
fhen Bürger weder durch Berfprechungen noch durch Drohungen bes 
wegen konnte begann er die Stadt zu belagern, welche überhaupt durch 
ihre Dertlichfeit fe ift, namentlich aber durch einen Hügel. Sene 
römifchen Bürger machten aber fchnell zu ihrem Schutze Thürme aus 
Hol, und da fe, ihrer geringen Anzahl wegen, zum Widerſtande zu 
ſchwach waren, fehrieten fie, von vielen Wunden erfchöpft, zum legten 
Mittel, befreiten alle waffenfähigen Sklaven, fehnitten allen Frauen 
die Haare ab, und machten daraus Seiler zu Wurfmafchinen. Octavius, 
der diefe Stimmung erfuhr, umgab nun die Stadt mit fünf Lagern 
und begann fie zu einer und derfelben Zeit mit Einſchließung und An⸗ 
griffen zu bebrängen. Jene aber, Alles zu dulden entfchloflen, Titten 
beſonders durch Getreivemangel. Sie baten deßhalb Caeſar durch eigens 
geſchickte Geſandte um Hülfe dagegen; die übrigen Bedraängniſſe ſuch⸗ 
ten ſie, ſo gut ſie konnten, für ſich auszuhalten. Nach laͤngrer Zeit, 
da des Octavius Leute durch die Langwierigkeit der Belagerung nach⸗ 
läßiger geworben, benutzten fie zur Mittagsſtunde, als Jene ſich ent⸗ 
fernt hatten, den günſtigen Augenblick, ſtellten allenthalben auf die 
Mauer junge Leute und Frauen, damit nichts an der täglichen Gewohn⸗ 
heit fehlte, verbanden fich mit den jüngft erft Befreiten in Eine Schaar 


*Die liburniſchen Cchiffe (vgl. Cap. 7 waren beſonders leichte Bahı= , 
etige, benannt nach den Liburnern, einem illyrifchen Volke am adriatifchen 
eere. Webrigens fcheint diefe Stelle Bezug zu nn auf Etwas was im 
weiten Buche mangelt. Man nimmt an, Seribontus Libo, welcher gemein- 
chaftlich mit Octavius (Cap. 5) die liburniſche und achälfche Flotte befeh= 
Jigte, habe die gefangen genommenen.(&. 4) Cohorten des Cajus Antonius 
auf diejen liburnifchen Shiffen zu Bompejus gebracht. 
= * Inſel des adrintifchen Dieers, an her Küfte von Dalmatien, jetzt 
ifſa. 
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und brachen in das nächfte Lager des Octavins ein. Nach Eroberung 
deſſelben griefen fie in dem naͤmlichen Sturme das zweite an, dann das 
dritte und vierte, und fo weiter. Der Feind wurde aus allen Lagern 
vertrieben, Viele niedergemacht, der Reft aber fammt dem Octavius 
genoͤthigt fich auf die Schiffe zu retten. So endigte Die Belagerung. 
Schon war der Winter* nahe, und Octavius, der fo großen Schaten 
genommen, verzweifelte an dem Erfolge ber Belagerung: er zog fi 
alfo nach Dyrrhachium zu Pompejus. 

10. Wir haben erzählt** daß der Reiteroberſt des Pompejus, 
Vibullius Rufus, zweimal in Caeſars Gewalt gefommen war und yon 
ihm wieder freigelaflen wurde; einmal bei Gorfinium, das andre Mal 
in Spanien. Eaefar, der fo gnädig gegen venfelben gewefen, hielt ihn 
gerade deßhalb für eine Sendung und Uebermachung von Aufträgen 
an Pompejus fehr geeignet, befonderd da er auch deſſen Geltung bei 
Diefem wohl kannte. Dex Auftrag felbft befand ungefähr in Kolgens 
dem: „Sie Beide müßten ihrer Hartnädigkeit ein Ende machen, die 
Waffen aus den Händen legen, und das Spiel des Glückes nicht weiter 
verfuchen. Beiderfeitö habe man fchweren Schaden genommen, der 
ihnen ald Lehre und Warnung dienen Tinne, vor weitern Unglücksfällen 
Zurcht zu haben. Pompeius, aus Italien verdrängt, habe Sieilien, 
Sardinien, beide fpanifchen Provinzen, und in Stalien und Spanien 
zufammen einhundert und dreißig Cohorten roͤmiſcher Bürger einges 
büßt. Er, Eaefar, habe Eurio’5*** Tod, den ſchweren Vexrluſt des 
Heeres in Afrika, und die Unterwerfung feiner Leute bei Korfgra + zu 
—— Deßhalb wollten ſie denn ihrer ſelbſt und des Vaterlandes 


* Die 8 Heß ſgeint für den erften Aubli nicht ——— 
der Angabe ‘Cap. 6, daß Caeſar am 4. Januar aus Italien abgeſegelt Pe 
Allein der Monat Sannar nach dem damaligen roͤmiſchen Kalender, welchen 
Eaefar erſt zwei Jahre fpäter verbeflerte, entfprach hem October und 
vember unferes Kalenders. Vgl. Cap. 6. 

** Mal. 1,23. 34. 38. 

#2 Mol. Il, 42. 


nning. Bol. bie Bemerkung zu Cap. 4 über das Schickſal des Cajus An⸗ 
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ſchonen; fie hätten ja durch ihr eignes Unglück hinlaͤnglich bewieſen 


wie viel im Kriege der Zufall vermöge. Jetzt allein ſei es noch Zeit 
gu Friedensverhandlungen, da Beide noch Selbſtvertrauen haͤtten und 


fich gegenfeitig geivachfen ſchienen: habe das Glück Einem von ihnen 


auch nur einen geringen Bortheil gefchenkt, fo werde Diefer, ald der 
Stärfere, von Friedendbedingungen nichts wiſſen wollen und mit einem 
gleichen Theile nicht zufrieden fein, weil er fich zutraue Alles zu ges 
winnen. Da nun fie felbft biöher über die Bedingungen eines Fries 
dens nicht Hätten einig werden koͤnnen, fo wollten fie folche in Rom 
som Senate und Volke verlangen. In der Zwifchenzeit müfle es ihnen 
und dem DBaterlande genügen wenn Beide aldbald vor ihren Völkern 
eidlich erflärten, fie würden inner drei Tagen ihr Heer entlaflen. Leis 
teten fie auf ihre Waffen und die Unterflübungen Verzicht auf welde 
fie nun baueten, fo würden Beide nothwendig fich dem Urteile des Bol- 
kes und Senateö unterwerfen. Damit fih Pompejus befto leichter mit 
dem Borfchlage befreunde, wolle Caeſar all feine Landtruppen und Be⸗ 
fagungen der Stäbte entlafien.” 


11. Nachdem Caeſar dieß dem Bibullius [in Korkyra*] mitges 
getheilt Hatte, hielt Diefer für eben fo nothwendig den Pompejus von 
dem unvermutheten Anrücken Caeſars zu benachrichtigen, damit ders 
ſelbe mit Rückſicht darauf feinen Plan faflen koͤnnte, ehe eine Befpres 
Kung über Caeſars Antrag begänne. Indem er deßhalb Tag und 
Nacht ununterbrochen reiste und zur Befchleunigung immer die Pferde 
wechfelte, fuchte er zu Pompefus zu gelangen, mit der Meldung, Eaefar 
fei mit feind ganzen Madıt da. Pompejus war damals in Canda⸗ 
yia**, und gerade auf dem Marfche aus Makedonien ind Winterlager 
nach Apollonia und Dyrrhachium. Ob diefer unerwarteten Nachricht 
beftürzt, fuchte ex in größern Märfchen nach Apollonia zu fommen, das 
mit Caefar nicht die Küftenftädte in die Hände bekäme. Diefer aber 





» unächter und unrichtiger Zuſatz. 
ine rauhe und waldige Ge egend im griechifchen Illyrien, 
ſadoſuce von Dyrrhachium. En i 
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zog, als er ſeine Truppen ausgeſchifft hatte, noch an demſelben Tage 
nach Dricum*. Als er dort ankam, wagte ed Lucius Torquatus, der auf 
Pompejus' Befehl mit einer Beſatzung von Parthinern** die Stadt 
« behauptete, ihm die Thore zu fchließen und die Stadt gegen ihn zu ver- 
theivigen. Da et aber den Griechen*** befahl auf die Mauer zu flei- 
gen und zu den Waffen zu greifen, dieſe jedoch erflärten, fie würben 
‚gegen bes zömifchen Volkes Hoheitöbefehl + nicht Tämpfen, da überbieß 
die Städter ſelbſt im Begriffe waren Caeſar auf ihren Namen einzu: 
Kaflen, fo öffnete er, an aller weitern Hülfe verzweifelnd, die Thore, 
und gab ſich und die Stadt in Caeſars Hände, der ihn vollfommen be⸗ 
gnabigte, 

12. Nach der Unterwerfung der Stadt Oricum zog Caefar ohne 
alle Unterbrechung gegen Apollonia. Bei der Nachricht von feinem 
Anrüden ließ Lucius Staberius, der dortige Befehlshaber, die Burg 
mit Waſſer verfehen und diefelbe befeftigen; won den Bewohnern fo: 
derte er Geiſel. Diefe erklärten jenoch, fie würden weder Geifel geben 
noch dem Conſul ihre Thore verfchließen; fle wollten ſich gegen bie 
Entfcheivung des römischen Volkes und ganz Stalien’s Fein Urteil her- 
auönehmen. Staberius, der jebt ihre Stimmung fannte, floh heim- 
lich aus Apollonia, das nun durch die Bewohner Caeſar übergeben 
wurde, an welchen fie Gefandte ſchickten. Ihrem Beijpiele folgten bie 
von Bullis Fr und von Amantia F}r, nebft den übrigen Nachbarflädten 





* Don Baläfte nach Oricum hatte man zwei Märfche, nämlich acht 
Stunden Wegs, und von Oricum nad Apollonia wieder, zwei Märfche, 
nämlich 9 Stunden Wegs, zurückzulegen. 

” Ein Volksſtamm im griechifchen Illyrien, in ber Gegend von Dyr- 
rhahium Livius XXIX, 12. 

”* DH, feine Parthiner, welche aus dem griechiſ Illyrien waren. 

T &aelar, ale Conſul, vertrat die Hoheit des römiſchen Volkes. 

17 _Bullis oder Byllis wird von Mannert VII, 405 nach Ptolemäns in 
den Bufen von Ealona gefeßt, neben dieſer Stadt. Reichard dagegen feht 
es zwiſchen Apollonia und Dyrrhachium, und findet es wieder in dem hen⸗ 
tigen Poklin, nicht weit von der Mündung des Genuſus. Jedenfalls Ing es 

Ba we .. 
s A chard am Fluſſe Aous (Voiussa), Öftlich von Oricum; 
jest die Ruinen von Moostina. n er —— 
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und ganz Epirus: Alle ſchickten Gefandte an Caeſar und untertwarfen 
fich feinen Befehlen. 
13. Bet der Nachricht von ven Borfällen zu Oricum und Apol⸗ 
Ionia fuchte Bompefus, welcher für Dyrehacdhium* fürchtete, Tag und 
Nacht ununterbrochen marfchierend diefen Ort zu gewinnen. Zugleich 
‚gieng das Gerücht, Caeſar flehe ganz nahe, und fo beftel wegen ber 
‚großen Eile, in welcher Pompejus zwifchen Tag und Nacht keinen Unter: 
ſchied machte und gar nicht vom Marfche ablieg, eine foldhe Beftürzung 
deſſen Heer daß in Epirus und der Nachbarfchaft faft Alle die Fahnen 
verließen, Manche ihre Waffen wegwarfen, und ber Zug einer Flucht 
ähnlich fah. Als jedoch Bompejus nahe bei Dyrrachium anhielt und 
den Befehl gab’ ein Lager zu fehlagen, fo trat, weil auch dann die Be⸗ 
flürzung des Heeres nicht aufgehört hatte, zuerft Labienus hervor und 
ſchwur daß er feinen Feldherrn nicht verlaflen, fondern jedes Schickſal 
mit ihm theilen werde. Daflelbe ſchwoͤren die übrigen Legaten; es 
folgen die Tribunen und Genturionen, und das Nämliche ſchwoͤrt das 
ganze Heer. Gaefar, dem fein Gegner den Weg nah Dyrrhachium 
vorweggenommen, ſtand deßhalb von der Eile ab, und ſchlug fein Lager 
am Fluffe Apfus ** im Gebiete von Apollonia, damit die ihm ergebenen 
Städte *** an feinen feften Punkten und Poften Sicherheit und Schuß 
hätten. Zugleich wollte er dafelbft die Ankunft der übrigen Legionen 
aus Stalien abwarten und unter Zelten überwintern}. Daſſelbe that 


® 
* Don Apollonia, das jest in Caeſars Händen war, führte die Küfte 
unmittelbar nördlich nach Dyrrhachium; Pompejus ftand auf der Seite 
drinnen im Lande. 

„— De Fluß Apfus, jetzt Crevaſta, nad Andern Ergent oder Berating, 
mündet zwifchen Apollonia und Dyrrhachium in das adriatifche Meer. 

*2* Diefe Städte find Feine andern als Apollonia und Oricum. Gaefars | 
Lager war auf der Suͤdſeite des Apfus, wodurd er beiden Städten näher 
war ald Pompejus, "gegen beffen aagle er fie deßhalb ſchützen konnte. 
Die Anlegung von Kaſtellen und die Aufſtellung von Poſten, d. h. ſein Si⸗ 
cherheitsdienft, führten noch mehr zum Ziele. Er beherrſchte fo die See— 
gegend ſüdlich vom Apfus. 

t Er wollte feine Winterquartiere beziehen, fondern im Belblager, 
unter den Zelten aus Leder und Fellen, überwintern. 


BUS IIHLWRENIBUIEITE SID IR ILBTD. 


auch Pompejus, der fein Lager auf der andern Seite des Apſus ſchlug 
und all feine Truppen und Hülfsvölfer Horthin zufammenführte*. 
14. Calenus hatte nach Caeſars Vorschrift **, for weit bie Schiffe 
‚zu Gebot flanden, Legionen und ‚Reiterei in Brundiſium eingeſchifft 
und war abgefegelt. Noch nicht weit vom Hafen entfernt erhiell ex 
einen Brief von Caeſar, worin ihm gemeldet wurde daß die Häfen und 
das ganze Ufer *** durch die Flotte ver Gegner beſetzt feien. Er fchiffte 
alfo wieder in den Hafen von Brundifium und rief alle übrigen Schiffe 
dahin zurüd. Nur Eines derfelben febte ven Lauf fort und gehorchte 
feinem Befehle nicht, weil ed feine Soldaten an Borb hatte und für 
Privatzwecke geführt wurde}. So fam ed nad Oricum und wurbe 
‚von Bibulus genommen, ber an allen Sklaven und Freien bis zu ben 
unmannbaren Rache übte und fie ohne Ausnahme hinrichten ließ. So 
kam es bei der Rettung jener ganzen Heeresabtheilung auf einen Augen⸗ 
blick und großen Zufall an. 


15. Wie obentt erzählt iſt, war Bibulus mit feinen Schiffen 
bei Dricum, und wurde ebenfo vom feſten Lande jener Gegenden überall 
abgehalten, wie er Eaefar tt} vom Meere und den Häfen fern Bielt. 


* Bompejus Eonnte fich, Buben Gaefar eine ſolche Stellung genom⸗ 
men, wieder von Dyrrhachium ſüdlich gegen feinen Feind ziehen, weil er ſech 
während eines ſolchen Marſches ſtets zwiſchen Dyrkhachium und Caeſar be 
and. Er verließ daher dieſe Stadt, und rückte längs der Küſte hin eben⸗ 
alls an ven Apſus, fchlug auf dem rechten Ufer a ein Stand⸗ 
lager und eoncentrierte vafelbft alle feine Truppen. Wir verweiſen bier ein 
für alle Mal auf ven vorzüglichen fteategifchen Gommentar über bie in vie 
ſem Buche erzählten militärifchen Züge und Vorfälle, in der Schrift: „Die 
Kämpfe bei Dyrrhachium und Pharſalus. Bon Zreiheren Auguft von 
Göler, Karlsruhe 1854.” N 
* Mol. Kap. 8. 
+ Mon Epirns. 
+ Das Schiff gehörte wahrfcheinlich einem Negoeianten, der dab 
Heer zugleich Segleiten zugleich feine eigenen Gefchäfte machen wollte. 
4 Bol. Cap. 7. Orieum lag in einiger Nähe von Korkyra, wo Bi- 
bulus fland. Weber Gaefars Stellung vgl. Eap. 13. 
“ Ar Man denke bier nicht an Gaefars Perfon und fein beim Apfıs 
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Gaeſar Hatte nämlich allenthalben Kleine Truppenabtheilungen aufge⸗ 
ftellt und beherrichte das ganze Ufer: fo konnte Bibulus weder Holz 
and Wafler haben, noch die Schiffe am Lande feftbinden. Diefe Lage 
war äußerft Schwierig: er litt an den nöthigften Dingen den größten 
‚Mangel, man mußte, wie die übrige Zufuhr, fo auch Holz und Wafler 
auf Laftfhiffen von Korfyra herbeifchaffen. Ginmal waren fie fogar 
.genöthigt, da man fehr fchlimmes Wetter hatte, von den Zellen mit 
welchen die Schiffe bedeckt waren den des Nachts gefallenen Thau auf: 
zufaffen*. Geduldig und entfchlofien trugen fie übrigens dieſe Schwie- 
zigfeiten, und wollten die Ufer nicht blosftellen, noch die Häfen ver⸗ 
laſſen. Als fie aber in folcher Berlegenheit waren und ſich Libo mit 
. Bibulus verbunden hatte, fprachen diefe Beiden von ihren Schiffen aus 
mit den Legaten Manius Acilius und Statius Murcus, von welchen 
der Eine auf den Mauern der Stadt, der Andre bei den Schuptruppen 
am Ufer ben Befehl hatte, Diefen erklären fie, mit Caeſar über etwas 
ſehr Wichtiges fprechen zu wollen, wenn man ed ihnen möglich mache. 
Um der Sache mehr Nachdruck zu geben ſetzen fie noch Andres hinzu; 
ed hatte den Anfchein, ſie wollten wirklich über eine Beilegung verhar- 
dein. Auf ihr Verlangen erhielten fie alfo unterdefien Waffenftillftand, 
da fie etwas Wichtiged zu bringen fhienen, und die Legaten, welche 
Caeſars entſchiednen Friedenswunſch kannten, glaubten, es koͤnnten des 
Vibullius * Aufträge einigen Erfolg gehabt haben. 

16. Damals war Eaefar mit einer Legion ausgezogen, um die 
entferntern Staͤdte mit ſich zu verbinden und für Lebensmittel zu ſor⸗ 
gen, an welchen er ſtark Mangel litt. Er war gerade bei Buthro⸗ 
tum ***, Korkyra gegenüber, als ihn ein Brief von Acilius und u 


fiehendes Heer, fondern an jene Truppenabtheilungen welche noch in Brun⸗ 
diſtum, getvennt von ihm, die Ueberfahrt zu bewerkſtelligen ſuchten. 


* Es waren Häute über die Schiffe gefpannt, unter welchen. fih bie 
Soldaten wie unter Zelten befanden. Bon diefen Häuten floß natürlich der 
anf fie gefallene nächtliche Thau ab und Eonnte u werben. 


* Dal. Gap. 10. 
+ In Albanien, an ber Meerenge von Eorfu. 
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über die Wünfche des Libo und Bibulus unterrichtete. Er verließ bef- 
halb die Legion und kehrte nach Oricum zurüd. Bei feiner Ankunft 
wurden jene zwei Bompejaner fogleich zu einer Beſprechung befchieben. 
Es erſchien Libo und entfchuldigte den Bibulus, der ein fehr zommü- 
thiger Mann war und perfünliche Feindfchaft gegen Caeſar hegte, vie 
ſich von feiner Nedilität und Prätur herfchrieben: Derfelbe Habe aus 
dieſem Grunde die Befprechung vermieden, damit nicht Dinge welche 
die ſchoͤnſte Hoffnung und den größten Nuten verfprächen durch feinen 
Zornmuth rüdgängig würden. Der lebendigſte Wunfch des Pom- 
pejus fei, wie früher fo auch jeßt, daß Friede geftiftet werde und daß 
man die Waffen niederlege; doch habe er [Ribo] Feine Vollmacht in 
diefer Beziehung, weil in Folge eines Beſchluſſes der Höchften Staats: 
behoͤrde die oberfte Leitung des Krieges und allex Angelegenheiten bem 
Pompejus überlaflen fei. Indeſſen wollten fie, fobald Caeſar ihnen 
feine Foderungen mitgetheilt Habe, Gefandte an Pompejus Tchiden, 
der alddann unter ihrer Anregung das Uebrige für fich allein thun 
werde. In der Zwifchenzeit follte der Waffenſtillſtand fortdauern, 
bis man von Pompejus zurück fein fünne, und feine Seite dürfe ber 
andern ſchaden. Hiezu fügte er noch Einiges über ihre Sache, ihre 
Macht und ihre Unterflübungen. 

17. Caeſar glaubte damals ſchon daß diefe Dinge feine Antwort 
verdienten, und wir halten fie auch jeßt nicht befonders der Erwähnung 
werth. Gr foderte aber daß er an Bompejus Gefandte ohne Gefahr 
ſchicken dürfe, daß fie felbft dafür Sicherheit Yeiften over die Gefanbten 
von ihm in Empfang nehmen und zu PBompejus führen follten. In 
Betreff des Waffenftillftandes bemerkte er: „das Verhältniß in ihrem 
Kriege fei num alfo getheilt daß fie. mit ihrer Flotte feine Schiffe und 
feine Unterſtützungen zurüdhielten, er hingegen fie vom Wafler und 
Land abfchneide. Wenn fie hierin Erleichterung wünfchten, fo möchten 
fie von ihrer Bewachung des Meeres nachlaſſen; fo lange fie dieſes bes 
feßt hielten, werde auch er an feinem Bortheile feft Halten. Immerhin 
‚aber koͤnne über eine Beilegung verhandelt werden, auch wenn man in 
biefen Dingen nicht ablafle: dieß fei Fein Hinderniß.” Allein Libo 
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wollte weder von einer Gefandtfchaft Eaefars etwas wiflen, noch auch 
gutfprechen, fondern fehob die ganze Sache dem Pompejus zu: Eines 
allein betrieb er, ven Waffenſtillſtand, und drang darauf mit aller Hef- 
tigkeit. Caeſar fah alfo daß Diefer mit feiner Rede nur den Zweck 
gehabt habe der augenblicllichen Gefahr. und Noth zu entgehen, und 
daß er weder eine Hoffnung noch einen Vorſchlag zum Frieden mit: 
brachte. Er zog ſich daher auf den allein übrigen Gebanfen des 
Krieges zurüd. | 

18. Bibulus, der viele Tage hindurch nicht an's Land fleigen 
konnte und in Folge der Kälte und Anftrengung in eine ſchwere Krank- 
heit verfiel, unterlag derfelben, da er auf dem Meere nicht genefen 
fonnte und doch das begonnene Werk nicht aufgeben wollte. Nach 
feinem Tode war ver höchfle Oberbefehl über die Flotte feiner einzigen 
Perſon ausfchlieglich übertragen, fondern ein Jeder leitete feine Abthei- 
Jung nad eignem Gutdünken. Nachdem die erſte Beftürzung über 
Caeſars plöpliches Anrücken vorüber war, begann Vibullius*, ſobald 
es paflend ſchien, in Gegenwart des Libo, Lucius Luccejus und Theo: 
phanes, mit denen Pompejus über die wichtigften Dinge zu berathen 
pflegte, ein Gefpräch über Caeſars Borfchläge. Allein Pompejus unter: 
brach ihn fogleich im Eingang und ließ ihn nicht weiter reden. „Wozu 
ein Leben, wozu eine Baterftabt, wenn ich fie Caeſars Gnade zu ver: 
danfen ſcheine? Denn diefe Meinung wird nicht zu vertilgen fein, 
wenn ich nach Stalien, aus dem ich z0g, zurüdgebracht erfcheine **.“ 
Diefe Worte erfuhr Eaefar nach dem Kriege von eben Jenen welche bei 
diefer Befprechung zugegen waren. Damals übrigend bemühte er ſich 
dennoch in anderer Weife [durch Befprechungen ***] für den Trieben 
thätig zu fein. 


* Bol. Cap. 10 und 11. 
” Indem „Zurüfbringen“ liegt etwas für KEN Schimpfliches. 






Dan denke zur Erläuterung z. B. an einen Ptolemäus A , welchen Aulns 
Gabinius wieder auf feinen Thron feste. Wer „zurückbrirfgt“, der hat mehr 
Macht und mehr Einfluß. 
“ Mahrfcheinlich ein unächter Zuſatz. 
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19. Zwiſchen des Pompeius uud Caeſars Lagern war nur der einzige 
Fluß Apfus, und Die Soldaten fprachen dort häufig miteinander, ba nach 
ihrem eignen Uebereinfommen während bed Gefpräches nicht von einem 
Lager in das andre gefchoffen wurde. So ſchickte denn Caeſar feinen 
Legaten Publius Vatinius ganz an das Ufer des Fluſſes, damit er über 
die Hauptfachen in Betreff eines Friedens fpreche und wiederholt laut 
zufe: „ob das was felbft ven Entlaufenen aus dem pyrenäifchen Gehirge 
und den Freibeutern geftattet ward * den zömifchen Bürgern auch er 
laubt fei: an ihre Mitbürger Gefandte um den Frieden zu ſchicken, bes 
fonders da ihnen darum zu thun fei daß nicht Bürger gegen Bürger 
die Waffen führten?” Vieles der Art fprach er im Tone der Rührung 
und Bitte, wie er denn für fein eigned und der Gefammtheit Wohl 
durchaus mußte; er wurde auch von den beiberfeitigen Soldaten in 
Stille angehört. Man gab ihm dann von der andern Seite die Ant⸗ 
wort, Aulus Barro verfpreche den folgenden Tag zu einer Unterredung 
zu fommen, um zugleich zu fehen** wie ganz ſicher Gefandte beider 
Theile zufammentreten und fich ihre Wünfche mittheilen könnten; auch 
ward eine beflimmte Zeit dazu feftgefeßt. Ald man am folgenden Tage 
dort erfchien, firömte von beiden Seiten noch eine bebeutende Menge 
Menfchen herbei, es herrichte eine große Spannung auf den Ausgang, 
Aller Sinn fehien auf den Frieden gerichtet. Aus diefer Menge trat 
Titus Labienus hervor, und fieng an über ven Frieden in ruhigem Tone 
zu fprechen und mit Batinius Worte zu wechleln. Mitten in ihrer 
Rede wurden fie jedoch durch Geſchoſſe von allen Seiten unterbroden, 
denen aber Batinius, durch die Waffen feiner Soldaten geſchützt, enis 
gieng ; doch wurden Mehrere verwundet, unter Andern Cornelius Bals 
bus, Marcus Plotius, Lucius Tiburtius, nebft einigen Centurionen 
und Soldaten. Dann rief noch Labienus: „So redet denn fürder nicht 






* Man benfe erftens an ben Krieg bes Pompejus mit den Sertoriar 
nern, und zwe an eben veffelben Feldzug gegen bie Hlififchen Seeräuber. 
Im Ganzen 5 t Declamation. 


” Mad Eiberling’s und Nipperbey’s Lesart: atque eundem vi- 
surum. | 


= 
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von. Ausfshnung; denn von Frieden kann feine Rede bei uns fein, ehe 
ihe uns Eaefard Kopf liefert *.* | 

20. ‚Zu derfelben Zeit nahm fi in Rom der Prätor Marcus 
Coelius Rufus ** der Sache der Schuldner an und ftellte gleich mit 
Anfang feines Amtes feinen Nichterftuhl neben das Tribunal*** des 
Hädtifchen T Prätors Cajus Trebonius. Er verfprach denen feinen 
Beiſtand welche gegen die Echäßung und die Zahlungen nad dem 
Ausſpruche der Schiedsrichter, wie Caeſar es bei feiner Anwefenheit 
beftimmt hatte, eine Berufung einlegen würden. Allein durch die Bil- 
Iigteit der Verordnung Caeſars und durch das freundliche Weſen des 
Trebonius, welcher glaubte, in diefen Zeiten müßte die Rechtspflege mit 
Milde und Mäfigung geübt werden, kam es daß ſich Niemand fand 


» Diefer — der Sache hatte ſeinen Grund darin daß Pompejus 
glaubite, Caeſar wolle durch ſolche Unterhandlungen nur Zeit gewinnen, da⸗ 
mit unterdeſſen Marcus Antonius (Cap. 24) aus Italien herüberſchiffen 
und ihn verſtärken könne. Er entſchloß ſich daher zu einem Angriffe und 
ſchlug eine Brücke über den Apſus. Dieſe rieß aber, als man darüber gieng, 
entzwei, viele ſeiner Leute ertranken, viele die ſchon auf dem linken Ufer 
waren wurden niedergehauen. Ueber dieſen unglücklichen Anfan bes Kam⸗ 
pfes verſtimmt blieb er nun ruhig in ſeiner Stellung und ließ unbegreiflicher 
Weiſe beinahe fünf Monate verſtreichen, ohne einen weitern Verſuch zu ma⸗ 
chen, ob er nicht mit ſeiner Uebermacht Caeſar zu erdrücken vermöge. Caeſar 
aber blieb ſeiner Seits eben ſo lange von ſeiner in Brundiſium zurückgeblie⸗ 
benen Macht getrennt, verſuchte vehbalb fogar einmal in Perſon nach Bruns 
diſtum zu gelangen, um fich dort vom Stand der Dinge zu überzeugen, wurde 

wiederholt mit feinem Boot von nicht mehr als zmölf Rudern durch 
Sturm in die Mündung des Apfus zurüdgeworfen, und fendete den Poftu= 
mins zu Antonius nach Brundiſium mit dem gemefjenften Befehle die Ueber⸗ 
fahrt möglichft bald zu wagen; Cap. 25. 

”. Val. über Coelius oben I, 2. IL, 43. Er trennte fich von Cae⸗ 
far, deffen Freund er gewefen, deßhalb weil Diefer den Cajus Trebonius, - 
und nicht ihn, zum flädtifchen Prätor ernannt hatte. Eigentlich hätte das 
Loos entfcheiden follen. Mit dieſem Capitel vergleiche übrigens has erfte 
Gapitel diefes Buches. 

+ Das Tribunal war eine erhöhte Bühne, auf welcher der Richterftuhl 
des Prätors bingeftellt wurde, Cölius mochte alfo ebenfalls auf einer Ka 
Erhöhung Platz genommen haben. Das ganze Faetum hatte übrigens Fei= 
nen andern Sim als: Cölius fei fo gut ftädtifcher Prätor als Trebonius. 


- + Der einfinßreichfte aller Prätoren war natürlich der von Rom felbft. 
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der mit ſolcher Berufung den Anfang hätte machen wollen. Dem 
etwa Mangel vorfchügen, fein eigne® und der Zeiten @lend beflagen, 
und die Schwierigkeiten der Verfteigerung geltend machen, das zu thun 
ift auch eine mäßigere Dreifligfeit im Stande ; ſich aber als Schuldner 
befennen und feine Güter dennoch unverfürzt behalten. wollen, welche 
Frechheit wäre dieß, oder welche Unverfchämtheit! So fand fich denn 
Niemand der biefe Anfprüche machte. Ja, Eöliu ward gerabe von 
denen deren Bortheil er wollte als Hart erfunden. Doch weil er, 
einmal von ſolchem Anfange ausgegangen, feine Schritte in dieſer 
"wenig ehrenvollen Sache nicht umfonft gethan habın wollte, ſchlug ex 
ein Geſetz vor, nach welchem die Schulden unverzindt in fechsjähriger 
Friſt zurückbezahlt werden follten. 

21. Da der Eonful Serilius* und die übrigen Behörden ſich 
widerfehten, und Coͤlius gegen Erwarten wenig bewirkte, fo ließ er feinen 
erften Borfchlag fallen, und machte zur Erweckung der Leidenfchaft des 
Volfes zwei neue. Nach dem einen fchenkte er den Mliethern die Woh⸗ 
nungsmiethe für ein Jahr; der andere Vorſchlag betraf neue Schulb⸗ 
bücher**. Cajus Trebonius, auf den ein Sturm der Volksmaſſe ges 
ſchah, wobei Mehrere verwundet wurden, warb durch ihn von.feinem 
Richterſtuhle geſtoßen. Ald der Conſul Serilius hierüber Vortrag 
an den Senat hielt, wurbe befchloflen, Coͤlius folle von der Staats⸗ 
verwaltung entfernt werden. In Folge diefes Befchlufles wurbe er fos 
fort durch den Gonful aus dem Senate auögefchloffen und, als er zum 
Bolfe reden wollte, von der Rednerbühne weggeführt. Ob diefer 
Schmach und in diefer Erörterung ftellte er ſich öffentlich fo als wollte 
er zu Saefar gehen: heimlich aber fchickte er Boten zu Milo ***, 


*Publius Servilius Batia Ifauricus war in diefem Jahre (706 b. 
St.) mit Caeſar Conſul bis p dem Zeitpunkt wo Caeſar (zum zweiten Mal) 
Dictator und Mareus Antonius fein Magiſter Equitum wurde. 
der Abweſenheit Caeſars, des Conſuls, ſtand alſo Publius Servilius in Rom 
an der Spitze der Verwaltung. 

” S. bd. Anm. 3. Cap. 1. 


Bol. d. Anm. zu gall. Kriege VOL, 4. Milo mußte Italien verlaſſen 
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wegen Clodius' Ermordung als ſchuldig verurteilt worden war. Ihn 
berief er nach Italien, weil derſelbe von ſeinen großen Fechterſpielen 
her noch einen Reſt von Gladiatoren hatte, verband ſich, foͤrmlich mit 
ihm und ſchickte denſelben voraus in das Gebiet von Thurii*, um dort 
die Hirten zu einem Aufflande zu bewegen. Als Colius felbft nach 
Gaftlinum am und zu derfelben Zeit deſſen Beldzeichen und Waffen zu 
Capua weggenommen, auch feine Gladiatoren in Neapel erblickt worden 
waren, fo lagen ihre Abfichten offen am Tage, und der bezweckte gewalts 
tHätige Verrath Capua's war unzweifelhaft**. Capua verfchloß daher 
dem Coͤlius die Thore, die römifchen Bürger dafelbft griefen zu ben 
Waffen, und erklärten ihn für einen Feind. Aus Furcht vor ſolcher 
Gefahr gab er feinen Plan auf und gieng von jenem Wege ab. 

22. Milo hatte inzwifchen allenthalben an die Lanpfläbte ge- 
fehrieben, er handle auf Befehl und in Machtvolllommenheit des Pom⸗ 
pejus, deſſen Aufträge ihm durch Vibullius zugefommen feien. Ben 
ex von Schuldenlaft gedrückt glaubte, den fuchte er aufzumwiegeln. Als 
ihm aber bei diefen Leuten nichts gelang öffnete ex einige Sklaven⸗ 
zwinger und beflürmte Cofa *** im Gebiete von Thurii. Dort warb 
ex, da der Prätor D. Pedius mit einer Legion Widerftand leiftete, von 
der Mauer aus durch einen Stein getroffen un? kam um. Coͤlius ge⸗ 
langte, vorgeblich zu Caefar reifend, bis nach Thurii. Als er aber 


und lebte in Maffilia, ohne daß ihn Caeſar zurückberief; weshalb er auf den⸗ 
felben erbittert war. Webrigens hatte Gölius, Schon während des Prozefles 
gegen Milo, in ver Eigenichaft als Volkstribun für Diefen Partei ge- 
nommen. 

* Stadt in Lucanien, früher Sybaris genannt, fpäter Copiä. — Cafi⸗ 
— eine Stadt in Campanien; nach Reichard jetzt Nova Cagnia; ſie war 

eſtigt. 

“* Die Gladiatoren ſollten nämlich ven Verrath bewirken. 

r Man hält dieß Coſa für Eins mit Compſa, wo Milo feinen Tod 
fand. ee Paterculus II, 68, 3. Auf jeden Fall ift es nicht das 
Coſa in rien. Nach Caeſar und Caſſius Div Fam Milo in Lucanien 
um’s Leben, nach Vellejus im Lande der rare denn er nennt Compſa 
einen hirpinifchen Ort. Es wurden alfo höchſt wahrfcheinlich dieſe Nach- 
barvölfer nicht genau genug nach beftinnmten Grenzen gefchieben. 
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dort einige Bewohner anfzuwiegeln fuchte und Caeſars gallifchen ud 
Yifpanifchen Reitern, die daſelbſt in Befagung lagen, Gelb verſprach, 
töHteten ihn beefe. Dieb war alfo der fehnelle und leichte Ausgang 
großer Pläne, welche bei dem Amtögebränge der Obrigfeiten und dem 
Dringlichen der Zeiten überhaupt Italien beunrubigten. 

23. Libo verließ Oricum mit feiner Flotte von fünfzig Schiffen, 
am nach Brundiflum, und befeßte die dem Hafen gegenüber Liegende 
Inſel. Er hielt e8 nämlich für beffer einen einzigen Ort, wo &aefars 
Leute nothwendig auslanfen mußten, im Auge zu behalten, ald bed - 
Ufer und die Häfen aller Orten durch Poften einzufchließen. Bei feis 
nem unerwarteten Erſcheinen erhafchte er einige Frachtſchiffe, die er in 
Flammen ſteckte; eines, das mit Getreide beladen war, führte er weg. 
So brachte er Caeſars Leute in große Beſtürzung, und ſetzte Kachts 
nicht blos fein Fußvolk und die Bogenſchützen an's Land, fondern warf 
auch die Reiterbeſazung. Durch die Dertlichkeit begünftigt machte er 
ſolche Kortfchritte daß er dem Pompeius fchriftlich erklärte, derſelbe 
möge die übrigen Schiffe, wenn es ihm gefalle, nur an’d Land bringen 
und ausbeſſern laflen; mit feiner Flotte allein werde er Caeſars Unten 
ſtutzungen? zurüdhalten. 

24. Damals war Antonius** in Brundiftum. Im Bertrauen 
anf die Tapferfeit feiner Leute bebedite er etwa ſechzig Kaͤhne feiner 
Kriegsichiffe mit Flechtwerk und Schußbrettern***, ſtellte fie, bemannt 
mit auserlefenen Soldaten, getrennt am Ufer hier und da auf, und gab- 
Befehl daß zwei Dreiruderer (die er in Brumbiflum ſelbſt hatte bauen 
laſſen), feheinbar als wollte man'die Ruderknechte üben, bis an ben 
Gingang des Hafens fich vorwagten. Als Libo diefe ganz Fühn voran 

* D. 5. deſſen ühriges Heer und was bamit zufammenhieng. 


»* Marcus Antonius, Caeſars ſpäter fo mächtig und wichtig geworbener 
Freund, den er noch in diefem Jahre als Dietator zu feinem Magifter Equi⸗ 
tum ernannte. 

”* Dper: er bededte die Boote mit Flechtwerf und Schutzdächern von 

oben. Es iſt aber wahrfcheinlich daf die ohne Zweifel fehr flachen Boste 

er einer Befchügung der auf ihnen agierenden Soldaten auf den Seiten mehr 
bedurften als von oben. 
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fah glambte er fie nehmen zu können und ſchickte fünf Bierruderer gegen: 
fie. Bei ihrer Annäherung flohen des Antonius Beteranen in ben 
Hafen zurüd, der Feind dagegen, heftig geworben, folgte mit zu wenig: 
Borficht. Jetzt ftürmten plöglich von allen Seiten her die Kähne auf 
ein gegebenes Zeichen gegen den Feind und nahmen beim erften Angriff. 
einen ber Bierruberer fammt den Ruderfnechten und Vertheidigern; 
die übrigen vier Schiffe mußten ſchimpflich fliehen. Zu diefem Vers 
Iufte fam noch daß Antonius überall am Seeufer feine Reiter aufges 
ftellt hatte, woburch der Feind Wafler einzunehmen verhindert wurbe. 
Bon folcher Noth gezwungen verließ Libo nicht ohne Schimpf Bruns ' 
difium und fland von der Einfchliefung ab. 

25. Es waren fchon viele Monate * vorüber, und der Winter gieng 
bereit zu Ende, ohne dag die Schiffe und Legionen von Brundiftum 
bei Caeſar anfamen. Er glaubte daher daß mancher günftige Zeit⸗ 
punkt zur Ueberfahrt nicht benugt worden fei, weil gewiß oft Winde 
geweht hatten denen man fich durchaus hätte anvertrauen müflen. Je 
mehr in diefer Sache Zeit verfiriech, deſto rühriger waren bie Befehls⸗ 
haber der feindlichen Flotten in ihren Wachen, defto größer wurbe ihre 
Zuverficht des Verwehrens der Weberfahrt, befonderd da Pompejus 
Häufig in wiederholten Schreiben tadelnd auffoderte, fie follten, da man 
gleich Anfangs Caeſars Neberfahrt nicht verhinbert habe, wenigftens 
die übrigen Abtheilungen feiner Macht daran hindern. Mit jenem 
Zage wurde die Jahreszeit bei ihrem Warten auf fanftere Winde für 
die Meberfahrt ungünſtiger. Deßhalb fehrieb Caeſar mit entichies 
denem Ernſte an die Seinigen in Brundiſium, fie follten beim erften 
guten Winde die Möglichkeit ver Schifffahrt benugen, wenn fie auch nup 
gegen das Ufer von Apollonia fegeln und dort die Schiffe anlegen fünns 
ten. Jene Gegenden waren am Meiften frei von ben pompejanifchen 
Wachtſchiffen, die fich nicht gar weit von ihren Häfen wagten. 


26. Da die Soldaten felbft entfchieden dazu auffoderten und für 


* Gaefar war ben 14. October von Brundiſi um abgefegelt, und jetzt 
begann bereits der Bebruar, für Caeſars Wunſch eine lange Zelt. 
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Caeſars Wohl jeder Gefahr enigegenzugehen fish bereit erklärten, fo 
lichtete man mnthig und tapfer unter Leitung des Marcus Antonius 
und Zuflus Ealenus bei Sübwind die Anfer, und ſchon am andern 
Tage fuhren fie bei Apollonia gegen Dyrrhachium vorbei". Als man 
fee vom Lande aus erblidte, führte Cajus Coponius [Cap. 9], der zu 
Dyrrhachium mit der rhodiſchen Zlotte lag, feine Schiffe aus dem Ha- 
fen. Schon war man fich, bei fanfterem Winde, nahe gefommen, als 
derſelbe Südwind flärfer wurde und Caeſars Leute unterftüßte**. Co⸗ 
ponius gab aber deßhalb feinen Berjuch noch nicht auf, ſondern hoffte 
durch, die Anftrengung und Ansdaner feiner Schiffsleute die Gewalt 
des Sturmes beflegen zu können, und verfolgte die ſchon an Dyrrha⸗ 

chium Borbeigefahrenen ungeachtet des heftigen Windes unabläfig. 
Obgleich vom Glüde begünftigt fürchteten Caeſars Leute doch den An: 
griff diefer Flotte für den Fall daß der Wind nachlaſſen follte. Als fie 
deßhalb den Hafen Nymphäum ***, drei Millien von Liſſus T. erreichten 
(gegen ven Südweſtwind war er ficher, nicht fo gegen den Südwind), 
fo liefen fie dort ein, indem fie die Gefahr des Eturmes weniger au: 
fchlugen als die von Seiten der feindlichen Flotte. Kaum waren fie 
drinnen, fo wendete ſich, ein unglaubliches Glüd, der Südwind, welcher 
zwei Tage geweht hatte, zum Südweſtwind. 


27. Dieb war wirklich ein Beifpiel plöplicden Wechſels des 
Glückes. Im ficherfien Hafen lagen nun die welche noch eben für fü 
gefürchtet hatten: der Feind, der Caeſars Schiffen Gefahr gedroht 

hatte, mußte nun wegen eigner Gefahr fürchten. Mit dem Wechſel 
des Windes ſchützte das Wetter die Erſteren, und beſchaͤrigte ſchwer bie 
shobifche Flotte. Denn alle ihre bedeckten Schiffe, ſechszehn am der 


Nuach der handfchriftlichen Lesart: Apolloniam, Dyrrhachium 
praetervehuntur. _ | 
Indem er fie ſchnell vorwärts trieb und durch feine Heftigkeit jeden 
Angriff verhinverte. 
”* Kleine Stadt mit einem Hafen, nördlich von Dyrrhachium. 
T Seht wahrfcheinlich Aleſſio am Fluſſe Drino in Albanien. 
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Zahl, wurden au, Klippen geworfen und giengen in Schiffbruch zw 
Grunde; ein Theil der zahlreichen Ruderknechte und Mannſchaft wurde 
an den Klippen zerſchmettert, ein Theil durch Caeſars Leute and dem 
Deere gezogen; dieſe wurden Alle von ihm begnadigt und nach Hauſe 
geſchickt | 


28. Zwei Schiffe feiner Leute, welche die Fahrt Iangfamer mach⸗ 
ten und in die Nacht hineingerathen waren, wußten nicht, welchen Ort 
die übrigen erreicht hatten und warfen Liffus gegemüber die Anker. Der 
Befehlshaber in Liſſus, Dtacilius Crafſus, ſchickte Kähne und einige 
kleinere Schiffe gegen fie und wollte fle wegnehmen, indem er zu gleicher 
Zeit über Unterwerfung mit ihnen verhandelte.und für diefen Fall Scho⸗ 
meng ihres Lebens verſprach. Das eine Schiff hatte zweihundert und 
zwanzig Mann aus einer jungen Legion an Bord, das andre etwas 
weniger ald zweihundert Mann and einer langgedienten Legion. Hier 
zeigte fi) nun, welchen Echuß den Menjchen ein fefter Sinn und Muth 
gewährt. Denn die jungen Soldaten, voll Schreden vor fo vielen 
Fahrzeugen und erfhöpft durch Die Fahrt und die Seefranfheit, ergaben 
fih dem Dtacilind auf feinen Eid daß man ihnen nichts zu Leide thun 
werbe; allein wie fie ihm vorgeführt waren ließ er, gegen feinen heilig- 
fen Schwur, Alle vor feinen Augen auf das Grauſamſte Hinrichten. 
Die Soldaten aus der gedienten Legion, wiewohl ebenfo angegriffen 
von den Rachtheilen der flürmifchen Fahrt und des ins Schiff einge- 
drungenen Waſſers, ließen dagegen in ihrer altbewährten Tüchtigkeit 
und Ausdauer auf Feine Weife nach, fondern brachten bie erfle Zeit der 
Nacht mit Unterhandlungen über eine gehenchelte Unterwerfung hin, 
und zwangen dann den Stenermann das Schiff and Land zu treiben. So 
gewannen fie einen nicht ungünftigen Ort und brachten dort den übrigen 
Theil der Nacht zu. Früh Morgens erſchienen auf Diacilius’ Befehl 
die Reiter welche jenen Küftenftrich betvachten, etwa vierhundert an der 
Zahl, nebft andern Bewaffneten von der Befagung, die Diefen folgten; 
allein die Veteranen vertheibigten fich, töhteten @inige der Feinde, und 
fließen endlich unverſehrt zu den Ihrigen. 

29. a diefem Borfalle nahmen bie römiſchen Vuͤrger in Lif⸗ 





* 
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fus den Antonius auf und unterflügten ihn mit Allem: Caeſar hatte 
ihnen nämlich früher diefe Stadt gegeben und dafür geforgt daß fle bes 
feftigt wurde. Dtacilins, für feine Sicherheit beforgt, floh aus ber 
Stadt und fam zu Pompejus. Nachdem Antonius alle feine Truppen 
ausgefchifft Hatte (im Ganzen drei alte Legionen, eine aus jungen Eols 
daten, und achthundert Reiter) ſchickte er die meiften Schiffe nach Ita⸗ 


_ lien zurüd, um da6 übrige Fußvolk fammt der Reiterei herüber zu 


bringen: in Liffus ſelbſt behielt er Fähren, eine Art gallifcher Schiffe, 
in der Abficht zurücd damit Caeſar doch einigermaßen im Stande wäre 
dem Pompejus zu folgen, falls derfelbe etwa, in der Meinung Stalien 
fei von Truppen entblößt, mit feinem Heere dorthin überfeßte, wie dieß 
allgemein ausgefprengt wurde. Antonius ſchickte auch eilig Boten au . 
Gaefar, die ihn nebft der Zahl der übergefchifften Truppen die Gegend 
bezeichneten wo das Heer and Land gefliegen fei, 


30. Caeſar und Bompejus erfuhren dieß faft zu gleicher Zeit, 
denn fie hatten die Schiffe an Apollonia und Dyrrhachium vorbeifahren 
fehen, weßhalb fie felbft zu Land in gleicher Richtung mit denfelben zu 
ziehen gedachten. In den erflen Tagen mußten jedoch Beide nicht, 
wohin die Schiffe getrieben waren. Als fie e8 erfuhren machte fi 
ever einen andern Plan: Caeſar wollte fich möglichft bald mit Antonius 
verbinden, Pompejus den Anrücenden auf dem Wege entgegentreten, 
um fle etwa aus einem Hinterhalt unverfehens anzugreifen. Beibe 
verließen mit den Truppen an Einem Tage ihre Standlager am Apſus, 
Pompejus heimlich und zur Nachtzeit, Caeſar bei Tag und ganz »ffen. 
Um zu Fuß über den Fluß zu kommen der ihm entgegenfland Hatte - 
Caeſar ob eined Umweges einen weitern Marſch“; Pompejus, welder 
freien Weg und nicht über den Fluß zu ziehen hatte, eilte in ſtrengem 
Marfche gegen Antonius. Als er des Lepteren Annäherung erfuhr 


. Er mußte einige Etunden ufaufwärts siegen; in welcher Ri 
der Apſus flarf gegen Süden anf ebogen ift. Gaefar fonnte * gu 
ar “le Tage Ar men nit vlel — und verlor gegen ompejus 
anzen | 
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gewann er einen günſtigen Ort *, wo er feine Truppen aufſiellte, 
jedoch, um die eigne Ankunft zu verheimlichen, fo daß Alle im Lager 
bleiben mußten und fein Feuer gemacht werben durfte; allein Antonius 
erfuhr dieß fogleich durch die Griechen**. Deßhalb hatte ex Boten zu 
Caefar geſchickt und hielt fih einen Tag lang ruhig im Lager ***: den 
Tag darauf fließ Raefar zu ihm. Pompejus, der Caeſars Anrüden 
erfuhr, brach ans feiner Stellung auf, um nicht zwifchen beide Heere 
zu gerathen. Mit feiner Macht gelangte er fo nach Afparagium + im 
Gebiete von Dyrrhachium, und bezog an einem tauglichen Orte das 
Lager tt. 

31. In diefen Zeiten hatte ſich Scipio FFT nach einigen Berluften 
in der Gegend des Gebirges Amanus *+ „Imperator“ zu nennen ange: 
fangen und in Folge defien ven Städten und Machthabern die Zahlung 
großer Geldſummen auferlegt, ebenfo von den Zollpächtern feiner Pro⸗ 
vinz”*T die feit zwei Jahren ſchuldige Pachtſumme eingetrieben, den 
Pacht für das folgende Jahr von ebendenfelben als Darlehen in Ems 
pfang genommen, endlich von der ganzen Provinz Reiter ſtellen lafien. 
AS Diefe zu ihm geftoßen waren führte er Legionen und Reiter aus 
Syrien weg und ließ an der Grenze die Parther als Feinde zurüd, die 
nicht lange vorher den Imperator Marcus Eraffus ***T getödtet und 


* Yu der Nähe des heutigen Rapofina. 

* Dal. d. Anm. 3. Eap. 11. 

** Ungefähr bei dem heutigen Pulefli. Die war am zweiten Tage 
nach Caeſars Abmarſch vom Apfus; die Vereinigung des Antonius m 
Caeſar geſchah am hritten Tage. ‘ 

+ Nach Reichard das heutige Iskarpar; gewöhnlich und beſſer wird 
angenommen, es liege am Genuſus, und zwar am linken Ufer beffelben. 

+r Hier bricht die Erzählung ab, und wird erft im 41. Eapitel wieber 
aufgenommen. 


Hr Val. oben, 6. Was von Gap. 31—40 erzählt wird ift eine Unter⸗ 
brechung der Hanpterzählung und enthält die Ereigniffe im Innern von Ma⸗ 
Tedonien, in Theflalien, und bei Dricum. 


* Amanus, ein Theil des Gebirges Taurus. 
"+ Eyrien war feine Provinz. 
+ Sim Jahr 53 v. Ehr., 701 d. Et. 
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den Narcus Bibulus* eingefchloflen haften. Als hierauf Die roͤmiſche 
Brovinz Aflen** in die Höchfte Beſorgniß und Furcht eines parthiſchen 
Neberfalls *** gefommen war und fich die Soldaten wiederholt äußerten, 
fie würden fich gegen den Feind allerdingd führen laſſen, gegen einen 
Bürger und Eonful jedoch die Waffen nimmer ergreifen, fo verlegte er 
feine Legionen nach Bergamum} und in die reichſten Stäbte ins Wir: 
terlager, überhäufte fie mit Geſchenken, und übergab den Soldaten, bie 
er dadurch an ſich fefleln wollte, jene Stäbte ganz eigentlich zur Pie 
derung. 

32. Unterdefien wurden in der ganzen Provinz Tr die gefoberten 
Geldjummen ohne alle Schonung eingetrieben; außerdem erfann man 
zur Sättigung der Geldgier noch Vieles für verfchiedene Claſſen. So 
eine Kopffteuer für Sklaven und Freie Ft, eine Steuer von Säulen, 
Thüren; man foderte Getreive, Soldaten, Ruderer, Waffen, Gefchühe, 
Spanufuhren; gab ed nur einen Titel für eine Sache, fo galt dieß für 
Hinreichend zu Erpreflungen. Nicht blos jede Stadt, fondern faft jedes 
Dorf und jedes Schloß erhielt einen militärifchen Befehlshaber, die in 
demfelben Grade für bie tüchtigften Männer und Bürger galten als fie 
ohne Schonung und Gefühl zu Werke giengen. Die Provinz war voll von 
Lictoren und Behörden, vollgeftopft von Vorgeſetzten und Eintreibern, 
die außer den auferlegten Summen auch ihren eignen Bortheil vers 
folgten; ihr fchändliches Treiben fuchten fie durch einen anfländigen 
Vorwand zu verhüllen und erklärten, von Heimat und Baterland ver: 
trieben entbehrten fie felbft der nöthigflen Lebensbebürfniffe. Zu bie 
fem @lend fam noch daß die Zinfen bis zur drüdendften Höhe fliegen, 


* Nach Erafius’ Tode war Marcus Bibulus Proconful von Syrien. 
»* Derjenige Theil Kleinafiens welcher ansfchließlich die römiſche 
Provinz Afia genannt wurde, d. h. das ehemalige Reich von Pergamam, 
durch welches Scipio feinen Weg nehmen mußte um aus Syrien nadı Brie= 
henland zu Pompejus zu kommen. 
vr Diele Furcht herrfchte in Eyrien, das Ceipio preisgab. 
7 Stadt nebft Umgegend in Myfien. 
Tr Die römifche Provinz Aſia. 
Tr DH. für alle Indivinuen ohne Ausnahme. 
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eine gewöhnliche Folge der Kriege, wo Mled ohne Ausnahme bezahlen 
muß. Eine Verlängerung der Frift nannte man unter ſolchen Ver⸗ 
Hältniffen eine Schenkung. So wurde in diefen zwei Jahren die Schul: 
denlaft der ganzen Provinz vielmal größer als vorher. Uebrigens 
foderte man deßhalb um nichts weniger von den römifchen Bürgern 
jener Gegenden, fo wie von einzelnen Geſellſchaften derfelben und gan⸗ 
zeu Gemeinden, beflimmte Summen, und erflärte, das Geld werde in 
Folge eines Senatsbeſchluſſes ald Darlehen gefodert. Bon den Zoll 
pächtern wurde, wie ed in Syrien gefchehen war, der Zoll des folgens 
den Jahres ald Vorſchußdarlehen genommen. 


33. Ueberdieß befahl Scipio die im Dianatempel zu Ephefus 
von alten Seiten ber niedergelegten Schäge wegzunehmen. Als er 
aber an dem hiefür beftimmten Tage in Begleitung Einiger vom Se 
natorftande, die dazu geladen waren, in das Heiligthum trat, fo em⸗ 
pfieng er ein Schreiben von Pompejus mit der Nachricht, Caeſar 
fei mit feinen Legionen über das Meer gefebt; deßwegen möge 
auch er in aller Eile mit feinem Heere zu ihm flogen und alles Andre 
bei Seite Iaffen. Alsbald entließ Scipio die geladenen Senatoren, 
machte Borbereitungen zum Abzuge nach Makedonien, und in wenigen 
Tagen brach er wirklich anf. So wurden bie Schäte zu Ephefus 
gerettet. 

34. Baefar hatte des Antonius Heeresabtheilung mit fich vers 
bunden und aus Oricum die Legion welche zur Dedung der Seefüfle 
dort lag an ſich gezogen: nun glaubte er die inneren Gegenden ſich ges 
winnen * und weiter vorrüden zu müflen. Da erfchienen Gefandte aus 
Theſſalien und Aetolien bei ihm, welche die Unterwwerfung der Städte 
in jenen Ländern anfündigten, wenn Caeſar ihnen eine Beſatzung 
ſchicken werde. Er fehickte alfo den Lucius Caſſius Longinus mit der 
flebenundzwangzigften’ Legion, die aus jungen Soldaten befand, nebft 
zweihundert — nach Theflalien, den Cajus Calviſius Sabinus 


* D.5. er wollte die inneren Gegenden euere) in ben — 
ſeiner Operationen siehen. 
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wit fünf Eohorten und einigen Reitern nach Netolien. Da diefe Ge: 
‚genden nahe waren, trug er ihnen befonders auf ihm für Lebensmittel 
beſorgt zu fein. Enejus Domitius Calvinus mit zwei Legionen, ber 
eilften und zwölften, nebft fünfhundert Reitern, mußte nach Mafebos 
nien aufbrechen; denn ein Häuptling jener Gegenden, -Menebemus, 
war als Gefandter des fogenannten „freien Mafedonien” * zu Caefar 
gekommen und verficherte ihn der ausgezeichneten Anhänglichkeit feiner 
Landsleute an deſſen Sache. | 

35. alvifius, beim erſten Augenblide feines Erſcheinens von 
den Xetolern auf's Befte empfangen, warf die feindliche Beſatzung aus 
FKalyvon ** und Naupaktus *** und wurbe Herr von ganz Wetolien. 
Eaffius gelangte zwar mit feiner Legion nach Theflalien, allein er fand 
die Stimmung der Städte in dieſem Lande, das in zwei Parteien ges 
theilt war, verfchieden. Für Bonpejus war Hegefaretoß, ein Mann 
von alter Macht; Dagegen unterftügte Peträus, ein junger Mann vom 
‚höchften Adel, aus allen Kräften mit feinem und feiner Anhänger Ber: 
‚mögen und Einfluß die Sache Caeſars. 

36. Zu der nänlichen Zeit Fam auch Domitius nach Makedo⸗ 
nien, erhielt aber, als bereits zahlreich Die Geſandtſchaften der Stähle 
‚bei ihm zu erfcheinen begannen , die Nachricht, Scipio fei mit feinen 
Legionen im Anzug. Die Erwartung davon und dad Gerede Aller 
war groß, wie denn gewöhnlich bei etwas Unerwartetem der Ruf vor: 
auseilt. Scipio, der fich nirgends in Makedonien aufhielt, eilte ſtür⸗ 
miſch gegen Domitius, wandte ſich aber, ald er von diefem nur noch 
zwanzig Millien entfernt war,, plößlich nach Theflalien gegen ben 
Caſſius Longinus. Und das that er in folder Eile daß fein Eintreffen 
und fein Anrücken zugleich gemeldet wurde. Um aber leichteren Mari 


2... Der meftliche Theil von Makedonien, befonders die Landſchaft Lyn⸗ 
Teftis und Dreftis, mit der Hauptſtadt Pelagonia oder Heraklea ; vergl. Li⸗ 
vius 45, 29. 

** Stadt am Fluffe Evenus in Netolien, jeßt Aidon. 


., = GCtadtin Netolien, an der Nordküſte des korinthiſchen Meerbuſen; 
jeßt Lepanto. — 
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zu haben ließ er. am Fluffe Haliafmon *, der Grenze zwiſchen Theſſa⸗ 
lien und Makedonien, das ſchwere Gepaͤck feiner Legionen, geſchützt 
von acht Cohorten unter dem Befehl des Marcud Favonius, in einer 
feften Umſchanzung. Zu derfelben Zeit erfchten die Reiterei des Kö⸗ 
nigs Kotys **, welche Thefialien zu durchſtreifen pflegte®im Zluge vor 
des Caſſius Lager. Bon Furcht erfchreckt hielt Eaffius, der von Sci⸗ 
pio's Anrüden Nachricht hatte, dieſe für Scipio’s Reiter, und wandte 
ſich, fobald er fie erblidte, in voller Beflürzung gegen die Gebirge 
welche Theflalten einſchließen. Bon dort aus fuchte ex Ambrafia *** 
zu gewinnen. Seht, da Scipio ihn eilig verfolgen wollte, traf dieſen 


ein Brief des Marcus Bavonius mit der Nachricht daß Domitius und 


feine Legionen vor ihm fländen, er aber ohne Scipio’s Hülfe feine 
Stellung nicht behaupten koͤnne. Dieß änderte alsbald Scipiv’s Plan 
und Zug: er verfolgte den Gaffius nicht weiter, und firengte ſich an 
dem Favonius Hülfe zu bringen. Tag und Nacht wurde unaufhörlich 
marfchiert, und man erreichte ihn fo zur allerhöchften Zeit daß man 

zu.gleicher Zeit Staubwolfen des domitianifchen Heeres fah und bie 
ee aus dem Vortrabe Scipio’8 gewahr wurde. Alſo rettete den 
Caſſius die Raftlofigfeit des Domitius, den Favonius die Schnellig⸗ 
feit Scipio's. 


37. Scipio verweilte zwei Tage in feinem Standlager am Fluſſe 
Haliakmon, der ihn von des Domitius Lager trennte; am dritten Tage 
Morgens ganz früh führte er fein Heer zu Fuß Hinüber, fchlug 
ein Lager, und ftellte gleich- den andern Morgen feine Truppen an der 
Vorderlinie ded Lagers in Schlachtordnung. Domitind glaubte au F 
jebt ohne Bedenken feine Legionen herausführen und ein Treffen wa⸗ 
gen zu müflen. Weil zwifchen beiden Lagern eine Ebene von etwa 
ſechs Millien war, fo rückte Domitius feine Linie gegen Scipio's Lager, 


“ Sept Indſche-Karaſu, fließt in den Meerbufen von Salonichi. 
»* Mol. oben Cap. 4 
* In Epirus, anı anıbratifchen Meerbufen; jeht Arta. 
+ Diefes auch iſt in Bezug auf das im Cap. 66 Erzählte gefagt. 
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dieſer aber blieb unbeweglich vor feinem Wale ſtehen. Domilixs 
vermochte übrigens feine Soldaten , wenn gleich mit Mühe, zurückzu⸗ 
alten, und fo fam ed nicht zum Kampfe, befonderd aber auch deßhalb 
nicht weil ein Bach mit fehwierigen Ufern vor Scipio’8 Lager dad Vor⸗ 
rücken hemmt. Scipio, der den Eifer und die Kampfluft feiner Gegner 
bemerkte und vermuthete,, ex werbe am naͤchſten Tage entweder gegen 
feinen Willen fämpfen oder zu feinem großen Schimpfe im Lager blei- 
ben müflen, hatte nun, nachdem er nnbefonnen vorwärls gegangen umd 
unter fo großen Erwartungen erfchienen war, einen fchmählichen Ex 
folg. Ohne auch nur zum Ginpaden rufen zu laflen zog er zur Nacht⸗ 
zeit über den Fluß, gieng dorthin woher er gelommen war, und flug 
dafelbft ganz am Ufer des Fluſſes an einer erhöhten Stelle das Lager. 
Binige Tage fpäter legte er Nachts die Reiter an einem Orte in ben 
Hinterhalt wo des Domitius Leute in den Iehten Tagen gewöhnlich 
Zutter holten. Als nach diefer täglichen Gewohnheit Quintus Barus, 
der Obrift von ded Domitius Reiterei, dort angelonmen war, brachen 
fie plöglih aus dem Hinterhalte vor, fanden aber tapfern Widerfland, 
indem ihre Gegner fehnell Reih und Glied bildeten und dann in Maffe 
fogar einen Angriff machten. Scipio verlor dabei etwa achtzig Mann, 
die Uebrigen wurden in die Flucht gefchlagen. Quintus Barus dage⸗ 
gen z0g mit dem Verluſte von zwei Mann in's Lager. 

38. Nach diefem Treffen hoffte Domitius den Scipio zum Kampfe 
verleiten zu fünnen, ftellte fich als müfle cr aus Mangel an Lebend- 
mitteln aufbrechen, fieß nach Kriegsfitte zum Einpaden. rufen, rüdte 
dann wirklich drei Million weit vor, und flellte fein ganzes Fußvoll 
und die Reiterei an einem .günftigen verdeckten Blake auf. Scipio, 
zum Berfolgen bereit, ſchickte die Reiterei [und einen großen Theil des 
leichtbewaffneten Fußvolfes] * voraus, um des Domitius Marfch au: 
zumitteln und zu beobachten. Als diefe vorwärts ritten und die erflen 
Turmen ** bereits in den Hinterhalt getreten waren, wurde ihnen doch 


* Diefer Zuſatz ſcheint unächt zu fein, da im Folgenden nur von Rei⸗ 
terei i bie 
D.5. EBEN 
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die Sache ob. des Schnaubens ihrer Roſſe verdächtig, und fie begannen 
ſich wieder zu den Ihrigen zu wenden. Die Naͤchſtfolgenden fahen de⸗ 
sen eiligen Rückzug und machten Halt. Weil alfo der Hinterhalt ent- 
deckt war, hoben des Domitius Truppen, um die Uebrigen nicht umfonft 
zu extvarten, zwei Turmen welche in ihre Hände gefallen waren auf; 
darunter war der Obrift Marcus Opimius. Alle übrigen Leute jener * 
Turmen wurden entweber niebergemacht, ober gefangen genommen und 
zu Domitius geführt **. 

39. Caeſar hatte, wie oben [&ap. 34] bemerft wurde, die Bes 
faßungen der Meereöfüfte weggezogen, ließ drei Cohorten zu Oricum 
als Schutz der Stadt, und übergab denfelben auch die Bewachung fei- 
ner aus Stalien herübergeführten Kriegsfchiffe. An der Spike der 
Stadt und diefed Amtes fland der Legate Manius Acilius. Derfelbe 
führte diefe Schiffe in den innerften Theil des Hafens hinter der Stadt 
und band fie an das Land: am Eingang in den Hafen verfenfte er zur 
Sperrung ein Frachtſchiff und verband damit ein andres; auf dieſem 
erbaute er, gerade in der Richtung gegen den Eingang, einen Thurm, 
den er mit Soldaten bemannte, die ihn gegen jeden plößlichen Angriff 
ſchũtzen mußten. - 

40. Bei der Kunde hievon erfchien der Sohn des Cneus Pom⸗ 
pejus [Sertus Pompejus], welcher die ägyptifche Flotte führte, vor 
Oricum und 309 unter großer Anftrengung mit Winden und vielen. 
Seilern das verſenkte Schiff aus der Tiefe gegen ſich. Dann griff er 
das andre Schiff, welches Acilius zur Bewachung unmittelbar hinter 
demfelben aufgeftellt Hatte, mit mehreren feiner Schiffe an, auf denen 
er Thürme von gleicher Schwere hatte bauen laſſen. Er hatte bei'm 
Kampfe einen Standpunkt, ließ die Ermüdeten ſtets durch Rüs 


* Nämlich nicht der zwei Turmen welche bereits aufgefangen worden 
waren, ſondern diejenigen welche kurz vorher die erſten genannt ſind und de⸗ 
ren im Ganzen mehr als zwei waren. 

»* Etwas — ergab ſi alſo nicht, ſondern dieſe beiden 
Gegner hielten ſich nur im Schach, während Gacfar und Pompejus — 
Dyrrhachium ihre Kräfte maßen. 
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flige ablöfen, machte auch an andern Punkten zugleich vom Lande mit 
Leitern und zu Wafler Angriffe auf die Mauern der Stadt, um bie 

Mannichaft feiner Gegner zu trennen. So wurde er durch Anſtren⸗ 

gung und eine Mafle von Gefchoflen Sieger, und nahm jenes Schiff, 

nachdem defien Verteidiger, völlig erfchöpft, insgefammt in Kähne 
geftiegen und geflohen waren. Zu berfelben Zeit beherrfchte er auf 
der andern Seite einen von der Natur als Bollwerk aufgeführten 
Damm, welcher die Stadt zu einer Halbinfel machte *, und führte über 
denfelben vier Zweiruderer, unter welche man Walzen legte, durch die 

Kraft der Hebebäume in den innern Theil des Hafens hinein. Rum 

griff er von beiden Seiten die leeren Kriegsichiffe an, welche am Lanbe 

angebunden waren, führte vier derfelben hinweg und ſteckte die übrigen 

in Flammen. Nach diefer That ließ ex den von der aftatifchen Flotte. 
herbeigezogenen Decimus Laelius zurüd, damit derfelbe von Bullid und 

Amantia feine Zufuhr nach Dricum gelangen lafle**. Gr felbft zog 

nach Liffus, griff die von Marcus Antonius zurüdgelafienen Schiffe 

innerhalb des Hafens an und verbrannte fie alle. Als er aber au 

Liſſus nehmen wollte fand er in den dort wohnenden römifchen Bür⸗ 

gern und den als Befagung gefchickten Soldaten Caeſars einen ernften 

Widerſtand, fo daß er nur drei Tage dort verbrachte und mit dem Ver⸗ 

luſte einiger feiner Leute unverrichteter Cache abzog ***. 


41. AS Caeſar erfuhr, Bompejus flehe bei Asparagium 1, 


Nach ber Eonjectur von Ciacconius: quae peninsulam oppidumete. 
Oriecum lag eigentlich auf einer Infel, welche durch den hier erwähnten 
Damm mit dem Lande zufammenhieng und fo eine Halbinfel wurde. Die 
fer Damm tft alfg eine Landzunge. 

* Dh. Pompejus übertrug ihm die fernere Blofade von Oricum, 
” Die wichtige Hauptfache war aber doch die daß der junge Ponıpejus 
den Caeſar aller feiner Exhiffe beraubte. Dieſer mar dadurch von Italien, 
E panien, Gallien und feinen übrigen Provinzen abgefchnitten und in feiner 
Eubfiftenz auf die in Griechenland bereits eroberten Gegenden befchränft. 

Hier fchließt fich die Erzählung wieder an das Ende von Cap. 30 an. 
"Wenn e8 aber im Folgenden heißt, Caeſar fei nach Mafedonien gekommen, 
ſo ift zu merfen daß die Römer zur eigentlichen Provinz Makddonien auch 
das weſtlich angrenzende Illyrien, nämlich Bandavia, den Diftriet Dyrr⸗ 
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zog er mit feinem Heere eben dorthin, nahm auf dem Wege bie 
Stadt der Parthiner, in. welcher Bompejus eine Beſatzung hatte, und 
gelangte am dritten Tage nach Mafebonien zu Pompejus. Er fchlug 
fofort ihm gegenüber das Lager, führte am folgenden Tage* feine 
Truppen heraus, flellte fie in Schlachtordnung, und bot ein Treffen an. 
Als er feinen Gegner ruhig in feiner Stellung bleiben fah führte er 
fein Heer wieder in das Lager; denn er glaubte nun feinen Plan ver- 
ändern zu müflen. Gr brach alfo am folgenden Tage ** mit feiner 
ganzen Macht in einem großen Umwege auf einer fehwierigen und en⸗ 
gen Straße nah Dyrrhachium auf, in der Hoffnung, man werde 
Pompejus entweder nah Dyrrhachium treiben oder ihn davon abs 
fchneiden fönnen ***. Derfelbe hatte nämlich all feine Borräthe und 
das Kriegsmaterial dort aufgehänft. Der Plan gelang. Denn Pom⸗ 
peiuß, der die wahre Abficht nicht kannte, weil Caeſar, wie er fah, einen 
Weg einfchlug welcher der Gegend von Dyrrhachium ganz entgegens 
gefebt war t, meinte, der Aufbruch fei aus Mangel an Lebensmitteln 
gefchehen. Bald aber durch die Kundfchafter eines Andern belehrt 
brach er am folgenden Tage Fr ebenfalld auf, in der Hoffnung auf fürs 
zerem Wege ihm entgegentreten zu fünnen. aefar, der dieß wohl 
sermuthet hatte, ermunterte feine Eoldaten die Anftrengung geduldig 
zu ertragen, ftellte nur kurze Zeit in der Nacht den Marfch ein, und 


hachium und die Parthiner, ge 9 hatten. Auf dieſe Weiſe lag alſo zu 
Caeſars Zeit Asparagium — 8 in Makedonien, und Caeſar gelangte 
vom Apfus, der das nördliche Epirus durchfloß , in einem Marfche von brei 
Tagen zu jener Etadt, bei der Pompejus lagerte. 
* D.b. am vierten Tage nach feinem Aufbruche vom Apfus. 

— D. h. am fünften Tage nad) feinem Aufbruche vom Apfus. 

= In dieſem Balle würden alle Vorräthe des Pompejus in Caeſars 
Hände gefallen fein. . F— — 

+ Caeſar wandte ſich alſo nicht nordweſtlich in ber Richtung gegen 
Dyrrhachium, fondern öftlich über das Gebirge Graba Balkan nach dem 
Thale des Palameus, jegt Spirnatza. 

OD. h. am ſechſsten Tage nach ihrem Aufbruche vom Apſus, und 
zwar erſt gegen Abend, bald nachdem er durch feine Recognoscierungspa⸗ 
trouillen die Rachricht erhalten hatte. 
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etſchien früh Morgens * bei Dyrrhachium in dem Augenblicke als ber 
Bortrab des Pompejus eben in der Ferne gefehen wurde. Er ſchlug 
fogleich fein Lager **. 

42. Bompejus war alfo von Dyrrhachium abgefchnitten und 
konnte feinen Borfag nicht durchführen. Er wendete ſich deshalb zu 
_ einem zweiten Plane und fehlug fein Lager auf einer Anhöhe, Petra 
genannt ***, die ven Schiffen eine erträgliche Anfuhrt gewährt und ſie 
gegen gewifle Winde ſchützt. Dorthin ließ er einen Theil feiner Krieges 
ſchiffe zuſammenſtoßen, und aus Afien und allen von ihm befetten 
Gegenden Getreide und andre Bebürfniffe herbeifchaffen. Caefar 
vermuthete, der Krieg werbe fich in bie Länge ziehen , und Fonnte aus 
Stalien feine Zufuhr Hoffen, weil die Bompejaner alle Küſten fo ſorg⸗ 
faͤltig bewachten und feine eignen Flotten, die er über Winter in St: 
cilien, Gallien und Stalien hatte bauen haſſen, ausblieben. Er ſchickte 
deswegen die Legaten Quintus Tillius und Lucius Canulejus nad 
Epirus auf Sorge für Lebensmittel. Weil aber jene Gegenden fern 
lagen, errichtete ex an feften Orten Magazine und legte den benachbar⸗ 
ten Städten eine beſtimmte Anzahl Getreibefuhren auf; zugleich ließ 
et auch alles vorräthige Getreide von Liſſus, von den Parthinern, und 
von allen feften Punkten zufammenbringen. Allein dieß war menig. 
Denn die Gegenden find dort rauh und gebirgig, weshalb man von 
fremdem Getreide leben mug, und Bompejus, der die Sache voraus⸗ 
fah, Hatte in den lebten Tagen die Parthiner geplündert, ihre Woh— 
nungen durchwühlt und gewaltfam beraubt, auch alle Vorräthe durch 
feine Reiter zufammenfchleppen laſſen. 


* D.5. am fiebenten Tage jeit dem Abmarfche vom Apſus. 

** Gaefar hatte in zwei ae und zwei Nächten (Ende Februars ober 
im Anfang des Märzes) auf fchlechtem Wege 15 bis 16 Stunden 
“gelegt, Pompejus aber in einem einzigen Rasıtmarfce etwa 54, Stunden, 
indem er Dyrrbachium nicht ganz erreichte. 

Petra am Meere Iag fühlich vor Dyrrhachium; es ift deshalb, ud 
4 — Gründen, iher baf eine fürlih von Doysrhachtum 
rde. 
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43.. In Rückſicht auf all dieſes faßte Eaefar * feinen Plan nach 
ver Beichaffenheit des Ortes. Um Pompejus' Lager liefen nämlich 
fehr viele Hohe und wilde Hügel. Für's Erfte beſetzte Caeſar biefe 
mit Truppentheilen und befeftigte fie mit gefchloflenen Schangen. Dann 
führte er, je nach der Beichaffenheit jedes Punktes, von Schanze zu 
Schanze fefte Linien und fuchte Bompejus einzufchließen. Er hatte 
dabei folgende Adficht. Weil er felbft mit Lebensmitteln farg verfehen, 
Bompejus aber flarf an Reiterei war, fo wollte er dadurch in den 
Stand kommen fein Heer von allen Seiten ber unter minderer Gefahr 
mit Getreide und andrer Zufuhr zu verfehen. Zweitens wollte ex dem 
Bompejus das Viehfutter entziehen und deſſen Reiterei zur Krieges 
thätigfeit unbrauchbar machen. Drittens follte vefien Anfchen, das _ 
feine größte Stüge bei den auswärtigen Völkern zu fein ſchien, ge: 
ſchwaͤcht werden, wenn fich überall das Gerücht verbreitete, diefer 
Maunun ſei von Caeſar eingefchloffen und wage Feine Schlacht. 

44. Pompejus wollte fih von der See und von Dyrrhachium 
nicht trennen, weil es dorthin die ganze Kriegsrüftung, Angriffswaffen, 
Schutzwaffen und große Wurfmafchinen verbracht hatte und feinem 
Heere die Lebendmittel durch Schiffe zuführen Eonnte. Auf der an- 
dern Seite war er aber auch nicht im Stande Caefars Linien zu be: 
Kindern, außer wenn er fich zu einer Schlacht entfchloß, was er damals 
durchaus nicht wollte. Es blich alfo nur übrig zur äußerften Führung 
des Krieged zu ſchreiten, möglichft viele Hügel zu beſetzen, die Gegend 
in größtmöglichfter Ausdehnung durch vorgefchobene Poften zu beherr: 
ſchen, und die Truppen Caeſars fo fehr er nur konnte andeinander zu 
halten, Dieß gelang ihm. Denn mit vierundgwanzig Redouten **, die 


*Caeſars Benehmen wird von Wannery und Röſch verglichen mit 
dem des Königs von Preußen bei Pirna und Prag ; vgl. Röfch, Kommentar 
über die Sommentarien Caefars ©. 308 ff. Napoleon tadelt daſſelbe, und 
zwar mit vollem Rechte. Der höchft urigünftige br, war zu erwar- 
ten, dba ſich Caeſar in den Einn Eommen ließ mit feiner verhältnigmäßtg, 
geringen Macht die viel ang bes Pompejus in einer folchen Ausdehnung 
und Serfplitterung einfchließen zu wollen. 


= D.5. einzelne verſchanzte Pläge, welche, rund oder vieredig, ans 
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ex errichtete, umfaßte ex einen Raum von fünfzehn Millien * und ver⸗ 
forgte fich da mit Butter; auch waren in dieſem Bezirke viele Saats 
felder **. Wie aber Eaefar, welcher fortlaufende Linien Hatte, bie 
von einer Hauptfchanze zur andern reichten, feine Aufmerkſamkeit da⸗ 
hin richtete daß die Pompejaner nirgends durchbrechen und feine Leute 
im Rüden anfallen könnten, ebenfo errichteten nun die Pompejaner in 
ihrem innern Bereiche fortlaufende Verſchanzungen, damit Eaefar nir⸗ 
gende hineindringen und fie im Rüden angreifen Fönnte ***. Sie wurs 
den aber fhneller mit ihren Werken fertig, weil fie mehr Solvaten und 
im innern Bereich einen Heineren Umfang hatten. So oft nun Caeſar 
ſolche Punkte zu nehmen hatte, ſchickte Bompejus, ob er ihm glei 
nicht mit feiner ganzen Macht entgegentreten noch eine Schlacht liefern 
wollte, an pafienden Orten Bogenfchühen und Schleuderer vor, berem 
er eine große Anzahl hatte. So wurden immer Viele aus Caeſars 
Reihen verwundet, und e8 berrfchte bei ihnen eine fo gewaltige Furcht 
vor den Pfeilen daß fich faft alle feine Leute entweder aus Filz ober 
aus Lappen oder aus Leder Wämfer oder Mäntel machten, um gegen 
diefe Geſchoſſe geſchützt zn fein. Ei: 
45. Bon beiden Seiten wurde, um vorliegende fefte Punkte zu 
befommen, alle Kraft aufgeboten. aefar fuchte den Pompejus auf 
das Engfte einzufchließen; Pompejus dagegen firebte moͤglichſt viele 
Hügel in möglichft großem Umkreiſe zu gewinnen: fo fielen Häufgt 





der fich an fie anfchließenden Linie hervorfprangen und ben Bertheidigern 
zu feiten Stützpunkten nach beiden Eeiten hin dienten. 

* Etwa drei deutfche Meilen; die einzelnen Redouten waren alfo un⸗ 
gefähr 1200 Schritte von einander entfernt, d. b. 4, Stunde. 

»* Auf denen er feine Thiere einige Zeit waiden Eonnte. 

»* Die Linien des Pompejus bildeten ein großes verſchanztes Lager, 
eine — Poſtenverſchanzung, und können ſtreng genommen nicht mit 
Eircumvallation,, keinesfalls aber mit Contravallativn bezeichnet werden, 
da Pompejus der Belagerte war, jene Ansprüde aber nur auf den Belages 
rer paflen. Gaefar, der Belagerer, baute gegen die Befeftigung des Pom—⸗ 
pejus eine Sontravallation, und begann gegen einen möglichen Angriff vor 
außen oder, was das Nämliche ift, in feinem Rüden um ſich herum eine 
— So bemerkt v. — — — ſowohlf 

as Cap. 43. 44. 45 erzählt wird darf man nicht ſowohl ſucceſſiv 
J als vielmehr gleichzeitig betrachten; vgl. Röfch, a. a. De. 310. 


/ 
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Gefechte vor. Als unter andern "Fällen Caeſars neunte Legion einen 
folchen Punkt befegt und zu verfchanzen begonnen hatte, befeßte den 
nächſten, gerade gegenüberliegenden Hügel Pompejus und begann 
Caeſars Leuten die Arbeit zu wehren. Da er von der einen Seite in 
ganz fanfter Anfteigung hinzufommen Fonnte, fo ließ er zuerft die 
Bogenſchützen und Schleuderes herumfchwärmen ſchickte nachher eine 
große Menge Leichtbewaffneter, ließ MWurfmafchinen heranrüden, und 
finchte die Berfchanzung zu hindern, wobei ed Caeſars Leuten aller: 
dings ſchwer wurde zu gleicher Zeit den Feind abzuwehren und bie 
Schanzarbeit aufzuführen. Sobald alfo Baefar ſah daß die Seinigen 
von allen Eeiten her verwundet wurden, gab er Befehl zum Rückzug 
und zur Räumung ber Anhöhe. Der Rückzug führte über einen ſteilen 
Abhang, die Feinde aber drängten um fo heftiger und ließen ihre- 
Gegner auch nicht mehr zurück, weil diefe den Ort aus Burcht zu vers 
Iaflen fchienen. In jenem Augenblicke foll denn Bompejus gegen bie 
Seinigen ſich gerühmt haben, „er lafle fich gefallen der unbrauchbarfte 
Feldherr zu heißen, wenn ſich Caeſars Legionen* ohne die größte 
Niederlage von da zurückzögen wohin fle fo unvorfichtig und verwegen 
vorgedrungen.” s ur 

46. Caeſar ſelbſt fürchtete für den Rüdzug der Seinigen, und 
ließ deshalb gegen die Höhe des Hügels Flechtwänbe wider den Feind 
tragen ımd fie ihm gerade entgegen aufftellen; Hinter dieſen Wänven 
ließ er, da die Soldaten gefehügt waren, einen mäßig breiten Graben 
ziehen, und überhaupt den Ort nach allen Seiten Hin fo viel ald mög: 
lich unzugänglich machen**. An geeigneten Punkten flellte er dann 
Schleuderer auf, um den Rückzug der Seinigen zu bedien. Als diefe 





* Darin daß Pompejus nicht blos von der neunten Legion fpricht, 
fondern von allen Legionen Caeſars, und daß er erklärt, deſſen ganzes Heer 
werbe den A. von Dyrrbachium unter großem Berlufte machen, eben 
darin liegt die Prahlerei. 

** Diefe Hinderniſſe des Annäherns beftanden außer dem genannten Gra⸗ 
ben wahrfcheinlich aus gefchlepptem Verhaue. Auch machte ver nicht zur 
Arbeit verwendete Theil ver Legion Ausfälle, um hen Feind in der nöthigen 
Entfernung zu halten... Öle. . 

28 


Gaefar. 


- 


nn 
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Vorkehrungen fertig waren gab er Befehl die Legion zurückzuführen. 
Nun begannen die Bompejaner noch frecher und fühner anzuflürmen 
und zu verfolgen und fließen die zur Schugwehr im Wege flehenden 
Zlechtwände vor fich nieder, um über den Graben zu fehreiten. Als 
Caeſar dieß fah fürchteteer, feine Leute möchten nicht zurückgeführt, 
fondern zurüdgeworfen erfcheinen und daraus ein größerer Nachtheil 
erwachfen. Der Befehlöhaber der Legion, Marcus Antonius, mußte 
fie alſo, ungefähr in der Mitte des Rüdtveged * angefommen, zur 
Tapferkeit ermahnen, dann warb mit der Trompete dad Zeichen geges 
ben, und ein Sturm gegen die Feinde gemadjt *. Die Soldaten 
diefer neunten Legion fchleuderten nun plöglich in fefter Verbindung 
die fchweren Wurfgefchofle, flürmten von ihrer untern Stellung in. 
vollem Laufe gegen die Höhe, trieben die Pompejaner ſtracks vor ſich 
bin und warfen fie in die Flucht, auf welcher diefe ſehr gehindert wur⸗ 
den durch die geradeaus liegenden Flechtwände, durch die in Den Weg ges 
worfenen langen Stangen *** unddengezogenen Graben. Caeſars Leute 
Dagegen, zufrieden ohne Niederlage wegzufommen, zogen ſich, nachdem 
fie eine Anzahl Feinde niebergemacht, während fie felbft im Ganzen nur 
fünf Mann verloren, in der guößten Ruhe zurüd. Dann befepten fie 
etwas mehr biefleitö jenes Punktes andre Hügel und ftellten fo eine 
vollfommene Berbindung ihrer Linien her. 


47. Diefe Art des Krieges war neu und ungewöhnlid: und 
zwar nicht blos wegen ber zahlreichen Hauptfchanzen, des großen Bes 
seiches, der großen Schanzenlinien und der ganzen Belagerungsweife 
überhaupt, fondern auch in andrer Beziehung. Denn bei anbern 
Faͤllen folcher Einfchliegung wurden beftürzte und gefchwächte Feinde, 
oder Eolche die im Treffen überwunden oder durch ein andres Unglüd 
bedrängt waren, von einem an Fußvolk und Reiterei ftärfern Gegner 
umringt; der Hauptzwed aber geht in der Regel dahin den Einge⸗ 

* Auf der Mitte des fteilen Abhanges, Cap. 45. 

” D.b. es wurde wieder zum Angriff übergegangen. 
» Mit diefen Stangen waren nämlich die Flechtwände geftüßt geweſen. 


Drittes Buch. 435. 


ſchloſſenen die Lebensmittel abzufchneiden. . Dagegen umringte in die⸗ 
ſem Balle Caeſar ein ungefchwächtes und friiches Heer mit einer ges 
ringern Anzahl von Leuten. Die Eingefchloffenen haften nebſtdem 
auch Meberfluß an allen Bedärfniffen. Denn jeden Tag kam von aller 
Seiten her eine große Zahl Schiffe mit Lebensmitteln; mochte was 
immer für ein Wind wehen, von Einer Seite wenigftens hatte man 
günftige Fahrt. Caeſar dagegen war in einer Höchft fehwierigen Rage; 
denn weit und breit war alle Brodfrucht aufgezehrt. Dennoch. hielten. 
feine Soldaten mit ausgezeichneter Geduld aus. Es war ihnen näm⸗ 
lich noch im Gedaͤchtniſſe daß fie im vorigen Jahre in Spanien* dafs. - 
felbe zu ertragen gehabt, aber durch ihre Anftrengung und Beharr⸗ 
Iichfeit jenen fehiveren Krieg beendigt hatten: fie erinnerten fich bes 
Mangels den fie bei Alefia**, des noch größeren ben fie bei Avaris 
cum *** erbuldeten und fo als Befieger der mächtigften Stämme aus 
dem Kampfe hervorgiengen. Sie waren zufrieden wenn fie Gerfte 
oder Hülfenfrüchte erhielten; beſonders willlonnmen war ihnen das 
Fleiſch, das fie in Meberfluß aus Epirus bezogen. 

48. Die mit Valerius F gewefen waren fanden auch eine ei⸗ 
genthümliche Wurzel, Namens Chara, welche, mit Milch vermifcht, 
den Mangel fehr erleichterte; denn man machte daraus etwas dem: 
Brode ähnliches. Da diefe Wurzel in Fülle vorhanden war, fo ſchleu⸗ 
derten Caeſars Leute, wenn ihnen bei ben Unterredungen die Pompes 
janer Hunger vorwarfen, häufig ſolche Brode unter fie, um bie Hoffz 
nung bes Feindes herunterzuftimmen. 

49. Schon fieng das Getreide an zu reifen, und die bloße Aus⸗ 
ficht exleichterte ven Mangel, weil man verfichert war bald Heberfluß 





* Dal. das erfte und zweite Buch über den Bürgerkrieg. 
” Dal. Gall. Kriege VII, 14 ff. 
”r Mol. Gall. Kriege VII, 68 ff. 

+ DNalerius Flaccus, von meichem Gap. 53 noch einmal bie Rebe ifl, 
Hatte als Gommandant ter zmanzigften Legion früher den Krieg genen Mi— 
ihridates in Afien mitgemacht. Uebrigens ift die Aechtheit diefes Namens 
nicht ficher und die ganze Stelle lüdenhaft. 


’ 
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zu haben. Oft hörte man auf den Wachpoſten, und wenn ſich forf: 
die Soldaten beſprachen, die Aeußerung: „lieber wollten fie ſich mit: 
Baumrinde fättigen als den Pompejus aus den Händen laſſen.“ Mit: 
Bergnügen vernahmen fie auch von den Ueberläufern daß die Pom⸗ 
yejaner kaum noch ihre Pferde am Leben erhalten loͤnnten, die übrigen 
Laſtthiere aber bereits verloren hätten: der Gefundheitszuſtand ber 
Lente fei ebenfalls fehlecht in Folge der engen Cinſchließung, des vor 
der Menge der Leichname entſtehenden Geſtankes, und der täglihden 
Anftrengungen , an die fie überhaupt nicht gewöhnt feien: auch drücke 
fie der hoͤchſte Mangel an Waſſer. Denn Caeſar hatte alles flteßende 
Waſſer und alle Bäche die gegen dad Meer giengen entweder abgeleis 
tet oder mit großen Dämmen verfperrt. Und wie denn die Gegend 
bergig war, und die Thäler faft fo eng wie Höhlen *, fo Hatte er bie 
Iegtern mit Pfählen welche in die Erbe gefchlagen wurden vorn vers 
fhlofjen und daran einen Damm ans Erde gefügt, um das Waſſer zu; 
rückzuhalten. Auf diefe Weife wurden die Feinde gezwungen tiefen 
und fumpfigen Gegenden nachzugehen und Brunnen zu’ graben, eine 
Vermehrung ihrer andern täglichen Arbeit. Diefe Quellen waren 
aber von einigen ihrer feften Punkte zu weit entfernt und trodneten 
fchnell an heißen Tagen aus. Caeſars Heer dagegen erfreute ſich des 
beiten Gefundheitözuftandes und der größten Fülle des Waflers ; au 
an allen Lebensmitteln Hatte man Ueberfluß, die Brodfrüchte ausgenom⸗ 
men. Doch fah man daß es jeden Tag beffer fommen müfle und wie 
das Reifen des Getreides immer größre Hoffnung gewährte. 


50. Bei der neuen Weife des Krieges erfannen beide Theile 
neue Arten der Führung deflelben. So oft namentlich die Pompeja⸗ 
ner aus den Wachfeuern bemerkten daß die Eohorten des Feindes Nachts 
bei den Linien bivoualierten, machten fie immer in aller Stille einen 
Angriff, ſchoſſen auf einmal ihre Pfeile in die Menge, und zogen fi 
ſchnell wieder zurüd. Unter foldden Borfommniffen durch Erfahrung 





* Die Fe'fen biengen nämli | ⁊ 
ae is ie m ch fo fehr-über die Thäler daß fie ſich faſt 
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‚belehrt Helen Caeſars Leute auf dieſes Gegenmittel daß fie anbessiwn 
‚Bivauefierten*. ...... Ä | 

51. Publius Sulla, welchem Caeſar bei feinem Abzuge dab 
Zager übergeben hatte, erhielt indeß Nachricht und kam der Cohorte 
mit zwei Legionen zu Sülfe: bei feiner Ankunft wurden die Pompe⸗ 
janer ohne Mühe zurüdgetrieben. Sa, fie Eonnten weder den Anblid 
‚noch den Angriff ihrer Gegner ertengen; fo wie die Vorderſten gewor⸗ 
fen waren, wandten fich Die Andern und wiechen. Sulla ließ hierauf 
‚feine Leute, die auf dem Buße folgen wollten, nicht weiter. Es ur- 
‚teilen jedoch die Meiften, wenu er heftiger hätte verfolgen wollen, fo 


* Hier tft eine Lücke in Caeſars Aufzeichnung, und zwar eine bebeite 
tenbe, indem das 51. Capitel ohne alle Anfnüpfung an das Vorige den Le⸗ 
fer mitten in eine ganz neue Erzählung verfegt. Nach dem Inhalte der 
Tpäteren Capitel, namentlich des 51. und 88., fehlt etwa folgende Erzählung. 
Caeſar, auf einen Verrath der pompejanifchen Beſatzung von Dyrrhachium 
bauend, hatte diefe Feftung berannt, indem er die zur Stadt führenden bei- 
den Defileen, welche fich auf der dortigen Landzunge befinden, mit Detache⸗ 
ments befegte, jeboch ohne andere als die gebräuchlichen Lagerverſchanzun⸗ 
‚gen dafelbft zu erbauen. Weil num Pompejus hauptiächlih an Butter 
gehen Mangel litt, fo ließ er feine ftarfe Reiterei auf Schiffen nach Dyrr⸗ 
hachium bringen, und ftellte derfelben die ſchwierige, ja verzweifelte, aber 
auch mißglüdte Aufgabe, im Verein mit der — vielleicht auch durch Fußvolk 
verftärkten — Befabung Dyrrhachinms die verhältnifmäßig Schwachen Bes 
rennungstruppen Caeſars in einem rafchen Ansfalle zu durchbrechen umd auf 
‚Zouragierung — Das Fußvolk ſollte ohne Zweifel die genomme⸗ 
nen Defiléen beſetzen, befeſtigen, und dadurch der Reiterei auch ihre Rück⸗ 
kehr nach Dyrrhachium wieder möglich machen. Als Caeſar, der ſich im 
Lager auf dem rechten Flügel feiner Contravallationslinie befand, die Deta⸗ 
ehierung der pompejanifchen Reiterei inne geworden war, jo brach er aus 
‘jenem Lager mit einem Corps eilig auf, um feine Berennungspoften vor 
Dyrrhachium zu verftärfen und die beſetzten Defileen zu behaupten, was 
ihm auch gelang. Pompejus dagegen glaubte die Abmwejenheit und andere 
weitige echärligung Caeſars, Seien Abmarfch er aus feinem nahe gele= 
genen Lager fehen konnte, fo wie die augenblickliche Verringerung der ihm 
direet entgegenftehenden Truppen zugleich zu einem Angriffe auf die feind» 
liche Eontravallationslinien benügen zu mülfen, was im 51. Capitel erzählt 
wird. Gr warf fich dabei hauptfächlich auf eine Redoute des Feindes 
welche blos von einer einzigen Cohorte der fechsten Legion Caeſars vertheiz 
»igt wurde, bis ihr Publins Eulla mit zwei Legionen zu Hülfe Fam, da 
Rompejus vier Legionen dorthin — — vgl. Suetonius im Reben 
Caeſars Cap. 68. Nah N. v. Göler. Zu 
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Hätte jener Tag dem Kriege ein Ende machen koͤnnen. Allein Eule’? 
Benehmen ſcheint keinen Tadel zu verdienen. Denn eine andre Rolle 
Hat der Legate, eine andre ber Feldherr; der Erſtere hat überall nad 
Borfchrift zu handeln, der Lebtere muß felbflänbig,, das Ganze im 
Auge, Mafregeln treffen. Eulla, welchen Gaefar für das Lager zu 
xrückließ, war zufrieden die Eeinigen befreit zu fehen: ex wollte fein 
‚Treffen wagen (dieß hätte möglicher Weife doch unglüdlich ausfallen 
tönnen), um nicht das Anfehen zu befommen ald habe er den Feld⸗ 
herrn fpielen wollen. Sein Benehmen vernrfachte ohnehin den Bons 
pejanern große Schwierigfeit für ihren Rüdzug. Bon einem ungün⸗ 
figen Orte vorgerüdt, ftanden fie ganz oben auf der Höhe, und mußten 
bei einem Rüdzuge über den Abhang eine feindliche Verfolgung ron 
oben herab befürchten. Es war aber nicht mehr lange bis zu Sons 
nenuntergang, denn fie hatten, in der Hoffnung eine Entſcheidung 
herbeizuführen, den Kampf bis gegen die Nacht fortgefeßt. Nothge⸗ 
drungen und von den Umftänden beherrſcht faßte nun Pompejus feinen 
Plan und befebte einen Hügel der von einer Hauptichanze Caeſars fo 
weit entfernt war daß man mit dem Gefchoß einer Wurfmafchine bid 
dorthin nicht treffen fonnte. Dort nahm er eine fefle Stellung, ver 
ſchanzte fich und hielt alle feine Truppen zufammen. 

52. Su der nämlichen Zeit fielen no an zwei andern Puuften 
Treffen vor, da Pompejus, um Caeſars Heereötheile zu zerfplittern, 
mehrere Vorwerke auf gleiche Meife angreifen ließ, damit aud den 
nächften fetten Punkten feine Unterflügung kommen könnte. An tem 
einen Orte hielt Bolcatins Tullus ven Angriff einer ganzen Legion 
mit drei Cohorten aud und trieb den Feind zurüd: am andern zogen 
ſich des Bompejus Germanen *, nachdem fie Caeſars Linien überfchrits 
ten und Einige niedergemadht Hatten, ohne allen Verluft zu den Ihri⸗ 
gen zurüd, 

‚53. Nach diefen ſechs Treffen eines einzigen Tages (brei fielen 
* Bol. oben Gap. 4. Diele machten alfo ihren Angriff n’cht auf bie 


innere, den umfchloffenen Pompejanern zugefehrte, fondern anf die äufere 
Eeite per yon Caeſar angelegten Rinien, — 
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bei Dyrchadhium *, drei bei den Linien vor) fand es fich bei der Zu⸗ 
fammenftelung ver Gefechtöberichte daß etwa zweitanfend gemeine 
Soldaten der Pompejaner gefallen waren, nebft einer Anzahl Freiwilli⸗ 
ger und Genturionen; unter Andern Balerius Flaccus, der Sohn je⸗ 
ned Lucius Flaccus welcher als Prätor Afien verwaltet hatte; auch 
fech® Feldzeichen wurben eingebracht. Bon Caeſars Leuten vermißte 
man aus allen diefen Treffen nicht mehr als zwanzig Mann.. In dem 
Borwerke ** aber waren ohne Ausnahme Alle verwundet, und vier 
Genturionen jener einzigen Cohorte hatten Augen verloren. Ald Zeug: 
niß ihrer Kampfmühe und Gefahr zählte man Caeſar gegen dreißig: 
taufend Pfeile vor die dorthin gefchoflen worden waren, und im her: 
beigebrachten Schilde des Centurionen Scaeva fand man hundertund- 
zwanzig Löcher. Caeſar beichenfte Diefen, wie derfelbe denn um feine 
Berfon und dad Vaterland fich verdient gemacht hatte, mit zweimal 
Humderttanfend AG ***, und beförberte ihn, feierlich verfündend, aus 
der achten Rangorbnung der Genturionen in bie allererfte}. Denn 
ed war unzweifelhaft daß durch ihn großentheils der fefte Platz gerettet 
wurde. Die Cohorte felbft befchenfte er nachher reichlich mit doppel- 
tem Solde, Getreide, Kleidern und andern Gaben bie für den Sol: 
Daten paflen. 


*Während biefer Vorfälle in den Verfchangnngen hatte Gaefar die“ 
Stadt Dyrrhachium angegriffen und dafelbft mit den Pompejanern ge⸗ 
Tämpft; vgl. Gap. 51 und die Anm. zu Cap. 50. Bon diefen drei Treffen 
bei Dyrrhachium fehlt uns bei Caeſar die Befchreibung. Cie hatten aber 
genid ‚alle drei nur einen und denfelben Zwed, nämlich das Zurüdichlagen 

es Ausfalls der Reiterei, bildeten alfo ein Ganzes und waren nur nad) 
threr Dertlichkeit von einander unterfchieden. : 

** Mol. die Anm. zu Gap. 50. Es ift hier von jener Cohorte die Rede 
welche den Angriff von vier pompejanifchen Xegionen auszuhalten hatte. 

"24, AB betragen einen Eeftertius, der nicht gan 6 Kreuzer machte. 
Das Geſchenk an Scaeva betrug alfo nach unferm Gelde gegen 8000 fl. 
7 Bol. die Anm. zul, 46. Ccäva hätte, der gewöhnlichen Ordnun 
nad, erft alle Senturionenftellen in der erften Gohorte und dann noch all 
in allen übrigen Sohorten durchlaufen müſſen, um endlich der allererfte Cen— 
— der ganzen Legion zu werden. Dieſe Beförderung war alſo äußerſt 
glaͤnzend. 
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: 54. Pompeius Halte während ber Nacht große Befeſtigungen 
zur gewöhnlichen Lagerverfchangung hinzugefügt und errichtete auf 
benfelben an den folgenden Tagen Thürme: die Werke waren fünfjche 
Fuß hoch und jene Seite des Lagers [wo die Thürme ſtanden] mi 
Schupdädern verdeckt. Nach fünf Tagen verbaute erunter dem Schupe 
eier zweiten dunfeln Nacht alle Eingänge feines Lagers und legte 
Hemmnijle in den Weg ; dann führte er nad) Beginn der dritten Nachts 
wache in aller Stille fein Heer heraus und zog fich in jeine alten Bers 
ſchanzungen zurüd*. 

55. Aetolien, Akarnanien und Amphilochis waren, wie oben ** 
bemerkt wurde, durch Caſſius Longinus und Balvifius Sabinus ger 
wonnen worden: Caeſar wollte darum auch einen Berfuch mit Achaja *** 
machen, und weiter gehen. Er ſchickte alfo den Fufius Calenus dort⸗ 
bin und gab ihm den Sabinns und Baffius mit ihren Cohorten zur 
Seite. Bei der Nachricht ihres Anrückens machte Autilius Lupus. 
welcher, von Pompejns gefandt, Achaja behauptete, Anftalten ven Iſth⸗ 
mod T zu verfchanzen und ald Vormauer gegen den Fufius zu gebraus 
hen. Calenus gewann Delphi, Theben und Orchomenos + dur 
freies Entgegenkommen diefer Städte, andre Orte nahm er mit Ge 
walt; die übrigen fuchte ex durch Gefandtfchaften für Caefar zu flim- 
men. Dieß war im Allgemeinen die Thätigfeit des Fufius. 

56. An allen den naͤchſt folgenden Tagen führte Gaejar fein 
Heer auf günftiges Terrain in Schlachtordnung, falls etwa Bompejns 


” Diefes ödfte Sapitel fchließt fich eng an ven Echluß des 51ſten an. 
Die hier erwähnten alten Verfchanzungen find die an der Küfte auf der Ans 
höhe Petra. Mit dem Schluffe diefes 5aſten Capitels ift unmittelbar das 
56ſte zu verbinden. 

** Nirgends war im Obigen bievon bie Rebe; ein nener Beweis von 
der Lüdenhaftigfeit diefes Buches, oder von der Eilfertigfeit mit welcher es 
niedergefchrieben wurde. 

»*eD. i. Griechenland, als römifche Provinz alfo genannt, insbeſon⸗ 
dere der Peloponnes. — Amphilochis, Landſchaft im nörblichen Afarnanien, 
mit der Hauptftabt Argos Amphilochieum. 

T. Die Landenge von Korinth. 

Tr In Böotien am Eee Kopals. 


- 
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KG in einen entfcheidenden Kampf einlaflen wollte*. Dabei rückte er 
mit feinen Legionen ganz nahe zu des Pompejus Lager, und feine erfle 
Linie war von deſſen Walle nur fo weit entfernt daß fie nicht von dort⸗ 
ber durch leichte oder fchwere Geſchoſſe erreicht werben konnte. Um 
feinen Ruf und guten Namen in der öffentlichen Meinung nicht ganz auf: 
zugeben ſtellte Pompejus fein Heer auch vor dem Lager auf, allein in 
der Art daß die dritte Linie den Wall berührte, und das ganze unter 
den Waffen ſtehende Heer vom Walle aus durch Geſchütz gedeckt war. 
57. Während diefer Greigniffe in Achaja und bei Dyrrhachium 
vergaß Eaefar, da Scipio's Ankunft in Makedonien gewiß war, feine 
frühere Beftrebung nicht, ſondern fehickte zu ihm den Aulus Clodius, 
ihren beiverfeitigen Freund, welchen Caefar, gerade weil Scipio ihn 
vorftelite und empfahl, unter feine Bertrauten aufgenommen hatte. 
Dieſem gab er einen Brief an Jenen und mündliche Aufträge folgen: 
den Inhaltes: „Er habe Alles verfucht um den Frieden herzuftellen; 
daß dieß bisher Feinen Erfolg gehabt fomme nach feiner Meinung von 
der Schwäche Derer denen er die Bewirkung des Friedens aufyetragen ; 
denn diefe Leute fcheuten fich zu einer nicht günftigen ** Zeit feine Aufs 
träge an Rompejus zu überbringen. Cr, Scipio, genieße folches 
Anfehen daß er nicht blos frei was er für gut halte darlegen bürfe, 
fondern denfelben auch gut beftimmen und, wenn er irre, auf den rech⸗ 
ten Weg bringen fünne. Ueberdieß ftehe er felbitändig *** an ber 
Spite eines Heeres, wodurch er außer dem Anfehen auch noch Macht 
habe einzufchreiten. Handle er in dieſem Einne, fo werte die ganze 
Welt ihm allein für die Ruhe Staliend , den Frieden der Provinzen, bie 
Rettung der ganzen römifchen Herrfchaft Dank wiſſen.“ Clodius 
überbrachte diefe Erklarung und wurde in den erſten Tagen, wie es 


* Dieſes 5b6ſte — ſchließt fich au das 5aſte an, und hat feine 
Fortſetzung im 5Bften Capitel. 
* Ungünftig, nach ihrer Anficht, in Bezug auf bie hartnäckige Erbitte⸗ 
rung des Pompejus. 
»*Seceipio ſei fein bloßer General bes Pompejus, ſondern Proconſul 
von Syrien, und als ſolcher im Beſitz eines eigenen Heeres. 
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fchien, gerne gehört, an den folgenden aber nicht mehr zum Gefpräde 
gelaflen; denn Favonius hatte, wie man fpäter nach ber Beendigung 
des Krieges erfuhr, den Scipio deßhalb getabelt. So gieng Clodins 
ohne einen Erfolg zu Eaefar zurüd. 

58. Um des Pompejus Neiterei defto leichter bei Dyrrhachinm 
feftzuhalten und von der Futterung abzufchneiden verfchanzte Caeſar 
die zwei Iugänge, welche oben * als eng bezeichnet wurden, mit großen 
Merken und legte dort Kaftelle an. Als Bompejus wahrnahm daß er 
mit feiner Neiterei Nichts ausrichte zog er fie nach einigen Tagen zu 
Schiffe wieder an ſich innerhalb der Linien. Der Futtermangel ** 
war auf's Höchfte geftiegen , fo daß man die Pferde mit abgeftreiften 
Baumblättern und zarten Schilfwurzeln nährte, die man zermalmte. 
Tas innerhalb der Linien auf den Feldern gepflanzte Getreide war 
aufgezehrt, man mußte auf einem weiten Wege zur Eee dad Futter 
aus Korkyra und Akarnanien Eommen laflen und, weil der Vorrath 
immer zu gering war, Gerfte dazu thun. Auf ſolche Weiſe wurde bie 
Reiterei kümmerlich erhalten. Nachdem jedoch nicht blos die Gerſte, 
das Futter und die Kräuter überall abgefchnitten waren , ſondern aud 


. * Sn Saefars Aufzeichnung fehlt eine ſolche Erwähnung , welche zwi⸗ 
fchen das 50fte und 51ſte Capitel gehörte. Die hier erwähnten zwei Zus 
gähge find aber diein der Anm. zu Cap. 50 genannten zwei Defileen. Uebri- 
gens hat man diefes 58fte Gapitel unmittelbar mit dem 56ſten zu verbinden, 
und ebenfo unmittelbar das 62fte Capitel daran zu knüpfen. 


* Gegen den unbegründeten Tadel von bar N und MWannery macht 
Röſch a. a.D. ©. 307 ER ende Erläuterung : „Pompejus Fam bei Dy 
chium an, fand Fütterung für feine Neiterei im Ueberfluß, und die Schiffe 
brachten von allen Eeiten Lebensmittel herbei. Caeſar ſchränkt ihn durch 
eine Gontravallationslinie ein, bemächtigt fich verfchiedener Provinzen in 
Griechenland, aus denen Pompejus feinen Provtant zog, das Kutter inner: 
halb der Eontravallationslinie ift aufgezehrt, die edit müflen den Pro⸗ 
viant weiter als bisher holen, und num entiteht hauptſächlich ein Mangel an 
Fütterung für die Pferde: die ift ganz natürlich. Hierauf fchidt Pom⸗ 
pejus feine Pferde nach Dyrrhachium, um dafelbft auf Fütterung auszu⸗ 
gehen, Caeſar verfchangt aber die Ausgänge, und Pompejus läßt die Pferde 
wieder in's Lager holen. Hier fucht er ſich nun durch einen Ausfall zu hel⸗ 
fen, der ihm auch fo weit gelingt daß Gaefar die Belagerung aufhebt, und 
alfo befommen die Pferde wieder Kutter.“ . 
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‚die Baumblätter auszugehen anflengen und die Pferde abzehrenb her 
unterfamen, glaubte Bompejus einen Berfuch mit einem Ausfalle mas 
hen zu müflen. 

59. Unter Caeſars Reiterei waren zwei Brüder aus dem Lande 
der Allobrogen,, Raucillus und Egus, die Söhne bes Adbucillus, der 
lange Jahre an der Spige feines Vaterlandes ſtand. Beide waren 
ausgezeichnet tüchtige Männer und hatten Caeſar in allen gallifchen. 
Kriegen treffliche und fehr tapfere Dienfte geleiftet. Aus diefem 
Grunde hatte er ihnen in ihrer Heimat die angefehenften Aemter über: 
tragen, hatte dafür geforgt daß fie gegen die gewöhnliche Ordnung 
Mitgliever der Regierung wurden, hatte. ihnen in Gallien Ländereien 
gegeben die man dem Feinde abgenommen , endlich ihnen große Ge⸗ 
fchenfe an Gelb verliehen, und fie aus armen Leuten zu reichen gemacht. 
Ihrer Tüchtigfeit wegen ſtanden fie übrigens - nicht blos bei Caeſar in 
Ehren, jondern waren auch im Heere felbfi beliebt. Aber auf Caeſarb 
Kreundichaft trotzend und durch einen thörichten Hochmuth, wie er 
Menſchen ohne höhere Bildung zukommt, übermülhig gemacht , fchaus 
ten fie mit Berachtung auf die Ihrigen, unterfchlugen den Solo der 
Reiter, und wendeten biefe ganze Beute nach ihrer Heimat. Dadurch 
wurden die Ihrigen beflimmt inegefammt ſich an Caeſar zu wenden 
und offene Klage über diefed Unrecht zu führen ; fle fügten noch Hinzu, 
Beide gäben die Zahl ihrer Reiter falich an, um fo auch den Sold zu 
unterſchlagen. 

60. Caeſar, der dieſen Zeitpunkt zu einer Ahndung nicht für 
paſſend erachtete und ihnen ihrer Tapferkeit wegen Vieles zu Gut hielt, 
ließ ſich für's Erſte nicht in die Sache ein. Doch gab er Beiden in⸗ 
geheim einen Verweis daß ſie auf Koſten ihrer Reiter Gewinn mach⸗ 
ten, hieß fie aber zugleich von feiner Freundſchaft alles Mögliche ers 
warten und nach den bisherigen Beweifen feines Wohlwollens auch 
für, die Zukunft hoffen. Allein die ganze Sache hatte ihnen doch 
allenthalben Anftoß und Verachtung zugezogen, wovon fie fich aus ten 
Vorwürfen Anderer, indbefondre aus dem Urteil ihrer Landsleute und 
aus ihrem eignen Gewifien, überzeugten. . Das Gefühl der Scham und 
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vielleicht auch die Vermuthung, nicht freigeſprochen ſondern für eine 
ſpaͤtere Zeit vorbehalten zu fein, brachte fie zu dem Gutſchluſſe Caeſacs 
Bahnen zu verlaffen, neues Glück und neue Freundſchaften zu verſuchen. 
Nachdem fie hierüber mit Cinigen ihrer Hörigen geſprochen, welche ſie 
in das Geheimniß zu ziehen wagten, verſuchten ſie zuerſt, wie man nach 
der Beendigung des Krieges erfuhr, ven Tod ihres Obriſten Cajus 
Bolufenus, um mit ihrem Uebertritte zu Pompejus zugleich ein Ges 
ſchenk zu verbinden. Da dieß aber zu ſchwierig erfchien und fich zu 
Ausführung fortan keine Möglichkeit zeigen wollte, entichnten fie Seh, 
fo viel fie nur fonnten, als ob fie den Ihrigen das Entzogene erftatten 
und Genugthuung leiften wollten, fauften aber viele Pferde zufammen 
und giengen mit den Theilnehmern ihres Planes zu Pompejus über. 
61. Weil fie von vornehmer Abkunft waren, reichlich mit Allem 
verfehen in zahlreicher Begleitung und mit vielen Pferden ankamen, 
für tapfre Männer galten, bei Eaefar in Ehren ftanden, beſonders aber 
weil.die ganze Sadje unerwartet und ganz ungewöhnlich war, fo führke 
fie Bompejus mit einer gewiffen Abfichtlichfeit bei allen feinen Heeret⸗ 
theilen zur Schau umher. Denn bis dahin war Niemand von Caeſat 
zu Pompejus übergegangen, weder vom Fußvolk noch von der Reiterei, 
während faft täglich Weberläufer von Pompejus zu Caeſar kamen, 
baufenweife aber indgemein die neu ausgehobenen Soldaten aus Cpi⸗ 
zus und Aetolien und aus allen von Caeſar befeßten Gegenden. Diele 
beiden Allobrugen aber hatten dem Pompejus Alles verrathen, da fir 
Alles wußten, mochte etwas an den Echanzenlinien unvollkommen fein 
ober die feineren Kenner des Kriegsweſens noch Manches zu wünſchen 
haben. So hatten fie auch in Betreff der Zeit eines jeden Gefchäftes, 
der Entfernung einzelner Punkte, der Stärke und Eorgfalt der Bad 
poften, je nad} der Eigenthümlichkeit und dem Cifer der einzelnen da⸗ 
mit beauftragten Führer, ihre Bemerfungen gemacht und mitgetheill. 
62. Alfo unterrichtet Tieß Bompeius, der ſchon vorher auf einer 
Ausfall * gedacht hatte, die Soldaten Deden aus Flechtwerk für ihre 


—————— — — 


*Bgl. Gap. 58 gu Ende. Pompejus wollte ſich aus der Einfchliebung 
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Helme machen und Dammſtoff [zum Andfüllen der feindlichen Gräben] 
zufanmeniragen. Nach diefen Vorbereitungen mußte eine große Aus 
zahl Leichtbewaffneter und Bogenfchügen zur Rachtzeit mit dieſem Stoffe 
Kaͤhne und leichte Ruderſchiffe befteigen, un Pompejus felbft führte 
um. Mitternacht ſechzig Cohorten aus feinem Hauptlager* und aus 
einzelnen feſten Plägen gegen ben Theil der Linien Caeſars welcher 
nach dem Meere lief und von deſſen Hauptlager am MWeiteften entfernt 
war. Gegen eben biefen Punkt ſchickte er dann die erwähnten Fahr⸗ 
zenge mit dem Dammſtoffe imd den Leichtbewaffneten, fo wie vie bei 
Dyrrhachium gegenwärtigen Kriegsfchiffe. Ihnen gab er ganz be= 
ſtimmte Ginzelbefehle. An jenen Punkt feiner Berfchanzung hatte 
Caeſar** ven Duäftor Lentulus Marcellinus mit der neunten Legion. 
geftelft, und ihm fpäter, weil dieſer fränklich war, den Fulvius Poſtu⸗ 
mus zur Unterflübung beigegeben. 

63. Dort*** fand dem Feinde ein Graben von fünfzehn Fuß 
Breite+ und ein Pallifadendamm von zehn Fuß Höhe und gleicher 
Breite entgegen. In einer Entfernung von fechshundert Fuß davon 


befreien, mit welcher ihn Caeſar auf der Landſeite in einem weiten Umkreiſe 
umgeben: hatte. 

* Das Hauptlager zunächſt an der Küfte, in melchem fich der Ober⸗ 
befehlshaber mit dem Gros der Armee befand, im Gegenſatze zu den unter 
dem Commando feiner Generale ftehenden Fleineren Lagern einzelner Trup- 
penabtheilungen und zu den vielen andern wichtigen und feiten Punkten im 
Umfreife der ganzen Linie. 

*e Sicht erft jetzt beorberte ihn Caeſar dorthin; er hatte-ihm ſchon feit 

längerer Zeit dieſen Poften angewieſen. 

** Caeſar hatte drei Verfchanzungen aufgeführt. Die eine [innere]- 
lief vom inneren Lande gegen und bis an das Meer, on wider die Pom⸗ 
pejaner, die Contravallation. Die zweite aber] ief zwar ebenfalls vom - 
inneren Lande gegen und bis an das Meer, war aber in ihrer Dane Länge 
von ber erfteren 600 Fuß entfernt. Die dritte [moch nicht vollendete] Ver- 
fehanzung lief längs des Geftades und follte die Endpunfte der zwei früheren 
Berihanzungen miteinander verbinden. Diele zweite und dritte Linie war: 
Girenmvallation, indem dadurch Pompejus gehindert werben follte 1) von 
der Eee aus landend einen Angriff zu machen und 2) ihn von außen im 
Räcken zu überfallen. 


T Uns 9 Zuß Tiefe, wie Goͤler ©; 123 zeigt. 
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lief eine nach entgegengefeßter Seite gerichtete Ummwallung mit etwas 
niedrigerer Schanzung. Diefe Berboppelung der Ummallung hatte 
Caeſar in den legten Tagen tort machen laflen, aus Furcht vor einem 
Angriffe im Rüden durch die Schiffe, und in der Abficht Widerſtand 
leiften zu können, wenn von zwei Seiten zugleich ein Angriff .geichähe. 
Allein die Größe ter Werke und bie ununterbrochene tägliche Ans 
firengung, da er mit feinen Linien im Umkreis fiebenzehn* Millien 
faßte, machten die völlige Beendigung [der ganzen. Berfchanzung] bis 
zu jenem Augenblide unmöglih. So hatte er einen Querwall dem 
Meere gegenüber nicht zur Vollendung gebracht, der die genannten 
Linien mit-einander verbinden follte. Dieß wußte nun Pompeius, dem 
ed die allubrogifchen Ueberläufer verrathen Hatten; und hieraus ers 
wuchs für Caeſar ein großer Schaden; denn wie feine Cohorten der 
neunten ** Legion die Nacht hindurch am Meere die Wache gehalten 
hatten, drangen mit Tagesanbruch plöglich die pompejanifchen Trup: 
penabiheilungen herbei, und ihr Erfcheinen überrafchte fehr. Zur naͤm⸗ 
lichen Zeit fchoßen die zur See herumgelommenen Eoldaten gegen ben 
äußern Wall, die Gräben wurden mit dent Dammſtoffe angefüllt, des 
Pompejus Cohorten *** fegten die Vertheidiger der innern Linie durch 
Sturmleitern welche man anlegte und durch großes und Fleines Geſchüt 
aller Art in Schredfen, und auf beiden Eeiten warb man von einer 
Maſſe von Bogenfchügen umſchwärmt. Gegen die Steine, das Ein- 
zige was Caeſars Leute warfen, ſchützten die Bompejaner die Deden 
ihrer Helme. . Indern daher die Erflern in jeder. Hinficht im Gebränge 
waren und nur mit Noth zu wiverfiehen vermochten, bemerkte mantt = 


* A.». Goͤler ©. 49 zeigt daß diele 17 Millien (5°, Etunden) den 
Verhältniffen hinlänglich entjprechen um für richtig zu gelten. 
” Mol. Cap. 62 a. €. 


e Melche, 60 an der Zahl, zu Land auf der Nordfeite angerudt 
waren. 


+ Nämlich von innen gegen ben innern Wall, und von aufen gegen 
den äußern Wal. Weniger gefällt die Erflärung: von der Land- und 
Waſſerſeite her. 


Tr Wer bemerkt? Es iſt gar nicht möglich daß Caeſars Leute zu ver⸗ 
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die oben fihon erwähnte Schwäche der Verſchanzung, und zwifchent beis 
ten Mällen flürmten dort wo. das Werk [vie Duerlinie] unvollendet 
war von der Meerefeite die aus den Schiffen gefliegenen Feinde gerade 
gegen Caeſars Solvaten, welche beide Linien Preis geben mußten und 
zur Sfucht gezwungen wurden. : 

64. Bei der erften Nachricht von dieſem Ueberfalle ſchickte Mar: 
cellinus * den Bedrängten feine Cohorten zu Hülfe. Dieſe Cohorten 
hatten aber ſchon aus ihrem Lager die Flucht erblickt **, und fonnten 
weder die Fliehenden durch ihre Anfunft ermuthigen, noch auch felber 
den Angriff des Feindes aushalten. Alfo wurde jede weitere auf Unter- 
ftüßung berechnete Vermehrung der Truppen, durch die Furcht der Flieh- 
enden unnüß gemacht, nur eine Vermehrung des Schreckens und der 
Gefahr; denn durch die Menfchenmaffe ward der Rüdzug erfchwert. 
Als in diefem Treffen den Aolerträger, ſchwer verwundet, die Kräfte 
verließen, rief.er, Caeſars Reiter erblickend: „diefen Adler habe ich in 
meinem Leben viele Jahre mit: großer Gewiflenhaftigfeit vertheidigt; 
fterbend geb’ ich ihn jet mit derfelben Treue Caeſar zurüd. Gefährten, 
ich bitte euch, laffet nicht auf euch“ kommen was bisher in Caeſars 
Heer nie gefchah, daß Kriegsichande euch beflede: bringet dieſe Fahne 
wohlbehalten in Baefard Hände.” Durch diefen Zufall wurde der 
Adler wirflich gerettet; doch fielen alle Centurionen der erſten Cohorte, 
außer dem erflen Hauptmanne der Principes ***. 


ftehen find, fie wußten ja nur zu wohl daß man mit diefer Querlinie nicht 
fertig geworden war. Man verflebe alfo die längs der Küſte hin ausge= 
tchifften a im Gegenſatz des Pompejus, der, von den allobrogi= 
ſchen Delerteurs unterrichtet, die Cache wußte [Gap. ol Was er hiftoriich 
mußte, das bemerften feine Leute augenfüllig. Auch Röſch a. a. D. ©. 307 
ſcheint mit diefer Anficht überein zu ſtimmen. 

* Bol. Cap. 62. 


** Aus dem Lager der ganzen neunten Legion, wo man bie auf tem 
Bivouac geftantenen Sohorten Caeſars jebt in der Rlucht ſah, Tchidte Mar 
cellinus andere Sohorten zu Hülfe. Nach diefem Lager zurück war fodann 
die Flucht Aller und die un berfelben durch die Pompejaner ge= 
richtet; vgl. das folgende Gapitel. ' 


er Sg jeder Cohorte waren zwei Genturien Haftaten, zwei Genturien 


( 
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65. Schon näherten ſich die Pompejaner, Mord verbreitend, dem 
Lager des Marcellinus, und die übrigen“ Cohorten geriethen in nicht 
geringe Furcht; da wurde Marcus Antonius, der den nächſten fehlen 
Punkt der Linie behauptete, erblidt, wie er, davon benachrichtigt, mit 
zwölf Cohorten von der Höhe herab flieg. Sein Erfcheinen hemmte 
die Pompejaner und ermuthigte Caeſars Leute, daß fie ſich von ihrer 
äußerften Beftürzung erholten. Bald darauf fam auch Caefar. dem 
nach der Gewohnheit der legten Zeit die Nachricht durch Rauch von 
Kaſtell zu Kaftell ** gegeben ward, mit einigen Cohorten, die er von ein: 
zelnen Punkten an fi) gezogen hatte. Wie er den Verluſt jah und be: 
merkte daß Pompejus, um in der Fütterung unbefchränkt zu fein und 
ebenſo eine Verbindung mit der Eee zu haben, über feine Linien hin: 
aus gegangen war***, fo gab er felbft feinen bisherigen Plan auf, ben 
er nicht hatte ausführen können F, und fehlug fein Lager ebenfalls nicht 
weit vom Meere neben dem des Pompejus. 


Principes und zwei Genturien Triarier; jede Genturie hatte ihren Genturio. 
Es ift alfo bier hier zu verftehen: der Genturlo der erften Genturie Brincipes 
in diefer Cohorte; vgl. d. Anm. 3. I, 46. 

* Die übrigen Cohorten der neunten Legion, welche noch im Lager des 
Marcellinus ftanden. Ä 


* Alfo eine Art Telegraphb; vgl. aan Krieg VIL, 3. Die Cache fällt 
im Juni vor, alfo in der Jahreszeit der längften — Der Ueberfall hatte 
ſchon gegen 3 Uhr Morgens begonnen, und Caeſar konnte immerhin gegen 
9 Uhr Vormittags auf dem Kampfplatze eingetroffen ſein. Damals war 
Pompejus bereits in der N feines neuen Lagers begriffen, und 
Gaefar, der nım ebenfalls damit begann, Fam noch vor Bompejus fchon in 
den erften Etunden des Nachmittags damit zu Etanbe. 


+ DH. Pompejus hatte Caeſars Contravallations⸗ und Circumvalla- 
tionslinie durchbrochen und umgangen, 


Welches war der nicht erreichte Vorſatz Caeſars? Den Pompejus 
innerhalb feiner bisherigen Linien einzufchliegen ICap. 43] und ihm alle 
Zufuhr abzufchneiden L ap. 58]. Wie vereitelte Pompejus diefen Plan 
Caeſars? Wr verließ feine bisherige, von Caeſar umzingelte Verfchangung 
heimlich [Gap. 62], erreichte zu E chiffe ven fchwächften Theil der Verfchan- 
zungen bes Gegners, trieb deflen Beſatzung von dort hinweg und fehte ſich 
dafelbft feft, fo daß Caeſars früher um des Rompejus Etellung herumge⸗ 
ene Merfchanzung völlig unnüg wurde. Was that nun Gaefar? Gr gab 

nen bisherigen Plan ganz auf, verließ ebenfalls feine alten Linien, und be⸗ 
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66. Als das Lager verfihanzt war bemerkten Caeſars Kundſchaf⸗ 
ter daß einige Cohorten, dem Anfehen nach eiwa in ber Stärfe einer 
"Legion, hinter einem Gehölze und in ein alteö Lager,” geführt wurden. 
Die Lage des letzteren war diefe: An jenem Punkte hatte in ven lebten 
Tagen die neunte Legion ihr Lager geſchlagen, als fie fi den Bompes 
janern entgegenftellte und fie, wie wir oben** erwähnten, durch ihre 
Linie einzufchließen fuchte. Das Lager fließ an einen Wald und war 
vom Meere nur vierhundert Schritte entfernt. Später änderte Caefar 
aus gewiffen Urfachen feinen Plan und verlegte das Lager etwas weiter 
über jenen Ort Hinauf. Das verlafiene nahm dann nad) einigen Ta⸗ 
gen Bompejus in Befig und hatte, weil ex mehrere Legionen unter 
Bringen wollte, eine neue Verſchanzung größeren Umfangs hinzugefügt, 
behielt aber den Innern Wall bei. So war im größern Lager ein klei⸗ 
neres eingefchloffen, wie ein Kaflell oder eine Citadelle. Herner wurde 
vom linfen Flügel des Lagerd gegen den Bluß***, etwa vierhundext 
Schritte weit, eine Linie geführt, damit die Soldaten freier von Gefahr 
Zugang zum Wafler hätten. Allein auch Pompejus hatte aus ge: 
wiſſen Urfachen, die man nicht zu erwähnen braucht, jenen Ort aufge- 
geben. So. war dad Lager einige Tage flehen geblieben, die Schanzen’ 
soenigftens waren noch alle unbeſchaͤdigt. 


FT — — 


fefigte in berfelben Richtung in der fich Pompejus längs des Meeres auf- 
eftellt hatte, ganz nahe am neuen feindlichen Lager, Tein eigenes neues 
ager. 

* Diefes alte Lager ver neunten Legion Caeſars, das man nicht mit 
dem ganzen alten Lager Caeſars verwechfeln darf, Ing außerhalb der übrigen 
Berfchanzungen deflelben. Dieß geht daraus hervor daß vom linfen Winkel 
diefes Lagers eine Verfchanzungslinie bis an ben Fluß verlängert werden 
konnte [vgl. das Ende diefes Capitels und Cap. 68, 71]. 

» Diele Worte beziehen fich auf den in Gap. 45 und 46 beichriebenen 
Kampf der neunten an mit den Bompejanern, fo wie denn alles übrige 
in diefem Kapitel Erzählte In die Zeit vor dem in Cap. 63 ff.: befchriebenen 
Kampfe fällt. 

” Dieß iſt der fünlich von Dyrrhachium Taufende Eleine Fluß Palam⸗ 
nus, auf deffen linker (fühlicher) Seite fich in nicht großer Entfernung diefes 
alte Lager befand. 


Caeſar. 29 


w⸗ 


450 Denkwürdigkeiten des Bürgerfrieges. 


67. Als num dorthin die Legion* ihren Zug nahm meldeten dieß 
Caeſars Kundfchafter, und man beftätigte daß eben dieſes and von 
einigen feiten Punkten in der Höhe gefehen wurde. Bon Pompejus’ 
neuem ** Lager war jener Ort etwa fünfhundert Schritte entfemt. 
Caeſar hoffte alfo diefe Legion erdrüden zu Tönnen, befeelt von dem 
Wunſche ven Verluſt des Tages wieder gut zu machen. Er ließ daher 
Bei der Schanzarbeit zwei Cohorten, um den Schein zu veranlaflen als 
arbeite man allgemein an den Werfen, während er jedoch fo verſteckt 
als möglich auf einem Wege andrer Richtung feine übrigen Cohorten, 
dreiunddreißig an der Zahl, und unter ihnen die neunte Legion, welche 
viele Genturionen verloren hatte und auch in der Zahl der Gemeineh 
gefchmolzen war, in zwei Corps gegen des Pompejus Legion und jenes 
Hleinere [alte] Lager führte. Und fein erfler Gedanke hatte ihn keines⸗ 
wegs getäufcht. Denn er fam früher dorthin als Pompejus ed nur 
merfen fonnte, und trieb, obgleich die Schanzen des Lagerd bedeutend 
waren, dennoch bei einem mit feinem linfen Flügel gemachten fchnellen 
Angriffe, welchen er felbft leitete, die Bompejaner vom Walle. Bor 
dem Thore des Lagers fand er Hemmniß durch einen Igel”**. Hier ent 


"Rand alfo ein Furzes Befecht, da Eaefar eindringen wollte, die Pome 


pejaner das Lager vertheidigten. Beſonders tapfern Widerſtand leiſtete 
an der Stelle Titus Pulio, durch deſſen Thätigkeit, wie wir ſchon er- 
zählt Haben t, die Streitmacht des Cajus Antonius ein Opfer des 
Verrathes wurde. Aber dennoch fiegte Caeſar durch die Tapferleit ver 
Seinigen: fie zerträmmerten den Igel und brachen in das Lager ein; 
zuerſt in das größere, hernach auch in das von dieſein eingefchlofiene 





* Dal. den Anfang des 66. Capitels 

mDieß nene Lager bes Pompejus iſt [nach Cap. 65 3. E.] dasjeni 
das er a2 einem glüdlichen Ausfall an der Meeresküfte Eolnz, a & 
Augenblicke noch nicht vollendet hatte. 
et ine von ber Nehnlichkeit mit dem ftachlichten Igel fo benannte 
Kriegsvorrichtang, die ans’ Ballen und eifernen Stacheln zuſammeng eſeßt 
and im Boden befeftigt war. 


* ai Auch dieß wurde im Obigen nirgends erzählt; vgl. d. Anm. zn C. 4 
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Heine, in welches ſich die Legion des Pompejus zurücgezogen hatte; 
und bereitd waren Einige, bie dort Miberand leifteten, nieder⸗ 
gemacht. ; 
68. Allein das Schickſal, in allen Dingen mächtig, beſonders 
aber im Kriege, bewirkt durch leiſen Stoß oft große Aenderungen. So 
auch damals. Caeſars Cohorten des rechten Flügels, mit der Oert⸗ 
lichkeit unbekannt, gelangten zu der Schanzlinie, welche, wie oben be⸗ 
merkt wurde*, vom Lager zum Fluſſe Tief, indem fie einen Eingang 
in das Lager fuchten und jene Linie für die Verſchanzung des Lagerd 
ſelbſt hielten. Als man Hierauf den Zufammenhang jener Linie mit 
dem Fluſſe bemerkte brachen fie, weil Niemand mwiderfland, den Wall 
nieberreißend durch diefe Schanzen**, und den Cohorten folgte auch 
Caeſars ganze Reiterei. 

69. Pompejus, der davon Nachricht erhielt, ſchickte in dieſet 
Zwiſchenzeit, die lang genug war, fünf Legionen *** von der Schanzar⸗ 
beit + hinweg den Seinigen zu Hülfe. Seine Reiterei näherte ſich der 
Reiterei Caeſars in dem nämlichen Augenblide in welchem auch die 
geordnete Schlachtlinie der Bompejaner von den Leuten Eaefard erblickt 
wurde, welche das Lager überwältigt hatten. Ploͤtzlich änderte ſich nun 
Alles. Des Pompejus bebrängte Legion, durch die Hoffnung auf eilige 
Hülfe ermuthigt, leiftete am Hintern Thore Widerſtand, und gieng foger 
gu einem Angriffe gegen Caeſar über. Caeſars Meiterei, welche zum 
Theil noch damit befchäftigt war durch die engen Durchfliche des Wal⸗ 
Yes über die Dpıme [welche quer über den Graben geſchüttet waren] 
hinanzurücken [in der Richtung gegen den Palamnus], machte, für den 
eigenen Rückzug befosgt, den. Anfang der Flucht. Als fo ber rechte 


*Cap. 663. € j \ 
* Dh. burd bie ——— Linie. 
— Nach Nipperdey's Verbeſſerung, welcher ſtatt: quintam legionem 
liest: quinque legiones. 
+ Nämlich von — an der a feines noch nicht fertigew 
neuen Lagers; vgl. Kap. 7 


y 
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Flügel*, vom linfen getrennt, bie Beflärzung ber Reiter wahrnahm, 
zog er fih, um nicht innerhalb der Verſchanzung erdrückt zu werben, 
dort wo man den Wall durchbrochen Hatte zurüd, wobei die Meiften, 
um nicht in die Enge der Erddurchſchnitte zu gerathen, fich in ven 
Graben des zehn Fuß hohen Walled Hinunterflürzten**. Die Erſten 
wurden erbrückt, die Uebrigen gewannen über deren Leichname Rettung 
für ihre Perfon und entlamen. Die Soldaten des linken Flügels, 
welche vom Walle*** aus fahen daß Bompejus erfchienen wart und 
daß die Ihrigen [d. h. der rechte Flügel und die NReiterei] flohen, fürd- 
teten in ihrer engen Stellung abgefchnitten zu werben, menn fle von inner 
und außen den Feind hätten FF. Sie fuchten fih alfo dadurch zu hel⸗ 
fen daß fie auf demfelben Wege auf dem fie gekommen wieber zurüd- 
drangen. Ueberall herrſchte nur Berwirrung, Schreden und Flucht, 
fo daß, obgleich Caeſar die Feldzeichen der Fliehenden mit eigner Hand 
ergrief und Halt zu machen befahl, die Einen ihre Pferde tft laufen 
liegen und denfelben Weg durch Nennen zurücklegten, Andere vor Furcht 
fogar ihre Fahnen Preis gaben und durchweg Keiner Stand hielt. 


70. Daß nicht dad ganze Heer aufgerieben wurde Hatte man in 
diefem fo großen Unglüde nur dem günftigen Umſtande zu danken daß 
Pompejus, aus Furcht vor einem Hinterhalte (wahrſcheinlich ward er, 


* D. 5. das Fußvolk des rechten Flügels, welchem nad) Kap. 68 die 
ganze Reiterei gefolgt war. 
* An der Stelle wo ver Wall eingeriffen war Tonggen nicht gar Biele 
— durchkommen, weil das Gedränge zu groß und der D Zzeen 
ſchmal war. Ein großer Theil ſtieg alle auf den noch ſtehenden Kall da⸗ 
neben, und ſprans zehn Fuß höher geſtellt als der Boden war, darüber hin⸗ 
unter in den * befindlichen 9 —9— tiefen Graben. 


»Des Cap. 66 beſchriebenen, von ihnen zum Theil beſtürmten alten 
Lagers bei dem Gehölze. 


Gegen Caeſars rechten Flügel und deſſen Reiterei. 


Von innen die pompejaniſche Legion in — sent Lager, vom 
BR) bie übrige Macht des ches. ve heranrück 


Tr Da bier nur vom Fußvolk di ' cm. 
etwas auffallend. Fußvoll die Rede ift, fo Ins bie Pferde n. ſ 


3 
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der kurz zuvor die Seinigen aus dem Lager” hatte fliehen fehen, von 
diefer glüdlichen Wendung überrafcht), eine Zeit lang nicht wagte den 
Schanzen nahe zu kommen, feine Reiter aber durch die engen Ein- 
gänge**, bei denen fich obendrein auch Caeſars Truppen befanden, im 
Berfolgen gehindert wurden. So hatten unbedeutende Dinge bedeu⸗ 
tende Folgen nach beiden Seiten. Denn die fefte Linie, welche vom 
Lager zum Fluffe*"* ohne Unterbrechung gieng, Hatte den nach ges 
fchehener Wegnahme des pompejanifchen Lagers F gewonnenen und 
andgemachten Sieg Caeſars unterbrochen; die nämliche Linie hemmte 
jett die Schnelligkeit der Verfolgenden und brachte Caeſars Leuten 
Rettung. ' 


. 71. In diefen zwei Treffen eines einzigen Tages vermißte Caeſar 
neunhundert und fechezig Soldaten, und folgende bekannte roͤmiſche 
Nitter: Tuticanus Gallus, Sohn eines Senators, Cajus Felginas aus 
Placentia, Aulus Granius aus Buteoli, Marcus Sacrativir aus Ca⸗ 
pua; dann noch zweiunddreißig Tribunen und Centurionen: Ein großer 
Theil von diefen Allen verlor ohne Wunde das Leben, erdrückt in den 
Gräben, bei den Schanzen und an den Ufern des Flufles, durch bie 
Flucht und die Beſtuͤrzung ber Ihrigen. So giengen aud) zweiund- 
breißig Beldzeichen verloren. Ob diefes Treffens ward Pompejus 
„Imperator“ genannt, behielt diefen Namen bei, und ließ fich in der 
Folge fo begrüßen: doch weder in ven Briefen bie er zu fehreiben pflegte, 
noch an feinen Fascen prunfte er mit der Auszeichnung des Lorbeers tr. 
Labienus dagegen, der es bei Bompejus auswirfte daß ihm die Gefan- 
genen übergeben wurden, ließ, wie ed fehien, aus Streben nad) Auf: 


* Aus dem äußeren in das innere, aus dem größeren in das Fleinere; 
Gap. 67. 
*+ Die engen von Caeſars Truppen gemachten Einfchnitte in dem vom 
Zager zum Palamnus führenden Walle. _ 
+ Mol. Cap. 66. 
+ Bol. Cap. 67. 
++ Siegreiche Beldherren pflegten ihre Briefe, beſonders die amtlichen, 
fowie die Fadcen welche ihre Lictoren trugen, mit dem Lorbeer zu fhukden; 
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fallendem, um fich als Mieberläufer” groͤßeres Zutrauen zu getsinnen, 
Alle vorführen, nannte fie Kriegsgefaͤhrten, und fragte in hoͤchſt vers 
lebenden Ausprüden, ob Veteranen zu fliehen pflegten? Dann wurden 
fie vor Aller Augen niedergemacht. 

72. Diefe Greignifie vermehrten die Zuverſicht und den Siolg 
der Bompejaner dergeftalt daß fie nicht weiter auf Kriegsplane fannen, 
ſondern jetzt ſchon gefiegt zu haben meinten. Sie bachten nicht, wad 
doc der Grund ihred Sieged war, an Caeſars unbedeutende Maun- 
ſchaft, nicht an deſſen ungünflige Stellung und Beengung, da fie dad 
Lager ſchon voraus beſetzt Hatten, nicht an die Beflürzung auf zwei 
Seiten, innerhalb und außerhalb der Schanzen **, endlich auch daran 
nicht daß Caeſars Heer in zwei Theile zerriffen war***, die ſich nicht 
wechfelfeitig zu Hülfe kommen konnten. Eben fo wenig brachten fie in 
Anſchlag dag man nicht in Folge eines heftigen Angriffes, nicht im 
einem fürmlichen Treffen gefämpft babe, und dag Caeſars Soldaten 
durch dad Gedränge in dem engen Raume fich felbft einen größeren 
Nachtheil zugefügt als durch den Feind erlitten hätten. Zulebt beher⸗ 
zigten fie auch die überall vorfommenden Wechfelfälle des Krieges nicht, 
wie ganz unbedeutende. Beranlaffungen falfchen Verdachtes oder plößs 
licher Beftürzung oder hemmenden Aberglaubens fchon oft großen 
Schaden veranlaßten ; beherzigten nicht wie gar häufig durch die Schul 
des Anführers oder durch den Fehler eines Tribunen im ganzen Heere 
Schlimmes entfland. Im Gegentheil, gerade ald hätten fie durch 
Tapferfeit gefiegt, und wie wenn gar Feine Nenderung der Dinge. mehr 
möglich wäre, priefen fie über den ganzen Erdkreis Hin durch Reden 
und Schreiben den Sieg jenes Tages. 


* Rabienus war früher bei Caeſar Legate geweſen, nachher aber zu 
| — us übergegangen. Gr wollte num einen recht auffallenden Beweit 
eine Saffes gegen Caeſar und feiner Trene gegen bie neu gewählte Partet 
geben, da er als Heberläufer manchem Pompejaner verdächtig fein Fonnte. 
* Gap. 69. 


”* Der rechte Flügel und bie Neiterei waren weiter gegangen, während 
Gaefar ımb der inte & el fich mit ber Einnahme jenes alten Lagers be⸗ 
faßten, Cap. 68. 69. nn R — * 
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78. Caeſar, and feinen früheren Planen geflogen, glaubte 
nun die ganze Weile bed Kriegs ändern zu müflen. Er ließ da⸗ 
ber in einem Augenblide alle Heerestheile ihre Bolten verlaflen, 
gab die Umlagerung auf, vereinigte feine Armee an einem Punkte, 
und hielt eine Rede an vie Soldaten, indem ex fie alfo ermahnte: 
„Sie möchten den unglüdlichen Vorfall nicht feywer nehmen und 
ſich nicht in Beftürzung bringen laſſen, fondern dieß Cine unglüds 
liche Treffen, das nicht einmal von großer Bedeutung fei, den vieles 
andern glüclichen Schlachten entgegenhalten. Man müfle dem Glüde 
Dank wifien daß fie Italien ohne die geringfle Wunde genommen, daß 
fie beide fpanifche Provingn unterworfen, wo doch an ber Spike aus⸗ 
gezeichnet kriegeriſcher Menfchen fehr erfahrene und geübte Feldherrn 
fanden, daß fie die nächften und an Getreide fo reichen Provinzen” in 
ihre Gewalt gebracht hätten. Endlich müßten fie auch beherzigen wie 
glüdlich fie Ale, ohne Verlegung, mitten durch die feindlichen Flotten 
aus Stalien herüberfamen, während doch nicht blos die Häfen, fondern 
auch die Ufer von Feinden voll gewefen. Wenn nicht Alles glücklich 
gehe, fo müfle man das Schidfal durch eigne Thätigfeit zu verbeflern 
fuchen. Den erlittienen Nachtheil müfle man mehr dem Rechte des 
Zufalls als der eignen Schuld zufchreiben. Er habe einen zum Kampfe 
günfligen Ort** gegeben, habe das Lager der Feinde genommen, fie 
ſelbft daraus vertrieben und im Kampfe überwunden. Allein möge 
nun ihre Verwirrung oder irgend ein Berfehen oder auch das Schickſal 
den ſchon errungenen und wirklidfen Sieg unterbrochen haben, fo muͤß⸗ 
ten eben Alle dahin arbeiten durch Tapferkeit den erlittenen Berluft 
wieder gut zu machen: wäre dieß der Fall, fo follten fie ſich dieſen 
Schaden, wie bei &ergovia***, zu Augen werben laflen, und felbft 


* Eicilien und Afrika. Die Führer in Epanien find Afranius und 
Vetrejus. Die fpanifchen Eoldaten hatten ſich tapfer gehalten. 
. .** Gaefar fagt: ich bin nicht ſchuld an dem Unglück; denn das Terrain 
auf das ich euch führte war gut gewählt. 
”" Mol. gall. Krieg. VL, 54 ff. 
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Diejenigen welche nun zaghaft gewefen follten fich freiwillig dem Kampfe 
darbieten.“ 

74. Nach dieſer Rede ſprach er über einige Fahnenträger Be⸗ 
ſchimpfung ans und entfernte ſie von ihren Stellen®. Das ganze Heer 
ergrief ein folder Schmerz ob der Niederlage, und eine folche Begierde 
die Schande zu verwifchen, daß Niemand den Befehl weber eines Tris 
bunen noch eined Genturionen abwarten wollte, Jeder fogar zur Strafe 
fi fchwerere Arbeiten auflegte, und Alle zugleich von Rampfluft brann⸗ 
ten; ja Einige felbft von höherem Range ** waren durch die Rede fo 
ergriffen daß fie meinten, man müfle in der nämlichen Stellung bleiben 
and es hier noch einmal zum Kampfe fommel laſſen. Caefar dagegen 
traute feinen erfchüitterten Soldaten zu wenig und glaubte ihnen zw 
neuer Ermuthigung Zeit geben zu müflen; überdieß fürchtete er, nach⸗ 
dem die Linien *** verlaffen waren, fehr den Mangel an Lebens: 
mitteln. 

75. Ohneallen Berzug ſchickte er alfo, nachdem nur noch für Verwun⸗ 
dete und Kranke geforgt war, vor Mitternacht alles ſchwere Gepäd in 
höchfter Stille aus dem Lager nach Apollonia voraus, mit dem Berbot, vor 
Zurüdlegung des Marfches einen Ruhehalt zu machen. Als Bedeckung 308 
eine Legion mit. Machdem dieß im Reinen war, ſchickte ex um die vierte 
Nachtwache auch Die übrigen Regionen durch mehrere Thore zugleich Fanf 
demfelben Wege voraus; zwei Legionen behielt er im Lager, ließ dann 
nach einer furzen Weile, um den Kriegsgebrauch einzuhalten Tr und 
— —— ® 


* Dieb war fehr mild. Denn der Berluft der Feldzeichen wurde fonft 
mit dem Tobe der Träger beftraft. Nach anderen Nachrichten verlangten 
die Soldaten felbft, er —*— ſie decimieren. 

++ Dh. Legaten, Tribunen und die erſten Centurionen. 

»* Er fand es nicht für rathſam in, jener Gegend länger zu bleiben, 
weil er in Noth an Lebensmitteln zu Eommen fürchtete, da einmal die Ver⸗ 
Idanungen verlaffen waren, d. b. jene früheren Linien gegen das Lager bes 

nes. Caeſar hatte jetzt beſonders die ſehr zahlreiche Reiterei deſſelben 
zu fürchten. 

Das Defilieren durch ein einziges Thor würde, ba die Lagerthore 
ſehr eng waren, zu lange aufgehalten haben. 

Tr Damit dieſer Rückzug nicht wie eine Flucht ausſähe. 
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feinen Abmarfch dem Feinde moͤglichſt fpät befannt werben zu Laffen, 
zum Aufbruch rufen, 30g in demfelben Anugenblidle aus, und verſchwand 
ſchnell, feine. legten Schaaren einholend, aus dem Gefichtöfreife des 
Lagers. Allein auch Pompejus, der feines Gegners Plan durchblickte, 
ließ im Nachfolgen feinen Berzug eintreten; in der Ausficht die Ziehen: 
den vielleicht mitten in den Schwierigfeiten des Marfches zu ihrer Bes 
flürzung angreifen zu fünnen, brach er mit dem Yußvolfe auf, und 
ſchickte die Reiterei vorand, um dad Ende des feindlichen Zuges zu ber 
unruhigen. Doch konnte er feinen Gegner nicht erreichen, weil Caeſar, 
deſſen Leute ohne Gepäck waren, bereits einen großen Vorſprung ge: 
wonnen hatte. Als man aber an ven Fluß Genufus* fam, deffen Ufer 
den Uebergang erfchwerten, erreichten die Reiter die Nachhut und hiel- 
ten fie durch einen Angriff auf. Eaefar feßte feine eigenen Reiter ent⸗ 
gegen und fchob unter diefelben noch vierhundert leichtbewaffnete An- 
tefignanen ** ein, welche fi fo tüchtig zeigten daß die gefammte Reis 
‚terei des Pompejus gleich nach dem Beginne diefes Treffens zurückge⸗ 
frieben wurde und einige Todte hatte, während Eaefard Leute ohne 
allen Berluft wieder zum Hauptzuge der Ihrigen gelangten. 

76. Als Caeſar feinen Zwed erreicht Hatte, indem der eigents 
liche *** Marfch jenes Tages vollendet und das Heer über den Fluß 
Genufus geführt war, machte er in feinem früheren Lager vor Aſpara⸗ 
giumt Halt, ließ das ganze Fußvolk nicht vor den Wall, und ſendete 
der Reiterei, welche nach Futterung ausgeſchickt war, den Befehl 
fehlennigft durch das Hinterthor ind Lager zurückzukehren. Ebenfo bez 
zog auch Pompejus, nachdem er den Marfch diefes Tages zurückgelegt, 


* Fluß im griechifchen Illyrien, ungefähr in der Mitte zwiſchen Dyr⸗ 
rhachium und Apollonia, jetzt Uſchkomobin oder Tobi. 

** Ueber die Antefignanen vgl. d. Anm. z. J, 43; auch weiter unten 
Cap. 84. Die Antefignanen, deren jede Legion wenigftens 200 zählte, waren 
nämlich in der Regel nicht leicht bewaffnet, fondern bildeten ein ſchwerbe⸗ 
waffnetes Eliteneorps.  . 

* Dal. d. Anm. 3.1, 23. 


+ Bol. Cap. 30. 41. 42. 43. Die Stadt lag am Genuſus. 4 
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fein altes Lager bei Aſparagium. Seine Soldaten, welche keine Acheit 
hatten, da die Verſchanzung noch ganz erhalten war, entfernten ſich 
zecht weit, theils um Holz und Futter zu ſammeln, theils um ihr Ges 
päd zu hoien*. Weil man fi nämlich ganz plößlich zum Abmarſche 
entfchlofien Hatte, fo war ein guter Theil des großen ‚und kleinen Ges 
pädes zurüdgelafien worden. Zum Holen deffelben durch die Nähe bes 
früheren Lagers eingeladen, legten alfo die Soldaten ihre Waffen in 
den Zelten nieder und verließen das jebige Lager. Weil diefe nun, wie 
Caeſar vorausgefehen Hatte, zu einer Verfolgung nicht verfügbar 
waren, brach er etwa um Mittag nach gegebenem Zeichen auf, verdop⸗ 
yelte den Marſch jenes Tages, und kam acht Millien weiter vor 
wärs’. Für Bompejus war dieß unmöglich, da ſich feine Solbaten 
entfernt hatten. — 

77. Am folgenden Tage ſchickte Caeſar in ähnlicher Weiſe ſchon 
mit Anbruch der Nacht fein großes Gepaͤck voraus, und verließ erfi 
gegen die vierte Nachtwache fein Nachtlager, um, wenn mar etwa einer 
Schlacht nicht ausweichen könnte, einem fo unvermutheten Aufalle mit 
nicht belaftetem Heere entgegenzutreten. Daffelbe that er an den fol 
“ genden Tagen. Daher kam e8 daß ihm nie ein Verluſt zuſtieß, wäh 
send er mit den fehwierigften Wegen und fehr tiefen Flüſſen zu Tams 
pfen hatte***. Denn Pompejus, der nach der einmaligen Zögerung 
des erfien Tages an den folgenden Tagen eine fruchtlofe Anflrengung 
machte, indem ex fih in Eilmärfchen ſtreckte und die Vorausgeklom⸗ 


J 
— — — 


Aus dem zu I, 23 Bemerkten geht nämlich hervor daß die Difkany 
nicht groß, ein folches Weglaufen alfo erflärlich ift. 

*. Gr machte alfo an diefem Tage einen — im Vergleich gegen das Ge⸗ 
mwöhnliche — forcierten Marfch, indem er im Ganzen beinahe fieben Standen 
Wegs zurüdlegte; ähnlich handelte nach Gap. 77 an ben folgenden Tagen 
Pompejus. 

Trot höchſt beſchwerlicher Wege gelangte er ſchon am Abend des 
dritten Tages aus feiner Stellung bei Dyrrhachium In die Nähe von Ayo 
Ionia. Er legte alfo in drei Tagen etwa 18 Etunden Wegs zurück, umb 
batte auf feinem Marfche ven Garbonates, ven Ergent oder Apſus, pie Ross 
covitza und die Gleniga paffiert. A. v. Göler. 
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menen rinzuholen wünfchte, fand am vierten Tage davon ab und dachte 
an einen andern Kriegsplan. 

78. Caeſar mußte nothwendig nach Apollonia riehen, um ſeine 
Verwundeten unterzubringen, feinem Heere den Sold zu zahlen, ſeine 
Bundesgenoflen zu beflärken, und den Stäbten Befabungen zu geben. 
Allein ex wibmete dieſen Sachen nur fo viel Zeit ald durchaus nöthig 
war, weil er eilte: aus Furcht, Domitins* möchte durch ein Ericheinen 
Des Pompejns überrafcht werben, fuchte er mit ber größten Schnellig⸗ 
Seit und zafchen Cifers zu ihm zu flogen. Sein ganzer Plan lag näm> 
lich in der Weife vor ihm daß er pen Pompejus, falls dieſer eben dort⸗ 
Hin** wolle, vom Meere und feinen Borräthen zu Dyrrhachium trens 
wen, ihm Lebensmittel und Zufuhr abfchneiben, und denſelben dann 
unter gleichen DVerhältuiffen der Kriegslage zu einem entſcheidenden 
Kampfe zwingen wollte. Würde Pompejus nach Italien zurüdgehen, _ 
fo wollte Caeſar, im Vereinigung mit Domitius, über Ilyricam *** 
Stalien zu Hülfe. fommen. Sollfe aber der Gegner den Plau haben - 
Apollonia und Drieum zu belagern und ihn von ber ganzen Meeres 
füßte abzufchneiden, fo wollte er durch Bedrängung Scipio’9+ feinen 
Beind nöthigen Diefem Hülfe zu bringen. Caeſar fchrieb daher dem 
Bnejus Domitius durch-vorausgefthickte Boten, und eröffnete ihm was 
geichehen folle.. Dann ließ er vier Cohorten als Befagung zu Apol⸗ 
lonia, eine zu Liſſus, drei zu Oricum, brachte feine an Wunden kranken 
Leute unter, und ſetzte fich in Marfch durch Epirus und Afarnanien Tt. 
Pompejus, der Caeſars Plan vermuthete, glaubte ebenfalld zu Scipio 
eifen zu müflen, um dieſen zu unterflügen, falls die Abficht des Geg⸗ 
ners dorthin gehe. Für den andern Fall, daß Caeſar die Küfle und 


* Domitius war in Mafedonien; vgl. Cap. 36. 
+ Nach Makedonien. 
Jllyrieum ift das Ha römtfches Illyricum und — di. 
ricum find bie beiden Theile vieles — 
T Vgl. Cap. 36. 
17 Drumann verlangt mit Hecht Athamanien, welche = Öftliche — 
yon Epirus iſt. 
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bie Gegend von Oricum nicht verlafien wollte, weil er noch Fußvoll 
und Reiterei aus Stalien erwartete, gedachte Pompejus mit feiner gax 
zen Macht den Domitius anzugreifen. | 

79. Aus diefen Gründen dachten Beide auf Schnelligkeit, einer: 
feitd um den Ihrigen beizuftehen, andrerſeits um feine Gelegenheit zur 
Bewältigung der Gegner unbenützt zu Yaffen. Allein Apollonia hatte 
Eaefar vom geraden Wege abgebracht, während Pompejus durch Cams 
davia* einen leichten Marfch nach Makedonien hatte. Ganz unver 


fehens kam dazu noch der andere Mebelftand daß Domitiud, der mehrere 


Tage fein Lager ganz nahe bei dem des Scipio gehabt Hatte, ber 
Lebensmittel wegen nach Heraflea** zog, in der Rachbarfihaft vor 
Sandavia, fo daß ihn das Sthickſal felbft dem Pompejus Preis zu 
geben fchien. Caeſar wußte tieß damals nicht. Zugleich war das 
Gerücht allgemein verbreitet, ex felbft fei geſchlagen und fliehe, nad 
dem Berluft faft feiner ganzen Streitmacht; denn Bompejns hatte ale 
Provinzen und Städte fehriftlich von dem Treffen bei Dyrrhachinm, 
und zwar über die Wirklichkeit breit und prahlerifch, benachrichtigt. 
Das machte Eaefars Wege gefährlich, das entfremdete einige Städte 


feiner Freundſchaft. So fam es denn daß die auf mehreren Wegen 


von Caeſar zu Domitius und von Domitius zu Caeſar abgegangenen 
Boten ihr Ziel auf feine Weife zu erreichen vermochten. Allein Allos 
Drogen aus der Umgebung ded Raucilius und Egus (Beide waren bes 
Fanntlich *** zu Pompejus übergegangen) erblickten einmal Kundſchaf⸗ 
ter } des Domitins auf dem Wege, und erzählten denfelben, entweber 
ob ihrer alten Befanntfchaft, weil fie miteinander bei den gallifchen 
Feldzügen waren, oder aus Ruhmesftolz Alles, wie ed gefchehen war, 
| und unterrichteten fie von Caeſars Anrüden und von Pompejus' Au⸗ 


* Cap. 11. | s 

** Heraklea Lynfeftis, Stadt in Makedonien, jebt Perlepe. Dagegen 
lag Heraclea Sentica auf einer ganz andern Seite Mafedoniens. 
BVBgl. Cap. 59. i 


T Dh. eine aus einiger Diannfchaft des Dom itius ende Recog⸗ 
noscierungspatrouille. ſe — = 





! 
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Zunft. Die Kundfchafter unterrichteten banon ben Domitius, der kaum 
vier Stunden weit vor Pompejus zog und fo durch die Wohlthat der 
Feinde diefer Gefahr entgieng. Bei Aeginium*, das gerade am Cin⸗ 
gang von Theflalien liegt, fließ ex dann zu Caeſar, der ihm enigegen 
kam *, . 

80. Nach diefer Bereinigung. des Heered gelangte Caeſar bis 
nor Gomphie, der erften Stadt Theflaliene, wenn man von Epirus 
Tommi. Die dortige Bevölferung hatte vor wenigen Monaten aus 
freien Stücken Gefandte zu ihm geſchickt, alle eignen Hülfsquellen an= 
geboten, und eine Beſatzung römifcher Soldaten verlangt. Allein au 
Gierher war das vielfach übertriebene Gerücht von dem Treffen bei 
Dyrrhachium, wovon wir oben + fprachen, vorausgeeilt. Androſthenes, 
Der an ber Spibe von Theflalien fland und lieber der Siegeögefährte 
des Pompeins fein wollte ald Caeſars Genofle im Unglüd, trieb da⸗ 
her die ganze Mafle der Sklaven und Freien vom Lande in bie Stabt, 
ſchloß die Thore und ſchickte Boten zu Scipio und Pompejus, fie follten 
ihm zu Hülfe fommen, indem er für den Fall einer eiligen Unterflüßung 
fich auf die Feſtungswerke der Stadt verlaffen, eine längere Belagerung 
aber nicht aushalten koͤnne. Bei der Nachricht vom Abzuge beider 
Heere von Dyrrhachium Hatte Scipio feine Legionen nad Lariffatt 
geführt; Pompejus näherte fi Theſſalien noch nihtttt. Caeſar 


* Ein feites Bergkaftell, norbweftlich von Gomphi. 

* Domitins machte gegen Süden ziehend bis Aeginium einen Marſch 
son etwa 30 Stunden; Caeſar, der ſüdoͤſtlich längs des Fluſſes Aous mare 
ſchierte, hatte von Apollonia bis Aeginium ungefähr 55 Stunden. 

“ Stadt in Theſſalia Heftiaeotis, auf ber rechten Eeite des Peneus, 
son Aeginium in einem Marfche von 16 Stunden erreichbar. 

+ Bol. Cap. 71 und 72. J 

+r Stabdt in Theſſalia Pelasgiotis, % fünlichen Ufer des Peneus; noch 
jest Lariffe, türkifch Jeniſcher. 

Hr DD. h. weder Scipio noch Pompejus nahmen fich des Androſthenes 
umd der Feftung Gomphi an, und wenveten fich, ohne vor der Hand Caeſar 
and Domitius zu verfolgen,. ganz öftlich und weit von Gomphi. Warum 
Sie dies thaten iſt ungewiß und auch von Gaefar an dieſer Stelle in Feiner 
Weiſe angedeutet. 
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Ting alfo fein Lager vor Gomphi, ließ Sturmleitern und Breſchhui⸗ 
ten ® für eine gewaltfam fehlennige ** Befürmung fertigen und Flethe⸗ 
werk in Bereitfchaft feßen. Nachdem dieß Alles gerichtet war, ermun⸗ 
terte er feine Soldaten und zeigte wie vortheilhaft zur Linderung WEB 
Mangels an allen Bedürfniſſen es fein werde wenn man dieſe volle und 
reiche Feftung in die Hände bekomme und zugleich die uͤbrigen Städte 
durch das Schickſal diefer Einen in Schrecken fehe ; es müſſe dieß aber 
fehnell gefchehen, che Anterſtützungen eintreffen fünnten. In Weolge 
defien durch den ausgezeichnetften Eifer feiner Soldaten unterfiüßt, 
grief er noch am nämlichen Tage feiner Ankunft, nach ber neunten 
Stunde ***, die Feftung, weldhe fehr hohe Mauern hatte, an, nahm fe 
ſchon vor Sonnenuntergang ein, und überließ fie den Soldaten zur 
Plünderung. Gleich darauf} zog er von da ab und kam nad) Rekko⸗ 
polis tt, fo daß er der Nachricht und dem Gerüchte von der Binnahnte 
der Feftung Gomphi voraudeilte. / 


81. Die Bewohner von Metropolis hatten, durch die nämlifeh 
Gerüchte verleitet, Anfangs denfelben Plan, ſchloßen die Thore, and 
befeßten die Mauern mit bewaffneter Mannichaft. Nachher aber, als 
ſie von den Gefangenen die Caeſar an die Mauer führen ließ, den Toll 
Gomphi's vernahmen, öffneten fie die Thore. Caeſar begnadigte ſie 
mit aller Schonung, und dad Schidfal von Metropolis, mit bem von 
Gomphi verglichen, bewirkte alsbald daß ihm, Lariffa ausgenommen, 
welches Scipio mit bedeutender Macht beherrfchte, Feine Stabt ben 
Behorfam oder die Unterwerfung verweigerte. Indem er nun in die⸗ 
fem Baulande eine vortheithafte Gegend gefunden hatte, wo die Früchte 


* Bel. II, 10 und gall. Kriege VII, 84. 

* ine foldhe gewaltfame Beſtürmung ift wohl zu unt iden von 
einer förmlichen Belagerung, welcher — die Feſtung — Kon- 
trayallationglinie förmlich umfchloß. 

** Zwiſchen 3 und 4 Uhr Nachmittags. 
T Wahrfcheinlich den andern —— in aller Frühe; nach ben womme 
gegangenen Auſtrengungen erfcheint ein Rachtmarſch hoͤchſt unwuchrſcheinlich. 

Ti Rag etwa 5 Stunden ſüdöſtlich von Gomphi. 
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Faft ſchon reif waren, wollte ex dort des Pompejus Anrüden abwarten 
‚amd. die ganze Entwicklung ded Krieges dahin fhieben”. 22 
82. Wenige Tage fpäter erfihien Bompeius wirklich in Thefle- 

lien, hielt eine Rede an das gefammte Heer, dankte den einigen, und 
rd Scipio's Solvaten ein, da der Sieg ſchon errungen fei, an ver Beute 
und den Belohnungen Theil nehmen zn wollen. Damm theilteer, da alle 
Zegionen in ein Lager gezogen'waren, feine Auszeichnung ale Felb- 
Yerr mil Scipio und befahl daß bei ihm bie Signale ** geblafen würben, 
indem man für denfelben ein zweites Felbherrnzelt ſchlug. Da Pom⸗ 
ein’ Streitfräfte alfo vermehrt und zwei bedeutende Heere beifammen 
waren, fo befefligte fich bei Allen die längftgenährte Ginbilpung,, und 
ihre Erwartung des Steges flieg fo Hoch daß jede Zwiſchenzeit als eine 
Berzögerung der Rückkehr nach Italien erfchten. That Bompeius irgend 
einmal etwas nicht gar ſchnell und mit mehr Ueberlegung, fo hieß e@, 
das wäre eine Sache für einen einzigen Tag; allein Bompeins gefalle 
fish in feinem Oberbefehle und fee ehemalige Eonfuln und Prätoren 
als. feine Sklaven an. Schon flritten fie fich laut über Beförderungen 
and Priefterfiellen und vergaben auf Jahre hinaus das Conſulat. 
Andre verlangten die Häufer und Güter von Caeſars Anhängern. In 
einer Berathung enifland fogar ein heftiger Streit, ob man bei ber 


* Von Metropolis aus hatte Eaefar noch eine Strede von etwa 22 
Stunden zurüdzulegen, um nach ben pharfalifchen Ebenen zu gelangen, und 
von Gomphi bis bebin war er nad) Appian 7 Tage unterwegs, indem er 27, 
d. h. täglich 4, Stunden zurüdlegte. Während Bompejns und Scipio von 
Lariſſa, alſo von Norden, heranzogen, überfchritt Gaefar, von Weften kom⸗ 
mend, den Fluß Apidanıs und * ſein Lager auf deſſen rechtem Ufer, 

aläpharfalus — (Neupharſalus dagegen lag ſüdlicher, auf dem 
linken Ufer des dp danus, nicht weit von bem Si 
jus fchlug fein Lager Caeſar gegenüber — 8/, Stunden von demſelben 
entfernt, auf den Hügeln von Baläpharfalus, joilgen der Stadt md einem 
etwa eine Stunde weftlih davon aus dem Gebirge Kynoskephalä herab 
zum Apidanus fließenden Bache. So bemerkt A.;v. Gdler. 


” Nicht blos zu den Treffen und zum Abzuge wurbe ein Zeichen ges 
gegeben, fondern auch wenn die Todesftrafe an einem Soldaten vollzogen 
wurde. Ueberdieß gefchah das Nämliche, wann der Imperator ans irgend 
einer Urfache die Truppen zufammenrief, und, wie ans ımferer Stelle er⸗ 
heilt, um denſelben zu falutieren. A 


Bchen Entpeus); Pompe⸗ 
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naͤchſten Wahl der Prätozen auf ven abwefenden Lucius Hirrus, wel 
hen Pompejus gegen die Parther gefchidt habe, Rüdficht nehmen 
müfle. Seine Berwandten drangen in Bompejus fein Wort zu Halten, 
das er ihm bei ber Abreife gegeben, damit fich Hirrus nicht durch das 
Bertrauen auf ihn getäufcht fehe; bie Uebrigen wollten, bei gleicher 
Mühe und Gefahr, Nichts davon wiffen daß ein Ginziger allen Andern 
vorgehe.. ' 

83. Bereits kamen in Betreff ver Oberpriefter: Würde Baefard* 
Domitius**, Scipio, und Spinther Lentulus in ihren täglichen Streis 
texeien ganz offen bis zu den ſchwerſten Berlegungen durch Worte, da 
2entulus feinen Alterövorrang hervorhob, Domitius ſich mit feinem 
Anhange und feinem Anfehen in Rom brüftefe, Scipio auf die Ber 
wandtfchaft*** mit Bompejus baute. Acutius Rufus Hagte fogar ben 
Lucius Afranius bei Pompejus fürmlich der Verrätherei an feinem 
Heere an, denn fo werde die Sache in Spanien erzählt. Ferner er 
Härte in einer Berfammlung Lucius Domitius, er halte es für anges 
meſſen daß nad) Beendigung ded Krieges den Männern des Senator 
ſtandes welche mit ihnen am Kriege Antheil genommen drei Richter: 
taͤfelchen T gegeben würden, um über die Einzelnen abzuurteilen welche 
in Rom zurüdgeblieben oder zwar innerhalb des von Pompejus be 
fetten Bereiches gewefen wären, aber feine Kriegsdienfte geleiftet Hätten. 
Ein Täfelchen follte die gänzliche Freifprechung erflären, ein anderes 
die Verurteilung zum Tod, das dritte die Beflrafung an Geld. Eudlich 
verhandelten Alle entweder über ihre eigne Auszeichnung , oder ihre 


* Der Vorfteher des Collegiums der Pontifices hieß Pontifer Maris 
ans ; diefe Würde bekleidete damals gerade Caeſar; vgl. die Anm. zu 1,22. 
»RLucius Domitius Ahenobarbus, Pompejaner, zu unterfcheinen vor 
Gaefars mehrfad, erwähnten Legaten Enejus Domitius Calvinus. 
+ Ecipio war ber Schwiegervater des Pompejus. 

T In ber Volksverſammlung (feit d. 3. 614 d. Et.), wie in den Ge 
richten (feit d. J. 616 d. ©t.), A bei den Römern die Abftimmang 
durch Täfelchen, deren Farbe und egeichnung ben Sinn bes Stimmenden 
erläuterte... In den früheren Zeiten flimmte man mündlich. 
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Belohnung durch Geld, oder über die Verfolgung ihrer Feinde: Nies 
mand dachte daran, durch welche Mitiel man fiegen fönne, Ale blos 
an den Genuß des Sieges. 

84. Für Lebensmittel war bei Caeſar geſorgt, und ſeit dem 
Treffen bei Dyrrhachium war Zeit genug verfloſſen, um ſich von dem 
Muthe ver Soldaten überzeugt zu halten: Eaefarglaubte deßhalb verſu⸗ 
hen zu dürfen, welchen Plan und welche Neigung zum Kanıpfe Bompejus 
habe. Er führte alfo fein Heer aus dem Lager und ftellte es in Schlacht- 
ordnung, zuerfi auf feinem eigenen Boden * und in ziemlicher Ent: 
fernung von Pompejus, dann aber in den folgenden Tagen fo daß er 
immer weiter vom eigenen Lager vorrüdte und feine Schlachtimie bis 
an bie von Pompejus beſetzten Hügel ſchob. Dies machte fein Heer 
von Tag zu Tag feſter. Doch behielt Caeſar bei den Reitern, woran er bei 
Weiten ſchwächer war, die früher ** ſchon erwähnte Anordnung bei, wo⸗ 
nach junge Soldaten, die man mit Rüdfiht aufvorzügliche Behendigkeit 
aus den Antefignanen *** wählte, Teichtbewaffnet zwifchen den Reitern 
kämpfen mußten, damit fie durch tägliche Gewohnheit auch in dieſer 
Art des Treffens Uebung erlangten. So hatte man es dahin gebracht 
daß felbft in ziemlich offenem Felde taufend feiner Reiter nöthigen 
Falles einen Angrilf von fiebentaufenn Reitern des Pompejus auszu⸗ 
halten wagten, ohne von ihrer Ueberzahl in befondern Schreden vers 
feßt zu werden. Denn auch in jenen Tagen lieferte ex ein glüdliches 
Reitertreffen, wobei, nebft mehreren Andern, Egus fiel, Einer von 
jenen zwei Allobrogen bie befannilich T zu Pompejus übergiengen. 

85. Bompejus, der fein Lager auf der Höhe hatte, ftellte ſtets 
feine Schlachtlinien unmittelbar am Buße des Gebirges Ft auf, immer, 
wie es ſchien, darauf lauernd ob fich Caeſar in eine ungünftige Stellung 
verleiten lafle. Allein diefer, in der Ueberzengung, Pompejus lafle 





* 9.5. innerhalb des von feinen Vorpoften befeßten Terrains. 
” Auch hier zeigen ſich Epuren ver Eilfertigfeit; vergl. jedoch &. 75. 
e Leber die Antefignanen vgl. die Anm. gu I, 43, und oben €. 75. 
+ Bel. €. 59. u. 60. 
Tr Nach Goͤler's Darftellung das Gebirg 
Garfar. 30 
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fig auf feinen Fall’zu einer Schlacht verloden, Hielt folgenden Krieges 
plan für den vortheithafteften:: ex wollte von da aufbrechen and immer. 
auf dem Marſche bleiben. Denn durch das flete Aufbrechen und Umher⸗ 
ziehen in mehreren Gegenden hoffte ex mit den Lebensmitteln deſto 
beſſer zu fiehen, und vielleicht auf dem Marfche felbft eine Gelegenheit 
zum Kampfe zu befommen, während zugleich des Pompejus Heer, ber 
Anftrengungen nicht gewöhnt, burch dieſe täglichen Züge ermüten 
würde. Als nach diefer Entfchliegung bereits das Zeichen zum Anf- 
Bruch gegeben war und man die Zelte abgefpannt hatte wurde bemerkt 
daß kurz vorher, gegen die tägliche Gewohnheit, Pompejus’ Schlacht⸗ 
linie fich weiter vom Walle des Lagers entfernt hatte: ein Kampf ik 
günftiger [ebener] Stellung ſchien nun möglih*. Da fagte Caeſar, 
als fein Heer jchon unter den Thoren fland, zu den Soldaten : „für den 
Augenblick müflen wir unfern Abzug verfchieben und an das Treffen 
‚ benfen, das wir ftets fo ernflich wünfchten; feien wir gefaßt auf einen 
Kampf, deſſen Gelegenheit wir fpäter nicht fo Leicht wieber finden wers 
den.“ Alsbald führte er feine Truppen fchlagfertig heraus. 


86. Auch Bompejus Hatte, wie man fpäter erfuhr, beftimmt 
durch die Auffoderungen aller der Seinigen, ein Treffen befchloffen; 
denn felbft in einer Berathung der legten Tage hatte er erflärt, Gaes 
ſars Heer werde geworfen werben, bevor die Schlachtlinien des Fuß⸗ 
volfes zum Kampfe fihritten. Und als fich die Meiften hierüber 
"wunderten, fagte er: „Ich weiß wohl daß ich etwas faſt Unglaubliches 
verfpreche ; vernehmet jedoch meinen Plan, und gehet deſto muthigern 
Sinnes in den Kampf. Ich habe meine Reiter dahin zu beflimmen 
gewußt' daß fie mir dad Verfprechen gaben, fobald ſich die Schlachk⸗ 
Iinien genähert haben, Caeſars rechten Flügel in der offenen Flanke 
anzugreifen, um alsdann defien ganzer Schlachtordnung in den Rücken 
zu fallen, fein Heer zu verwirren, und noch vorher zu werfen, ehe wir 
felbft ein Geſchoß auf den Feind abfchießen. So werben wir, ohne 





* Dies war am Morgen des 20. Julius. 
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Gefahr der Legionen * und faſt ohne Wunde, ben Krieg beenbigen. Es 
iſt aber die Ausführung leicht, da wir an Reiterei fo viel ſtaͤrker find.“ 
Bugleicy foderte er die Seinigen auf für die nächte Zukunft gefaßten 
Muthes zu fein und nun in der Möglichkeit des Kampfes, wie fie ihn 
fich fo häufig gedacht Hätten, die gute Meinung aller Uebrigen ** durch 
die That ſelbſt und durch ihre perfünliche Tapferkeit zu rechtfertigen. 

87. Nach ihm nahm Labienus das Wort. Mit Verachtung 
auf Caeſars Heer herabblidend und des Bompejus Plan mit den 
größten Lobfprüchen erhebend fprach er: „Glaube ja nicht, Pompejus, 
dies fei das Heer welches über Gallien und Germanien ſiegte. Ich 
war dort bei allen Schlachten und fpreche nicht unbefonnen aus was 
ich nicht Fenme.. Nur ein Außerft Heiner Theil jenes Heeres iſt noch 
übrig: der bedeutendere Theil iftzu Grunde gegangen, wie es bei fo 
vielen Treffen nicht anders fein konnte. Biele hat überdieß des Späte 
jahres Peſthauch in Stalien dahingerafft, Viele giengen in ihre Heimat 
zurüd, Viele find in Italien geblieben. Habt ihr etwa nicht vernom⸗ 
men daß man aus denen welche ihrer gefchwächten Geſundheit wegen 
zurückblieben in Brundiſium Cohorten bildete? Die Truppen bie iht 
fehet find durch die Aushebungen ber letzten Jahre im dieſſeitigen 
Gallien [Oberitalien] vollzählig gemacht worden, und die meiften 
Soldaten find aus den Pflanzerorten *** jenfeits des Babust; über: 
dieß gieng wad noch an Kraft unter ihnen war vollends in den zwei 
Treffen bei Dyrrhachium zu Grunde.” Nach diefen Worten ſchwur 
Labienus nur ald Sieger in's Lager zurückkehren zu wollen, und foderte 
Die Mebrigen auf, ein Gleiches zu thun. Pompejus, der ihm Beifall 


* Dh. des Fußvolkes. 
* Pompejaner bie nicht zugegen fein Eonnten. 

“+ Diefe Eolonien find italifche Etädte und Flecken, beren Bewohner 
aus Coloniften beftanden die entweder aus Nom oder aus anderen Etübten 
Italiens dorthin verpflanzt worben waren. Cie flanden in ihrer Bedeutung 
nn den Municipien. 


Der Po theilte Has cisalpinifche Gallien (Oberitalien). in el 
Thel., den eispadaniſchen und transpadaniſchen. 
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gollte, ſchwur den gleichen Eid; und unter allen Uebrigen war hatärs 
lich Niemand der ebenfo zu ſchwoͤren Bedenken getragen Hätte. Na 
diefen Vorgängen in ber Berfammlung trennte man ſich, voll won 
Hoffnung und allgemeinem Jubel, indem man im Geiſte jetzt ſchon 
des Sieges genoß; deun man hielt es für unmöglich daß über eine fo 
große Sache und von einem fo erfahrenen Feldherrn grundlofe Zuſiche⸗ 
zungen gemacht würden. 

88. Als Eaefar dem Lager bed Pompejus nahe Fam fand er 
deſſen Schlachtordnung folgender Magen aufgeftellt. Auf dem Tinten 
Flügel ftanden die zwei Legionen welche er beitm Anfang ihres Streiteß 
in Folge eines Eenatöbefchluffes abgetreten Hatte; die eine hieß bie 
erſte, die andre die dritte*. Dort befand fi) auch Pompejus felbft. 
Su der Mitte fand Ecipio mit den Legionen aus Eyrien. Die ke 
gion aus Kilifien, verbunden mit den fpanifchen Cohorten, weldye, wie 
wir erwähnten **, von Afranius herübergeführt waren, bildeten den 
zechten Flügel. An diefen glaubte Pompejus den Kern feiner Truppen 
zu haben. Die Uebrigen hatte er zwilchen die Mitte der Schlachtlinie 
und die Zlügel hineingeftellt, vollitändig hundertundzehn Cohorten. 
Dieß waren fünfundvierzigtanfend Mann, dann etwa zweitaufend Aue: 
gediente, welche fih aus der Zahl der beſonders Begünftigten früherer 
Heere um ihn gefammelt hatten nnd überalt in der Schladhtlinie vers 
theilt waren. Die noch übrigen fieben Cohorten Hatte er ala Bes 
fagung im Lager und den nahegelegenen Vorwerken aufgeftellt. Seinen 
zechten Flügel ſchützte ein Bach *** mit fchroffen Ufern, weshalb er die 
ganze Reiterei fammt allen Bogenfchügen und Schleuderern auf den 
linken Flügel dem Feinde entgegengeftellt hatte, 


89. Caeſar, der ſich Hierin an feine frühere Ordnung hielt, hatte 


- 


_* Sebe Legion hatte ihren Eigennamen. War bieß Fein ganz ſpe⸗ 
nes wie z. B. Vernacula (II, 20), Gemella (Cap. 4), oder Colonica (II, 
9), ſo begnügte man ſich mit der Ordnungszahl, z. B. Septima, deren 
Soldaten alsdann Septimani genannt wurden. 
” Vgl.I, 8. u. 87. 


Namens Eniyeus, 
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bie zehnte Legion auf den rechten Flügel geftellt, auf den linken die 
neunte, obgleich diefe in dem Treffen bei Dyrrhachium fehr gefchmolzen 
war. Er verband deshalb mit diefer die achte Legion dergeftalt daß 
aus zweien faft eine wurde: eine follte der andern zur Stüße dienen. 
In feiner Schlachtordnung flanden achtzig Cohorten, in Allem zwei⸗ 
andzwanzigtaufend Mann; zwei Cohorten hatte er ald Bedeckung im 
Lager gelafien. Auf dem linken Flügel hatte Antonius den Befehl, 
auf tem rechten Publius Sulla, in der Mitte Cnejus Domitius: er 
felbft ftand dem Pompejus gegenüber. Weil er die obenerwähnten* 
Berhältniffe bemerkt Hatte und fürchtete, fein rechter Flügel möchte 
von der Ueberzahl der Reiter umringt werben, 309 ex fchleunig in der 
dritten Schlachtlinie aus jeder Legion eine Cohorte und bildete daraus 
eine vierte Linie **, die ex der feindlichen Reiterei entgegenftellte. Er 
gab diejen feine genauen Befehle zu erfennen und ftellte ihnen vor daß 
der Sieg dieſes Tages auf der Tapferkeit diefer Cohorten beruhen 
werbe. Zugleich verbot ex der dritten Linie und dem ganzen Heere, 
ohne feinen ansdrüdlichen Befehl aus dem ruhigen Anmarfche zum 
Anrann überzugehen, ex wekde, wann er dies wolfe, mit der Feldherrn⸗ 
Bahne *** das Zeichen geben. 

90. Als er fein Heer nach Kriegsbrauch zum Kampfe anfeuerte 
und die Beweife feines ſteten Wohlwollens gegen baflelbe hervorhob, 
erwähnte er ganz befonders „daß er die Soldaten felbft als Zeugen 
aufrufen Fünne wie entjchieden er den Frieden gewünfcht, welche Unters 
Handlungen er durch Batinius + in Unterredungen angefnüpft, welche 
Anträge er durch Aulus Clodius Fr bei Ecipio gemacht, auf melde 
Weiſe er vor Oricum bei Libo FTT Alles aufgeboten babe dag Gefandte 


* Bol. Cap. 86. 
** Diefe beftand alfo nur aus fechs Cohorten; Cap. 93. 
»** Vgl. Gall. Krig II, 20. i 
+ Dgl. Eay. 19. 
+r Bol. Cap. 57. 
rt Bel. Eap. 16. 
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zu Bompejus gingen. Er habe das Blut der Soldaten nie mißienes 
hen noch das Baterland eined der beiden Heere berauben wollen.* 
Nach diefer Rebe brannten feiner Soldaten vor Kampfbegierde un 
foberten die Schlacht: ex ließ mit der Trompete dad Zeichen zum Ins 
marfch geben. | 


91, In Caeſars Heer war ein altgedienter Freiwilliger Namens 
Graftinus , der im letter Jahre der erfte Centurio in deſſen zehnter 
Legion gewefen war, ein Mann von ausgezeichneter Tapferkeit. Als 
nun dad Zeichen gegeben wurde, rief Diefer: „Folget mir, frühere 
Kriegsgefährten meiner Genturie, und widmet, wie ihr entfchloffen 
feid, euerm Feldherrn eure Kraft: nur dieß einzige Treffen habt ihr 
noch zu beftchen ; ift dieß vorüber, fo wird ex feine Würde, wir werben 
unfre Freiheit wieder haben.” Zugleich auf@aefar blickend ſprach er: 
„Imperator, heute will ich Handeln dag du mir Dank wiſſeſt, fei es 
dem Lebenden, fei ed dem Gefallenen!" Nach diefen Worten flürmte 
ex vor Allen zuerſt auf vem rechten Flügel vor; ihm folgten etwa hun⸗ 
dert auderlefene Soldaten, und zwanzig Freiwillige der nämlichen 
Eenturie *. 


92. Zwiſchen beiden Schlachtlinien war fo viel Raum als ges 
rade zu einem beiderfeitigen Anrann nöthig war”*. Allein Pompejus 
hatte ven Seinigen Befehl gegeben, Caeſars Angriff zu erwarten und 


* Beides waren fogenannte Antefignanen (f. Gap. 75. 84. u. d. Anm. 
zu I, 43); diefes bei jeder Legion vorkommende Elitencorps beftand aber 
fowohl aus jungen auserlefenen Soldaten als aus freiwilligen erprobten 
Veteranen, weldye, ohne eine zufammenhängende Linie gu, bilden, vor den 
drei Linien der Legion kämpften. Diefer Eraftinus war früher commandie⸗ 
dre Centurio geweſen, jetzt aber hatte er nur feinen alten Rang, keines⸗ 
j —X aber ein Commando. Um fo mehr konnte er die hier erwähnte Rolle 

pielen. 


” Der Anmarfch eines Heeres gegen das feindliche war ein progressus. 
Wenn man fich aber auf ungefähr 250 Echritte genäbert hatte, fo begann 
der Anrann ; man rannte fürmlich gegen einander und warf dabei die Speere. 
Stürmten beide Gegner gegen einander, fo war ber Anrann ein ooncursus ; 
erwartete aber ver Sine den Anrann des Veindes ftehenden Zußes, fo war 
dies ein ineursus. Der Angriff im Allgemeinen heißt impetus, und ſpe⸗ 





ziell der Choc. Göler. 
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ſich nicht won der Stelle zu bewegen, fondern vielmehr des Gegners‘ 
Reiben fich lockern zu laſſen. Man fagte, er habe die auf Anrathen 
des Cajus Triarins geihan, damit der erſte Ausfall und die Gewalt 
des Feindes fich breche und deſſen Schlachtlinie Reih' und. Glied ver: 
liere, während feine Leute in feften Reihen wohlgeordnet die auseinanders 
gefommenen Feinde überall angreifen Tönnten. Auch hoffte er bie 
fihweren Wurfgefchofle würden, wenn man die Soldaten in ihrer Stels 
ang zurüdhalte, nicht fo flarf auffallen als wenn jene den gefchleus 
derten Geſchoſſen noch entgegengiengen. Zugleich rechnete er daranf 
daß Caeſars Leute, dadurch daß fienoch einmal fo weit” laufen müßten, 
vor Erfchöpfung und Ermattung unbrauchbar würden. Es feheint ung 
aber, Bompejus habe dieß ohne Einficht geihan, weil die Natur Allen 
eine gewiſſe Lebendigfeit und Regfamfeit des Muthes urfprünglich vers 
lieben hat, die durch den Eifer der Schlacht nur noch mehr entflammt 
wird. Dieſe zu erhöhen, nicht zu hemmen, ift des Feldherrn Aufgabe, 
und es ift aus guten Gründen von Alters ber Gebrauch geweſen daß 
von allen Punkten die Trompeten fchallten und daß Alle vereint das 
Schladhtgefchrei erhoben; dadurch, glaubte man, werde der Feind er⸗ 
ſchreckt und die eignen Leute angefenert. 


93. Als jedoch Caeſars Soldaten, die nach gegebenem Zeichen mit 

gehobener Wurfwaffe vorftürmten, bemerften daß die BPompejanee nicht 
anrannten, fo hemmten fie, durch Erfahrung belehrt und in den früheren 
Schlachten eingeübt, von feldft ihren Lanf und blieben etwa in ber 
Mitte des Zwifchenraumes jtehen, um nicht erfhöpft an den Feind zu 
gelangen. Nach einer Fleinen Weile erneuerten fie ihren Lauf, warfen 
ihr Geſchoß und zogen, wie Caeſar befohlen,, frhleunig die Schwerter. 


* Bon Gaefarg Standpunkt bis in die Mitte er beiden Heeren, 
und von diefer Mitte bis zu des Pompejus Schlachtlinie. Röſch, a. a. D. 
©. 299 f. nimmt für das Ganze zwei Stadien an. Derfelbe fagt auch, die 
Behauptung fei wahr daß die Pilen tiefere Wunden machten wenn man 
ihnen entgegenliefe, was übrigens bei unfern Alintenfugeln megfalle. Ends 
lich fcheint auch das aus 5 Stelle hervorzugehen daß die römiſchen 
Truppen in einem ſehr geſchwinden Anlaufe ihre Richtung wenigſtens nicht 
immer behielten. 
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Da waren denn auch die Pompejaner bei ber Hand. Sie ſtengen We 
Geſchoſſe [mit den Schilven] ab, trugen den Sturm der Legionen, blies 
ben in Reih’ und Glied, warfen ebenfalls ihre Speere, und griffen 
dann zum Schwert. Zur nämlichen Zeit fprengte vom linken Flügel 
des Pompejus, wie befohlen war, die Reiterei in geſammter Mafle vor, 
und die geſammte Menge der Bogenfchügen firdmte aus. Diefen 
Sturm ertrug Caeſar's Reiterei nicht; fie wiech mählig auf ihrer 
Stellung zurücgedrängt. Defto heftiger flürmten des Pompejus 
Reiter, entfalteten ihre Turmen”*, und griffen Caeſars Schlachtord⸗ 
nung auf der [wie fie meinten] offnen vechten Flanke an. Als dieß 
Caeſar bemerkte gab er der vierlen Linie, die er aus Yen ſechs Eohors 
ten ** gebildet Hatte, dad Zeichen. Echnell brachen diefe hervor und 
machten mit folcher Gewalt einen flürmifchen Angriff auf des Bons 
pejus Neiter daß Keiner derfelben Stand hielt und Alle umgewenvet 
nicht blos vom Plage wiechen, fondern auf der Stelle in fchnellfter 
Flucht die Höhen der Berge [Kynosfephalä] zu gewinnen fuchten. 
Nachdem diefe aus dem Felde gefchlagen waren, wurden die Schleuderer 
undBogenfchügen, verlafien, unbewaffnet *** und ohne Bedeckung, nieders 
gehauen. In dem nämlichen Angriffe flürmten diefe Eohorten , wähs 
rend die Pompejaner damals noch kämpften und in gefchloflener Linie 
Widerſtand leifteten, um deren linfe Flaute und warfen fich in den 
Nüden der pompejanifchen Schlachtlinie. 
94. Nun ließ Caeſar zugleich feine dritte} Linie, die bisher ruhig 


* Die Reiterei der Legion wurde in Turmen zu je 30 Pferden getheilt, 
aber in der Echlacht häufig auf dem für ihre ne gerigneten Terrain 
zu einem eigenen Reitercorps vereinigt. U. v. Göler. 

* Dal. Cap. 89. 
*œ*. D.h. ohne Schutzwaffen, oder ohne Waffen für das Nahegefecht. 

T Rh a. a. O. S. 305 bemerkt: „Caeſar befolgte ein gang eins 
faches Echlachtenfyftem. Die zweite Linie war ftet3 ein treuer Gefährte 
der eriten, weil fie mit ihr nur Eine volle Linie ausmachte. Nur in der 
Schlachtordnung gegen die Nervier [Gall. Serieg II, 22 ff.J] Eonnte er fie 
nicht anwenden, um die erfte Linie auszufüllen, weil die dritte Linie allein 
nicht hinreichend war dem Feinde auf brei Seiten Widerſtand zu thun; da⸗ 
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und an ihrer Stelle geblieben war, vorbringen. Da alfo frifche und 
ungeichwächte Lente den Ermüdeten nachfolgten”*, und durch Andre zus 
gleich ein Angriff im Rüden geſchah, fo konnten ſich die Bompejaner 
nicht halten und wendeten fich in Einer Mafle zur Flucht. Im der 
That tänfchte fich alfo Caeſar nicht, daß der Anfang des Sieged von 
den Cohorten ausgehen werde welche in der vierten Linie gegen bie 
Reiterei aufgeftellt waren, wie er dieß bei feiner Aufmunterung der 
Soldaten zum Voraus erflärt hatte. Sie fchlugen nämlich zuerft die 
Reiterei, fie hieben bie Schleuderer und Bogenſchützen nieder, fie hatten 
des Pompejus Schlachtlinie auf der linfen Flanfe umgangen und bie 
Flucht der Feinde zuerft bewirkt. PBompejus aber, der feine Reiteret 
geworfen fah, und den Theil feines Heeres auf welchen er am meiften 
baute in Beftürzung erblickte, verließ, ohne ferneres Zutrauen auf die 
Andern, die Schlacht, ritt unverzüglich in das Lager, und rief bem 
Centurionen welche vor dem prätorifchen ** Thore aufder Wache ftans 
den laut, daß es die Soldaten vernehmen fonnten, zu: „Schüßet das 
Lager und verteidigt es treu, wenn etwas Härteres eintritt; ich bes 
gebe mich an die übrigen Thore und eımuthige die Beſatzung.“ Nach 
dieſen Worten begab er fich in fein Feldherrnzelt, die Hauptfache auf: 
gebend und doch den Ausgang abwartent. 

95. Fliehend wurden die Pompejaner innerhalb des Lagerwalles 


ber z0g er bier die Gohorten zuſammen. Die britte Linte gebraudjte er 
mehrentheils für außerordentliche Falle, bauptfächlich mußte fie ibm oft als 
ein Sal gegen die Uebermacht feiner Feinde dienen. In der Echlacht 
von Uzita [Afrif. Krieg. Gap. 58 ff.] verlängerte er dadurch fein Treffen, 
um eine gleiche Sront mit Scipio zu haben. In der Echladht die ihm bie 
Helvetier Gall. Krieg. 1, 25 f.] lieferten vereitelte er mit ber dritten Linie 
ven Slanfenangriff der Bojer und Tulinr. Bei Pharfalus (d. h. in der 
an unfrer Etelle befchriebenen E chlacht) deckte er durch fie Flanke und Rüden, 
und umzingelte mit ihr einen ftärkeren Gegner. In der Schlacht an ber 
Sabis rn Krieg. II, 22 ff.] mußte fie gleichfalls dem Feinde auf den 
Blanfen und im Rüden Widerſtand thun.“ 

* &9.h. diefe dritte.Linie löste die beiden vordern Treffen nicht völlig 
ab (dazu war fie zu ſchwach), fondern brachte ihr eine ftarfe Unterftügung. 

"Bol. die Anm. z. Gall. Krieg. II, 24. 
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getrieben, und Caeſar glaubte den Beſtürzten keine Zeit laſſen zu vir⸗ 
fen. Gr foderte alfo feine Soldaten auf, die Gunſt des Schichkſals zu 
benußen und das Lager zu flürmen. Su jeder Anftrengung muthrok 
bereit gehorchten fie feinem Befehle, obgleich durch die große Hitze er⸗ 
mattet, inden fich der Kampf bis zum Mittag hingezegen hatte, Das 
Lager wurde von den Cohorten welche ald Beſatzung dort gelaffen 
waren mit aller Anftrengung vertheidigt, am heftigften von den Thras 
Hern und andern fremden Hülfstruppen. Denn bie aus der Schlacht 
zurüdgeflohenen Soldaten hatten, beflürzt und von Ermüdung er: 
fhöpft, meiftens ihre Waffen und die Feldzeichen weggeworfen und 
ihre Gedanfen mehr auf die Bortfegung ber Flucht als auf die Ber: 
Hheidigung des Lagers gerichtet. Doch die auf dem Walle flanden 
Tonnten die Maſſe von Geſchoſſen nicht länger aushalten, ſondern ver⸗ 
Hießen, durch Wunden fampfunfähig, ihre Stellung und flohen alsbald 
indgefammt, unter Führung der Eenturionemund Tribunen, auf die fehr 
hohen Berge welche an das Kager* fließen [ynosfephalä]. 

96. Im Lager felbft aber Fonnte man Lauben mit Rubebetten 
ſehen, eine fchwere Mafle Silbers offen hingeftellt, die Fußböden ber 
Zelte mit frifchem Raſen bedeckt, das Zelt des Lucius Lentulus und 
Andrer fogar mit Epheu umwunden, und überbieß noch viele andre 
Dinge die auf übergroßes Wohlleben und fefte Zuverficht des Sieges 
bindeuteten, woraus man fließen durfte daß diejenigen Nichte von 
dem Ausgange diefed Tages gefürchtet welche auf überflüffige Luſt 
fannen. Und fulche Leute pflegten dem Heere des Gegners, das in dem 
größten Bedrängniß die größte Ausdauer bewies, Schwelgerei vorzu: 
werfen, während daſſelbe doch ſtets an allen nöthigen Bedürfniſſen 
Mangel litt! "Schon waren gber Caeſars Eoldaten innerhalb bee 
Walles, ald Pompejus die Zeichen feiner Feldherrnwürde von fi 
legte, ein Pferd erhafchte, durch Das Hinterthor aus dem Lager fprengte 
und ohne Unterbrechung ſchnellſten Ritted nach Lariſſa eilte. Doc 


N * D.5. das Lager befand fich auf ven vorderften Hügeln diefer hoben 
rge. 
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hielt er ſich auch dort nicht auf, ſondern, ſelbſt in der Nacht von der 
Reiſe nicht abflehend, gelangte er, nachdem ex einige der Seinigen auf 
der Flucht getroffen, in Begleitung von dreißig Reitern an's Meer, wo 
es ein Geireideſchiff beflieg, wie man erzählte, ſich wiederholt beflagend 
daß ihn feine Meinung fo fehr betrogen habe, indem gerade die Leute 
von welchen er ben Sieg gehofft zuerft die Flucht ergriffen und ihn, 
wie es faft fcheine, verrathen hätten. 

97, Nunmehr im Befige des Lagers verlangte Caeſar von feinen 
Soldaten, fie follten nicht, mit der Beute befchäftigt,, die M glichkeit 
fertig zu machen aus den Händen laſſen. Sie verſtanden ſich dazu, 
und man begann einen der Berge mit Schanzen einzufchließen, Weil 
derjelbe fein Wafler hatte, gaben die Bompejaner diefe Stellung auf, 
und zogen in ganzer Mafje über die Höhen dieſes Gebirges hinweg 
gegen Lariſſa. Alsbald theilte Caeſar feine Truppen und ließ einen 
Theil der Regionen im Lager des Pompejus zurück; einen andern Theil 
Ichidte er in fein eignes Lager, Mit vier Legionen zog dann er ſelbſt 
auf einem bequemeren Wege den Bompejanern entgegen nnd ftellte ſich, 
nach einem Marfche vou ſechs Millien, in Schlahtordnung auf. Als 
dieß die Feinde merkten machten fie auf einem Berge Halt, defien Fuß 
ein Fluß befpülte. Obgleich Caeſars Leute durch die ununterbrochene 
Anftrengung des ganzen Tages erfchöpft waren und die Nacht ſchon 
herankam, ſchnitt man dennoch, indem er dazu ermunterte, durch eine 
Schanze den Fluß vom Berge ab, damit die Pompejaner nicht während 
der Nacht zum Waſſer fommen könnten. Saum war das Werf fertig, 
fo ſchickten diefe Gefandte [Barlamentäre] und boten Unterwerfung an. 
Die Wenigen aus dem Stande der Senatoren welche fih dem Heere 
noch angeſchloſſen hatten fuchten während der Nacht: ihr Heil auf der 
Flucht. 

98. Mit Anbruch des Tages gab Caeſar Befehl, Alle die auf 
dem Berge ſtanden ſollten von der Höhe in die Ebene herab kommen 
und die Maffen ſtrecken. Alle taten dieß ohne Weigerung und baten 
ihn händeringend und fußfällig unter Thränen um Gnade und Scho- 
nung. Caeſar aber tröftete fie und hieß fie aufftehen. Um ihre Furcht 
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zu mindern ſprach er in kurzen Worten von ſeiner Milde, und begna⸗ 
digte fie dann Alle, indem er feinen Soldaten empfahl, Keiner folle 
verlegt werben, Keiner etwas von feinem Eigenthum vermiflen. Nah 
diefer fchonenden Rüdficht gab ex Befehl daß andre Legionen aus dem 
Lager ihm entgegenfamen ; die bei ihm gegenwärtigen. Regionen follien 
dagegen ausruhen und dann in's Lager zurückfehren. Noch an dem⸗ 
felben Tage gelangte er nach Lariffa. 

99. Caeſar vermißte nach diefer Schlacht” nicht mehr als zweis 
Hundert ** Soldaten; dagegen verlor er etwa dreißig Centurionen, 
tapfere Männer ***. Auch Craftinus, deſſen früher fchon [Cap. 91] 
Erwähnung geſchah, fiel, mitten im tapferften Kampfe; das Schwert 
war ihm gerade in's Geficht geichlagen worden. Was er gefagt hatte, 
als er in ven Kampf gieng, das bewährte ſich; denn Caeſar war ber 
Meberzeugung daß die Tapferkeit des Eraflinus in jener Schlacht die 
vortrefflichfte gewefen, und erklärte, derſelbe habe fich um ihn das größte 
Berdienft erworben. Im’ Heere des Pompejus fehienen etwa fünf 
zehntaufend Mann gefallen zu fein; in Unterwerfung kamen mehr ald 
vierundzwanzigtaufend, denn auch jene Cohorten welche die Kaſtelle 


* Dieß ift alfo die berühmte Schlacht von Pharſaͤlus, melchen Nas 
men Saefar jedoch nie nennt. 
* Schon im Altertbum wollte man hier ftatt 200 lefen : 1200. 


*MNAehnliche Ergebniffe fehen wir bei allen Schlachten der Alten, bet 
neueren Heeren ift Solches ohne Beiſpiel. Allerdings ift auch hier der 
Verluſt an Todten und Verwundeten ftärfer und geringer, aber nur im 
Verhältniß von eins zu drei [?]. Den Sauptunterfchieh zwifchen ven Ver⸗ 
Iuften des Eiegers und des Befiegten machen die Gefangenen: auch dieß 
fliegt nothiwendig aus dem Weſen der Waffen. Die Wurfgefchoife der 
Alten richteten im Allgemeinen wenig Schaden an, die Heere wurden ale 
bald mit blanfen Waffen handgemein; damit verlor der Beſiegte natürlich 
viele Leute, der Eieger fehr wenige. Da fich die alten Heere mit blanfen 
Waffen fchlugen, fo mußten fie aus geübteren Leuten beſtehen; es waren 
lauter Zweifämpfe. Ein aus tüchtigern und ältern Soldaten beftehenngs 
Heer war notbwendig ganz im Vortheil. Beide Heere bei Pharfuͤlus bes 
ftanden aus Römern und Hülfsvölfern, aber mit dem Unterfchied daß Cae⸗ 
fars Römer an die nordifchen Kriege gewöhnt waren , bie des Pompejus an 
bie aflatifchen. Napoleon. 
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befetzt hatten ergaben fih an Sulla. Ueberdieß füchteten Viele in 
die naͤchſten Städte. An Feldzeichen murden dem Sieger einhunderts 
undachtzig gebracht, und neun Adler. Lucius Domittius, der aus dem 
Lager aufdie Höhe floh, wurde von den Reitern niedergehauen,, da ihn 
vor Erfchöpfung alle Kräfte verließen *. 

100. Zu derfelben Zeit erfchien Decimus Laelius ** mit feiner 
Flotte vor Brundiſium und beherrfchte, ebenfo wie nach unfrer frühes 
zen’ Erzählung Libo that, die Juſel vor dem Hafen diefer Stadt 
In Brundifium fland damals Batinius, der, wie ed früher F geſchah, 
mit bedeckten und mohlgerüfteten Kähnen die Schiffe des Laelius aus 
ihrer Stellung lodte. Im der Enge des Hafens nahm er dann dem 
Feinde einen Fünfruderer, der fich zu weit vorwagte, nebft zwei fleinern 
Fahrzeugen: auch verfuchte er durch feine Reiter, hier und dort auf 
geftellt, den Seeſoldaten das Wafler zu vertwehren. Weil aber jeht 
die Jahreszeit für die Schifffahrt fehon bequemer war, wußte ſich Lae⸗ 
lius das Waſſer aus Korkyra und Dyrrhachium durch Frachtichiffe zu 
verſchaffen. Er ließ fich deßhalb von feinem Vorſatze nicht abfchreden, 
and bevor er von der Echlacht in Theflalien Kenntniß erhielt fonnte 
ihn weder ſchmaͤhlicher Berluft der Schiffe noch Mangel an ben nös 
thigften Bebürfniffen vom Hafen und der Infel vertreiben. 

104. Etwa in’ denfelben Zeiten gelangte Eaffius tr mit den 
ſyriſchen, phönififchen und kilikiſchen Gefchwadern nach Sicilien. Cae⸗ 
fard dortige Flotte war in zwei Theile ‚geteilt: die eine Hälfte be⸗ 
fehligte der Brätor Bublius Sulpicius in Bibo TFT ander Meerenge, | 


* Diefer Feldzug Caeſars, der ihn zum Herrn ber Welt gemacht, 
dauerte ein halbes She [2]. Die Schlacht Hei An wurde einen 
Monat nach der Ernte, nach unferm Kalender im Zul, geliefert; der Feld⸗ 
jug hatte in der Mitte Octobers begonnen. Napoleon. 


* Mal. oben Gap. 5. 
”* Pol. oben Cap. 23. 

+ Bol. oben Cap. 24, wo von Antonius Solches erzählt wird. 
+r Bol. oben Cap. 5. 


Hr EStadt auf der Weftküfte von Bruttium- in Italien, jest Bivona In 
Ealabria ulteriore. . 
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die andre Hälfte Marcus Bomponius bei Mefiana. Gaffius erſchien 
nun im Fluge mit feinen Schiffen eher bei Meſſana als Pompejus nur 
Nachricht von deflen Anzug erhalten konnte, und überfiel denfelben 
unter großer Beftürzung, da feine Wachen audgeftellt waren und nix 
gends fefte Ordnung herrfchte. Bei flarkem, günftigem Winde fie 
dann Cafſius Transportichiffe, welche mit Kienholz, Pech, Werg und 
andern brennbaren Stoffen gefüllt waren, gegen die pomponifche Flotte 
auslaufen und fledie die Schiffe derfelben in Brand, im Ganzen fünf 
undbreißig an der Zahl, darunter zwanzig bededte*. Dies Ereigniß 
bewirkte einen folchen Schrecken daß kaum die Stadt vertheibigt wurde, 
in welcher doch eine ganze Legion als Beſatzung lag; ja, die Stabt 
würde, wie man allgemein glaubte, wirklich verloren gegangen fein, 
wenn nicht gesade in demfelben Augenblide durch Reiterpoften bie 
Nachricht von Caeſars Sieg eingetroffen wäre. Da biefe Botlſchaft 
nicht gelegener hätte kommen Tönnen, fo warb die Stabt verfheibigt, 
und Eaffius fehiffte von dannen zur Flotte des Sulpicius nach Bibo,. 
Dort hatte man die Schiffe an's Land gelegt (e8 waren etwa vierzig) 
und benahm fich wegen befielben Schreckens auf die gleiche Weife wie 
vorher bei Meſſana. Vom Winde begünftigt ließ Gaffius Brander 
dagegen, wodurch fünf Schiffe in Flammen aufgiengen, da beide Flü⸗ 
gel Feuer faßten. Indem dann der Brand wegen des heftigen Windes 
weiter um fich griff, wollten die Soldaten, welche aus ben gebienten 
Legionen Krankheit halber dort gelaflen waren und die Flotte zu be 
ſchützen hatten, eine ſolche Schande nicht über ſich kommen laflen, be 
fliegen aus freiem Antriebe die Schiffe, fuhren vom Lande, machten 
einen Angriff gegen Eaffius, und nahmen zwei Fünfruder, auf deren 
Einem Caſſius jelbft war. Diefer flüchtete fh indeß in einem Kahne, 
der ihn aufnahm. Nebſtdem wurden noch zwei Dreiruder erhaſcht. 
Bald darauf erhielt man auch Nachricht von der Schlacht in Thefla= 
lien, fo daß nun felbft die Pompejaner daran glauben mußten, während 
fie bisher meinten, e8 fei eine Lüge von Caeſar's Legaten und Freun⸗ 





> Bol. die Anm. 3. 1, 56, 
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den. Auf Dieb Hin verließ Cafſius die Gegend mit feinem oe 
ſchwader. 

102. Caeſar hielt e@ unterdeſſen für noͤthig von allem Andern 
abzuſehen und nur den Pompejus zu verfolgen, nach welcher Seite fi$ 
derfelbe von der Flucht zurüdgezogen hätte, damit ex nicht noch ein- 
mal andre Truppen fammeln und den Strieg erneuern fünnte. Def 
halb rüdte er täglich fo weit vor ald es feiner Reiterei nur moͤglich 
war, und ließ in Heinern Märfchen Eine Legion nachfolgen. Ir 
Amphipolis“ war unter Bompejus’ Namen eine Verordnung befannt 
gemacht, wonach alle jungen Leute jener Landfchaft, Griechen ** 
xömische Bürger, ſich verfammeln und zu deſſen Bahnen fehwören 
follien. Ob Bompejus diefe Berorbnung erließ um jeden Argwohr 
fern zu halten und möglichft ange die Abficht einer entferutern Flucht 
zu verheimlichen, oder um durch ſolche neue Berflärfungen , falle Nie 
mand dränge, Makedonien zu behanpten, dieß ließ fich nicht entſcheiden. 
Pompejus ſelbſt blieb eine Nacht vor Anker, beſchied ſeine Freunde in 
Amphipolis zu ſich, und verſchaffte ſich von ihnen Geld zu feinen n& 
thigften Ausgaben. Bei der Nachricht von Caeſars Annäherung 

ſegelte er von da ab, und Fam in wenig Tagen nad Mytilene**”. 
Durch Sturm dafelbft zwei Tage zurückgehalten, verftärkte er fich mit 
andern Ruberfchiffen, und gelangte fo nad Kilifien F, und von dort 
nach Kyprus. Dafelbft erfuhr er daß die feſte Burg in Antiochia FF 
durch Uebereinftiimmung ſämmtlicher Ginwohner und römischer Bürger, 
welche dort Gefchäfte machten 7177, befebt fei, umihn auszufchließen: 
und daß an biefenigen feiner Anhänger welche fich, wie es hieß, in die 
naͤchſten Städte geflüchtet hatten, die Warnung ergangen fei, nicht 





* Etabt in Mafedonien am Öftlichen Ufer des Strymon; jetzt Emboli. 
*+ Sin diefer Zeit gehörten die Makedonier zu den Griechen. 
i * Stadt auf der Inſel Lesbos, woher jetzt die ganze Inſel Metelino 
ei 
T Landfchaft im fünöftlichen Winkel Kleinafiens. 
+r Am Bluffe Orontes in Syrien, jebt Antalia im Bun Haleb. 
rt Vgl. die Anm. z. Gall. Krieg. VD,3. . 
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nach Antiochia zu kommen; im Falle ſie es dennoch wagten, werde 
dieß mit großer Lebensgefahr für fie verbunden fein. Gerade das 
Mämliche war zu Rhodus dem Lucius Lentulus begegnet , dem Eonful 
des letzten Jahres, fo wie dem Conſularen Publius Lentulus und eini- 
gen Andern ; denn als biefe, dein Pompejus unmittelbar auf der Flucht 
folgend, an jene Infel famen, hatte man ihnen Stadt und Hafen ver- 
wehrt. Nachdem ınan ihnen noch durch eigene geſchickte Boten mel⸗ 
den ließ, fie follten die Gegend verlaflen, fegelten fie gegen ihren 

Willen weiter. Und fchon verbreitete fich zu jenen Städten dag Ge⸗ 
rücht von Caeſars Anräden. 

103. Pompejus gab nach diefen Wahrnehmungen den Plan anf, 
fi Eyrien zu nähern, bemächtigte ſich der Kaffe der dortigen Pacht⸗ 
gefellfchaft, und nahm Geld von einigen Privatleuten. Dann ließ er 
eine bedeutende Mafle Erz zun Kriegsgebrauch auf die Schiffe brin⸗ 
gen und bewaffnete zweitaufend Mann, die ex theild aus den Dienern 
der Paͤchter gewählt theild von den Handelsleuten erzwungen hatte, 
und wie die Bewohner Einzelne aus den Ihrigen bazu tauglich glaub⸗ 
ten. Eo fam er nad Pelufium*. Zufällig befand ſich in der Stadt 
gerade der König Ptolemäus **, noch ein Knabe ***, welcher mit beden⸗ 
tenden Streitkräften einen Krieg gegen feine Schwefler Kleopatra 7 
führte, die er einige Monate früher durch Verwandte und Günfllinge 
aus der Herrfchaft vertrieben hatte. Das Lager der Kleopatra war 
nicht weit von feinem Lager. An diefen fchiefte nun Pompejus die 
Bitte, der König möge ihn, als Saft und Freund feines Vaters, im 
Alerandria aufnehmen und mit feiner Macht im Unglück fchügen. Allein 
die Abgefandten bed Pompejus begannen, als fie mit dem Gefchäfte 
ihrer Sendung fertig waren, an ded Könige Soldaten rückſichtslos zur 


” Etabt am öftlichen Arme des Nils, gegen Arabien. 
” Rtolemäus XDI. oder Dionyfos. 
* &rmar bamals 12 bis 13 Jahre alt; fein Vater Ptolemäns Au⸗ 
letes war 4 Jahre früher geftorben. 


T Diefe fpäter als Buhlerin Caeſars und des Antonins fo berüdtigte 
Kieopatra war damals etwa 24 Jahre alt. 
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fprechen und fie aufzufordern dem Pompejus ſchuldigſt nah Willen zu 
handeln und fein Schickſal nicht zu verachten. Unter viefen ägyptifchen 
Soldaten waren Mehrere ehemalige Leute des Bompejus, welche Gabi: 
nius * in Syrien von ihm erhalten, nach Alerandrien hinübergenommen 
und, nad) Beendigung des damaligen Krieges bei König Ptolemäus, 
"denn Bater des jungen Königs, zurücdgelaflen hatte. 

4104. Die Sünftlinge des Königs, welche wegen deſſen Jugend 
die Regierung führten, mochten bei dieſen Wahrnehmungen fürchten, 
wie fie fpäter behaupteten, ed tönnte Bompejus das Fünigliche Heer 
aufwiegeln und fich in Beflg von Alerandria und Aegypten fegen, oder 
fie verachteten fein Schidfjal, wie denn in der Regel im Unglüd aus 
"Freunden Feinde werden. Man gab alfo den Bauten des Bompejus 
"ins Geficht eine freundliche Antwort und hieß ihn beim König willfom- 
men; für fich aber faßten fie heimlich einen ganz andern Plan, und 
ſandten den Töniglichen Bräfekten ** Achillas, einen ausnehmend fühnen 
Mann, nebft vem Kriegstribunen Lucius Septimius ab, den Pompejus 
zu morben. Bon Diefen freundlich angerebet und gelockt durch einige 
Bekanntſchaft mit Septimius, ber im Seeräuberfriege unter ihm 
eine Centurie geführt hatte, fteigt Pompejus mit Wenigen der Sei: 
nigen in ein ganz kleines Schiffchen; dort wird er von Achillas und 
Septimius ermörbet. Ehbenfo wurde auf bes Königs Befehl Lucius 
Rentulus ergriffen und im Gefaͤngniſſe umgebracht. " 

105. Als Caefar nach Afien kam fand er daß Titus Ampius den 
Verſuch gemacht hatte aus Epheſus die Geldſummen im Tempel ber 
Diana zu nehmen, und daß er zu diefem Ende alle Senatoren *** aus 


*  Gabinius hatte 1. J. 55 v. Chr. oder 699 d. Stadt als Proconſul 
von Syrien, heimlich von Pompejus aufgemuntert, den vertriebenen König 
Ptoleniaus Auletes für ſich ad ohne Auftrag des Senates mit bewaffneter 
Macht wieder auf den Thron Aegyptens gefebt. 

* Dh. General. Unter bie erwähnten Bünftlinge des Königs ge- 
hörten außer Achtllas befonders noch Pothinus, Neichsftatthalter, und fein 
Lehrer Thendotus aus Samos. 

»Es hielten fich in den Provinzen, befonders in Achaja, auf den In= 
feln des ägätfchen Meeres, und namentlich in Kleinafien ſiets viele und yo’ 


Caeſar. 31 
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jener Provinz zu fich befchieden Hatte, um an ihnen Zeugen für die 
Höhe der Summe zu haben; durch Caeſars Erfcheinen unterbrochen 
war er aber entjlohen. So hatte alfo Caeſar den ephefifchen Schäten 
zweimal Hülfe gebracht‘. Auch hieß es allgemein daß zu Elis** im 
Tempel der Minerva, wenn man die Tage genau zurüdzählte, am Tage 
da Gaefar die glückliche Schlacht lieferte das Bildniß der Siegesgöt⸗ 
tin, das gerade vor der Minerva fland und bisher gegen diefe fchaute, 
fi) nach der Thüre und der Schwelle des Tempeld gewendet hatle. An 
demjelben Tage vernahm man zu Antiochia in Syrien zweimal einen 
ſolchen Heereslärm und Schall der Signale daß die Bevölkerung bes 
waffnet auf den Mauern umherlief. Gerade daſſelbe war zu Pioles 
mais *** der Hall; und zu Pergamum T im verborgenen Heiligthume 
des Tempels, daß, bei den Griechen Adyta genannt, nur die Priefter 
betreten dürfen, ertönten die Baufen +7. Ebenſo zeigte man im Tempel 
der Siegesgoͤttin zu Tralles 77 wo man Caeſar ein Stanbbild ge: 
weiht hatte, wie in jenen Tagen’eine Palme [auf dem Dache] *} zwi⸗ 
fihen der Berbindung der Steine aus dem Fußboden hervorgewadhs 
fen war. 

106. Nur wenige Tage verweilte Caeſar in Aften, da er gehört 
hatte, Pompejus feiin Kyprus gefehen worden, und weil er vermuthete, 
derfelbe werde nach Aegypten ziehen, eingeladen durch die engen Be: 
siehungen mit dem Eöniglichen Haufe und durch dad andre Günflige 





nehme Römer auf. Co auch Senatoren. Ihre Zwede mochten verfchieben 
fein; gewiß tft indeß daß fie in der Regel biefen ohnebin äußerft gedrückten 
‚Ländern fehr zur Laſt fielen. 


» Dal. Cap. 23. 


(More en der eandıgant Elis an der Wefkfeite des Belopommefus 
pre 


»** Stadt in Phönikien, jeht St. Jean-d’Acre, 71, Meilen nörplich von 
Serufalem. 


T Stadt in Myſien. 


ir Sm Tempel des Dionyfos oder Bacchus zu Pergamum. 
rt Stadt in Lydien. i 


*T Ein unächter Zufaß. 
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des Landes. Mit der einen Legion welche ihm aus Theffalien Hatte 
folgen müffen, und mit einer zweiten, die er aus Achaja vom Legaten 
Fufius Ealenus zu ſich berufen hatte, mit achthundert Reitern und 
einem Gefchtwader von zehn rhobiſchen Kriegsfhiffen, auch mit einem 
‚ober den andern Schiffe aus Aſien, gelangte er dann nach Alexandria. 
Seine beideg Legionen zählten nur dreitaufend und zweihundert Mann, 
ba die Mebrigen vor Wunden aus den Treffen, und fowohl durch Stra: 
pazen ald auch durch die weiten Märfche erfchöpft, nicht folgen Fonnten. 
Caeſar vertraute jedoch auf den Ruf feiner Thaten, und machte ohne 
Bedenken mit fo ſchwachen Streitfräften den Zug ; denn er glaubte überall 
fiher zu fein*, "Zu Alerandria, wo er des Bompejus Tod erfuhr, ver: 
nahm er gleich beim Ausfleigen aus dem Schiffe ein Gefchrei der koͤnig⸗ 
lichen Befaßungstruppen, unb bemerkte daß ein Auflauf gegen ihn ent: 
Rand, weil man vor ihm die Fascen einhertrug, worin das Volk eine 
Herabwürbigung der Majeftät des Königs erblidte**. Diefer Sturm 
gieng zwar vorüber, allein auch an all ven nächftfolgenden Tagen ent: 
fanden wiederholt ſolche Zuſammenrottungen ver Menge und Unruhen, 
wobei in allen Theilen der Stadt eine Anzahl römifcher Soldaten das 
Leben verlor. | 

107. Bei diefen Wahrnehmungen gab Eaefar Befehl daß man 
ibm aus Aften noch andre Regionen herbeiführe, welche aus Soldaten 
des Pompejus gebildet worden waren. Er mwurbe nämlich unabweich- 
lich durd die Nordweſtwinde zurückgehalten, welche dem von Alerandria 


— — 


*Napoleon bemerkt: „Der alexandriniſche Krieg gewährte der Partei 
des Pompejus eine neunmonatliche Friſt, belebte ihre Hoffnung und ſetzte 
ſie in den Stand noch mehrere Male das Feld zu halten, weßhalb Caeſar das 

olgende Jahr einen Felzdug in Afrika, und zwei Jahre darauf einen weitern 
Spanien zu machen hatte. Dieſe beiden Feldzüge, wobei es feines Genius 
und feines Glückes bedurfte um Sieger zu bleiben, wären ihm erfpart peace 
wenn er fich von Pharfalus weg fogleich an die afrikanische Küfte begeben 
hätte und dem Cato und Ecipio bafelbft zuporgefommen wäre, oder wenn 
er, den Zug nach Alerandria vorausgefeßt, vier bis fünf Legionen mitgenom= 
men hätte; es fehlte ihm nicht an Fahrzeugen fie überzufegen.” 
*”* Aegyypten war damals noch Feine römifche Provinz. Erft Auguſtus 
legte dem Lande bie Feſſeln ganz an. 
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Abfahrenden im hoͤchſten Grabe entgegen find, In der Nebetzengung, 
bie Streitigfeiten dex koͤniglichen Geſchwiſter gehörten vor das roͤmiſche 
Volk und vor ihn, weil er Conſul ſei, und berührten ſeine Thãͤtigleit 
um fo mehr als ex bei feinem früheren-Eonfulate durch ein Belek und 
einen Beichluß des Senates mit Ptolemäus, dem Bater, ein Bünbnif 
geichloflen Hatte, erflärte er feinen Willen dahin daß der junge Ptole⸗ 
maͤus und feine Schweſter Kleopatra ihre dermaligen Heere eutlaſſen 
und mehr bei ihm auf dem Wege Rechtens als mit den Waffen ihren 
Streit zu Ende bringen ſollten. 

108. Das Ruder der Regierung führte wegen der Jugend des 
Koͤnigs ſein Erzieher, der Eunuche Pothinus. Dieſer klagte zuerſt 
unter den Seinigen und drückte feine Entrüſtung darüber aus daß man 
einen König vorrufe, feine Sache zu vertheidigen. Indem er dann 
Einige unter des Königs Günftlingen ald Unterflüger gewann, beots 
derte er heimlich daS Heer von Pelufium nach Alexandria und verlieh 
dem früher erwähnten Achillas den Oberbefehl über das Ganze. Die: 
fem, den feine Berheißungen anfeuerten und bie des. Königs begeiſter⸗ 
ten, theilte ex durch Schreiben und durch Boten das mit was er geihan 
wiflen wollte. In dem Tefiamente ded Vaters Ptolemäud waren als 
Erben eingefegt von den zwei Söhnen der ältere, und ebenfo von den 
Töchtern die nach den Jahren den Vorgang hatte. Daß es hierbei feſt 
verbleibe, darum hatte Ptolemäus das römische Volk in dem nämlichen 
Teftamente bei allen Göttern und bei dem zu Rom gefchloflenen Bünds 
niſſe beſchworen. Ein Exemplar des Teftamentes war durch feine Ges 
fandten nad) Rom gebracht worden, um in der Schapfammer * niebers 
gelegt zu werben, blieb aber in den Händen des Pompejus, da ed 
wegen der Staatöwirren nicht hatte niebergelegt werden koͤnnen; bad 
andre Sremplar, gleichlautend, war in Alerandria geblieben, und wurde 
befiegelt vorgezeigt. 


* Das Aerartum und damit verbundene Staatsarchiv war im Tempel 
bes Saturnus, wo auch häufig Senatsfigungen gehalten wurden. ' Die im 
Teſtamente ausgefchloffenen Kinder des Königs waren 1) Ptolemäus Neo⸗ 
teros, und 2) die Tochter Arſinoe. 


m) 





- 4189. Als man über diefe Sache vor Eaefar verhandelte und es 
defien entfchiebenes Wunfch war, als gemeinfchaftlicher Freund und. 
Schiedsrichter den Streit der füniglichen Geſchwiſter beizulegen, jo kam 
unerwartet bie Nachricht, dad gefammte koͤnigliche Fußvolk mit ber Reis 
terei rücle gegen Alexandria. Caeſars Truppen waren feinedwegs fo 
Bart daß er fich auf fie im Falle eines Kampfes außerhalb der Stadt 
hätte verlafien können. Es blieb ihm alfo nur übrig in feinen Stels 
Inngen innerhalb der Stadt zu verbleiben und auf die Plüne ded Achil⸗ 
las zu fehen. Alle feine Soldaten mußten übrigens unter den Waffen 
Beben, während er den König auffoderte die bedeutendſten Männer aus 
feiner Umgebung ald Geſandie zu Achillas zu ſchicken und demfelben 
feinen Willen zu eröffnen. Der König ſchickte Dioskorides und Ses 
tapion, weldhe Beide früher Gefandte in Rom gewefen waren und beim 
Bater Piolemäus großes Aufehen genoſſen Hatten. Als Achillas die 
Angelummenen erhlidte gab er Befehl Beide zu ergreifen und umzu⸗ 
bringen, noch ehe er fie anhörte, oder vernahm weßhalb fie gefchidt 
feien. Den Einen derfelben trugen verwundet die Seinigen ohne Ders 
zug als fcheintont hinweg, der Andre wurde wirklich ermordet. Nach 
dieſem Vorfalle bemeifterte ſich Caeſar der Perſon des Könige, weil ex 
vorausfeßte daß der Zünigliche Namen einen großen Einfluß auf die 
Unterthanen augübe, und damit es den Schein gewinne, ker Krieg fei 
mehr durch den ganz eignen Plan von Werigen, und zivar von Räu⸗ 
bern, unternommen, als durch den Willen des Königs felbft. j 

. 110. Die Truppen unter Achillad waren weder nach der Zahl, 
noch nach der Art der Leute, noch nach der Erfahrung im Kriegöwefen 
zu verachten; er hatte zwanzigtaufend Mann unter den Waffen. Haupts 
beftandtheil bildeten ehemalige Soldaten des Gabinius, welche ſich 
bereitö au das Leben und die Zügellofigfeit zu Alexandria gewöhnt, den 
Namen und die Kriegezucht des römifchen Volkes verlernt und Weiber 
genommen hatten, von denen die Meiften auch Kinder hatten. Dazu 
famen Leute, gefammelt aus den Sees und Straßenräubern der Pros 
vinz Syrien und Kilifien und der angrenzenden Gegenden. Ueberdieß 
hatten ſich auch viele zum Tode verurteilte Verbrecher und Verbannt⸗ 
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dabei eingeſtellt, und Alexandria gewaͤhrte allen entlaufenen Sklaven 
der Römer einen fichern Zufluchtsort und ſichres Unterkommen, wenn 
fie fi) nur alsbald unter die Eolvaten aufnehmen liegen. Wurden 
ſolche Sklaven von ihren Herren ergriffen, fo wurden fie ihnen wieder 
von Seiten der zufammenlaufenden Eoldaten entriffen, welche, in ähn= 
hihe Schuld verwidelt, Gewalt gegen ihre Kameraden wie ihre eigene 
Gefahr abwehrien. Diefe pflegten nach althergebrachter Hebung des 
alerandrinifchen Heeres Günftlinge der Könige zum Tode zu fodern, die 
Güter der Reichen zu plündern, um ihren eigenen Sold zu vergrößern 
den föniglichen Rafaft zu belagern, Könige.vom Throne zu floßen, und 
Andre auf denfelben zu erheben. Die zweitaufend Reiter, welche über- 
dieß noch da waren, hatten während mehrerer Kriege Alerandrien zu 
ihrer Heimat gemacht, den Vater Ptolemäus wieder auf den Thron 
gefeßt, die zwei Söhne des Bibulus* ums Leben gebracht, und Krieg 
mit ben Aegyptiern felbft angefangen. Dieß war ihre Friegerifche 
Laufbahn. 

411. Auf diefe Streitkräfte vertrauend und Caeſars ſchwache 
Mannfchaft verachtend überfiel Achillas die Stadt Alexandria auf ber 
Seite bes von Eaefar befeßten Theiles, und verfuchte im erften Sturme 
felbft in deffen Wohnung einzubrechen. Allein Caefar ftellte feine Co⸗ 
horten überall in den Straßen auf und ſchlug den Angriff ad. 3u 

gleicher Zeit fchlug man ſich auch am Hafen, wo der Kampf bei weitem 
am größten wurde. Denn während man mit gefheilten Truppen bier 
und dort in den Straßen das Treffen lieferte, verfuchte der Feind in 
demfelben Augenblide durch eine zahlreiche Truppenabtheilung bie 
Kriegsschiffe zu nehmen, unter welchen fünfzig waren die, dem Pom⸗ 
pejus zu Hülfe geſchickt, nach der Schlacht in Theffalien Heimfehrten, 
ohne Ausnahme Drei und Fünfruder, völlig brauchbar und mit Allem 
verfehen was zur Fahrt nothwendig ifl. Außer diefen waren dort noch 
zweiundzwanzig, insgeſammt gededte ** Schiffe, die zu Alexandria ale 
*Nach Valerius Marimus IV, 1, 15 geſchah dieß ala Bibulus fih 


in Syrien aufbielt. 
” Bol. d. Anm. z. I, 56. 
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Bedeckung vor Anfer zu fiegen pflegten. Wurden die Feinde Meifter der- 
felben, und entrießen fie vem Caeſar feine Flotte, fo war Hafen und Meer 
völlig in ihrer Gewalt, ihm aber alle Zufuhr und Unterflüßung abge: 
fehnitten. Die Anftreugung des Kampfes war daher fo groß wie man 
fie nur erwarten mußte; denn die Einen erbtickten im Gelingen einen 
fehnellen Sieg, die Andern ihre Rettung. Endlich gewann Caefar die 
Dberhand, verbraunte alle jene Schiffe, und welche fonft noch auf der 
Rhede lagen, weil er mit fo geringer Mannfchaft nicht fo weit Schuß 
gewähren konnte, und feßte ohne Verzug feine Leute beim Pharus 
and Land. | 
112, Bharns ift ein Außerft Gober Thurm auf einer Inſel, ein 
Wunder der Baukunſt, und hat von der Inſel ſeinen Namen erhalten. 
Dieſe liegt vor Alexandria und bildet einen Hafen. Dadurch aber daß 
bie früheren Könige neunhundert Schritt. in die Länge Steinmaſſen in 
das Meer verſenken ließen ift die Inſel durch eine ganz ſchmale Straße 
und durch eine Brücke mit der Stadt verbunden. Auf der Infel felbft 
befinden fi) Wohnftge der Negyptier und ein Dorf, fo groß wie eine 
Stadt. Die Bewohner pflegen, nach Art der Seeräuber, jedes Schiff 
zu plündern das dort irgend aus Mangel an Vorficht over bei Sturm 
von ber eigentlichen Fahrt auch nur wenig abfteht. Gegen den Willen 
derer die Pharus beherrfchen gibt es wegen der engen Straße für bie 
Schiffe Feinen Eingang in den Hafen. . Weil Caeſar damals diefen 
Ball fürchtete ließ er, während die Feinde im Kampfe befchäftigt waren, 
einen Theil feiner Leute dort and Land fteigen und Pharus nehmen und 
befeßen. Dadurch ward bewirkt daß ihm ohne Schwierigfeit Getreide 
und Unierflügung an Mannſchaft zu Schiffe zugeführt werden Tonnte. 
Er ſchickte nämlich nach allen Provinzen in der Nachbarfchaft und bes 
ſchied Hülfstruppen zu fih. Das Treffen in den übrigen Theilen der 
Stadt war fo daß man ohne Entfcheidung von einander gieng: fein 
Theil wurde vertrieben (der enge Raum verhinderte dieß), nur Wenige 
fielen auf beiden Seiten. Caeſar erfaßte dann die allernöthigften 
Punkte und befeftigte fie während der Nacht. Es lag aber in diefer 


Gegend der Stadt eine Eleine Abtheilung des Föniglichen Sitzes, wohir 
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er gleich Anfangs, um da zn wohnen, eingeführt warb; mit dem Pa⸗ 
lafte, in Verbindung fand ein Theater, das eine Eitabelle bildete und 
freien Zugang zum Hafen und der übrigen Rhede gewährte. Diefe 
Befefligungen verftärkte er in den folgenden Tagen, um an ihnen eine 
Mauer gegen den Feind zu haben und nicht wider feinen Willen Fäm: 
pfen zu müflen. Unterbeflen floh die füngere Tochter” des Könige 
tolen.äus, in der Hoffnung den leeren Thron nur einnehmen zu dür- 
fen, aus dem Palafte zu Achillas und begann vereint mit ihm den 
Krieg zn führen. Bald aber entſtand unter Beiden ein Streit über 
den Vorrang, was die Beftechungen ver Soldaten fleigerte, indem jede 
Partei fich die Zuneigung derfelben durch große Opfer zu gewinnen 
fuchte. Während dieß bei dem Feinde vorftel, wurde in Caeſars Stadt: 
theil“ Pothinus, der Erzieher des jungen Königs und fern Stellver- 
treter in der Regierung, auf Caeſars Befehl umgebracht, nachdem die 
Unterhändler verrathen und ergriffen waren, durch welche Bothinns 
dem Achillas feine Botfihaften fehickte und ihn ermahnte die Sache 
nicht aufzugeben und den Muth nicht finfen zu laſſen. . Dieß war ber 
Anfang des Krieges in Nlerandria. r 


* Arjinve. i 
»2 Mach Gap. 109 hatte ſich Caeſar des jungen Königs und feiner Um⸗ 
gebung bemeijtert. Sie waren bei ihm. 
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